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Vorwort. 



Die Bearbeitung der vorliegenden Anthologie ist aus der Ueber- 
gung hervorgegangen, dass ein gewisses Unrecht darin liegt, der 
end die auf uns gelangten Reste der hellenischen Lyriker gänz- 
vorzuenthalten. Während den Schülern unserer oberen Gym- 
ialklassen das Epos und Drama der Griechen möglichst zugänglich 
acht wird, lernen sie in der Regel von den lyrischen Erzeug- 
en derselben wenig oder nichts kennen, und Namen wie Mimner- 
s, Theognis, Simonides bleiben ihnen oft selbst dem Klange nach 
d. Und , doch lehrt uns gerade die Lyrik als die subjectivsle 
attung der Poesie, in der die geheimsten Falten des Menschenher- 
ns sich erschliessen, den Genius öines Volkes von ganz neuen und 
enthümlichen Seiten kennen, welche in den objectiveren Gattun- 
[en der Poesie, in denen die Persönlichkeit des Dichters hinter den 
oetischen Stoff zurücktritt, selbstverständlich nicht zum Ausdruck 
dangen können. Es wäre daher sehr zu wünschen, dass die Schule 
en gegründeten Ansprüchen dieser Dichtgattung mindestens insoweit 
technung trüge, dass sie das Studium derselben bei den Schülern 
mregte und namentlich auf eine fruchtbare Privatlectüre der Lyriker 
Ordernd einwirkte. Ich meinerseits hege den innigsten Wunsch, dass 
ich diese Anthologie — wie es schon früher die Stoll'sche gethan 
t — zur Bildung der Gymnasialjugend ein Scherflein beitragen und 
s Studium der Lyriker auf unsern Anstalten mehr zur Geltung 
Ingen möge. 

Der Text, den ich meinem Buche zu Grunde gelegt habe, ist 
äer von Bergk in den poetae lyriciGraeci gegebene, und nur da bin 
ch von ihm abgewichen, wo mich entweder meine entschiedene Ueber- 
leugung oder die für Schulausgaben unerlässliche Forderung eines 
deutlichen und lesbaren Textes dazu nöthigte. Diese Abweichun- 
gen habe ich mit der nöthigen Begründung im Anhange zusammen- 
gestellt, dem ich ausserdem auch noch Manches einverleibt habe, was 
D den unter dem Text befindlichen und für den Schüler bestimmten 
Noten keinen Platz finden konnte. Bei der Abfassung der lezteren war 
teein Hauptstreben Kürze und Präcision. Wo ich eine Bemerkung 
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nicht kürzer und treffender zu fassen wusste, habe ich wörtlich 
andern Erklärern entlehnt und den Autor ehrlich namhaft gern 
Von Grammatikern habe ich nur unsern y^a^atixcorarog Kru 
citirt; und zwar habe ich nach dem Vorgänge von Ameis in de 
Ausgabe der Odyssee den ersten, die gewöhnliche Formlehre 
Syntax enthaltenden Theil mit der Chiffer Spr., die poetisch-di; 
tische Formlehre und Syntax dagegen mit Di. bezeichnet. 

Was das Princip betrifft, welches mich bei der Auswahl der F 
mente geleitet hat, so habe ich mir's angelegen sein lassen, mögl 
solche zu geben, welche für den Geist und die poetische Stuart 
betreffenden Dichter charakteristisch wären; aber freilich sind 
Einzelnen, wie z.B. Stesichoros, so spärliche Bruchstücke üherlic 
dass sie kaum ein schwaches Bild der Individualität ihrer Urheb( 
gewähren vermögen. Indess wollte ich lieber das Wenige geben, 
mir zu Gebote stand, als eine poetische Notabilität ersten Hanges 
mit Stillschweigen übergehen. — Uebrigens habe ich nur Die 
der voralexandrinischen Periode in den Kreis meiner Auswahl 
zogen; die Alexandriner habe ich unberücksichtigt gelassen, t 
weil sie für die Schullectüre minder geeignet sind, theils weil 
Aufnahme den Umfang des Buches zu bedeutend erweitert h 
würde. — Unter den Hülfsmitteln, welche mir für meine A 
zu Gebote standen, muss ich im Allgemeinen die Ausgaben 
Brunck, Schneidewin, Stoll, Härtung und Tbudicl 
erwähnen, wie auch die literarhistorischen Werke von 0. Müller 
Bernhardy, Niebuhrs Vorträge über alte Geschichte, Prel 
griech. Mythologie und Grotes Geschichte Griechenlands. Füi 
Elegiker überhaupt habe ich aus Webers elegischen Dich 
Manches geschöpft. Von Specialarbeiten habe ich benutzt für 1 
täos die Ausg. von Klotz, Wassenberghdfe iranspositionibus 
Maetzners, Pinzgers und Blum es Ausgaben derLeocrate« 
Lykurg; für Mimnermos und Solon die Ausgaben von B; 
für Solon ausserdem die Arbeiten von Linder (Philol. XIII, 49 
und Ab hing (de Solonis laudibus poelicis); für Theognis die 
beiten von Welcker, Graefenhan, Imm. Bekker (mit Bru 
und Sylburgs Noten), Thudichum (die Lehrsprüche des Tb., Pj 
des Gymn. zu Büdingen) und W. E. Weber (die Sprüche des 
Bonn, Marcus), sodann Wilh. von Humboldt in Schlegels ind. '. 
II, 91 und die Abhandlung von v. Leutsch im Gott. Univ.-Cat. 
18 62 /e3; für das aristotelische Fragment die Bearbeitungen 
J. H. J. Koppen und Gräfenhan; für Archilochos die Ausg 
von Liebel und Brauns Weise von Hellas; für Simonides 
Amorg. Koelers Ausg. des Gedichts naql yvvaixcSv; für Babi 
die Ausg. von Orelü und Bailer, Classens Auswahl in Jacobs* 
mentarbuch und A. Nauck im Philol. (VI, 405 ff.)- — Ferner h 
mir in grammatischer und metrischer Beziehung ausser der s< 
erwähnten Krüger'schen Sprachlehre die Grammatik 
Matthiä, Bernhardys Syntax, Lobecks paralipomena 
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rynichus, Hermanns elementa doctr. meir. und die Ausg. 

Odyssee von Am eis manche dankenswerthe Ausbeute geliefert. 

Vom Theognis habe ich für jetzt nur einen Auszug, aber, 

ich meine, den Kern gegeben. Ob ich recht gethan hätte, hier 
lckers Anordnung zu befolgen, der bekanntlich die Gnomen grup- 
weise nach ihrem Inhalte zusammenstellt, möchte ich gern von 
bindigeren erfahren. Dagegen spricht vielleicht, dass die unmittel- 
kre Aufeinanderfolge von Gnomen verwandten Inhalts leicht den 
gendlichen Leser ermüdet, während gerade das bunte Durcheinan- 
fcr, wie es in unserer Sammlung herrscht, ihm die mannigfachste 
frwechslung bietet. Dass ich aber in einem Schulbuch wie das vor- 
igende dem Gnomiker xar' i%o%rjv, der schon in den athenischen 
ihulen eine Hauptlectüre bildete, einen bedeutenden Platz gegönnt 
ibe, wird, wie ich glaube, kein Verständiger rügen. — Uebrigens 
ir für die Bearbeitung des Theognis eine meiner Hauptquellen dte 
diegene Arbeit vonWelcker, der in* den Prolegomenen und an- 
hängten Noten wie in den unter dem Texte gegebenen Parallel- 
sten auch für die Specialerklärung des Gnomikers Bedeutendes 
leistet hat. 

Was die dialektologische Seite des vorliegenden Buches 
trifft, so muss ich vor Allem der reichen Belehrung erwähnen, 
rfche ich aus den in dies Gebiet einschlagenden Schriften des 
irrn Director Ahrens für meinen Zweck gewonnen habe. Dies 
It nicht nur von dem grösseren Werke de dialectis, sondern na- 
entlich auch von der für das Studium der Lyriker unentbehr- 
ihen Abhandlung über die griechische Dialektmischung 
i den Verhandlungen der Philologenversammlung von 
$52), welche über den Dialekt der Lyriker im Ganzen wie im Ein- 
inen überraschendes Licht verbreitet und dem eingehenden Stu- 
tara eine Fülle dialektischer und sprachlicher Feinheiten erschliesst. 
ber auch persönlich hat Herr Dir. Ahrens mich verpflichtet, indem 
ir das Manuscript dieses Buches nicht mir einer Durchsicht unter- 
Ogen, sondern auch seiner Empfehlung gewürdigt hat, wofür ich 
im hier meinen Dank abstatte. — Für den Dialekt des Babrios 
»be ich namentlich benutzt, was Classen in Jacobs' Elemen- 
arbuch in dieser Beziehung gegeben hat. 

Es ist für mich eine Herzenssache, noch dankbar das Interesse 
Q erwähnen, welches Herr Professor Am eis in Mühlhausen, 
«r mit derselben edlen Aufopferung, welche er seinem wissen- 
chaftlichen und amtlichen Berufe zuwendet, auch fremde Bestrebun- 
en zu unterstützen stets bereit ist, meinem Buche in so wohlwollen- 
er Weise bewiesen hat. Derselbe hat mich bereitwillig mit Bath und 
lat unterstützt, die mühevolle erste Correctur der Druckbogen über- 
lommen und mir viele werthvolle Bemerkungen mitgetheilt, welche 
:h im Interesse des Buches dankbar benutzt habe. Für alle diese 
iemühungen sage ich demselben hiemit auch öffentlich meinen 
'ärmsten Dank. Doch ich fühle, dass ich Gefahr laufe, der Pane- 
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gyriker eines Mannes zu werden, der so hoch über mein Lob 
haben ist; ich lasse es daher bei diesem aufrichtigen, wenn 
schwachen Ausdrucke meiner Dankbarkeit bewenden: — der 
ist Schweigen. 

Schliesslich danke ich noch meinen verehrten Collegen, H< 
Conrector Tiemann und den Herren Collaboratoren Stüve 
Woltmann, für die zuvorkommende Bereitwilligkeit, mit den 
mich bei der Correctur der Druckbogen unterstützt haben, und 
pfehle zugleich mein Buch dem freundlichen Wohlwollen des Lest 

Osnabrück, im Juli 1864. 

E. Buchholz. 
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fcuchholz, Anthologie. 1, 



Literarhistorischer Ueberblick 



§. i. 

Die erste künstlerisch entwickelte Gattung der hellenischen 
»esie ist bekanntlich das Epos, dessen Blute in die Periode des 
laktenthums fällt, daher man die Epopöe füglich als die Poesie 
r Monarchie bezeichnen kann. Ein bedeutender Umschwung tritt 
(i den Beginn der Olyinpiadenrechnung ein. Das alte Anaktenthum 
rfällt allmählich, und es entstehen republikanische Verfassungen; 
1t der Emancipation des Individuums verschwindet die kindliche 
dvetät des Patriarchenthums; das Bewusstsein der jungen Freiheit 
bt den Menschengeist zu kräftigem Selbstgefühl empor, und neue 
eenkreise treten in den geistigen Horizont. Jetzt zuerst kommt 
i Staatsleben wie in der Poesie die Subjectivität zur Geltung, und 
entsteht eine neue poetische Gattung, die Lyrik. Bisher hatte 
r Dichter im Epos objectiv und leidenschaftslos, hinter seinen 
off zurücktretend, die Grossthaten der Heroenwelt besungen ; jetzt 
illt er im Gefühl seiner persönlichen Berechtigung sich selbst in 
sn Vordergrund und singt mit lyrischem Schwünge von Freiheit 
ld Vaterland, yon Freundschaft und Liebe und von den Freuden 
ld Leiden des menschlichen Daseins. 

§. 2. 

Der erste derartige Versuch, der Subjectivität auf dem Gebiete 
it Poesie ihr Recht zu verschaffen, ist die Elegie. Rücksichtlich 
ir Terminologie ist hier zu unterscheiden zwischen t&eyog, iXeyetov 
ad iXeyela. Der Ausdruck iXeyelov bezeichnet rein formell die 
istichische Verbindung von Hexameter und Pentameter; iXeyeta ist 
des in dieser Form verfasste Gedicht beliebigen Inhalts; HXeyog 
idlich bezeichnet durchgängig ein Klagelied in beliebiger Form, 
fie das Wort iXeyog leitet auch die elegische Poesie selbst ihren 
rsprung aus Kleinasien ab, und zwar von jenen Nänien und düsteren, 
m der Flöte begleiteten*) Gesangsweisen, welche von den Karern 



*) Daher wurde auch die griechische Elegie bei den Symposien von 
vt Flöte begleitet. 
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und Lydiern aus unter den benachbarten Joniern bekannt w 
Uebrigens hauchten die Jonischen Dichter der Elegie einen Gei 
der weit über den Charakter jener Nänien hinausging; und 
rücksichtlich des Stoffs beschränkten sich die Elegiker keine 
auf blosse Klage, sondern zogen überhaupt die Zustände und 
nisse ihrer Zeit und Umgebung in den Kreis ihrer Betrachtung 
zwar zunächst die politischen: die Elegie war in ihren Anl 
kriegerisch. 

i 3. 

Die Geschichte der griechischen Elegie zerfällt in 3 Per; 
I. Von KallinosbisSolon (älteste kriegerische und poli 

Elegie). 
IL Von Solon bis Antimachos von Kolophon (gnor 

oder ethische Elegie). 
III. Die Alexandriner (erotisch-sentimentale Elegie). 
Die Elegie der ersten Periode, welche vorzugsweise den 
sehen Stamme angehört, bewegt sich noch ganz im politische 
öffentlichen Leben. Wie der spätere Volksredner durch die vh 
das Volk beherrscht und lenkt: so suchen auch Kallinos und 
täos durch feurige Recitation ihrer Lieder patriotische Ide« 
Volke zu wecken; wie sich denn überhaupt die griechische 1 
vor der Entwicklung der Staatsberedtsamkeit eben der Elegi 
Elektrisirung des Volkes bediente. Durch diese patriotische Te 
erhält also auch die älteste Elegie ein subjeetives Element, o 
ihr Stoff an sich rein objeetiver Art ist. Dieser politisch-kri 
sehen Richtung gehört auch noch die solonische Elegie Sal 
an, durch welche der IJichter tlie Athener zur Wiedererob 
der Insel anfeuert. — Zuerst war also, um mit Niebuhr*) zu i 
die Eris in der griechischen subjeetiven Poesie einheimisch, 
die Elegieen des Archilochos waren zum Theil geharnischt 
athmeten den kriegerischen Geist des Kallinos, so dass er 
von sich sagen konnte, er sei zugleich Dieper des Ares und K 
der Musen. 

§. 4. 

Durch Solon, mit welchem die 2. Periode beginnt, erhs 
Elegie eine entschieden gnomische Tendenz. Die solonische I 
zieht hauptsächlich die" politischen Verhältnisse in ihren Kreis, 
Hertzberg Solons Elegieen politische Standreden nennt, in < 
das Metrum den oratorischen Numerus vertrete. Dabei ab( 
sie dergestalt sententiös, dass man Solon mit Recht zu den gi 
sehen Dichtern gezählt hat. Hieher gehören auch Phokyl 
von Milet, dessen Sentenzen theilweise schon den Charakte 
späteren, aus der gnomischen Elegie entwickelten Epigramms ai 



*) Vorträge über alte Geschiebte. I, 365. 
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[tragen, und namentlich der Dorier Theognis, dessen Poesie, ob- 
wohl ganz auf politischer Basis ruhend, doch so viel Sententiöses 
enthält, dass man schon im Alterthum über dem gnomischen Ele- 
r ment derselben das politische vergass. 

c - Neben der gnomischen Tendenz taucht aber noch eine Menge 
anderer Richtungen auf, wie z. B. die erotische, threnetische und 
;sympotische, die indess nicht so scharf zu sondern sind, dass man 
eben so viele streng geschiedene Untergattungen der Elegie statui- 
ren dürfte. Im Gegentheil durchdringen sich diese Elemente der- 
gestalt, dass eine uud dieselbe Elegie, z. B. von einem erotischen 
Crundmotiv ausgehend, recht wohl in ein anderes Genre, z. B. das 
jsympotische, verlaufen kann. — Zunächst gehört hieher Mimner- 
111 os als ^Schöpfer der erotischen Elegie. Auch seine Poesie war 
jooch grossentheils politisch und voll wehmüthiger Reminiscenzen 
an die verlorene Freiheit seiner Vaterstadt. Als einzigen Trost im 
Drange der Zeit empfiehlt er den Genuss des Lebens und der Liebe ; 
aber seine ganze Poesie ist von tiefer Wehmuth durchweht und voll 
pron rührenden Klagen über die Vergänglichkeit der Jugend und die 
»Schrecken des Alters. — Von mehr heiterer Färbung, wenn auch 
[auf philosophischer Höhe gehalten, sind die convivialen Elegieen 
es Xenophanes, der namentlich über die durch die homeri- 
hen und hesiodeischen Mythen verunglimpfte Gottheit würdigere 
een zu verbreiten suchte. Heitere Elegieen dichtete Jon von 
jChios, der sich an Mimnermos und Anakreon anschloss; ittvuv 
und itai%uv ist der Grundton, der durch seine Poesieen hindurch- 
gt. — Höchst abenteuerlicher Art ist die Poesie des Diony- 
ios Chalkus, bei dem die Dichtkunst schon in Spielerei ausar- 
t, und dessen im Uebermass tropischer Ausdruck nahe an den 
erschrobenen Geschmack der Alexandriner streift. — Ausser Ana- 
reon und Er in na, die ebenfalls Elegieen dichteten, ist hier noch 
im o nid es von Keos zu erwähnen, der als Meister der threne- 
en Elegie galt, dessen Hauptverdienst aber die künstlerische 
usbildung des Epigramms war. — Endlich gehört noch Antima- 
bos von Kolophon. hieber, der den Uebergang von der antiken 
ur alexandrinischen Elegie bildet. In der Elegie Lyde, in der 
r den Verlust seiner Geliebten beklagte, ostentirte er gelehrten 
trich in ganz alexandrinischer Manier, so dass seine etwaige 
efüblswärme fast ganz hinter der gelehrten Hülle verschwand, 
ese Elegie, welche neben dem Epos Thebais seinen literarischen 
uf begründete, lenkte stofflich und formell in die Bahn der letzten 
eriode ein und wurde für die alexandrinische Elegie massgebend. 

§. 5. 

Die Elegie dieser dritten Periode, trägt einen entschieden 
gotisch-sentimentalen Charakter und hat zugleich das Eigentlinm- 
e, dass sie nicht im Leben und in frischer Begeisterung wurzelt, 
fondern durch und durch von dem gelehrten Princip durchdrungen. 



ELEGIKER. 



ist. Der Alexandriner dichtet ex pro/esso und äussert seine züi 
tige Gelehrsamkeit in metrischer Form ; das stofflich mythologiscl 
Interesse überwiegt bei ihm dergestalt, dass das subjective des Diel 
ters verschwindet und die Liebe, von der er singt, eine rein 
girte wird. Kurz, er will um jeden Preis Gelehrsamkeit zeigen! 

Man kann in der Geschichte der alexandrinischen Elegie zwe 
Perioden unterscheiden: die erste, wo sie noch rein erotisch« 
Charakter trägt; die zweite, wo der mythologische Stoff völlig üb« 
wiegt und das erotische Element nur als accessorisch erscheint. 

Die erste Periode eröffnet Philetas von Kos, der in eroi 
sehen Elegieen seine Geliebte Battis feierte. An ihn reiht si< 
Hermesianax von Kolophon, der Liebesabenteuer mit tra( 
schem Ausgange besang und darin für den Verlust seiher ihm di 
den Tod entrissenen Geliebten Leontion poetischen Trost sucht 
Mehr in päderastischen Stoffen, aber ebenfalls mit tragischem Ai 
gang, bewegte sich Phanokles. — • Der letzte Rest subjectii 
erotischer Regung verschwindet bei Kallimachos, bei dem 
antiquarische Interesse durchaus vorherrscht. Seine Hymnen sü 
trotz der säubern und eleganten Form frostig, seine Epigramme 
gegen ausserordentlich schön, wie denn auch seine Elegieen ei 
als mustergültig, gepriesen wurden. Nicht minder gelehrt si 
Alexander Aetolos und Eratosthenes, dessen Elegie ErH 
gone am bekanntesten ist. Der letzte Ausläufer der Elegie en< 
ist Parthenios von Nikäa, dessen threnetische Elegieen ai 
ordentlich zart gehalten waren. 

Mit den Alexandrinern erlosch die Elegie, um später di 
die Römer, namentlich durch Properz, eine Renaissanceperiode 
'erleben. 

S- 6. 

Noch ist hier eine allgemeine Bemerkung über das Dia 1 ei 
tische der griechischen Lyriker voranzuschicken.*) Wir finden ni 
lieh bei ihnen die seltsame und auf den ersten Blick ganz anoiftj 
Erscheinung, dass sie die verschiedenen Dialekte ihrei 
Sprache zusammenmischen. Da nun die notwendigste 
dingung der Schönheit in der Harmonie besteht, so könnte nu 
leicht a priori urtheilen, dass ein derartiges Vermengen heterogen* 
Elemente in der Sprache, der Trägerin des poetischen Gedankei 
mindestens einen unschönen Eindruck hervorrufen müsse. Indf 
wäre ein solcher Schluss sehr verfehlt. Die Griechen haben in d< 
That das Problem der Dialektmischung so gelöst, dass dieselbe 
einem integrirenden Bestandtheile der Kunstschöpfung wird, jed< 
nicht so, als hätte die zufällige geographische Berührung der Dil 



*) Vgl. die ausgezeichnete Abhandlang von Ahrens : Ueber di 
Mischung der Dialekte in der griech. Lyrik in den Verhandl. der Philoh 
genversammlung von 1852 (Göttingen) S. 55 ff. 
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l lekte bedeutenden Einfluss geübt, oder als hätten sie nach subjec- 
■ ti?em Ermessen beliebige Dialektformen wie etwa ein Maler seine 
Farben gemischt. Vielmehr ist die Art der Dialektmischung histo- 
' risch bedingt und hängt von dem Entwicklungsgang der 
* griech. Literatur im Verhältniss zu den verschiede- 
: nenStämmen ab. Als nämlich das griechische Stammleben noch 
in seiner Blüte stand, bildeten sich dem individuellen Charakter 
der Stämme gemäss verschiedene Dichtungsweisen aus. Bei dem 
regen poetischen Verkehr aber, den die Panegyren mit ihren mu- 
sischen Agonen und die wandernden Sänger in Hellas unterhielten, 
wurden jene Dichtungsweisen bald dem gesammten Volk in ihrer 
specifischen Eigentbümlichkeit bekannt. Da nun jede dieser Dich- 
tungsweisen in der Form ihres Stammdialekts auftrat und mit dieser 
gleichsam verschmolzen war, so gewöhnte man sich, mit den Klän- 
gen einzelner Dialekte die Vorstellung der ihnen entsprechenden 
Dichtungsweisen zu verknüpfen. Um daher schon durch die sprach- 
liche Form den Eindruck einer bestimmten Dichtungsweise hervor- 
zurufen, mischte man anfangs ganz unwillkürlich Elemente ihres Dia- 
lektes bei; allmählich aber -wurde daraus ein Kunstmittel, dessen man 
sich mit Bewusstsein zur Erzeugung bestimmter Eindrücke bediente, 
so dass man auch hier die Grösse ' des griechischen Genius bewun- 
dern muss, der selbst die widerstrebendsten Elemente gefügig zu 
machen und für seine Kunstzwecke wirksam zu verwenden wusste. 
Der Dialekt der Elegiker ist im Wesentlichen der epische 
in seiner homerischen Gestalt, wie sie in Jonien herrschend war. 
Indess vermieden die Elegiker einerseits manche veraltete Formen 
der epischen Sprache, wie das Suffix <pi, die schwachen Infinitive 
auf -spsvai und die sog. distrahirten Formen der Verben anfao; 
andererseits versetzten sie den epischen Dialekt mit Formen ihrer 
Zeit und ihres Mutterdialekts (so bei Mimnermos aus der jüngeren 
Jas xoti und x&g statt tcots und nag). — Spuren von Jonismen 
finden sich auch bei nichtionischen Elegikern, z. B. Theognis, was 
sich aus dem episch-ionischen Dialekte ihrer Muster leicht erklärt. 
Specielleres über das Dialektische wird bei den einzelnen Dich- 
tern in Kürze beigebracht werden. 

Was die metrische Form betrifft, so bedienten sich die Ele- 
giker des Distichons [iXsyetovys. §. 2), d. h. der Verbindung des 
Hexameters mit dem Pentameter. Der letztere entsteht aus dem 
i ersteren, indem diesem die dritte und die letzte Thesis entzogen 
: wird, so dass die im Hexameter emporstrebende Kraft im Penta- 
. meter gleichsam gebrochen erscheint. Da das Distichon schon eine 
Art kleiner Strophe bildet, so ist die Erfindung desselben dem 
einförmigen hexametrischen Bau des Epos gegenüber als eine ent- 
schiedene metrische Neuerung zu betrachten. 



I. Kallinos. 



Kallinos war aus Ephesos gebürtig und lebte wahrscheinlich in jener 
Periode, wo die von den Skythen vertriebenen Kimmerier in Kleinasien ein- 
fielen, Sardes eroberten und von da aus gegen Ephesos zogen. Der Stamm 
der Trerer folgte den Kimmeriern, eroberte im Bunde mit den Lykiern Sar- 
des zum zweiten Male und zerstörte Magnesia am Mäander. Unter dem Ein- 
druck dieser Ereignisse, welche in das 7. Jahrhundert v. Chr. fallen,' dichtete 
K. seine kriegerischen Elegieen , von deren Eigentümlichkeit die wenigen 
unter seinem Namen erhaltenen Verse kaum ein schwaches Bild gewähren 
können. Ausserdem wird noch eine Elegie an Zeus von ihm, erwähnt , in 
der er den Gott anflehte, sich der Ephesier zu erbarmen. 

Me%Qig tev xatccxetöd-e; xot ccXxl^lov efcexe d'VfioVy 

co vioi\ ovd 9 aldattifr' aiMpiitsQixxtovag, 

cods Xlt{v tiefriivtsg, iv stQfjvrj dl Soxstxs 

rjöd'CCLy ccrccQ nokepog ycciav aitatiav S%et. 

* * 

5 xal xug cc7to&vrj<Jxcov vGxvtx axovxitidxGi. 
tqirjiv %ß yaQ itixi xal dyXabv ccvöqI iia%s<5&ai 

yrjg ic{qi xal Ttatöcov xovQi8lr\g x &Xo%ov 
8v6psvi6iv] d-avaxog dl rot' Sö0€xai r bititoxh xev dq 
MoiQav iitixX<xrtf(x>6\ aXXcc xig fövg hco 
10 £y%og ava6%6pavog xal vit aönidog aXxifiov qxoQ 
£Xtfag 9 xo itQ&zov \uyw\x,ivov TtoXifiov. 
ov yd(f wog frdvaxov ys <pvystv etpaQiiivov itixlv 
ccvöq , ovd 9 el JCQoyovcov y yivog cc&avdxcDv. 



Stob. Ploril. 51, 19. - Inhalt. 
K. ermahnt die trägen Ephesier, den 
heranziehenden Kimmeriern die 
Stirn zu bieten. „Sie kamen mit 
allen Schrecken der tatarischen 
Barbarei, und aus Kallinos' Frag 
menten sieht man, das« ihr Einfall 
den Griechen ebensowohl furchtbar 
war wie den Lydern." Niebuhr, 
Vortr. I, 338. [Anh. «)] 

1. tsv] s= ttVog. — xardxft- 
c&cci] müssig daliegen. 

2. Vgl. Odyss. 2, 65. — vioi] in 
weiterem Sinn waffenfähige 
Mannschaft.-— dp tpm eotxWo - 



vccg] die älteste Form für das später 
übliche diMpittttovccg. Gemeint sind 
„die Bewohner des platten Landes 
um Ephesos , die von den griech. 
Eroberern unterjochten und mit 
deren ärmerem Gefolge vermisch- 
ten Ureinwohner." Weber. 

5. „Selbst sterbend mnsst ihr 
noch einmal den Speer schleudern." 

11. Hlcccg] SniTZccQccGTrjQigccg to 
Gtrj&og tjj aanidi. — piyv.it olifiov, 
Propert. 4, 1, 28 : miscebant proelia. 

13. ov9' si ff.] Selbst z.B. Sar- 
pedon, Zeus 7 Sohn, musste durch 
Patroklos fallen. 



KALLINOS. — TYRTAEOS. 

noXXaxi drfiozfflti cpvycov xal dovitov axovxtov 
15 £q%&xcu, & v & ^9 , potQcc x£%8v ftavuxov' 
u,XK o [ihv ovx Ipitag di]^i(p (piXog ov8\ 7to^BLv6g^ 
xbv 9* bXtyog öxeva%ei xal psyccg , jjv xi itdfry ' 
Xaqi yccg dvyutavxi ito&og XQaxsQO<pQovog avÖQog 
ftviqtixovxog' £cia)v 8' a%iog iniifri&v' 
X) &6it€Q ydg piv TtvQyov iv ocp&ccAtiotöiv oq6ölv' 
sqösl yäg TtoXXäv a%ia povvog iciv. 
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II. Tyrtaeos. 

Tyrtaeos lebte während des zweiten messenischen Krieges und soll 
sin lahmer Grammatist gewesen sein, den die Athener angeblich den Spar- 
anern, welche auf Geheiss des Orakels einen Feldherrn von ihnen forder- 
en, zuschickten; worauf dann T. durch seine patriotischen Lieder den 
futh der Spartaner entflammt und sie zum Siege geführt haben soll, 
edenfalls ist die Tradition in dieser Form unwahrscheinlich, und mk 
techt sagtBerohardy,*) nichts klinge märchenhafter als die gutmüthige Vor- 
teilung, dass die Spartaner in ihren geschlossenen Staat einen Fremdling 
ufgenommen und zum Leiter eines schwierigen Kriegs mit politischer Voll 
dacht bestellt hätten. Gleichwohl birgt jene symbolische Einkleidung einen 
fahren Kern in sich. J T. ist als eingebürgerter Lakone zu betrachten und 
tammte wahrscheinlich aus dem attischen Aphidnä; jedenfalls ist er ioni- 
chen Ursprungs , da sonst nicht abzusehen wäre, wie er die auf ionischem 
>oden entstandene Elegie bearbeiten konnte./ Als er zu den Spartanern 
am, wurden sie von aussen durch die Messenrer bedrängt, während Zwie- 
racht den Staat im Inneren zerrüttete. Da nämlich die Messenier von der 
Festung Ira aus Lakonien verheerten, so wurden die Gränzäiker unbestellt 
[elassen, und es entstand Hungersnoth und Aufruhr. Diejenigen Spartaner 
iber, welche Grundstücke in Messenien besessen hatten, forderten zum Er- 
satz eine neue Aeckervertheilung. T. suchte durch seine berühmte Elegie 

14. yvycov] zu Theogn. 473. »Der ein Thurm war in der 

15. §q % 8 x a i] kehrt zurück. Schlacht/' Schiller, Siegesfest. Und 
[Anb.] „Trotze denn, ein festerThurm, 

17. 6X£yog %ccl [liyag] Gross - der vereinten Feinde Sturm!" Stol- 
md Klein, sonst vor Theoer. 22, berg. 

113 nicht nachzuweisen. 21.n o XX co v a^ia] brachy logisch, 

18. 19. Schildernng des kqcczsqo- indem statt des verglichenen Attri- 
)<ov dvrJQ imGegens. zu den weich- . buts der Person die letztere selbst 

ichen Ephesiern. — af|tog] wie gesetzt ist. 
Mtdv*d£iog: er ist den Halb- 
ottern gleich zu achten. 
20. KVQybv] Vgl. Odyss. U, 556. *) Lit.-Gcsch. IIa, 431. 
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Evvofila diese Neuerungen zu hintertreiben und die alten Satzungei 
pythischen Orakels aufrecht zu erhalten. — Ausserdem verfasste er Ged 
ermahnenden Inhalts (vitodipim) , durch welche er die Spartaner 
Kampf entflammte, und Marschlieder (fuAi? ifißarriQicc) in anaj 
schem Rhythmus, dessen Tonfall ein natürliches Marschtempo abgiebt. 
letzteren sind als reine Naturpoesie-zu betrachten, während T. erst c 
die Elegieen individuelle Bedeutung als Kuustdichter gewinnt — U 
gens standen die Lieder des T. bei den Lakedämoniern in hohem Ans 
Vor Beginn der Schlacht wurden sie von der bewaffneten Mannschaf 
dem Königszelte gesungen , und beim Mahre trug man sie wetteifernd 
wobei der Sieger eine doppelte Ration Fleisch erhielt. Sie wurden . 
eigentlich Nationallieder und lebten noch lange im Munde des Volkes 
— Der Dialekt des T. ist nicht der dorische, sondern der epische 
j aus Homer völlig geläufig war. Jedenfalls liegt darin kein Argument g 
die Aechtheit. Nur der Dialekt der Embaterien ist wegen ihres volkst 
liehen Charakters mit einem massigen dorischen Elemente versetzt. 
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triv 8 avxov itQohitovta rioXiv, xal itfovag ccyQovg 
itth%eu£iv Ttayt&v ü&% avtrJQOtärov, 
j 5 itXatofiBvöv (fvv (irjTQl <jtfAi} xal liuxql yiQÖvtv 
■ itiuoC te ffvv piXQOts xSvgiSCy % alo%a>. 

/ __ .. .. ■ -r- ' * m / 



*) Die Klammer enthält (durch- schonen Tod. Die Worte itccl 

gängig die Bergk'sche Zählang. nsatov schliessen sich abrun 

wieder an den Eingang, v. I 

1. Lycnrg. in Leoer. 107. — Das sind wahrscheinlich aus v. 21 

Gedicht ist kein Fragment, sondern der folgenden Elegie hieher 

- 1 ein organisch gegliedertes Ganzes. schlagen. [Anh.] 

Der Mittelpunkt ist v. 15 — 18, die ^ 1. yccg] motivirt aus der S 

|0 Aufforderung an die Jugend zur des Dichters das Unternehme! 

v < Yertheidigung des Vaterlandes. Aufforderung überhaupt, gleicl 

| * Dafür bringt der Dichter vier Mo- auf! denn es ist schon, so das 

*« tive bei: I. (v. 1. 2.) Der Tod für's Gedanke als unmittelbar gewis 

> ' Vaterland ist schon. — IT. (v.3— 10) unbestritten hingestellt wird. 

\)' Das Loos des Heimathlosen ist sagen auch: es ist ja schon. [. 

. id schrecklich, y.ll recapitulirt dann, ^ — hn\ 7t o Oft.] bei den Vorkam 1 

*V " u.v. 13 folgt die erste Aufforderung, im Vordertreffen, wo die Hoj 

" die sich v. 15 auf die viov concen- standen. In zweiter Linie kam 

trirt. — v. 19 u. 20 t= Uebergang dieGymneten. ZusWvgl.Y.21 

zum 3. Motiv.— III. (21-—27) Es ist $ 2. nsol # «arp.j nsgt mit 

schimpflich, wenn ihr flieht und die dat. hier = für. SonstderGeni 

Bejahrteren zurücklasst — IV. (29. v. 13. Zum Gedanken Kallin. i 

30) Der Tapfere wird entweder le- « 3. avxov] si sccvzov. 

bend gepriesen oder findet einen 4. Vgl. Odyss. 15, 343, 



TYRTAEOS. 

ixftQog jiev yaQ xotcft petfoästcci,, ovg xev txrjxat, 
' %QtiC((ioc(vvy x* slxcov xal öxvyeQtj Ttsvty, 
ato%vvsi xs yivog, xclxä d' aykabv elSog i\iy%si 9 
10 na6a d' axipta xal xaxoxyg sitexac. 

et d 9 ovrcog ccvÖQog xoi aXcofiivov ovdf-fiv (Bgrj 

ytyvetal, ovx ccidcog ovx* otuq ovt' lAsog, 
&$li<p yijg icsqX xrfids {ia%(6[iE&a xal xsqI itatdcov 
&vriaxcd[i£v iIw%eg>v \vwix i cpeL$6{ievai. 
15 o vioi 9 aXXa yLa%edfte paq' aXXy\koi6i pevovz£g?\ 
lirjde q>vyijg ato%Qag aQ%ex£ pride cpoßov, \ 

ctXXa [idyccv Ttoiettifre xal alxi^ov iv cpQSöl dvpovA 

^ lirjde q)iAo$v%eix' avÖQccöi ^laQvd^evoi * s 

xovg äs itafocioxioovg , cdv ovxixi yovvax* iXaq>Qa 9 
20 Jiij xaxtäTteoinsg q>&vysxs 9 xovg ysQatovg' 
afa%()6v yaQ Stj xovxo paxa 7tQO{id%OLöL Ttsöovxa 
xelo&at, 71Q06&E veov ccvöqcc itaAaiox*$ov 9 • - 
ijdri Xsvxov l%ovxa xccqt} itoliov xs yiveiov 9 
ftvpbv anoitvstovx aXxipov iv xovty, 
25 atpaxosvx' aldota ytXaig iv %BQdlv $%ovxa — *" 
atöxQa xd y oydaXpolg xal ve^is6rj[tbv Idßtv — 
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7. Theogn. 209. Bergk : ovy. iaxiv 
cpsvyovxi ylXog %ccl nißxbg exccioog. 
— (i 4 v\ entspricht dem xs v. 9 wie 

► oft. Pind. Pyth. 4, 249: nxeivs psv 

• r — %X6ipev te. 

r8. b t x co v] wieOdyss. 14, 157. [Anh.] 
9. fiatccj gehört zu iXsy^si, be- 
schimpft. Nach der Ansicht des 
Griechen , dessen Existenz an den 
Besitz, besonders der Sclaven, ge- 
knüpft war, entstellte dienevicc die 
Seistige and körperliche Schönheit 
es Menschen. S. Theogn. 351. 52. 

10. Schande und Unglück, 
fasst die vorhergehenden Einzeln- 
heiten zusammen. — ati\jülr\\ Feig- 
heit wurde gesetzlich mit Atimie 
bestraft. 

11. ovtwg] auf die geschilderte 
Art. 

13. &v[iqi xt£.] Apodosis zu et Si 
t. 11. — ftviMo] adverbial = mn- 
thig. — « 8 o t] = vnio. S. zuv. 2. 

14. ipv%rj\ = fcoi}.— iirjuiti} al- 
> ist der Krieg schon länger und 



so 



ohne Energie geführt. — 16. S. Anh. 
16. qpvyrjg ö^«tj] periphra- 



stisch=> cpevysxs. — <poßov] bei 
Homer nur scheue Flucht; hier 
schon Uebergang in die spätere Be- 
deutung. 
r 19. y ovvat ^aqpoajlliad.13,61. 

20. tovg ysQociovg'] Das Object 
zu naxu'kziitovxzg mit J^chdrnck 
wiederholt. Nur brinsjQrap. den 
Nebenbegriff des Ellwlrd ige 
hinzu. ' Beachte die Coneption des 
Diphthongen in ysQdtovff. 

22. Keio&ctL] epexegetischer In- 
finitiv zu xovxo* 

23 ff. Vgl. Iliad. 22, 71 ff. 

25. tptXaig] ,,dem homerischen 
Menschen ein gemüthvoller Aus- 
druck der Zugehörigkeit, wie bei 
uns „das liebe Brod" oder „das liebe 
Leben." Ameis zu Odyss. 5, 462. 
S. unten Simon. Ceus 3, 4. — $%ov- 
xa\ bedeckend. Mit hellenischer 
Decenz wahrt der Greis noch ster- 
bend den Anstand. Der Leibrock 

' bedeckte die Schenkel nur halb; 
\ daher war die Entblössung leicht. 

26. vsfiscrjxov] der Singular, 
obwohl xd ys voraufgeht. Iliad. 18, 
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xal %Qoa yvfivcod'ivta ' vioicti 8\ tcolvx iaiowev, 

oq)Q* iQarijg tj/fys ayXabv avfrog lj£ 
ccvöqccöl (ihv ftyitrog töstv, &Q(x,xbg Sh yvvoLi%tvy 
30 £(obg £dv, nodos d* iv itQO[id%oi,0i itsöci v. 
I äkAd xig bv d caß ccg (isvixco itoölv ayi(poxBQoi<Siv\ 



titriQix&els iicl yijg, %BlAog bdovöi daxciv. ) 

2. (11.) *f- 

aXÜ 'Hgccxkijog yaQ avixrjxov yivog iöxi 9 

d'ccQtfetT, ov tccd Zsvg avjfiva Aofjov $%bi' 
in?d' avSq&v itArftvv decficu'vBxe , {irjdl q>oßst6d , 8 9 

Idvg S 9 slg itQOtid%ovg atiittd' avijQ i%ix&j 
5i%b(>ccv plv ifu%riv ftipBvog, fravdxov dl psAatvag 

xiwag Qfiäg aifatg rjeMoio (piXccg. 
Ü0tB yccQ "Agriog itoAvdaxQvov Iqy cctdriAa, 

bv <?' ooyrj v iSarft ccgyccAdov ttolipov, 
xai naget <pBvy6vt(ov xs Smoxovx&v xb yiyBv0d , B 9 
10 co vioi, a^iqiOXBQCDv d' slg xoqov riXutiaxB. 
ot (ihv y&Q xoX[ic5at, naq ctAArjloiat, {isvovxeg 

ig x avxo<5%BÖlriv «ai itQopd%ovg Uvm, 

128: vdi 6t) xavxd ys, xinvov, 2. Xojjdv] schief, d. i. ab{ 

kxijxvpov [Anh.]. wandt, zum Zeichen der Ungui 

27.yv(j,vw&evTa] nackt, nicht Sinn: „Zeus ist uns noch gewoge 

„der Waffen beraubt." — ndvxa] [Anh.] 

= prorsus. Sinn: Der Anblick des 3. q>oßeta&e] absolut. 11X7)1 

jugendlich schönen Körpers verletzt^ gehört nur zu deipatvszs. 

d oa A * nge in Ch k 1 k ) u 5. 6. §*»*& und <p£Xag sind F 

,1 gebräucjfi&r Könnte man ävfiog f in T &!Sffi? £' fe f~„ 
P« 8ubj*Eti i XV nehmen ? £*«» /?"^|. J^ E 

r 29. 4iii*ii ix ■ 1 nämlich rot- 1 hch 6 esinnt er » cheint * 
^ ovxog inti. ~ yvvüi&v] Am Vers- 7 - Zusammenhang: Verachtet 

schluss, wo Pause eintritt, ist die Leben! Ihr wisst ja, wie leich 
lange Sylbe passender, da sie län- verloren wird, 
ger ausdauert. Daher das 'v para- 8. ogy q v] die Wuth des Krieg 

gogicum. [Anh.] poetische Personifikation des m 

31. 32. S. zu 2, 21. 22. fiog. Sallust. ap. Prise. 10: ira 6< 

[Anh.] 
2. Stob. Flor. 50, 7. — Inhalt: Er- I 9. yiysvg&s] sc. noXtfiov. Si 
mahnung zu tapfrem Kampf. V. [ Flucht und Verfolgung kennt 
31 — 34 an die Panopi^en, v. 36 — 38 aus Erfahrung, 
an die Leichtbewaffneten gerichtet. / 10. rj X d 6 ctx s] intransitiv: 
1. dXXd xt8.] Vollständig sollte /habt's darin bis zum Ueberdi 
es heissen: [tij dsificttvezs, ccXXd I getrieben. Plat. Cratyl. 410, 
fraQoeixs* HqcckX. ydg xxs. - — 'Hq.I itoföa aoepiag IXavvuv. 
yivogl Sparta war eineCoionie der - 11. ydg] geht auf v. 4 zurück 
Herakfiden. / 5—10 fasse man parenthetisch. 
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t 

■r 

l TtavQorsQOi &vri<Sxov0i 9 öaovac öl Xabv OTtiötico' 
tQSoodvx&v d' dvögäv nad ditoX&X 9 agexi/j. 
r 15 ovdelg av itots xavxa Xiyaov dvvoeisv €xaöxa y 
* ogö\ rjv al6%QCC nafty, yCyvsxav ccvöqI xaxd. 

d jpyaXio v ydg omöd'e psxdyQsvov ititl Sat^etv 

avÖQog yevyovxog drß(p iv icoXiiap' 
ccto%QOQ d 9 iöxl vixvg xaxxeCpevog iv xovtrjtiiv, 
20 vcSxov oititid' 9 al%py dovQog iXriXapivog. ^ 
(dXXd xtg sv diccßccg psvitco izoölv d^KpoxeQotGtv \ 
V OtriQixd'slg iitl yrjg, %etXog oöovGc daxciv. , V 
(ffjQOvg xs xinjiiag xs xdxco xal Gxiqva xal ä^iovg 
aGrttöog avQetrjg yaoxQl xaXvx^d^svog' 
25 ds$w£(ff t ö 9 iv %slqI xcvaööixo o{ißQi[iov Sy%og 9 
xlvsltcü ds Xotpov dscvov vtcIq xsyaXijg' 
HqSsiv d 9 '6{iß(>L{ia BQya didaöxeö&G) noXspCtfaV) 

lirid 9 ixxbg ßsXi&v iöxdxo aöjztd' i%mv. 
aXXd xig syyvg lav avxoö%sd6v £y%sl paxQci 
30 fj %l<pei> ovtd^cDv dfyov ccvöq iXita* 

xal Ttodcc icuq itodl &slg xal iit dtiitldog doniS* igsiöccg, 

%iv dl Xo<pov xs Xoqxp xal xvv&Y[v xvvsy 
xal Gxiqvov öxbqvo) 7tS7tXrjiisvog dvdgl tia%£o&cö, 
j} %(q>sog xdmr[v ij Soqv {iccxqov iXdv. 
35vfieig <?', o yvwvwzsg^ vn aöitCdog aXXofrsv aXXog 
Ttxaöaovxeg [isyaXoig ßaXXsxs %sQtiadfoLg, 
d96$a6C ts %s0tolGiv dxovxC%ovxsg ig avxovg, 
xoiGi icav6it%bi0i itXrßiov tGxdpsvoi. 






14. TQsaGjuvtnv] spartiatischer 389: dvdQOfirjneGi Ifßmvxo tatg 
Ausdruck für Aus reiss er. Zum dcnCciv ol naXavoL 
Gedanken Iliad. 5, 632. 24. y a c t o f\ metaphor. c= Wol- 

15.16. „Alles Unheil, das den Fei- bang. 
gen trifft, ist nicht aufzuzählen/ 4 25. de£iT8QJj'] v. 24 enthielt die 

17. Die Schande des Feigen kommt Leistung der linken Hand. — iv 
als stärkstes Motiv zuletzt. — Bett- X S1 9^] w * e von #«9^ verschieden? 
J«tv] wenn man ihn verwun4 26. V^l. Iliad. 6, 469. — 27. S. Anh. 
det; mit ccQycdiov zu verbinden.! 30. ovta£et,v] cominus, ßdXXeiv 
Der Infin. beiAdjectiven drückt oftl eminus (v. 36). 

, einen bedingten Verbalbegriff aus. \ 32. iv d/] adverbial: dabei 
Andere ergänz, das Subj.rtW.fAnh.] | aber, zugleich aber. 

21 v 22. S. dieEinl.zur vor. Elegie. I 35. yvavr^xB s]' die leichtbewaff« 
— at? diccßdg] aus der Sphäre des ineten Heloten, die Waffenträger der 
Gladiators = festen Fusses. — /Panopliten. Sie führten Schleudern 
IBtXoq S et %av~\ Ausdruck eines fin- [und Lanzen, die Hopliten lange 
steren, verbissenen Grimms. [Speere, Schwerter u. Schilde. [Anh.] 

23. (i rjQO vg] Bchol. zu Iliad. 2, 37. dovQaci |f<rr.] die kufzen 
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3. (12.) 

Ovx 9 av (Avrioatiiqv ovx 9 iv Xoyip avögcc xifteipr^v * 

cvxs xodciv aQBTtjg ovxe itcdcciaiioovvrig, 
ovd 9 si KvxAditcw phv £%oi piyedvg xs ßirjv xe, 

viwprj dl frsmv ®Qtitxi,ov Bogirjv, 
5 ovd 9 sl Tift&volo q>vyv %<XQiiGTSQog ety, 

TtXovxoly\ dl Mldea xccl Klvvqsco pakiov, 
ovd 9 et TavxccXldecö üiXonog ßaö lXsvx egog «&?, 

yXcböOav d 9 9 Ad(prJ6xov peiXi%6yriQvv i%°h 
ovd 9 el 7ccc6uv l%oi dofcav itXrjv frovgidog aXxijg, 
10 — ov ya$ ävrjQ ccyctfrog yiyvexai iv TtoKs^G) — v 

el firj xexXalrj plv oqäv tpovov utpcföevxu 

xal dritav OQiyoLt iyyvd'ev toxapevog. * 

ijd 9 icQsvq, xod 9 äe&Xov iv äv&Qciitoiöw clqiöxov 

xaXXutixov xe cp€Q6iv yiyvexai avdq\ vi(p. 

15 %vvbv d 9 itifrXbv xovxo itoXr\t xe navxl xe drjiHp, 

og xig avrjQ diaßag iv 7tQopa%oiöi pivy 
v&Xefii&g , al6%Qag dl yvyijg iril itayp) Xd&rixai, 

t^v%y\v xa\ ftvpbv xArjiiovcc TtaQfreiisvog, 
fraQövvfl d 9 iitetiiv xbv itXrfilov avdqa itccQsGxdg ' * 

20 ovxog ccvrjQ icyafrbg ylyvexai iv zolefiG)' 
atya dl dvapevicov avdgäv £xQeil>e tpaXayyag 

xQij%elag , ö7tovdfj x 9 £6%sfte xvpa (idxVS ' 
avxbg d 9 iv XQO[id%oi0i astiav tplXov äXeae frvpov 

Speere der Gymneten ohne eherne dien.— Kivvqs a>] alter Konig v. 

Spitzen. — avxovg] die Feinde, pros, den Apoll mit Reichthum 

Andre lftsen cc%Qovg = duces, prin- nete. [Anh.] — (tdXiov]= päX 

cipes. [Anh.] 8. "AdQrjazoo] der Nestor 

kyklischen Thebais. 

3« Stob. Floril. Öl, 1. — Inhalt: 11. tszXcclrj oqüv] Stand 1 

Der tüchtige Ringer und Läufer indem er sieht. In der Bed 

gilt nichts, wenn er nicht ein tapfe- wagen hat tXrjvai den Infin. 

rer Kämpfer ist; nnr der Tapfere Particip schliesst sich als Präd 

kann ewigen Nachrahm und Ehre mit grammatischer Strenge an 

im Leben erwarten. Verbalbegriff. — f*>ev] mit folj 

1. .Der conditionale Vordersatz dem aocl st. ds. S. zu Archil. 1 
folgt v. 11. — iv Xoycp xC&sg&cci] 14. (pigstv] so oft der inf. 
= encuvsiv. scheinbar st. des pass. 

2. aQStijg] gen. causalis. 15 ff. „Der Tapfere ist dem 

3. 4. Chiastisch geht die Gymna- sammten Volk ein Kleinod. " 
stik dem Lauf voran. — &Qrjt%iov~\ 16. og tig arifo] =avifp tig 
s. zu Ibyc. 1, 8. — diaßag) S. zu Tyrt. 2, 21. 

5. Ti&avoio] Sohn des Laome- 17. inl] gehört zu Xa&rjtai 

don, wegen seiner Schönheit von 18. Vgl. Odyss. 2, 237. 3, 74. 

der Eos geraubt. 23. ctvxog] stellt sein Loos 

§?MlSem\ reicher König von Ly- der Feinde entgegen. [Anh.] 
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cc0tv xe xal Xaovg xal itaxiq evxXetOag, 
xoXXcc $uc 6xiqvoio xal äö7ti$og 6[upaXoe<5<5r]g 

xal dia d'dQrjxog TtQotifrev iXrjXatiivog' 
xov d 9 bXocpvQOvxai [ihv 6[icig viot, rjSh yiqovxeg, 
agyakifp xe 7t6&<p itaöa xixrjde TtoXcg' 
H xal xvpßog xal TCccldeq iv av&Qcbitoig agfaritiot, 
xai nalScov Ttatdeg xal yivog i£o7ttöco. 
[~ ovdi TtotB xXiog iafrXov aitoXXvxai ovo 9 ovoji ' avxov. 
' fm aXX' vitb yijg iteg icov ytyvexai afrdvaxog, 
i» ov xiv aQi0xevovxa pivovxd xe ^aQvdfievov xe 
F WS itigi, xal Ttaidcöv frovQog "Aqtis oXiöy. 

wh ei ii <pvyfl f^v xrjQcc xavrjXeyiog fravdxoio, 
r vixrfiag d* al%iLrjg ayXabv sv%og eXy, 

': ndvxeg ynv tl[ig)6iv opcyg vioi r\8\ nccXaiol, 
xoXXcc de xeQitva 7tad-&v £q%6Tcu eig 'Atdrjv ' 
yrjQccGxcDv aGxofäi [teraiiQSTtei , ovdi xvg avxav 
10 ßXaittsiv ovx 9 afdgvg ovxe dixijß ifriXet,, 

advxeg 8 9 iv frc&xotöw opcig vioi o? xe xax avxov 

etxov6 9 ix x^QVS % t£ itaXaioxeqoi. 
xavxrjg vvv xig avrjQ aQexijg elg ccxqov txia&ai 
xeiQccö&G) dv(iä 9 ftij ne&Lsig jtoXejiov. 
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EMBATHPIA. 

. 4. (15.) 
"Ayex\ (o iJxaorag ivdydqov 
xövQOi 7tati(pcüv TtoÄirixav', 



+• 



^ 



20! ieQoa&£v\ nicht im Rücken, 
wie der Feige, sondern von vorn. 

27 ff.] vgl. Kallin. 17 ff. 

30. Nach attischen Gesetzen ge- 
lossen die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen besondere Aus- 
zeichnungen u. Privilegien. Uebri- 
gens vgl, Solon 5, 30. Iliad. 20, 308. 
Verg. Aen. 3, 98. 

36. at%(j,rjs *v%og] Kriegs- 
rahm. Pind.Py th.1,66: xXdog al%pag. 

37. vioi r\8e »al.] s. oben v. 27. 

38. Im Particip lie^t der Haupt- 
begriff: er geniesst viel Wonne sein 
Leben lang. [Auh.] 

40. altiovgjl gen. relat. , d. i. im 
Punkte der Ehre und des Rechter. 
Soph. Ant. 22: zdtpov ... tbv filv 

41. Vgl. Herod. 2, 80. — oi %u%* 



avtov] Seinesgleichen, seine 
Altersgenossen. Kard zum 
Ausdruck der Aehnlichkeit und 
Uebereinstimmung. 

42. ix xaQrjg'] von ihremPlatze. 
[Anh.] 

43. slg a*QOv] auf deu Gipfel 
der Tagend. Simon. Ceus 4,1. u. 
2 : £<m zig loyog 9 xdv 'ÄQBtdv vaiuv 
dvcatißccTOig iitl nixgaig. 

44. TtoXipov] der Genit. ist ho- 
merisch. [Anh.] 

4. Dio Chrys. I. 34. ed. Emp. — 
Fragment eines Embaterions. Me- 
trum :^^±<X)-\^^±~. Also eine 
Art des dim. anap. catal. oder vers. 
paroem., der sogenannte vers. Boric. 
oder Lacedaem. 

2. SnaQtag nutiqmv] „Dop- 
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X(uu iihv hvv TtQoßdAsöd'S, 
ööqvJiI evroXpcos itaXXovteS) 
b^itj cp6bd6[i£vöi rag i&cig' 
ov yaQ TtccTQLOv ra Hitaqxa. 



\ 



HL Mimnermos. 

Mimnermos lebte um Ol. 37 (630 v. Chr.) bis in Soloiis ZeitalU 
und stammte aus einer Familie, in der die Kunst des Flötenspiels s 
erbte. Seine Vaterstadt Smyrna, damals längst Colonie der i 
Stadt Kolophon, wurde von Halyattes, dem Könige Lydiens , ero 
verlor für immer ihre Freiheit. Für den Verlust ihrer politische! 
ständigkeit suchten seine Landsleute Ersatz in übertriebenem Lu 
ausschweifendem Genuss, — eine Stimmung, deren Gepräge auc 
Elegie des M. hervortritt. Freilich entbehrte seine Poesie noch ni 
kriegerischen Motive , und in einer eigenen Elegie besang er eine 
derSmyrnäer gegen Gyges und die Lyder; aber es ist ihm kaum nc 
rer Ernst damit, und seine kriegerische Etegie ist wohl mehr wer 
Rückerinnerung an entschwundene bessere Tage. Ueberhaupt w 
aus seiner Poesie ein Hauch tiefer Wehmuth entgegen : in weiche 
tönen singt er von den Reizen der flüchtigen Jugend und den Schre 
des Alters und knüpft daran die Ermahnung zum Lebensgenuss. 
der Schöpfer der eigentlich sentimentalen Elegie.*) Seine Spi 
überaus zart und lieblich. Schon im Alterthum fand er hohe Auerl 
worauf auch sein Beiname Aiyvaatadrig (lieblicher Sänger) hi 
Vor Allem berühmt waren seine erotischen Elegieen anNanno, j 
er eine Flötenspielerin dieses Namens, eine schöue und gebildet« 
feierte. — 'Der Dialekt des M. ist der epische, der jedoch mit 
Formen der jüngeren Jas, wie kots und ncog statt %oxi und Ttcog, 
erscheint, j 

N A N N Sl. 
l. (1.) 
TCg dl ßtog 9 tt 8% xsqtcvov cctsq XQvöijg *A<p(fod Irrig ; 
te&vaCifiV) ote ftot \kr\nlxi ravrcc piloi, 



f 



pelter Genitiv: Spartas Sohne von 
freien Vätern." Stoll. 

4. Im Gegensatz zu XcaeL $iv sup- 
plire ds£ia d& Ausserdem erg. aus 
r. 3. itQoßctXeo&e. [Anh.] 



*) „Die Weichheit des Mimner- 
mos hat man oft eine sentimentale 
Richtung des Gemüths "genannt." 
Humboldt, Kosmos. II, 26. 



1. Stob. Flor. 63, 16. — 
Das Leben ohne Liebe ist f 
das Alter eine drückende L 

( 1. Sim. Ceus 71 Bergk: 
ddovccg cctsq ftvcczdiv ßiog m 
Vgl. Horat. Ep. 1, 6, 65 
2 ov 017 g] homerisches Epitt 
Bezug auf deren Schmuck. 

2. fioi — fieXoi] die beic 
gange des Pentameters sin 
t£Xsvtoi. — (isXot] t)er 
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ngvitraölri (piloxrjg xcä \jlüXi%& öcoqcc xai svvr\ ' 
et ijßris oivd'sa ytyvexai ccQjcaXia 
h&vÖQu6w r}6h yvvai%tv' iitsl 6 9 odwrjQov iitiXfrri 
yiJQccg, o x* afoxybv opag xal xccxov ccvöqcc xifret, 
alsl [iiv (pQBvag ccpupl xccxal xsCgovöc iiSQt,[tvcu, 

ov6* ccvyäg tcqoöoqcjv tsQ7tstat TjsXtov, 
&XX* i%fr(f6g (ilv %aiGlV) axlpaöxog 6s ywat%tv' 
10 ' ovxag ayyccAsov yrjyas ifrrjxe freog. 

«• (8.) *f'\ 

*Hp,stg $' old xs tpvXXcc tpvei aoXvccvd'iog Sqtj < 

HccQog, ox* aty 9 avyyg avfexai rjsXiov, 
xolg IxbXov itrj%viov £itl %qovov avftzöiv fjßqg 

xsQ7t6(ied'cc, TCQog freäv eldoxeg ovxe xccxov t 
5 ovx* ccyad-ov ' Krjqsg 61 rtUQSGxrixccöt, piXaivcu, 

il \fsv i%ovöa xiXog yqQaog aQyaXiov y 
r\ 6* bxbqti &ccvdxoLo' iiivvvd'a 61 yiyvexav Tqßr\g 

xccQjcog, oöov x litt yijv x£6vaxcci tjdXtog' 
avxocQ iitrjv 6y xovxo xiXog TtccQaiishpexat, coQrjg, 
10 avxlxcc xsfrvcivcu ßiXxvov ij ßlvzog* 

TtoXXcc yao iv &v[ic5 xaxa ylyvetai' ccXXoxe olxog 

' K 

meint: Sollte ich je zu lieben auf- der Mensch den Keren des Alters 

hören, was ich nicht hoffe, so wäre und Todes. 

rlerTod mir willkommen; durch den 1. «du«] S. Iliad. 6, 146 ff. 21, 

Conjunctiv spräche M. die Erwar- 452 

ÄT ,beieintretendemA1 ^ \ 2*.a«|«r a4 ]Subj.^n a .[Anh.] « 
S.HQVict. g>Uori7s]Iliad.M61. 9.toig\ zu Sim. Am. 2, 37.— 

4. *£]causal zufassen. — civ&scc] wijzviovj eine Spanne Zeit. [Anh.] 
Synizese. 4. sldorsg — dyadov] die Ju- 

5. insi — £rt£ld"rf\ die Zeitpar- gend ist h a r m 1 o s, Soph. Ai . 554. 
tikel mit Conjunct. ohne ccv (also 5. Krjgsg] Personifikation des / 
nicht imjv) stellt das Herannaben Todes von seiner furchtbaren ' 
des Alters nicht als bedingt, son- Seite, im Gegens. zum Gdvcctog. 
dem als sicher eintretend hin. G.riXog yrjQccog] periphrastisch 

G.xanov] „elend, weil untaug- st. yrJQccg, wie Odyss. 20, 74 xiXog 

lieh." — uftet] die contracte Form yoc^oto = yäfiog. S. zu Archil. 5, 3. 

*t. der auf pi wie 3, 7. 7 ptvvv&cc] das Adverb im Pra- 

7. fj,iQt(j,vccL] Liebessorgen. dicat st. des Adject. Iliad. 6, 130. 

9. Vgl. Catull. 62, 46 f. Solon 6, 16. Kr. Di. § 62, 2, 4. 

10. ^«65] ohne Artikel. Von in- 8. Rasch, wie der Sonne Strahl 
^stinetmässiger Ahnung erfüllt und sich ergiesst^schwindet die Jugend. 
; der Philosophie vorauseilend, haben / 9. rsXog cogrjg] zu v. 6. — itcc- 
; die Dichter die monotheistische Leh- J geep.] Conjunctiv mit kurzem Mo- 
' le gleichsam antieipirt. [Anh.] / dusvocal, ptaetertit. 

» ' 10. S. den Anh. 

2« Stob. Flor. 98, 13. — Inhalt: / 11. aXXots] ohne piv, obgleich 
Nach kurzer Jugendblüthe verfällt /v. 13 äXlog de folgt. 

Bachholz, Anthologie. J. ' ■ 9> 
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TQv%ovtat,) itsvtrjg ö 9 iqy bdvvriQu itiXai* 
aXXog 6 9 av italScov BTtidevexui, mv xe pdXiöxa 
[pelqcov xaxic yijg $Q%sxai elg 'Atärjv' 
lbaXXog vwtiov l%ei &v(io<pfr6(}ov' ovdi tig itinv 
av&Qc&Ttav 9 cp Zsvg [ir] xaxa aoXXa Svöo L 

3. (6.) 

Avtixa pol xaxa piv %QOiriv §dsi aäxsxog tÖQcig 9 

nxoi&pai d 9 iöOQcav avdvg oprjXLxCrjg 
xsQitvbv 6{iG>g xal xaXov, iitsl itXiov äysXsv slvat,' 

aXX* 6Xiyo%QOviov yiyvsxac cqötisQ'ovccq 
Srjßrj riiirjeööcc' xb 8 9 aqyaXiov xal apoQ<pov 

yiJQccg vitsQ xsyaXrjg avxt% VTt6QXQi(iaxai 9 
i%&gbv opäg xal axipov, o x ayv&tixov xi&st avÖQa > 

ßXditxsi d 9 6<pfrctXiiovg xal voov apipixv&iv. 

4. (12.) 

ii .1 

9 HiXiog (iiv ya.Q lXa%ev itovov rjpccta itdvxa, 
. ovde Ttox 9 ayatavGig yiyvexai vvdspla 

\ r tnitoitiiv xs xal avxä, iitsl QoSodaxxvXog 9 Hci§ 
9 £lxsavov itQoXmovO 9 ovgavbv etöavccßfj' 
5 xbv (i£v yaQ duc xvpa q>SQSi rtoXvqQaxog evvri 
xoitXri) 'Hyafaxov %sqüIv iXrjXaptvri 



12. XQvvovxaij Odyss. 1, 248. 

13. nalomv] die ihm im Alter 
zur Stutze dienen konnten. 

14. S. zu Tyrt. 3, 38. 
16. di 9o ?] wie didoig in der Jas 

sehr gebräuchlich. 



Jas/ 



8. „Senectus circumfusa et oeuhA 
tum et mentis aciemhebetemrediiU a \ 
Bach. — dficpizv&iv] Odyss. 4>] 
716. 



_ 3. Stob. Flor. 116, 34. — Klage 
über die Vergänglichkeit der Ju- 
gend. 

1^ Anakoluthisch statt: nxoiwnai 
— Sri jco ctv&og xqg 6(1. ovx §6X1 
fictHQOv %q6vov, insi (d& doch) nXeov 
wy. ttvaiy dXX* oXiy, ytyvsxai *,x.X. 

SAnh.] — nXiov] von längerer 
>auer; steht wie der Positiv in 
itoXvg XQOvog. 

n 4. SXiyozQoviov] sollte wegen 
rjßrj in der Femininalform stehen, ist 
aber dem JWq assimilirt. 



i 



4. Athen. 11, 470 A. — Inhalt: Dtfj 
weichliche Jonier bemitleidet de»] 
Helios wegen der Mühe, die ihm dkl 
Beleuchtung der Erde verursacktj 
[Anh.], f 

1. wo*ov]Verg. Aen. I, 742y sej > 
lqbore$ vom Lauf der Sonne. ' **"""' 
^TffTSinn: Nicht einmal NackUJ 
/ darf Helios ruhen, da er dann dnrch'l 
I Meer- nach Osten fahren muss, 
\ Morgens wieder^ aufzugehen. 
* 5. nvXvrjQ. Bvvri] Odyss. ^364«! 
6. evvii HOitXrj] Orientalisch* 
Vorstellung von einem Sonnenbe- 
cher, d.h. einem becherartigen Fahr- 1 
zeuge, in dem Helios Nachts schla- 
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XQvtiov TinqevtOQ, imoitteQOQ, ccxqov i<p' vdaQ 
evdov% !> ccQitccAdwg x<6qov a<p 9 'EGitsptdov 
\ yatccv ig Atftioit&V) Iva drj frobv ccqiicc xccl Vnitoi 
J 10 £ata0 9 9 oipQ 9 H&g rtfpiyiif&ia pokr]' 

ivtf iiteßrj hsQcov b%iav 'Titsylovog vlog. 



IV. S o 1 o n. 

Solon war ein Sohn des Exekestides und stammte aus dem Geschlechte 
der Kodriden. Seine Lebenszeit fallt in das Ende des 7. und die erste 
Hälfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. Die erste politische Rolle von Bedeutung 
spielte er in der salaminischen Angelegenheit. Die Insel Salamis nämlich war 
schon seit lange der Erisapfel für die Megarenser und Athener, und vergeb- 
lich hatten diese ihren dorischen Nachbarn die Insel zu entreissen gesucht. 
Nach wiederholten Verlusten verhängten sie endlich die Todesstrafe über 
Jeden , der es wagen würde , auf Erneuerung des Krieges anzutragen. Da 
erschien S., nachdem er das Gerücht ausgesprengt hatte, dass er wahn- 
sinnig geworden, im Heroldscostüm auf der Agora und recitirte seine 
Elegie Salamis, durch welche er zur Wiedereroberung der Insel an- 
feuerte. Der Erfolg war ein vollständiger: unter Solons eigener Leitung 
wurde ein neuer Kriegszug unternommen und Salamis erobert. Dieser 
Triumph war für S.'s politische Stellung entscheidend und balmte ihm den 
Weg zum Archontat und zur gesetzgebenden Gewalt. 

Die Zeit, in der S. auftrat, war für Athen eine Gährungsperiode. 
Drakons Satzungen waren bald nach ihrem Entstehen wieder ausser Kraft 
getreten, und es entbrannte ein erbitterter Kampf der Factionen. In 
dieser Noth übertrug das vertrauende Volk S. das Archontat und eine neue 
Gesetzgebung. S/s Hauptaufgabe war, den unerhörten Druck, den die 
Reichen auf die Masse ausübten, auf eine billige, keine Partei verletzende 
Art zu mildern, und es gelang ihm, dieselbe glücklich zu lösen, lieber die 
Grundsätze, die ihn dabei leiteten, und die segensreichen Folgen seiner 
Gesetzgebung spricht er sich selbst Fr. 4 und 13 aus. — Ein vorzügliches 
Augenmerk richtete er auf Volksbildung und Jugenderziehung , so jedoch, 
dass er sie nicht wie Lykurg zur Staatsangelegenheit machte, sondern 
mehr der Willkür des Einzelnen überliess , wie überhaupt die solonische 

fend aus der Gegend der Hesperi- 7. govaotT) gen. materiae. — vno- 

<den über den Okeanos nach Osten 7ttSQoe]dit Flügel statt der Segel, 

gelangte, um dort wieder aufzu- 9. 'Aivtoit(ov] Die Aethiopen 

sehen. S.Stesich. Fr. 3. — hoiiXij] wohnten theils im Osten, theils im 

Biärese ans noCXri zur Vermeid nng Westen. Odyss. 1,23 ff. 

des Hiatus. So opoftog für opotog 11. sxioav] sein gewöhnlicher 

n. a. [Anh.] Wagen. 

2* 
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Verfassung mehr Achtung vor der Individualität an den Tag legt als die 
spartanische. 

Nach vollendeter Gesetzgebung verliess S. Athen auf längere Zeit und 
besuchte, wenn anders die Tradition für historisch zu halten ist, den 
Aegypter Araasis , die Insel Kypros und Krösos von Lydien. — Nach seiner 
Rückkehr fand er in Athen seinen Verwandten Pisistratos an der Spitze; 
und da er dessen ehrgeiziges Streben als staatsgefährlich erkannte, so trat 
er offen gegen ihn auf und warnte das Volk vor seiner trügerischen Politik. 
Aber vergeblich: Pis. bemächtigte sich der Akropolis und wurde Tyrann 
von Athen. Trotzdem fuhr S. fort, in seinen Elegieen den Athenern ihre 
Verblendung vorzuhalten , ohne indess den Zorn des Pis. auf sich zu len- 
ken ; vielmehr genoss er seiner fortwährenden Liebe und Achtung und 
wurde nicht selten von ihm zu Rathe gezogen , wie denn Pis. auch nach 
S.'s bald erfolgtem Tode dessen Satzungen in vollster Kraft bestehen Hess. 

Die solonische Poesie steht im Allgemeinen allerdings auf dem Refle- 
xionsstandpunkte, wird aber durch die Wärme und Frische, mit der sie dem 
Herzen des Dichters entströmt, jedenfalls zu ächter Poesie erhoben. Zu- 
gleich lenkt seine Elegie in jene sententiöse Richtung ein, als deren Haupt- 
repräsentant Theognis erscheint. Dabei zeichnet sich seine Diction durch 
eine Klarheit aus, wie sie bei keinem älteren Elegiker hervortritt; es zeigt 
sich bei ihm schon ein specifisch attisches Element. — Seine Elegieen zer- 
fallen in 3 Gruppen: l.die Elegie Salamis, welche 20 Distichen umfasste, 
— 2. ' JWfhjxa* elg 'Ajhjvctfovg , Schilderungen der politischen Verhält- 
nisse Athens, eine Art versificirter Volksreden. — S.'Tito&ijiuu elg iavriv, 
die sich nicht unmittelbar anf den Staat beziehen, und in denen uns — 
wie überhaupt in Solons Poesie — schon das Rewusstsein des selbständig 
denkenden Menschen, eine Art geistiger Emancipation des Individuums ent- 
gegentritt. Ausserdem schrieb S. tr ochäi sche Tetrajneter und iambische 
Senare; ob auch Skolien und Epoden, ist zweifelhaft. — Rücksichtlich des 
Dialekts versetzte S.die epische Mundart mit manchen attischen Elemen- 
ten , wohin z. R. die Gontraction von eo in ov st. in ev und das attische i 
st. des epischen r\ gehört. ' 



2 A A A M 1 27. 
1. (1.) 



Avtog wqQvt, r\k^ov aq> 9 [[leQtrjs Ualcc^ilvog, 
xoöfiov iitecov (pdqv avx ccyoQtjg &£[ievog. 



1. Plut. Sol. c. 8. — Der Dichter 
fingirt, als Herold von Salamis zu- 
rückgekehrt zu sein, und fordert 
zur Wiedereroberuug der Insel auf. 

2.%6afiov inscov] Apposition 
zu co$rjv=; Redeschrau c V [Anh.] 
— ö>6*?}v] Contraction aus aoiötjv, 



tritt hier zuerst auf. [Anh.] — ayo- 
grjg] Rede. „Solon spricht in einem 
solchen Gedicht statt in einer Volks- 
rede, wie jüngst in Paris ein Ange- 
klagter sich in Versen vertheidigte." 
Niebuhr,Vortr. 1,343. — Ti&ivai] 
= noieiv» 
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2. (1 3.) 

Eln\v dij xox iy& &oleydvdQiog rj Utxivqtrig 
ävti y 'Afti/vatov, TtccrQid 9 aiieiipd{i£vog' 

altya ydq av <pdrcg rj&€ per' avftQcoTtoitii yivoito' 
'Attixbg ovtog awqQ räv Hakayuvay&z&v. 

5 "lo(i£v elg HaXu^lva^ \ia%i\6o\i£Voi tcsqI vrfiov 
£(i€Qtrjg 9 %cds7tov % ul<$%og aftaGopsvoi. 

+ i mO@HKAl E1E AQHNAIOTZ. 
CT 3. (4.) 

'HpeteQa dh nokig xceta £jii/ 4ibg ov itot bkeltai 

c clcc cv xal [iaxccQ(ov ftediv tpQBvug cc&ccvcctcov ' , 
xoir\ yccQ ^isyddvfiog iitfaxoitog 6[iß()i{i07tdr(>r) 

ücckkag ^Ad'fjvairi %sT$ag V7n$>&sv b%bl' 
5 avtol 4& ipftetQEw (isycckrjv itoktv ayQccdfyGiv 

atreol ßovkovtcu xQ^paGi itstftopsvoi, * 
drßjLov & Yjyepovcöv dStxog voog, olöiv aroljiov 

vßQvog ix fisydkrjg ccXvsa itokkcc itcc&slv' 
ov yaQ iitldtavxai xaxifsiv xqqov ovdh JtccQovöag 



iyavdoog] spora- 
ägäi sehen Meer. — 



2. Diog. Laert. I. 46. 

1. Torf] wenn wir Salamis auf- 
gäben. — $oXs 
dische Insel im 

211% wog] kleine Insel im ägäischen 
Meer bei Kreta. Sinn: Käme ein 
Athener auf eine dieser Inseln , so 
würde man spotten: Dieser Mann 

fehört zum attischen Volk, welches 
alamis schimpflich preisgab. 

4. 2JccXcciiivcc(p8t(ov] „Acerbe 
£aXa(iivaq>itas vocat, qui eam in- 
sulam ho8tibus permissuri essent." 
Herrn, z. Vig. p. 925. Aehnliche 
Formel* : teeepstqg , yaOTQ<x(piTT}g, 
neXxcccpETrig. 

5. tofisv] Conjunctiv mit .kur- 
zem Modnsvocal. — nsol vrjaov] 
zu Tyrt 1, 2. 
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3. Demosth. de fals. leg. 254. — 
Der Dichter beklagt denUebermuth 
der demokratischen Partei und das 
Elend des Proletariats und ermahnt 
die Athener, ihre Stadt nicht muth- 
willig zu Grunde zu richten. Diese 



Elegie fällt in die Zeit der frühesten 
solonischen Politik, wo der Druck 
der drakonischen Gesetze in Athen 
ähnliche Zustände erzeugte, wie 
sie in Rom vor der Zeit der zwölf 
Tafeln eintraten. 

1. 2. xatff... ä&avccT<ov~\ nach 
Schicksalsbestimmung; denn 
das Schicksal ist Ausdruck des ge*_ 
sammten Götter wiüens.^Aesa ist diej 
abstracte, Zeus die persönliche Auf- 1 
fassung des Uebersinnlichen. [Anh.] | 

3. totti y«p] motivirend: zu Ar-*" 
chil. 6, 3. — i it i o x o n o q\ als Schutz- 
göttin Athens. Iliad. 24, 729. 

5. avxol] Sie selbst (nicht 
Zeus) verderben die Stadt. — as- 
ycclrjv noXiv] So konnte Athen 
schon zu Solons Zeit heissen. Pind. 
Pyth.7,1: al fisyaXontoXieg 'A&avcci. 

6. äoToC] der Adel, im Gegens. 
zu Smtov v. 7» 

7. Ezoifiov] entschieden, be- 
schlossen. 

9. %ati%siv] bändigen, zü- 
geln. So superare bei Cic. pro* 
Muren. 10. [Anh.] 
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10 avcpQOGvvag xoGpelv Salzbg iv ifiv%tr^ ' 

^p ^ä l^p 4f* 0f* ^p 

itXovxovGiv d 9 adcxovg iQyiiccGt, iteifropevoi 

^F •!• 3p «|» «P 3F 

ovO*' legäv xxedvcov ovxs xi drtfioGLWV 
(psMpsvoi xXinxovGw iq> 9 a^TCayfi aXXofrsv aXXog 

ovdl (pvXaGGovzm Ge^ivcc frifisfr'Xcc Aixt\g, 
15^} GtycbGa GvvoiSe xd yiyvopsva tcqo x iovzcc, 

zip de XQOvtp xdvxcog ijXfr 9 ditoziGo^evri. 
xovx rjäri Ttdöy noXei $Q%6xai eXxog dyvxxoV 

stg de xaxrjv tcc%£cog riXv&e dovXoövvijv 9 
rj GzaGiv i^pvXov TtoXepov #' evdoy x iiteyelQei, 
20 og TtoXX&v iQazrjv coXeGev iiXixirpß' 

ix yccQ dvGpeviwv xcc%ia>g itoXvyQaxov aöxv 

XQv%sxai iv Gvvodöig xolg ddixovöi tpiXaig. 
xccvxa [ilv iv dqßm GzQiyezai xccxd' xäv de 7tevi%Q&v 

txvovvzcci itoXXol yatav ig dXXodaitrjv 
25 itQafrivxeg deGpoZGi x 9 deixekCoiGi de&evzeg, 

xal xccxcc dovXoGvvrjg öxvyva (peQOvGt ßtcc. 
ovzco drjtioöiov xuxbv e*o%sx<u olxad 9 exaGzw, 

avXeioi d 9 ix 9 ixeciToyx' ifreXovGi dv$cci 9 
vrprjXov S 9 viteQ sqxog vtceq&oqbv , svqb de 7tdvz&g y 
30 et xal zig (psvyov iv pv%(p y ftaXdpov. 
xavxa didd^ai frv^iog 9 Ad"ijvcc£ovg (ie xeXevei^ 

cog tcccxcc itXelGza noXei dvövofitcc 7tuQ£%si, 
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10.8 a in 6 $]verb. mit 8V(pQOOvvue. rieht bricht schon in der Gestalt 
In Athen waren schon früh Stamm- von dovXoovvij, otdotg £fiq>vXog, no- 
schmause (fipavoi) gebräuchlich, Xsfiog u. s.^w. herein, 
welche die Demagogen oft zur Volks- - 19.&oA.£t;6*.]S. zu Simon. Ceus3,l& 
aufwieglung benutzten. Sie gehör- 21. 9 vafisvico v\ d. Demagogen, 
ten zu den Liturgieen. [Anh. J I 22. a v v o 6* o i g] politische Clubbs» 

13. i q>' aQitccyjj] bis zum / Hetärieen. — toig ddmovat <pl- 
Raube: ihr Stehlen wird offener / Xcc ig]_ welche den Frevlern lieb sind. 
Raub. 'Eni drückt den Grad, das f [Anhij 

Ziel aus, bis zu welchem das Fac- / 23. drjiicp] hier vom ganzen Volk, 
tum getrieben wird. [Anh.] 24. 25. Vor Solon konnte der 

14. fr i (t s fr X u A 1% rj g\ Falsch ist Schuldherr den insolventen Schuld- 
die Ueberlieferung dm. fripsfrXcc; ner knechten und sogar in's Ausland 
denn nach der epischen Prosodie, verkaufen. [Anh.]— deop. defriv- 
der Solon folgt, macht frX Position, reg] häufige Epallelie. Eur.Heracl. 

16. reo ZQ ovc p] Bei Pindar und 861: ditsaoig dr^oag. Odvss. 12, 64. 

den Tragikern fehlt der Artikel. i 27. otnads] eigentlich: in's 
I 17. xovz' — fXxoff] die Wunde, I Haus. ^ Wie sonst gebraucht? 
(welche Dike schlägt, metonymisch 28.1t' ovx]=ovx«w. — ov% ifri- 

für die Dike selbst. Ihr Strafge- Xovat] itQoacoitoitoiriTiMog gesagt. 
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SOLON. 

avvofiia 8 9 svxoöfia xal dqxia tcccvx 9 aitotpalvsi, 
xal ftccpcc xolg aSlxoig a\iyuz(ftrfii itiSag ' 
3bt(pcc%ia ksiaCvst^ itavsi xoqov, vßpw apccvQOt, 
avaCvei 8 9 arrjg av&ea yvopsvcc, 
svdvvet, 81 SCxag öxoXiag v7t€Qfjq>ava x 9 igya 

itQavvet) itavu 8 9 fyya 8t%o<$xa<sir\g, 
itavet 8 9 a$yaXir\g ÜQiSog %oXov, iöxi 8 9 Vit ccvzrjg 
40 navta xax 9 av&Qci7tovg aqxia xal itivvxa. 

4.(5.) 
jdrftiLip fihv yaq idcaxa xoöov x$axog\ o<5<$ov ijtccQxei, 

xcprjg ovx 9 aysXav ovx 9 iTtoQB^a^evog' 
vof d 9 sl%ov dvvafiw xal %qj\\ia(5iv rjöccv äyrjtoC, 

xal totg ifpQaad^v p,r\8\v cceixeg i%ew' 
5 %Gxr\v d 9 afjupißaX&v XQatSQOv tiaxog ap,ipoxiQ0i6iv 9 
vixav 8 9 ovx elaö 9 ovdeteQOvg ailx&g. 

5. (11.) 
El 8\ itexovd'axe kvy^ä 8t 9 v^£tiQr\v xaxoxi\xa 9 

\Lr\ zi fteotg xovxcov potQav ijta(MpiQ6xe' 
avxol ya{> xovxovg ifu^öaxs Qvpaxa Sotnsg, 
xal 8ia xavxa xccxrjv iö%ets SovXotivvriv' 
5v(ii(ov 8* slg (ihv sxatixog aXcixsxog l%v£di ßaivu, 
(Sv{i7ta<uv 8 9 vyfiv xov<pog ivsüxi voog' • 
slg yaQ yXäööav oqoxs xal eig iicog aloXov av8(>6g 9 
slg iqyov 8 9 qvSlv yiyvopevov ßX&teze. 
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33. Bvnoafia %, aorto] „Ord- 
nung and Eintracht. 4 * Stoll. 

36. ätrjg ävfrsct] „Keime der 
Bethorung." Die grammatische Um- 
gebung aecommodirt sich demmeta- 
phorischen Ausdruck ar. txvfr. {av- 
uivei — (pvofisvcc). Soph. Trach. 
1000: uccvfag ccv&og. 

37. oVxag cxoJUdff] die schie- 
fen, verdrehten Rechtsverhält- 
nisse. 

4. Plut. vit. Sol. c. 18. — Inhalt: 
Solon giebt Rechenschaft über seine 
Gesetzgebung. 

l.inciQ%8t~\ in seltner Bedeut. 
= cc7tccQH8L. [Anh.] 

2. inoQBgdjbsvog] tropisches 
iizccv£rjoccs , „nichts Üebriges bie- 
tend. 4 ' 



4. „xal rovtcav Ttgovvorjoa, tvcc 
fi7}9lv äitQexes ij ädinov i%moi" 
Coraes. 

5. %qccxbq6v adnog] metapho- 
risch: eine kräftige Schutz wehr. 

«■ 
5. Diog. L. I, 51. Biod. Exe. Vat. 
T.III.p.24Dind. — An die Athener, 
als Pis. Tyrann ward. 

1. xffHot.] = avav$Qiav, 

2. (t o To a v] = jttioo?. [Anh.] 

3. tovvovs] die Tyrannen. •— 
§vilcczcc~\ die dem Pisistratos vom 
Volk gewährte Leibwache. 

5. 6. „Singuli sapitis, euneti de- 
•sipitis." Schneide w. — dl<an.~\ 
sprichwortl. : er ist schlau wie ein 
Fuchs. — 1%vbgv ßatvBv] „vestigia 
8equitur." 

S.ovdiv] gehört zu ßliitsze. 
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VnOSHK AI EIS E A T TO N. 

6. (13.) 

MvrjiioGvvijg xal Zr\vbg 9 OXv(i3tiov ayXaa xsxva, 

Movtiat, IlieQides, xXvxi /tot Bv%opiv(p' 
oXßov [ioc XQog frsdiv paxaQcov Soxs xal itqog aitavt&v 

äv&Q(07iG)v alel dofcav i%uv ayafrqv' 
belvca 81 yXvxvv &ds (pttoig, ix&Qotöi dl tcmqov, 

xolGi \jl\v atdotov, toltii ö\ deivbv tdelv. 
XQ^ara d 9 t{ieiQG) php i%eiv, adixag dh itsnaGfrat, 

ovx ifreXco' itavx&g vöxsqov yX&s ötxri. 
nXovxov d 9 ov plv dciöi &€()£, itaQayiyvexai clvSqC 
, 10 fyitsdog ix vsaxov itvftiiivog slg xoQvq>^v' 

ov d 9 avögeg xipSrtw v<p 9 vßQiog, ov xaxa xoöpov 

$Q%£Tai, all 9 adlxotg fyyiiaöi iteiftoyLSvog 
ovx i&iX&v Sitexai * xa%i(og S 9 avafiiaysxai atri ' 

aQ%r) d 9 i% oXlyov ytyvstai Söte JtvQog, 
15<pXavQrj [lev xb TtQckov, avvYiqr) S% xeXsvzq. 

ov yaQ dr)v &vrjtotg vßgiog iqya tcbXbi. 
aXXa Zsvg itavx&v i<poQ<x xsXog 9 i^anit^g de 

coGx* avepog veyiXag atycc Su6xiSa6ev 



6. Stob. Flor. IX. 25. — Inhalt: 
Unrecht Gut gedeiht nicht. I.Theil 
(1—32): Wohlerworbne Habe ge- 
reicht zum Segen, widerrechtlicher 
Besitz zum Flach. — II. The i 1/33 
— 64): Unbekümmert um die &xtj, 
jagen die Menschen voll nichtiger 
Hoffnung ihrem Glück nach. — III. 
Theil (65—76): Dem Gerechten 
verleiht Zeus Segen; Trug und 
Tücke fuhren in's Verderben. 

1. MvTjfi oo vvrjg] Göttin des Ge- 
dächtnisses, die moneta der Romer. 

2. hXvts [ioi] dat.comm., beiden 
Elegikern oft mit nlveiv. Theogn. 
4: av $i fioi nlvfti. KXvxs fisv sv%o- 
fiivov ist = audite nie precantem, 
nXvxs poi evvoiisveo = precibus meis 
indulgeatis. lAnh.) Die Musen ruft 
Solon als Dichter an. 

3. 4. 7Cqqq] c. gen., weil die 6*oJa von 
den Menschen ausgeht. Ueber den 
Werth der bona fama s.Pind. Pyth. 
1, 99. — $%*iv\ verb. mit 96t8. oX- 
ßov und dogcwsindObjecte zvl$zsiv. 

5. Liebe den Freund, hasse den 
Feind! war ein Fnndamentalsatz 



der griechischen Ethik. — s 
hängt wie Idstv noch von öox 

9. 10. „Rechtliche Habe rul 
festester Basis." — nXovxov 
gekehrte Assimilation. Kr. i 
51, 10, 9. Verg. Aen. 1, 573: u 
quam statuo, vestra est. — i x n 
eis %oq.~\ von der Wurzel bi 
Wipfel. 

11. ovd' — xi^mai] „der sc! 
unrechtmässig erworben ene 
mon , den die Menschen frevl 
als ihren Götzen verehren." [ 

12.ad\ gQyp.7isi&6[i8VOs 
Cyr. 1,5,3: dcogoig %cci XQV 
dvansi&ofisvog. 

13. dvufi£ay etat] nämli< 
nXovxcp. 

14. dq%r{] seil, äxrjg. 

16. &ij v — n s X s i] zu Mimneri 

17. Zevs-— xsXoq] „Joven 
finem respicere ait ut poena 
quando ab iniustis expetat." A 

fus. — ^ifcccittvriQ ds] seil. 6* 
aasv vßQiog Hgya. Das Verb i 
dem Nebensatz auch für denH 
satz zu entlehnen. [Anh.] 

18. Vgl. Lucret. 1, 271. — t 



SOLON. 
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rjQivog, og Ttovtov noXvxvybovog atQvyitoto 
lO stvd'iieva xivqöag, yijv xaxä 7CvQO(poQov 
dyciöccg xccXä £(yya, ftscov Sdog alitvv txdvBi 

ovqccvov, ald'Qirjv d 9 uvfrig i&Yptsv tSstv' 
kaybitu d 9 rjeXioco pivog xaxä itlova yatav 

xaXov, atccQ vecpeav ovdlv £t icxXv ISbIv' 
Ibxotavtrj Zrpbg itiXBxai xldig^ ovd' i<p 9 Ixdefxip, 

Sö7tSQ d'vrjtog avYiQ, ytyvBtai b%v%okog' 
alel ö 9 ov i XiXiqfrB dcaiiTteoeg, Zotig aXixobv 

d'Vfbov £%£i>y TC&vrwg d 9 ig xiXog i&ydvr). 
aXX 9 o piv avxtx hitisv, 6 d 9 vöxsqov' rp Sb (pvy&öiv 
90 avtoi, priih &säv potQ 9 iitiovGu xt%y 9 
qXvd'S 7tavt<og ccvfrig ' avaltioi iqyn xivovöiv 

tJ itulSsg xovx&v ij yivog iZoiti'öco. 
d'Vfftol <?' <ode vosvpev opüg dyaftog xb xccxog xb' 

8swi\v Big avxov So^av exutixog i%Bi 9 
'Zhittflv xt ituftelv' tote 8 9 avxix bdvoexai' a%Qi dl xovxov 

%ccGxovxeg xovyccig ihtfai xe(>jz6{iefta. 
%c&6xig fihv vovtioiöiv Vit aQyccXiyefi rtistidi], 

d>g vyiiig £özcu, xovxo xccxsiptpciefccxo' 
aXXog dsiXbg i(bv aya%x>g Soxsi ififisvai avrj(>, 
40 xai xaXog, poQtpriv ov %aoU$Gav £%&v' 
bI Si xtg a%Qrj{iG)V) nsvtrjg Si \iiv i^ya ßuixai,, 

xxrJGccGftcu Ttdvxog %Qiijpccxa itoXXa Soxsi. n 

GitBvSst, d 9 aXX&d'Bv aXXog' 6 (ikv xaxä itovxov aXäxai 

iv vrjvölv XQyi&v olxaSs xeoSog aysiv ♦ 



äem entspricht xoiavtrj v. 25. Siun: 
üer Sturm verwüstet^ reinigt aber 
feuch den Himmel von Wolken; so 
vernichtet die Strafe den Frevler, 
wirkt aber zugleich sühnend und 
reinigend und stellt in der morali- 
schen Welt das Gleichgewicht her. 

21. %ctXcc] hat bei Homer die Pe- 
il ultima lang, bei den Attikern kurz, 
bei den Elegikern anceps (s. v. 24). 
— naXa £pya] von der Agricnltur. 
Üiad. 12, 283. 

25. ovdi] aber nicht.— iq> 9 *xa- 
GTca^scil.vpQunrj. Die Verzögerung 
der Strafe für den Frevler war den 
ilten Philosophen ein schwieriges 
Problem. 



27. dictiinSQig) verstärkt das 
afoi, wie Iliad. 15, 70. 

29 ff. Sinn: Wer selbst der 
Strafe entrinnt, büsst sicher in sei- 
nen Kindern. Zu v. 31 s. den Anh. 

32. S. Tyrt. 3, 30. 

34. Jeder Einzelne hat zu grosses 
Selbstvertrauen. 

37 ff. „Jeder sucht sich von dem 
drückenden Uebel um jeden Preis 
zu befreien; namentlich von der 
Armuth (39 ff.)." 

42. %%7{caQ%ai\ der Infin. des 
Aor. ohne Bezug auf die Zeit. Kr. 
Spr. § 53. 1, 10. 

43. 6 fiiv] Nach diesem piv fehlt 
im Folgenden sechsmal Si. 
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45 l%$h)0£VT , avipoLGi (poQevfisvog agyalioiCiv, 
cpeidcolrjv i/w%ife ovdeplav d'ifievog ' 
allog yfjv tipvcov noXvdivÖQSOv elg iviavtov 

Icctgevei, rotöLV xapitvl' ccqotqcc piXei' 
allog 9 A^h[valt\g ts xa\ 'Htpafatov itolvti%vem 
50 iQya Saelg %8i$otv fcvlliystai ßtotov' * • 

eillog 'OlvpTuddav Movöicov ndqa dcÜQa 8ida%ftei$ y 

[(iBQtrjs 6oq>Cr\g pixQOV imötdfievog ' 
allov \idvtiv ifrqxev ava% ixdeQyog 9 A%6lltav^ 
iyvo S 9 ccvSqI xaxbv trjlo&sv ^%6^evov^ 
55 <p övvoticcQTrjöaxSi %soi* ta dl ftoptfifta Ttdvtog 
ovts tig oicovbg §vöstai ov%* 9 lsqcc. 
allov IIcucovoq itolvtpuQpdxov lyyov £%ovtsg 

IrjTQot' xa\ totg ovS\v iiteöti tilog' 
nolldxi 8 9 i% oltyrig odvvqg piya yiyvstai cclyog, 
60 xovx dv tig Ivdavt yiua q>aQ(iaxcc dotsg, 
tov 8\ xaxatg vovgouSi xvxoipevov agyaliaig te 

atydpevog %siqoZv cclipcc ttdijö 9 vyiij. 
Molqcc Si toi &vrjtot6i xaxbv (pigei rjSh xal itifrlov ' 
Sapec d* d<pvxta freoliv yiyvetai a&avdtav. 
65ftacT& di toi xCvSvvog in iQypatiiv, ovSd tig oldev, 
fi pillei 6%^0siv X9W ccr °S ccQ%ofiivov 9 
all 9 6 (ikv sv €QÖetv itsiQc&iievog ov TtQovorjtiag 



45. agyalsoiOLv] über das v 
parag. zu Tyrt. 1, 29. 

46. (jpsid. öifisvos] periphra- 
stisch =3 (p8t,d6[i8V0Q. Odyss. 1,116: 
anidaoiv ftsivca c= OHsdccacu. 

47. yrjv itolvd.] =^%^nov. V.47 
geht auf Gartencultur, v. 48 auf 
Ackerbau. Andere nehmen auch v. 
47 vom Ackerbau, mit Bernfang auf 
Odyss.23, 139 : dygov nolvdivdoBOV, 
und xoloiv = otaiv. — sig iviccv- 
rov\ Jahr aas, Jahr ein. 

48. roioiv] st. toig 8i. 

49. 'Aftrivaitio] seil. 'Eoydvrie. 

50. %*iooZv\ poet. st. %booZv. 

51. Erg. dno holvov: fcvlXiystui 
ßtotov. Schon bei Homer erhalten die 
Sänger als tf?7fuovpyot gewisse yigsa 
«I.Preise in poetisch. Wettkämpfen. 
[Anh.] 

52.aocptrjg (iitgov]die rechte, 
gehörige Weisheit. An die men- 
sura versuum zu denken ist aben- 



teuerlich. — [(isQTTJg] wege 
poetischen Einkleidung. 

65. m — &Bof\ die Gotter v< 
den sein Werk, es wird erfüll 

56. tsgd] Man weissagte an 
Eingeweiden der Opferthiere. 

57. üccnSvos] in der Ilias 
terarzt, verschmilzt später mit 
und Asklepios. 

58. „Doch fuhren auch die ni 
zum sicheren Ziel/S Hertzbe 

62. „DasUebel wird durch b 
Handauflegen geheilt" — zui 
weis, dass der Segen des Hii 
das Beste thun musS. An Mesi 
mus braucht man nicht zu den 

65. 66. „Der Mensch denkt, 
lenkt." — #] s=s not. — pe 
absolut: wie es abläuft. — 
osiv] intrans. = ausschla 
ablaufen. 

67. ov itgovotfoccg] ohne v 
daran gedacht zu haben. 
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äig [leyccArjv axrjv xccl %akEiti\v HiteGev, 
tc5 dh xccxaig sqSovxi ftsog icsqI ndvxa SCögmSiv 

6vvtv%ifjv ayadyjv, ixkvtiiv oupQOGvvfis' 
itkovxov d' ovdev xsQfia netpaö^ivov ccvö^döv xetxcu ' 

ot yccQ vvv rjpiav nkelöxov £%ov<5i ßiov, 
diitkaölcog öitevdovöc' xlg av xoQbGbuv ccjtavxccg; 

xigded xoi &vqxotg mnatiav afrdvccxoi' 
uxv\ d* £% ccvtäv dvucpcdvetai* iqv bnoxccv Zsvg 

ntytyy TiaoiievrjV) dkkote dkkog £%bi. 

7. (15.) 
Ilokkol yccQ tcXqvzsvGl xaxot, aya&ol de itevovxai " 

akk 9 rjpelg ccvxotg ov dicc[ieMp6{i£&a 
xrjg aQSxijg xbv itkovxov, irtel tb (ihv fyitedov alel 9 

XQrjfiaxa i 9 avd'QciTt&v dkkote dkkog £%ei. 

HP 2 MIMNEPMON. 

8. (20.) y 

'Akk 9 sl poi xccv vvv £xi itsiGecu*. i^sks xovxo 9 « * c jM'' 

lirjdi peycuQ oti <fsv käov S7Ce(p(>a6d{iTjv, j\ 4 7 r 

xal yLBxaitoirfiov , Ai yva(5xd 8r\ , cSd« d* deids' 
'Oydcoxovxaexri {ioIqcc xl%oi frccvdxov, 

9. 7zsqX 7tccvza~\r==itccvTa)Q. n&wl. ji <xqsttJ. So oft das pron. 

0. $%X. aqpo.] „Ein Gott ersetzt, dem. in Neutro, obwohl es auf ein 
5 er im Wahne verbrach." We- Maseul. oder Fem. geht. 

, _ . „ , _ 4. „Irdisches Gut wechselt stets 

1. nXovtov] mit Nachdruck den Besitzer. " — d v&q.] verb. mit 
au. Am gefahrlichsten ist die SXXoq. — aXX. &XXoq\ Das Formel- 
ritia, die zur vßQig treibt.— hafte des Ausdrucks entschuldigt 
pccajisvov]=:(pavsQOv. 9 den Hiatus. Sol. 6, 76. 

5. I§ avz(ov\ Gegens. zu cc&a- 

oi v. 74. „Der Gewinn kommt g. Diog. Laert I, 60. — Inhalt: 
den Gottern, die ccxtj durch Replik auf die Aeusserung des Mim- 
ne Schuld.* 4 Vgl.Odyss.l, 31— 33. . nermos (Fr. 6 Bergk) : af yao arso 
\v — ttaofi.J Vermischung der * * ' 

sonificirten Ate mit der Sache. 
>. äXX. iXXog] zu Sol. 7, 4. x- »„n 

J wünscht, dass Mimn. doch jetzt 

D , , c , Q noch seine Ansicht andere, zwei- 

«i.l „fiv :„f .;„.„ ™ MnflffÄ fcl* aber an der Gewährung; die 

t E1 t%o7i^ ot,T ^ fl ° ion ' ™#£EFl£^^ 

itr. vou cov in sv. ° 

ti}s aofiTiys] gen. pret. beim 3. Aiyvaot.] S.Einl. zum Mimn. 

bo desVertauschens. Kr. Di. 4. [ioiqcc ftavaxov] wie unteu 

7, 17. — To ftev] das eine, 9,18. 
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9. (21.) 

Mtjde fioc axkavGtog frdvatog fidAot, dXXd <piloi<5iv 
%oiYi<5ai\ii %clv(öv aAyea xal <$xova%dg. 

II PO £ K PI T 1 AN. 

S& 10. (27.) 

TIalg (ihv avrjßog icov in vrptiog sQxog bSovtav 

(pvöccg ixßdXXst itdkov iv eitt hetiiv' 
tovg 8 9 ixiQovg ots Sq tsXiöy ftsog em iviavxovg^ 

qßyg ixtpalvei Gyrata yuvopivrig' 
5 tri tQtrdtfi 8h yivsiov cce^o^ievov hi yvl&v 

Aa%vovrcci, XQO^g av&og apBißoiisvrig' 
xrj 8h tetccQty nag ng iv sß8o(id8i \iiy aqioxog 

to%vv 9 v\v x 9 dvÖQsg örjiiax 9 £%ov6 9 ccQStijg' 
Ttipittri 8 9 cöqlov, ccvöqcc yd(iov fis(ivri^evov slvai 
10 xal Ttaidcov tfltslv sfaonfaca yeverjv' 

xfj ö 9 exxy neqX itdvxa xaxaQXvexai voog dv8(j6g, 

vv8 9 IqSsiv £& 9 opcbg Hgy d%dXa\iva frikev' 
isixä 8h vovv xal yläööav iv ißSo^dötv \iiy aQiöxoc 

oxxci r 9 ' d^npoxeQcov xetfäaQa xal 8 ix 9 hy 
15 xy 8 9 ivdxy £xi (ihv Svvaxai, paXax&xsQa 8 9 avxov 

itqbg fisyakr^v aQStrjv yAätitid xe xai tfogp^' 



i 



9. Plut. comp.Sol. et Poplic. c. 1. 
— Ebenfalls an Mim n er mos gerich- 
tet. Uebersetzung bei Cic. Tusc. 
1, 49, 117. 



10« Philo de opif. mundi p. 24. A 
ed. Francof. (1691) und Clem.Alex. 
Strom. VI. 814.— Inhalt: Die 10 Al- 
tersstufen des menschlichen Lebens 
nach ihrer physischen und geistigen 
Bestimmung. Vgl. Herod. I, 32. Die 
Zahl 7 war im Alterthum ominös 
und von astrologischer Bedeutung, 
[Anh.] 

1. sq%. 68.] homerisch => Zahn - 
reihe. Aus dieser Stelle erhellt, 
dass nicht an die Lippen zu den- 
ken sei. 

2. inßctXXsi] wechselt die 
Zahne. [Anh.] 

3.4. Hippocr.: ncctg 8' ä%Qi yovrjg 
ittcpvascog , Big zä dig eiird. 

5. Tfl TOtT.] AUS %1t% ivittVT, V. 3. 

erg. sßdofiädi. 



6. XQOirig — ct[isiß.] „] 
verliert durch den Bar 
Schmelz." Lucret. 5, 885. t 
Aen. 8, 160. 

8. Ig%vv — a^fiar 9 ] ^ 
Sing, der Plur. wie Hes. £ 
zQtnog, üXvtcc Hgya. Arri; 
1, 7: ilsv&SQiav , naXaicc : 
ovofictTcc. Der Plnr. b< 
den Singul. als zur Classe 
Plur. angegebenen Begriff« 
[Anh.] „Sensus: Robur in 
dicium virtutis." Bach. 

9. Dieselbe Bestimmung 
(legg. VI. p. 772. St.) un 
(Opp. 695 ff,). — [isfiv.sl 
ripn ras tisch statt (is{ivfjad 

11. 12. „Der Verstand de 
ist gereift; er strebt ni< 
nach Unmöglichem." Hör. 
168. 

15. 9vvcctai\ absol. = 
kräftig sein. 

16. aQSTTjv] zu tüchtig 
Pind. Isthm. 5, 11 : ngcccas 



SOLON. 



rjj dsxaty d' ots drj tskiörj ftebg sitt ivvavtovg y 
ovx av aoQog i&v {iolqccv e%oi frccvcctov. 



29 



IAMBOL 

TETPAMETPA. 

IIPOS QSIKON. . 
11. (32.) 

El dh yrjg i<p£iöcc{ir}v 
itatQCdog, tvQUwCdog 8% xal ßtqg u\iuM%ov 
ov xccftrjrl>cc{iTiv , pcdvag xcci xatart%vvag xkiog 9 
ovdev aldevpai ' nkiov yccQ aSe vvxr^OBiv öoxi& 
hitavtag avfrQ&itovg. 

fi 12. (33.) 

Ovx £<pv UoXcov ßccfrvcpQCdv ovdl ßovXqeig avrJQ' 
iöd'Aa yccQ fteov SiSovtog aitbg ovx iSi^ato' 
iVsQipak&v d' ayQccVj ayaod'elg ovx iitiöitaasv peycc 
dixtvovy frvpov & 9 cc^ccqtt) xal ipQsväv aitotiyakstg' 
5 rj&e&ov ydg xsv xqa%y\6ag , itkovtov cup&ovov kaßciv 
xal rvQttwevöag 'A$Y{väv povvov rjiifyav pCav 
aöxb g vOxbqov SeSa^av xaitiTexQi<p% , ai yivog. 

13. (34.) 
Xavvcc jihv rot itpQaöavxo , vvv Si pot, %okov(ievoc 
ko%bv by&alpoig OQG)<hv itdvteg Säte drfiov. 



7. ftsog] S. zu Mimn. 1, 10. . 

8. „Dann ist's Zeit, zu sterben." 

i. Plut. Tit. Sol. c. 14. — S. ver- 
idigt sich in diesem und den fol- 
den Fragmenten seinem Freunde 
»kos gegenüber gegen die seiner 
setzgebung gemachten Vorwürfe, 
lalt: Ich bereue nicht, dass ich 
Tyrannis verschmäht habe; diese 
idlungsweise erhebt mich über 
anderen Menschen. 
. octdsv^oci] ion. Contr. aus 
4o[iai. 

2. Plut. vit. Sol. c.14.— S. führt 



seine Gegner , Demagogen vom ge- 
meinsten Schlage, redend ein. 

2. avrog] er für seine Person. 

3. itSQiß. aygccv] „Schon den 
Fang umschliessend." Thudichum. 
„Er erschrack über den Inhalt des 
Netzes und Hess es fahren." Sar- 
kastische Verhöhnung Solons, weil 
er sich die Tyrannis entgeh' n Hess. 

5 — 8. Worte eines Demagogen: 
War' Ich nur einen Tag Tyrann, so 
möchte man mich schinden und mein 
Geschlecht ausrotten. 



mSTS 



13. Plut vit. Sol. c. 16. - f , 
Sr} *-ov] gehört zumObject ifis, wei- 
ches aus (ioi zu oqcqoiv zu erg. ist. 
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TP1METPA. ( 

. , "' (36,) '♦ , ^ J ^ 
£v(i^a(ftvQoifj xavx av iv 8£xy %qovov 

pytriQ yLsytexv\ Saipov&v 'OAvpitfav 

&QL6ta rij piXatva, rrjg iyd mhs 

Jopov g avstXov %oXXa%y\ nsmjyoxag' 

5 jtQotid'ev dl dovksvovtia, vvv iksvfrsQa. 

noXXovg d 9 'Adyvccg itaxqld 9 slg frsoxxixov 

^ \^ ~ avi/jyayov TtQafrivxag, ZXaov ixStxag, 

akkov itxccfag, tovg d' avayxaln\g vJto 

\ i y grpjibv kiy ovxag^ ykätitiav ovxix* 9 Axxixiqv 

! i ^ JO Mittag, <bgjcy 7tokka%rj JtXavcofievovg, 

^ f icv xov$ d 9 iv&aß 9 avxov SovXCr\v asixia 

s%ovxag, ^dfj äsöitoxag tQO(ievfjiivovg 9 

ilsv&BQOvg i%"f\xa' xavta pev xqaxsi. 

bpov ßlr\v xs xal 8ixr\v GvvccQtioGag, 

15 £(>6%cc xal diijX&ov eng vita($%6priv. 

frsGiHwg 8 9 bpolovg xA xaxA xs xayafrA, 

svfrstav slg f-xaöxov agtioöcce 8lxr\v 

iyqatya. xivxQov 8 9 akkog ag eyco Xaßc&v, 

xaxoyQadrjg xs xal (piXoxxrj{i(öv avrß 

20 wt' av xaxiü%s dijupv ovx 9 iitavöaxo^ 

tcqXv av xaQa^ag tcwq s%iky ydka. 



»■+•- 
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14. Aristid.II. 636. — Inhalt: Die ruck. — aXXov — tfix.] 1 
segensreichen Folgen der soloni- ngaftivtag. 
sehen Gesetzgebung. [Anh.] 



1. iv 81%. %q.\ vor dem Richter- 
stahl der Zeit, die zu Solons Gun- 
sten entscheiden wird. [Anh.] 



9. % Q V <* f*» X i y .] Sie ertheil 
keftprüche wie unsere Ziget 
verdienten Geld damit. Zu 
w» «...<?«,««»«.«.. „*»»,. L x> uu . , blühte in^Athen die Mantik. 

2. OXvfintmv] Eigentlich war \ 10. mg av]mitmotivirend< 
/ Gäa vor olymp. Gottheit; hier sind Luc. contempl. 1: 8$££biq 
I dem Dichter alle Gotter olympische, mg ccv stömg skccotcc. ^Plut. C 
I 3. rij] hier Gottin und Land zu- 4: ngtccgftcu..., mg av..Ö80 
gleich. Die physische Bedeut. ver- 14. „Die Kraft mit den 

schmilzt mit der dämonischen. — paarend." 
nors] S. schrieb also dies Gedicht 18—21. „Ein Andrer h 

lange nach der Gesetzgebung. i meiner Stelle das Volk aufg< 

4. OQOvg] die Anschlagtafeln,! und als Tyrann für sich di 
welche die an dem Grundstücke! genommen. u 
haftenden Schulden angaben.- dvst-l 18. nivtgov] metaph. 
X ov] geht auf die asiaaz&Hct.[ Anh.]! des Staats. Eigentl. der 
6. ffsoKtiTOv] S. den Anh. des Stierlenkers. — mg iyeS] 

1, dv. ngad , .~\ S. nahm denGläu- ausAaßayzu trg."AlXoq mg f 
bigern das oben 3, 24 erwähnte ^ zu nehmen ist gegen den 
Recht und berief die früher in's gebrauch. 
Ausland verkauften Schuldner zu- 21.Tagd£ag] sc. drjfiov. 
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15. (37.) 

Et yaQ rjfteAov 
ivavxioidiv ijvdavsv tote, 
<$' cc toldiv arsQOLg, dgäöai 8t%a 9 
v av avÖQciv %d 9 i%riQcifhi nokig. 
ivex ccQXV v rtävto&sv xvxevpevog 
xvölv itoXXalöiv itiTQciiprjv Avxog. 



V. Xenophanes. 

nes von Kolophon lebte um 568 v. Chr. Er wurde — warum? 
— aus seiner Vaterstadt vertrieben , und zog nach Italien» 
der phokäischen Pflanzstad t Elea n iederliess und die berühmte, 
losophensc hule s tiftete . Von hier aus verkehrte er auch mit 
Takus, an dessen Hofe sich viele Notabililäten , wie Aeschy- 
;s von Keos u. a., versammelten. Nach Lukian (Macrob. 20) 
in Alter von 91 Jahren. — Abgesehen von seinen philos. Bestre- 
cht hieher gehören, versuchte sichX. im E p o s (xrtdig KoXocpco- 
q b o s und in der E 1 e g i e. Die Jamben des X. führten diese 
nur ihrer Tendenz nach, als Spottgedichte; ihre metrische 
i war die epische (der Hexameter). XX. richtet in ihnen seine 
ntlich gegen Homer und Hesiod, deren Poesie er wegen ihrer 
mthropomorphistischen Götterlehre als sittenverderbend be- 
im so eifriger bekämpft, je ernster und idealer seine eigne Vor- 
ler Gottheit ist. *) Nach ihm ist die Gottheit eine einige und 
Lnthropomorphische ist von ihr fern zu hallen. „Sie ist ganz 
erstand, ganz Ohr, unbewegt, ungetheilt, mühelos durch ihr 
beherrschend , den Menschen weder an Gestalt noch an Ver- 
." **) Natürlich galt diese Lehre bei seinen Zeitgenossen 
erei , und es ist möglich , dass sie ein Hauptmotiv zu seiner 
ergab. — Die E legi een des X. haben ein bedeutendes sym- 
ncnt; doch sind sie stets philosophisch gehalten und geben 
her Hülle sittliche Lehren. So schildert X. z. B. (Fr. 1) die 
n zu einem Symposien, verknüpft aber damit die Aufforderung, 
tiou nicht von Titanen und Giganten, sondern von Tugend 

II. 537. n 6. „Ich drehte mich wie ein Wolf 

T \] er £- tfvSccviv. unter einer Schaar von Hunden." 

\ oeioaxd'sicc hatte der 

irger verloren. 

= penitus, plane. — 

] seltnere Form von *) S. Karsten, Xenophanis reK- 

i. § 34, 5, 6 und 8. Auch quiae. $ 6. 

Ich dieser Wechsel des **) Schwegier, Gesch. der Philoi- 

(nofiaco und xop&o). im Umriss. Stuttgart, Franko 

S. 10. 
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und Heldenthaten zu singen. In einer andern Elegie (Fr. 2) 
Ueberschätzung der körperlichen Leistungen auf Kosten < 
Tüchtigkeit; wieder in einem andern Fragment (3 Bergk) wirft 
phoniern ihre schwelgerische Lebensweise vor. — Vom Dia! 
gilt, was in der Einleitung vom Dialekte der Elegiker überhau 
Ueber die äol. Form oaöofievog (1, 6) s. den Anhang. 

, /, i* : A X. EAETE1A. 

, A< ~** 1. (i.) 

P&^wvv yccQ di] £aite8ov xadaQov xal %£t(jsg anavtm 
xal xvkixeg ' nksxtovg <$' ayupmd'sZ at etpdvo vg, 
j$Y ' <*M£S ^ svcbdsg pvqov iv (pj&lfl itaqaxetvei' \X 
xqccttjq d' €0xr\xsv peötog iwpQOGWYig* 
haklog d' olvog iTotpog, og pv Ttots ip^öl ngoäciae 
pslki%ogTv xeQaiioig, avd , $og oGdqpeyog'. 
iv dl pitioig ayvqv 6d(i^v kißavmog Xt\6iv^ 

i[>v%q6v d' iöxiv vScoq xal ykvxv xal xccfrccgov' 
7caQX€Lvtai d' ccqtoc fcccvd'ol yeQaQiq te tQajcs^a 
10 xvgov xal fiiXctog itiovog ajftopivri' 

ß&pbg <£' av&stiw av xb psaov %avxY\ 7tEitvxa<5tcu 

polfatr] d 9 &(i(plg $%si dcipata xal ^akty. 
fflprj dl TtQcbzov p\v dsbv vpvelv swpgovag aväQag 
evcpritioig pvfroig xal xadagofäi koyoig. 
l5,07tefaavTag Sl xal ev%cc{ievovg xa dtxaia dvvaö&o 

1. Athen. XII. 462. C. — Schil- 6. av&sog] Genit. 

derung eines Symposions, wie es Stoffes. Kr. Spr. § 47, 

sein soll. 1.(1 — 12): Eigentliche # o g~\ =flos vini. [Anfc 

Schilderung. II. (13— 24): Erraah- j l.dyvqv) wegen 

nung zu masshaltigem Genuss. brauchs bei Opfern. 

1 — 4. Das dstitvov ist beendet u. \ Q . -Ä '„iM«« m , B 

Alles zum cvpm. bereit. Der Boden L?& m lf. «J! 

ist gesäubert, die Waschung der T^ * JT tZJZ 

Hänle vollzogen; Kränze und Sal- . hcxiv ) = ******»• 

ben harren des Zechers. 9 - lö - Ingredienzien 

1. t*n*äov\ = ddnedov. tisch (Toccata). 

2. d (i(p it i&ei] erg. dnb koivov: 11. In der Mitte de: 
aXXog fiiv, sc. natg. So fehlt oft bei ein mit Blumen gescl 

• 6 piv, 6 de und aXXog (iev, aXXog 6s tar, in dessen Flamme 

/ ein Glied. Iliad. 22-, 157. — avs- 13 ff. Spenden und ] 

( 9>avovg]meistausMyrthenundRo- (itaidv) bildeten den 

sen. Die Bekränzung sollte zugleich vom Selnvov zum cviin 

die Wirkung des Weins schwächen. . cpgovccg] doppelsinni 

h^&XXog] ausser dem im kqccttjq. ■ lieh und verständig 

— og tprjct] poet. Personification .• 14. svcprjfioig] wie 

•des Weins. — itgodac] der Wein ' eundus Bacchus ziemt 

verspricht nicht ausgeht zu wollen l, 27, 3). [Anh.] 

(deficere). [Anh.] 15. Gns LGccvrccg] 
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TCQrjööeov — xavxa yap qxu &6xi itQO%aiQ6r£QOVy 
yv% vßQig, — itivsw oitoGov xev i%(ov acpCxoio 

oüxccd 9 avsv noonolov « j^jtaw yrjQcdsog' 
xvöqcov 8 9 cctyetv xovxov, o$ iti&lcc %ypv avatputvei, 

Sg ot \wr\\xo6vv g, xal xov 9 og ap,q> 9 ccQetijg, 
ruxt, [icc%ccg dienst Tifqv&v ovds Tiyavxtav y 

ov$€ xa KsvravQCJVy itAatipccxcc xSyv rtQoxeQcov, 
7 (Stoiöiag Gtpsdctvdg ' xolg ovSev %Qfi<3x6v iveöxvv ' 

d'säv de itQotiri&sfyv aiev l%uv &ya&6v. 

2. (2.) 

Akk 9 ei pev xa%vxiiixi Ttodcov vixrjv xvg ccqoito 

*5 itavxaftXevtöv , iv&a Jiog xeuevog 
rtccQ TLCöao Qofjg iv OAvtutty, ehe 7taka(cov y 

rj xal %vxxo6vvx{v akywoetitiav £%&V) 
Ehe xb dsivbv aeftkov, o %ayxq&xiov xcckiovtiiv, 

aöxoiGiv x etr\ xvÖQOxsQog 7tQO0O(f(iv, 
kccC xe tcqobSqIviv yavsQtiv iv aycböiv ccqoixo, 

bii Gottern, den Heroen und zu- 23. roig] neutrisch, fasst das 

;t dem Zsvg UcottJq. — xa cVx. Vorhergehende zusammen. 

t]0<ssiv] Inhalt des Gebets. S. 24. ftscav itgop.] Scheu ror den 

Chius 1, 16.*— dvvccafrai] Gottern. 

it immer ein in der Natur be- 2« Athen. X. 413. F. — Der Dich- 

ndetes , sondern oft ein von ter warnt vor Ueberschätzung der 

sen (z.B. der Gottheit) verliehe- körperlichen Leistungen auf Kosten 

Können. der geistigen Tüchtigkeit (potphj). 

E>. tccvtcc — 71QOZSIQ-] „Hoc — 1 — 11. Beachte den Wechsel der 

n primum est officium: Graeci Partikeln af, rj, sfos u. s. w. 1 — 5. 

rius tarn pronomen quam adiecti- Vordersatz, 6 — 9 Nachsatz; ehe v. 

i ita usurpant, ut ea substanti- 10 nimmt den Vordersatz wieder 

um instar per sc posita sint. liiaü. auf; daran schließ st sich der Nachs. 

7." Karsten. Zu Tyrt. 1, 26. — zccvza — monso lyw. 

> oo v] denn freilich, natur- 1. Der Wettlauf geht als älteste 

b 9 bei unbedenklichen Behaup- und darum angesehenste Uebung 

gen. voran. 

F. nivhiv\ hängt wie aJvstv von 2.rifisvog] der heilige Bezirk 

v. 13 ab. f mit dem Zeustempel, dem Haine 

$. Ohne wegweisenden Diener/ Altis und anderen Heiligthümern. 

i Symposion heimzugehn war! 3. I7Yo*ao] kleiner Fluss bei Olym- 

feis von Massigkeit, bei den/ pia (Nomin. ntarjg). — Ö X v p, n t jj] 

rtanern sogar Gesetz. Plutj Tempelort, nicht Stadt, am Alpheus 

. 12. I im pisatischen Elis. 

. og i. n. avccyatvsi] der&en 4. $%a)v\ wissend, verste- 

nk mit trefflichen Reden würzt. hend. Aehnl. wir: er hat seine 

>ff. Die« p£T?f soll den Gesprächs- Kuns^t inne. [Anh.] 

T bilden , nicht Titanen und Gi- 5. SefrXov] erg. £%atv. Diese 

;en. Stelle ist die älteste, wo das Neutr. 

. Ttlccüfiaza] Ausdruck der die Beden t. von ccs&Xog hat. 

>sis des Xen. S. Einl. 7 — 10. Der Sieger erhielt ausser 

achholz, Anthologie. I. 3 



34 



ELEGJKER. 



xal xcv 6tt «ftj drjfioöi&v xxeav&v 
ix itoAemg xal dÄQOv, o ot xeiprjAiov efy' 
10 etxe xal ZiutoiäiV) xavxdy, 9 aitavxa Xa%oi, 
ovx i&v cc%u>g 9 wtotSQ iyd' ^(Ofirjg yaQ apslvwv 

uvöqcov rjä* ZitiMOV fjfiexiQrj tiotptrj. 
ccAX* sIxyj (idJLa xovxo vopßexcu,' ovdh dixtuov 

tiqoxqCvbiv ^dfiriv trjg aya&rjg 6wpCr$. 
15otnre yaQ et Tevxtrjg ayadvg Xaotto fiexeti?, 

ovx et TCsvxaftXetv , ovte xaXai6po6wrfV) 
wSh fiev st xa%vxijxt, itod&v, xo jcbq itixi ngoxifiov 

§(6[iiqg o6p* avögäv tqy iv aymvi xelei, 
xovvexev av Sri (laAXov iv evvo(i(rj %oXig elv\' 
20 <f(iLXQOv d 9 av xi itoAei %<xQl*><x yivovt ial t«5, 
et ttg aeftlevcov vtxä Iltoao JtctQ oyftag ' 

ov yaQ itiaivei xavxa pvypvg jtokscog. 



VI. T h e o g n i 
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Theognis' Leben fällt in die letzte Hälfte des 6. Jahrhunderts ' 
/ in die Zeit jener masslosen politischen Verwirrung, welche seine Val 
' Megara gänzlich zu zerrütten drohte. Hier hatte lange Zeit eine d 
Aristokratie geherrscht, der ihre edle Abkunft und ihr reicher Grün 
bisher das Prärogativ der Menge gegenüber gesichert hatten. Abel 
vor Solon finden wir einen Tyrannen Theagenes in Megara,*) de 
der Maske eines Volksfreundes gegen die dorische Nobilität Parte 
und sich selbst zur Herrschaft emporschwang. Nach seinem bald 



der Bekränzung auch andere Be- 
lohnungen: Speisung im Prytaneum, 
Proedrie, Atelie u. s. w. 

10. «Tts xal Tnn.~\ Prädicat? — 
tnnoiaiv\ dieser Sieg kommt als 
am wenigsten verdienstlich zuletzt. 
— ravta as,] nämlich Proedrie, 
Speisung u. s. w. 

11. ovx iatv — ayaTj Diese Worte 
sollten als Schwerpunkt des Gan- 
zen eigentlich den Hauptsatz bilden. 
Sinn: Der Agonensieger ist jener 
Auszeichnungen nicht so würdig 
wie ich. — £mv~\ Synizese. 

13. el%rf\ fernere, — toüto] die 
genannten Leistungen in den Ago- 
nen. 

15 ff. Vgl. Isoer. Paneg. $. 1. 2. — 
Beachte den Constructionswechsel : 
nwitrig ceyadog,' äycc&og nsvxa- 



ftlsiv, — nalaiofioavvTiv, - 
xrjti. 

17. (i i v\ mit Nachdruck ab; 
send. S. zu Theogn. 598. 
nso] das Relativ imNeutro, 
ein Feminin, voraufgeht. 
Oed . R. 542 : tvQctvvi&a, o — 
rat. 

18. Iv dymvi] verbinde n 
Qeifirjg. — iv aymvi~\ im 
überhaupt. 'Ev äycoat, wäre : 
verschiedenen Gattungen de 
pfes. 

22. mccivstv] metaph. 1 
ehern. Pind. Pyth. 4, 150: 
top matvtov. — fivxovg] 8t 
kammern. 



•) S. Welcker. Prolegg. § 
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»n Sturze trat wieder der Adel an die Spitze, und Megara wurde fortan 
er Tummelplatz wilder und leidenschaftlicher Parteikämpfe. Bald ward 
Lieh der Adel wieder gestürzt, und zügellose Demokratie trat ein. Das 
olk vertrieb die Optimaten und gab neue jfr rap^che Gesetze , in Folge 
eren der Grundbesitz der Aristokratie unter die Masse vertheilt wurde, 
pvar machinirte auch jetzt noch der geächtete Adel aus der Ferne und er- 
lang sogar eine Wiedereinsetzung in seine früheren Rechte. Doch gewann 
ts Volk bald wieder die Oberhand: die Optimaten mussten ins Exil wandern, 
jjj erst spät (0.89,1) kam es zu einem gütlichen Vergleich beider Partejen. 

Mitten in diese politische Umwälzung fallt das Leben des Th. Er 
»hört einer jener geächteten Adelsfamilien an , verlor seinen Grundbesitz 
id verliess als politischer Flüchtling die Heimath. Nach langem- Umher' 
Jiweifen fand er endlich im sicilischen Meg ara ein Asyl und erlangte hier 
ls Bürgerrecht. Als er nach Jahren in die Heimath zurückkehrte, muss 
- in hohem Alter gewesen sein , daher er auch in seinen Gnomen dem 
fT&os mit der Autorität eines yioow entgegentritt. Dieser Kyrnos , der 
»Im des Polypais, war ein Jüngling von adligem Geblüt und der igcifisvog 
;s greisen Dichters [Anh.]. Jetzt, wo der äussere Glanz des Adels ge- 
hwunden war, hielt der bejahrte Optimat es für seine Pflicht, dem jün- 
;ren Standesgenossen die altadligen Grundsätze fest einzuprägen und ihm 
e ewigen geistigen Güter des Adels gleichsam als Vermächtniss zu hin- 
rlassen. Daher weht auch in den Gnomen des Th. ein durchaus oligar- 
iischer Geist ; sie umfassen die ganze Sphäre der altaristokratischen Er- 
fthung und lassen keine Tugend und Sitte des dorischen Stammes ausser 
sht, so dass sie, wie Bernhardy sagt,*) als ein politisches Lehrbuch des 
ngeren Adelsgeschlechts betrachtet werden~Kohhen7 Zugleich aber afh- 
en sie glühenden Hass gegen das neue proletarische Regiment : Th. lechzt 
ach Rache an den Räubern seiner Rechte und seines Vermögens und sehnt 
Ich, ihr schwarzes Blut zu schlürfen (v. 349). Er ist so durchaus dorischer 
ffistokrat, dass persönliche Tüchtigkeit für ihn nur innerhalb seines 
itandes existirt ; Alles, was ausserhalb desselben liegt, ist von vorn herein 
r erwerflich. Hieraus erklärt sich auch die speeifisch politische Bedeutung 
ler Ausdrücke aycc&ol (ia&loi) und xaxot (ösikol) bei Th. , insofern jenes 
Be Adligen , dieses die Gemeinen bezeichnet ; wobei die moralische Be- 
leutung jener Wörter ganz für ihn in den Hintergrund tritt. 

Es ist bei der Leetüre desTh. von Wichtigkeit, dies politische Element 
einer Gnomendichtung ins Auge zu fassen , und einige charakteristische 
►teilen dieser Art mögen hier folgen. Nach ihm kommt die Lenkung des 
•taats nur den ctya&oiQ zu (v. 43 — 52); es ist Pflicht des ctycc&og, dem 
fjtiog den Fuss auf den Nacken zu setzen (847 — 50); der Edle muss die 
Ittenverderbende Gesellschaft des Gemeinen meiden und sich nur an seine 
tandesgenossen halten (31 — 38). Wir haben, sagt Th., die verkehrte 
fielt: das Landvolk hat sich in die Stadt gedrängt und die Wackern und 
dien sind jetzt die Schlechten (53—60). Nur Reichthum gilt noch; der 
die heirathet des Gemeinen Tochter, und umgekehrt; die Geschlechter 



/ 



') Griech. Lit.-Gesch. II, a. 460. 
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vermischen sich , und die Bürger verlieren ihren Glanz (183 — 192). - 
derartigen Stellen begreift man zugleich den tiefen Missmuth, mit wel 
Th. die Gegenwart der glorreichen Vergangenheit gegenüber betrachl 

Obgleich in unserer Gnomensammlung des Th. von den nrsp 
liehen persönlichen Bezügen Vieles spurlos verwischt und verflucht!) 
so sind doch genug Andeutungen übrig geblieben , welche auf ihn 
und seine Umgebung ein helleres Licht werfen. So spricht aus den 
men an Kyrnos ein wohlwollender väterlicher, aber zugleich herabL 
der Ton, der das Verhältniss des greisen Optimalen zu seinem Jugend 
iqcifuvog trefflich charakterisirt. Anders gefärbt, theils sogar lascir 
die an ältere Freunde, wie Simonides, Demonax u. a. Diese versetzen i 
den gesellschaftlichen Kreis des Th. , der eine Art aristokratischer B 
bildete, welche Erhaltung und Belebung aristokratischen Geistes und 
zum Zweck hatte. — Manche Elegieen beziehen sich auf besondere i 
nisse jener Persönlichkeiten. So z. B. beklagt der Dichter eine un, 
liehe Seereise des Klearistos (v. 511); einem andern Freunde wünsc 
glückliche Seefahrt (v. 691. 92) u. dergl. m. 

Schon im Alterthum erkannte man den ethischen Gehalt des The 
und in den athenischen Schulen erhielt er frühzeitig einen Platz 
Hesiod. Die Jugend lernte ihn, wie ihren Homer, und so wurde e: 
Gemeingut der Nation. Man gewöhnte sich aber auch, ihn als reinen 
dichter zu betrachten ; und als im späteren Alterthum die Sucht übe 
nahm, aus den Dichtern allgemeine Sentenzen epitometarisch zu san 
blieb vom Th. fast nur der gnomisch-didaktische Bestandtheil übrig. . 
man endlich diese Chrestomathie zum Ueberfluss mit Fragmenten ai 
Elegiker, wieTyrtäos, Mimnermos, Solon, verbrämte, entstand jene m 
artige Sammlung, welche uns jetzt noch vorliegt. — Der Dialekt d< 
ist der epische , daher sich auch Spuren von Jonismen bei ihm findei 
gegen hat er als Megarenser auch Dorismen, wie vtv 364 Bergk, 
680, lij 299, (icoc&cci, 771, slfisv 960 und sonst. 

H avcc 9 Arpcovg vte, dihg tsxog, ovitots osto 
XrjOopat, aQ%6ti£vog ovo' a7t07iav6[isvog, 
; ccÄX alsl itgärov os xal vöxaxov §v ts (idöocöiv 
' ; asCoo ' öv de fiot xlv&i xal iö&Xa dtöov. 

1 5 Oolßs ava% , ots (iiv ös frsa, tixs iroxvia Atjtcij 
tpolvixog Qadivijg %sq<s\v £cparl>a(ievr], 
a&avdtcw xaXXiGtov , iitl tQo%6eidii XifiVTjy 
itatia [i£v i7tAqGd"rj sdijXog ccTtSLQSOLTj 

1 — 4. Fragment einer sympoti- der Mitte des Pentameters, da 

sehen Elegie, bei der Libation ge- als Schluss einer metrischen 

sangen. — Arjr. vte] Apollon war erscheint. 

Landesgolt von Megara. f 4. [toi] zu Sol. 6, 2. [Anh.] 

2. ccqxous vog] die syll. anc. in * 6. epo Lvixog] Leto gebai 

*) Rechts ist die Bergk'sche Verszählung angegeben. 
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oS^ifjg apßQOiSfyg , iyeAccGös dl yatcc itsAdgri, 
10 yrfihfiSt dh ßccdvg icovxog at.bg itoAiijg. 

"Aqthpi fhiQoyovri, ftvyaxeQ 4i6g, iqv 9 Ayau£\iv(Qv 
^ €LGccfr\ ox 9 ig TqoCyiv inkss vt^völ %x>atg 9 
ev%o(i£vip (tot xkv&i, xccxccg d 9 aitb xijgccg aXaXxs' 
6ol fihv xovxo, &sd 9 0(ilxq6v 9 ipol öl (liya. 

15 Movtiat xal XccQitsg, xovqccc 4t6g 9 aZ noxs Kadpov 
ig ydpov iXfrovöat, xaXbv asfaax 9 Sitog' 

\\oxxl xaXov, tplXov itixl' xb S 9 ov xaXbv ov yCXov iöx£v' 
xovx iuog dftavdx&v riXfts Sid öxopdxmv. 

Kvpvs, 6o(pLt,o^vcy fiev iuol öq>qvylg huxefo&co 
&0 xofäo iits0iv 9 Xrjasi o ovitoxe xXsitxopsva. 
ovds xig aXXa^et xdxiov xovö&Xov itaosovxog. 
ads dl nag xig igst' Gevjfoidog iöxw l%r\ 
xov MeyctQS&g' itdvxag S\ xax 9 av&Q®%ovg bvofiaöxog 
ccöxoLöiv dt} ov 7t& Ttäöcv adetv tivvccficu' 
55 ovd\v d-avfiaoxoi^ IloXvitaidri ' oidh ydo 6 Zsvg 
ovd? v<dv itdvxetftf 9 avddvsi ovx 9 dvifilbv. 

JSol d 9 iyct> sv (pooveav vTto&rjöoiuu , old iteo avxog, 
Kvqv , aitb xtav ayafr&v itaZg ix 9 i&v ipafrov. 
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pollon unter einer Palme. — §a- 
tvrjg] der Dichter denkt an einen 
eiblichen Palmbau na [Anh.]. 

8. aitsiQ8GCr[\ geht nicht anf die 
-rosse, sondern auf die rund- 
che Getalt der Insel. Eigent- 
ch: ohne Gränzen, d.h. ohne 
nfang und Ende, also passend 
>n einem Kreise oder einer kreis- 
rmigen Gestalt; nsQccg heisst bei 
ristoteles diemetainderRennbahn. 

9. odfiTJg dfißg.] „Vielleicht von 
tarnen , welche vor den göttlichen 
ewalten emporspriessen, wie lliad. 
t, 347 ff." Weber. 
10.novx.aX.no X.] wie lliad .21,59., 
11. &T)QOcp6vri] Zusammenge- 
fczte Adject. sind sonst meist 2er 
ndungen. Alte Femininalendungen 
üd bei den Epithetis der Göttinnen 

ifig C*ffpij y[vi6%ri o. a.). [Anh.] 

L2. s?gcc&] „commode ad deam, 

in allocutione, pro ipsius statua 

'*"■*» referturß Graefenhan. 

führte zu Megara den Arte- 



te*» 



miscult ein. Zu hoccto vgl. Pind. \ 
Pyth. 4, 204. — 13. fioi] Zu v. 4. 

14. Vgl. Hör. Sat. 2, 3, 283. 
f 16. yccfiov] mit Harmonia. ' 

17. ozzi-lazt]^ sprichwörtlich. 
Eur. Bacch. 879: ozzi %aX6v, tpilov 
cm'. 

19. 60(p££sG&cci] weise Aus- 
spruche thun. — (MpQTjyigJ zum 
Schutz gegen Plagiate. [Anh.] 

22. Bsvyvidos] ion. Contr. von 
£0 in sv. Die Alten machten sich 
am Anfang oder Ende oder auch 
wie Thukydides in der Mitte ihrer 
Werke namhaft. 

23. nävzag %az* dvd , gco7t.~\ da- 
gegen unten v. 75 und bei Homer: 
itavzag in' dv&Qconovg . (Odyss, 1, 
299. lliad. 10, 213. 24, 535/). [Anh.] 

24. DieMegarer galten für spott- 
süchtig. 

25. noXv7iatdr\] statthafter 
Hiatus in der bukolischen Cäsur. 

26. ävi%tov\ zurückhaltend, 
näml. das vhv. Kr. Di. $ 62, 4 1. 
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TtiitvvO) (iriS 9 al6%QOi<5iv lit IgyiiccGt, [ir^d 9 adlxoiGtv 
\ . 3& rtftag fMfld' aperag &x£0 iMf«?' acpevog. 

< Tavxa [iev ovxog ftrih* xaxöitii dh (irj %qo0o^IXsl 
avÖQccGiv, aXX' cctsl tcbv ayafräv £%eo' 
xal TtccQcc toföw itivs xal itifris , xal [isrcc xoltiiv 
tgf, xal avdavs xotg 9 c5v {leydXtj dympig. 
35 iöfrXäv (iev yccQ a% iö&Xa (ladTjöeai ' rjv äs xaxotäcv 
6v(ifi(0yyg , artoXetg xal toi/ iot/ra voov. 
tavxa [la&av ayaftolGiv optXsSj xaC nots cp^öscs 
ev 6vpßovX8V£Lv tofäi tplXottii ifie. 

^ KvQve, xvsi itoXig rjde, didoixa äe (iq xsxy ccvSqcc 
40 ev&vvxrJQa xaxrjg vßgtog rj^stSQrjg. 

aöxol [ihv yccQ ifr' otde <Sa6$>oveg, r\yaaovBg de 
xsxQaqyaxai TtoXXrjv ig xaxoxrp^a tveösIv. 

OvSsybiav it& 9 Kvqv\ aya&ol %6Xw äXsöav avÖQeg* 
aXX' oxav vßQt&iv xoZGi xaxoltiiv ady, 
ASdrjpov xs y&siQOHfi, dixag x aSlxoitii öiSciövv 
l oixelcov XBQdiaov stvsxa xal XQaxsog, 

^ \ iXitso \m Stjqov xslvriv itoXw axgepieläftaiy 
V \ W^ s ^ wv xstxat, itoXXrj iv ifiv%i^ 

^ svt av xoZöi xaxottii q>£X 9 avÖQatii xavxa yevijxat,, 
50 xtydsa äfitioöic) övv xaxp iQ%6y,sva. 

ix xäv yccQ öxaöiig xe xal iyupvXoi tpovoi avögcbv. 
(iovvaQ%og de tcoXbl [i^Ttore xf t ds adot. 

* KvqvB) itoXig yLsv £& r\de itoXig, Xaol de dij aXXoi, 
o f C iCQüötf ovxe dixag rjdeöav ovxs voftoug, 



29. ala%Q. in 9 £pyp.] anter 
der Bedingung, dass du Schlech- 
tes thust. Kr. Spr. § 68, 41, 8. 
[Anh.] t 

30. a q fi t a g] praemia vir tut is, 
Ehren and Auszeichnungen. — ei- 
ne o] ansichreissen. 

32. tmv dya&mv] S. d, Eini. 

34. Svvocfug] „hier nicht poli- 
tische Macht, sondern geistiger 
Werth und Gehalt. 4 ' Stoll. 

36. avpiitcyrjg] verkehren. 
Erg. Xoyov od. goima. 

45. dinag iidovat] das Recht 
in die Hand geben. [Anh.] 

47. aT?«ft.J nicht passivisch, son- 



dem medial: „sich den Fri< 
bewahren werde." Das zugehe 
Nomen wird als sinnlich belebl 
dacht. 

52. „Ich furchte: aus diesen] 
tischen Wirren geht ein Tyi 
hervor, der den Burgern wenig 
hagt." 

53 ff. Sinn: Das Landvolk ü 
die Stadt gedrungen und greif 
die Rechte des Adels ein. Fri 
waren die Verhältnisse des w 
rensischen Landvolks ähnlich 
wesen, wie die der sikyonis< 
Sclaven und der spartanischen 
loten. 
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55 aXX 9 uyL(pl itXevQrjifi dogag atwxiv xaxsxQißov, 55 

££© S 9 Stix 9 gfatfpOL xijgd 9 ivipovro itoXeog' 
xal vvv sie 9 ayafro£ 9 IloXvitatdri ' ot 8% icqXv iGfrXol 

vvv SeiXol. xCg xev xavx avi%ovt iöoQciv; 
aXXrjXovg d 9 aitaxätiiv in ccXXtjXolöl ysXävxeg, 
60 ovxs xaxcbv yvc&pag elSoxsg ovt ayafräv. 60 

Mt\8iva xävde <p£Xov noiev, IloXvnatdrj , aöxäv 

ix &vp,ov, XQBlr\g stvsxa ^öeficijg' 
aXXcc doxei plv näöiv anb yXciötirig ylXog slvat, 

XQfj^cc de övimflzrig (irjdevl prid 9 bxiovv 
65 önovSatov ' yveiöy yaq bl'£ifycbv tpQivag avd(päv 9 65 

Sg ötpiv in iQyoiGw nlöxig in ovdsfi£a 9 
ccXXa doXovg % anaxag ts noXvnkoxiag x 9 itpiXifiav 

ovxa>g 9 d>g avÖQsg \iy\xixi (Sco&psvot,. 

IIiGxbg ccvrjQ xqvöov ts xcel aQyvQOv avxsQVGati&ai, 77 

70 afciog iv %aXsnij 9 Kvqvb 9 dt%o6xa<s£y. 

üavQOvg svQrjöHg, IloXvnatdrj , avÖQccg IxaiQovg 79 

ntäxovg iv %aXsnotg %qr\y^a6i ywo(iivovg 9 

oi xivsg av xoXp,<pav 9 bfiotpQova frvfibv £%ovxeg 9 
v0ov td)v ayafrwv x&v xs xccxcdv (iexs%£w. 

75 Ov xotitiovg % evQocg dittffisvog ovo 9 inl ndvxag 83 

avfrQcinovg 9 ovg vavg pr) pta itavxag ayoi 9 
olciv inl yXdööji xe xal bq>^aXyLol(Siv ünsöxiv 
aldcig, ovd 9 afa%Qov %Qr)(i litt XBQÖog ayei. 

Mrj p inetiiv fihv oxagys, voov 8 9 $%s xal (pQSvccg aXXag 9 87 
80 et (is tpiXalg xal ool niöxbg Sveöxc voog. 

aXXa (pCXsi xad-ccQov d'ifisvog voov, r\ p anosin&v 
£%ftaiqi\ aficpadfyv velxog aevQafievog. 

55. So qu g] unterscheidendeTracht abscheuenswürdig, wie dvarrj- 

der dienenden Classe tob der herr- vog und im Latein. infelix undmt«er. 

sehenden« [Anh.] 68. (irj-nsti am£.] unrettbar 

56. £Aaqpot] involvirt den Vor- verloren, 

warf der Feigheit. 75. iiti ndvz. ccv&q.] „bezeich- 

58. t£g asv — Scoqcov] S. zu net die weite Ausbreitung über die 

Theoer. 5, 50. Menschen hin." Ameis zu Odyss. 

61. JlolvnatSrj] S. zu v. 25. 1. 299. S. oben zu v. 23. 

62. in dvfiov] wird durch seine 76. Vgl. IHad. 20, 246. 
Stellung im Versanfang emphatisch 78. ay et] Es ist nicht sowohl ovg, 
hervorgehoben und dem folgenden als nach der Dichtersprache avzovg 
96%u und dno ylooaarjg entgegen ge- zu ergänzen. Kr. Di. $ 60,6, 1. [Anh.] 
setzt. 79. Die Worte voov — ctXlccg ord- 

65. oigvgdiv] gehässig, ver- ne man im Deutschen unter. 
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og dh [iiij yXmaGy St% £%si voov, ovxog sxatQog 
dsiXog, Kvqv \ i%&Qbg ßiXxsQog % tptXog äv. 
8b"Hv xig iitaivrjöri <Js xotiov %qovov otftfoi/ OQ<pijg, 
voöcpiö&elg d 9 aXXr\v yXciöGav trfii xaxr[v 9 

xoiovxog toi ixatQog ävi\Q cpCXog ovu jiaX 9 ia&Xog, 
og x 9 sfay yXciööy Xqia, <pQOvrj d 9 sxsQa. 

9 AXX 9 etr\ xoiovxog ifiol q>£Xog, og xbv itatqov 
90 ytvc&öx&v ojtyrjv xal ßaqvv ovxa tpi$si 

avxl xatiiyvijxov' 6v di poi 9 q>£Xe y xavx ivl &v(i<p 
(pQcc&o, xal not ipov yLvrfisai i%07ifo(o. 

Mr\SeCg <?' avfrQ&itfov itefari xaxbv avdQa q>iXrjöcu 9 
Kvqvs' xl d 9 lex oepskog dsiXbg avijQ epikog c3v; 
95 ovx 9 av a J ix %aXsitoio itovov Qvaaixo xal axrjg, 
ovxs xsv safrXov £%&vxov (isxadovv ifriXoi. .-i t 

jdevXovg sv sqöovxi [laratotarrj %aQig itixiv' 

löov xal öTtetQBLV itojaov aXbg 7toXtrjg. 
ovxs yccQ av itovxov GiteiQmv ßadv Xrjtov apcog, 
100 ovxs xaxovg sv Sqc&v sv itaXiv avxiXaßoig. 

unXrfixov y&Q tyovöi, xaxol voov. v\v 8 9 %v a(iaQxyg 9 

xäv itQOö&sv itdvxav ixxi%vxav <piXoxrig. 
ot d 9 ccyafrol xb ^liyiöxov llayQltpvGi Ttaftovxsg, < v 

pvijiia d 9 £%ov6 9 aya&äv xal %aQiv i%07tfoco. \* ^Lc^ 

105 Ki ß d qX ov d 9 avÖQog yvävai %aXsitcbxsQOv ovdsv 9 ] 

Kvqv 9 oid 9 evXaßlrig toxi tcsqI nXsovog. 

Xqvgov xißdqXoLO xal ccQyvQOv avö%sxog axf\ 9 1 

Kvqvs, xal ifcsvQstv Qadiov avdql tfo<pc5. 
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83. 8£%a] indeclinables Adjectiv 
in obliquem Casus wie %toqCg Sim. 
Amorg. 2, 1. Kr. Spr. S 62, 2, 4. — 
Zu y. 84 s. den Anh. 

86. yXtocaav] Rede. Zu v. 88. 
s. den Anh. 

90. oqyriv] = Charakter, Ac- 
cusatiy des Bezugs zu ßaQvv. 

96. io&Xov] Giücksguter.— 
lisrccdovv] st. ustadovvcci wie 
tpvv st. cpvvcci. [Anh.] 

98. leov xalj aeque ac. — gicb£- 
qbiv novxov) sprichwortlich von 
eitlen Bemühungen. — nolcrjg] 
„Wenn der Wind die Weilen ober- 
flachlich kräuselt," Weber. 



\ 



100. „Repete ex antecedente 9g 
quod in Mo lotet itdo%uv" Schi 
fer. — itdliv avTiX.} epische Ai 
drucksfülle, kein Pleonasmus. 

102. iuxizviai] Soph. Phil. 1 
ytdx%i(D xb itav oocpiGfia. 

103. ilcccpQl£ovGi]=iv iXcccp 
noiovvzoci. „Bona vel mala, qv 
ipsis illata sunt, non curant." Beri 
[Anh.] 

104. fivrjiicc] = (ivqiiijv, 

106. ..Vorsicht geht über Alle* 
[Anh.] 

107. „Si per aurum adulterint 
fraudatus fueris, levior iacturc 
Welcker. 
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ei d\ ff ihn) voog avdgog ivl Gxrfte&ii kekr^^ri 
110 ijwÖQog iciv 9 doXiov d 9 iv q>Qeolv rjtOQ lxV> 
xovxo %ebg xißdrjAoxaxov Ttoivfle ßQotolötv y 

xal yvcbvai itavxcov xovx aviriq&xaxov. 
ov yccQ av eldetr^g avdgog voov ovde yvvaixog, 
7€qIv TtSLQijd'eirjg &($7tsQ vitotpytov ' 
115 ovde xev eixatioaig ätiiteQ %<n ig äviov il&civ' 
jl. itoÄAdxi, yaQ yvcifir^v i$aicaxcb0 9 Idiai.u 

Ovdhv iv avxtQvmoKSi Tcatqbg xal fiifTpos afieivov 131 

HitAsto, xotg 06 tri ^ Kvqvs, [is^rjle dCxti. 

Ovdetg, Kvqv ', axrjg xal xiQdeog atxvog avxog, 133 

120 akXa freol rovtcov dcixoQeg apyoxiQcov' 

ovde xig a&Q&iHQv iQyd£exai 9 iv tpQeölv etdag 
i ig xilog elx aya%bv ylvexai etxe xaxov. 

s itoÄkdxt, yccQ doxicDv frrßeiv xccxov, itifrAbv l&"qxev' 

ä xal xs doxäv d"q0£t,v iti&Xov, i&rjxe xaxov. 

\ 125 ovde zip dv&Qciitcov itaqaytyvexai , 066 9 iftihrßw' 
!i fa%M V&Q %aAeitijg itetgax 9 "aprixavtrjg. 

g avftQcvjtoi de pdxaia vo[i££o(iev, eldoxeg ovdiv' 
J; fteol de xaxä GcpitsQov itdvxa xeAovtit, voov. 

Ovdetg wo %etvov 9 IIokv7caidri, i%aitaxri6ag 143 

f 130 oid 9 txixrp/ dviftäv dftavdxovg ükafrev. 

C Bovleo d 9 evtießi&v bUyoig <3vv %Q^(iaöiv olxelv, 145 

V j} itlovtEiv j adlxtog xQW ata rtaödfievog. 

iv de dixcuoGvvri tivAArjßdriv uaG a^exy 9 6xvv, 
r itag dij£ avrjQ ayafrog, KvQve, dtxaiog iciv. 

p 135 XQrjpaxa pev dalptov xal itayxdxa* avdgl d£da)6iV)\ 149 
jfc Kvqv 9 ' aQexijg d 9 bklyoig avd(fd<Ji potQ 9 eitexat. 

116. äviov] Sinn: Menschen kann and Conventionellen Schranken. 

: r' »an nicht prüfen wie käufliche [Anh.] 

- Waare.[Anh.] \ 129. 130. Gastfreunde und Schutz- 

"' 116. „Der Schein trugt." ' flehende standen unter dem Schutze 

i 119 ff. Vgl. Solon. 6, 63—66. des Zeus £iviog und lkstiJoios. 

123. xaxöV] substantivirt: et- 130. üvrirtSv] mit ovdetg zu verb. 

. ~ was Böses. Kr. Spr. $43, 4, 10. 131. ßovlso] „wolle lieber" 

•"■ 126. ooo' i&iXyoiv} das Relativ wie Odyss. 12, 360. [Anh.] 

[' mit blossem Conjunct. ohne av. S. 132. naadpevos] mit langem cc 

L- Kr. Spr. $ 64, 16, 3. = KTrjaccfisvog. 

\f 126. itstQctr' dprizuvtys} ^ ie 136. oltyoif] den Oligarchen. — 

jjv- Unserer Natur gesetzten physischen s n z x a i] = itctQsotiv. 
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Mrjitoxe xoi %bvIv\v &viw<pdvQOv ccvSqI %oko^B£g 9 155 

(ir)d y axQrj^ioövvrjv ovko^svrjv 7CQog>6Q6. 
Zevg yccQ toi xb xdkavxov £ia$$&itsi akkoxs akkmg, 
140 alleres (ihv itkovxstv, akkoxs {irjdsv £%sw. 

Mrptoxe, Kvqv\ ayoQuö&ai £xog piya' olSs yaq ovdslg 159 
ccv&QcoTtcnv o ti vv£ xwfy 7 ! dvöql xsksl. 

"Alk* eckkes xaxbv Ion, tb <$' axQExhg bkßcog ovdslg 107 

ccv&QCOTtcov , OTioöovg r\ikiog xcc&oqcc. 

145*01/ de frsol xi(icbö\ ov xal (icjfisvfisvog alvsl' 189 

ccvÖQog de öitovdri ytvsxai oidspia. 

&sotg evypv , &sotg iöxcv liti XQccxog ' ov tot ccxsq ftetov 171 
ylvsxai ccv&QCQTtoig ovx 9 ayad" 9 ovxe xaxd. 

"Avöq ayafrbv Ttevtrj itavxav dd^vrjöL (idki<Sxa 9 
150 xal yijQcag xokt,ov 9 Kvqvs, xal rj7tcdkoVj 
ijv di} xqti (psvyovxa xal ig ßa&vxrjxea itovxov 

QiitxetV) xal nsxQicov, Kvqvs, xax* rjkcßdxcov. 
xal yccQ dvrjQ Ttsvfy dsd^fiivog ovxe xi slicslv 

ovO"' eQ^ai dvvaxav 9 ykätiöa öd ol didsxai. 

155 Xqtj yccQ bpäg iitl yrjv xe xal svQsa växa frakdcf6r}Q 
dt^öd'aL xuteftyS) KvQVE) kvötv itsvli\g. 

KQiovg (isv xal ovovg SitfliLS&a, Kvqvs, xal ittTtovg 
evysviag , xaC xig ßovksxai i% aya&c&v 

p. 448: Angustiis formidandae pau- 
pertatis attriti , cuius meftt vel in 
mare nos ire praecipiteBSuadetTkß- 
ognis poeta vetus et prüden*. Auck 
sonst citiren die Alten oft dies* 
Sentenz. 

150. Zu diesem Verse ergänze mu 
aus dem vorherhergehenden p<£b- 
gtcc in Gedanken ein fidXXov. 

150. 77 n i d X o vi die älteste Stelle, 
wo der Dämon Alp (in der Septm- 
ginta auch icpidXtrjg) vorkommt» 
Sehr treffend wird die Armoth jpft 
dem Druck desselben verglichen« 

152. Qintsiv] intransitiv: jfick 
stürzen. Eur. Cycl.166: (ßövl$£- 
(iTjv av^Qitycci ig älftfjv Aevndfa i 
nsTQccs ano. [Anh.] 

157 ff. Vgl. Goethe, Hera. Uli 
Doroth. Erato, v. 176 ff. 
158. Gar Mancher, d.i. Xeder. 
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183 



f l37 ff. Hes. Opp. 717: firjdi noz 
ovlo{ievT]v itsvfyv &vpocp&6Qov dv- 
Sgl | xi%XoL%' 6vuSC£uv y fia-adgcav 
dociv allv iovtcov. 

138. 7tQ0q)sgsvv] vorwerfen. 

139. „Zeus lässt die Wagschale, 
auf der er die menschlichen Ge- 
schicke abwägt (Iliad. 8, 69 und 22, 
209), sich bald hier-, bald dorthin 
neigen.'* Zu v. 142 s. den Anh. 

142. vit£ xfJl*£Qrf] „Nacht und 
Tag, d.h. 24 Stunden. Die Rechnung 
geht am Abend an, wie schon im A. 
T." Thudichum. t 

143. zo cctQSKEg] genau ge- 
nommen. 

145. ov Kai] ov hier Demonstra- 
tiv wie Odyss. 1, 286. Kr. Di. $ 50, 
2, 7. [Anh.] 

147. Vgl. Iliad. 20, 242.- deotg] 
Svnizese 

149-52. Ammian. Mar cell. XXIX. 



THE0GN1S. 



43 



ßrjöaöd'ac' yr^iac dl xccxrjv xccxov ov (isXadaivsc 
60 iti&'Xog avriQy r\v ol %qi?iiccxcc noXXa didä. 
ovSh yvvij xccxov ccvÖQog avccivsxcu elvcu uxovtig 
jcAovtifov, ccXX 9 aqtvebv ßovXstav avt ccyad'ov. 
%qtJ{jlcctcc yccQ xipaöt,' xal ix xccxov iö&Xog üyijiisv, 
xal xccxog i| ayccfrov' itXovxog £(ii£s yivog. 
55 ovxca ^irj ftavpaie yivog , noAv7tatdrj, ccGxcbv 

fLavQovöd'ca' <Jvv yccQ pfayetcci iöfrXa xaxotg. 

Avxog tot tuvtriv etdmg xaxonaxqiv iovtiav 

slg olxovg aysxav^ %qij(iccol it sl&6 pevog, 
€vdo%og xaxodo^ovj iitsl xgaxsQ^ (iiv ccvccyxrj 
70 ivxvsi 9 rj x avdgog xXrj{iovcc &ijxe l/oov. 

XqtJ(icc d\ o (isv Avo&ev xal Gvv 8txr\ ccvSqI yivrftai 

xal xa&aQcbg 9 alel %aq\i6vi\iov reXs&at,. 
sl ä 9 ccöix&g tcccqcc xcciqov avr\Q q>iXoxs(pdiz &v{i<p 

xvqaeTca, stfr' oqxg) tvccq xo SCxcuov iXc&v, 
75 avxlxcc (iiv xi cpigeiv xbqö og doxet, ig dl xeXsvx^v 

ccvfrig iyevxo xccxov, frscbv <?' v7Cbqb6%b voog. 
ccXXcc xccd' av&Q(D7tcöv aitctxa voov* ov yccQ i% ccvvov 

xtvovxcu, iiccxccQsg itQYiypaxog kpitXaxiag' 
&XX 9 6 [lev avxog irrte xolxov %qiog ovdh tpiXouSiv 

80 CCXIjV ifyoitltiG) TCCCltilv V7t£QXQ8[ia<fSV' 
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159. ßrjo ea&cci] factitiv = be- 
3 gen st. belegen lassen. Das 
[ediam oft von einer Handlung, 
ie auf Befehl des Su|bjects 
eschieht. Kr. Spr. §52,11, 1. Sinn: 
[an eher wünscht, dass Thiere von 
dler Race die seinigen belegen. — 
er Inf.Fut. auch sonst st. des Inf. 
ras. und Aor. wie unten v. 611: 
ütTa&rjosiv. Andere nehmen ßqa. 
Is Inf. Aor. Zum Gedanken Plut. 
yc. 15 : %vvag p\v xai tnnovg vnb 
u$ noutiotoig *&v 6%sltav ßißd- 
wgi. — ov [isledatvsi] „non 
trat, non detreetat." Scbneidew. 

160. %QTJ(iccca] Mitgift. 
163—166. „Statt der Aristokratie 

er Geburt herrscht die des Reich- 
tums." — 163. tl (im gl] vgl. Solon 
,11. 

163. Ix xoov] aus nichtadli- 
em Hause. 

167. avtog] dem Dichter schwebt 



eine bestimmte Persönlichkeit vor. 
[Anh.] 

169. evd. xaxö*6Y| Mesalliance 
zwischen einem Patricier und einer 
Plebejerin. 

170. ivtvei] antreibt. Pind. 
01.3,28: svti (ivv... t'vtv ccvdyxa. 

171 ff. Vgl. Solon 6, 9 ff. 

172. xfiffraoflog] auf rechtliche 
Art. Pind. Nem. 8, 17: ffvv #8a> 
yccQ tot, cpvzsv&eig olßog &v&Q<o7toiGi 

7tCCQ(lOV(DT8QOg. 

113.7t et q cc vi cclqov~\ „gegen Recht 
und Gebuhr." Stoll. 

174. ooxa»] Vgl. die Erzählung 
vom Glaukos Herod. 7, 86. 

176. v7tSQSG%e] behält die Ober- 
hand. 

177. rdde] geht auf das Folgende 
ov yctg etc. — 1%* avtov itQijypct- 
rog] „Non in ipso faeinore dii 
puniunt maleficos. 1 ' Schneidew. 

179—82. „Der Eine büsst selbst, 
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aXXov ä 9 ov xatipagipe dixrj* frdvatog yäg dvaidrjg 
TtQOti&ev ixl ßXecpccQotg e£eto xriqa tptycov. 

Kvqvb, cplXovg xdta itdvxag iitioxQBcps noixlXov iftog, 
OQy^v övmifoycov rjvtiv 9 sxaötog £%si. 

185 FLovXvTtov ogyr^v l6%e tcoXv7cXoxov 9 og itoxl Tterpt], 
tfi itQ0<50{iiXrjör] , rolog Idslv ifpavy. 
vvv phv tfjd 9 iyinov, tote d 9 dXXolog %(>6a yivov. 
xQiööov toi Gotpiri yCvetai atQOitlrig. 

"0<Stig toi doxisi tov TtXrjöiov Idpsvai ovdiv, 
190 aXX 9 avtog [tovvog itoixiXa dijvs 9 i%eiv, 

xetvog y dopQCDv iött, voov ßeßXa^svog itf&Xov. 

locog ya.Q itdvteg itoixtT? iiciCtayLS^a^ 
aXX 9 6 [Lev ovx id'iXei xaxoxsQdtyöiv €7te<J&<u, 

tg) de SoXoTtXoxCai paXXov aiti6toi aSov. 

195 2Jol fisv iya nteQ* Idaxa, <Svv olg ix aitslQOva Ttovtov 237 
7CG)Trj(Sr] xal yfjv itaöav aeLQccpevog 
fänSfag' d'oivyg äs xal slXaitlvrfii TtccQSGör} 
iv itdöaig, jcoXXäv xslpavog iv Gtopaöiv* 
xal 6b 6vv avXioxoiöi Xiyv<p&6yyoig vioi ccvögsg 
200 svxoöp&g igccrol xaXd te xal Xiyia 

aöovtai* xal otav dvofpsQtjg vno xsvfrtGi yairjg 

189. doxisi] opinatur. 

190. avtog povvog] Nominal 



so dass die Kinder frei ausgehen; 
der Andre stirbt unbestraft weg." 

181. avui d*i} g] „der schamlos zu- 
dringliche , vor dem der Mensch in 
keiner Situation sicher ist. 4 * 

183—188. „Accommodire dich dei- 
ner Umgebung!" 

185. IlovXviiov] Piin. n. h. IX, 
$ 97 : Polypus colorem mutat ad si- 
militudinem loci et maxime in metu. 
DerPolypeuleib ist gallertartig und 
lasst auch die Farbe seiner Nahrung 
durchblicken. 

186. rotog Idsiv] das qualitative 
Adjectiv beim Infinitiv (ähnlich 
1 7)1 t*og, 7io cog,otog,oi 6g ts, ooog ts). 
Odyss. 2, 60: rotoi dowifisv. Kr. 
Di. §. 55, 3, 6. Sinn : der Polyp er- 
scheint dem Ansehn nach (tdstv) eben 
so wie der Fels. [Anh.] 

187. 88. „Sei gewandt, biege und 
schmiege dich!" 

189 ff. Soph. Antig. 707—9: ootig 
yaq avtog — cpoovsiv fiovog Sonst, 
ovtoi diamvx&ivxeg a)cp&7]6avnsvo( t 



beim Infin. nach voraufgegangene» 
Acc.Herod. 7, 136: Bsokrjg ov* iy% 
opoiog Zoscftca AaxsdaipovioW 
%sCvovg filv yocg <svy%iai xa wh- 

TCOV CtV&Q(D7Z(OV VOflLfia, ttVTOf 

de xavxa ov nonjasiv, 

191. voov] gen. relat. Kr. Sp& 
S. 47, 21. 

192. Cccog] pariter wie ▼. 215. 

195 ff. Prophezeiung des Dichters, 
dass Kyrnos in seinen (des Theof- 
nis) Poesieen fortleben werde. Vgl 
Hör. Od. 2, 20. 

195. ovv otg] die Begleitung st 
des Werkzeugs nervorgehoben. Kr.. 
Di. § 68, 13, 1. [Anh.] 

197. Die Elegieen wurden bei 
Symposien unter Flötenbegleituag 
vorgetragen. 

200. evKoaficog £oatof\ „ii 
ihrer Sittsamkeit liebenswürdig." 
Stoll. 
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ßfjg xoXvx&xvtovg slg 9 Aldao S6(iovg 9 
ovdh tot ovdh fravav aitoXstg xXdog, ccXXcc (isXqöeig 

aqfövtov avfrQCOTtoig ailv £%cov ovo[icc, 
)5 Kvqvs, Haft 9 *EXXada yijv GTQGxpc&tisvog fjd 9 dvd vqtiovg, 

l%%vosvta rtSQ&v xovtov in dtQvyetov, 
ov% Ziuttov vcvzokSiv iyrjfisvog' aXXd ös nippet 

ayXaa Movtia&v ö&qcc totitstpccvcw' 
Tcäöv yctQ, ol(Si [lifiriXe, xal 1<5<5q{lsvoi6iv uoidrj 
10 itiöi] 0(ic5g\ oq>Q 9 av 5 yrj te xal iiiXiog 9 

avtaQ iymv oXlyrig Ttccga gev ov tvy%dvm aldovg, 

aXX 9 Sgjcsq (imqov itaida Xoyocg [i aitaxag. 

KdXXcötov to Svxatotatov' Xißötov d 9 vyiaivsiv' 
itQrjyfia äl t€Q7tvotatov, tov tig i(pa 9 to tv%siv. 

5"ltiG>g tot tä pkv aXXa frsol ftvrftotg av&QC&itoig 
yriQ&g t ovXofisvov xctl vsotrit idotiav' 
täv itdvt&v de xaxi(S%ov iv av&Q&Ttoig, ftavatov te 

xal naöicov vovöcov iövl itovrjQotcctov, 
italSag insl ftgiifraio xal aQfisva itdvta ita(pcc6%oig, 
iO XQrjfittzcc d 9 iyxata&yg, itoXX 9 dvtrjQCC itcc&dv, 
tov itaxiq i%ftaCQOv<5L, xatag&vtai S 9 ditoXiti&aij 
xal ötvyeovö 9 &GitsQ 7tt&%bv iiteQ%6{Levov. ii 

Toi xaxol ov ütdvttog xaxol ix yaötQog yeyovaöw, 
aXX 9 avögsötii xaxolg övvfriiievoi ipMriv 
25 igya ts ds(X 9 ipafrov xal i%r\ dv0q>rnia xal vßgvv 9 
iXieofisvot, xeivovg itdvxa Xiyeiv itvpa. 

Kvqv \ ayafrbg pev ccvtjq yvfh\ir{v i%u ipTCedov alst, 
toX(ia S 9 iv ts xaxolg xstpsvog iv t dyafrolg' 



255 
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206. Ttovr. $it cctq.] Odyss. 5, 
S8. 17,289. 

208. toatscpavcovl sonst Epithe- 
)n der Aphrodite. [Anh.] 

210. ocpQcc] mit verkürzter Penul- 
nia auch ▼. 599. 

211. 12. „Man sieht, dass Theogn. 
icht das hingebende Vertrauen 
on Seiten des Kyrnos genoss, 

oraof er Anspruch machte." O. 
[filier, Lit.-Gesch. T, 217. 

213. 14. Wahrscheinlich ein Epi- 
ramm am delphischen Apollotem- 
el. — Tv%siv\ hier c. acc. Kr. Spr. 

47, 14, 3. 



218. novrjQOtatov] nicht st. des 
Comparativs, sondern symmetrisch 
mit xaxiaTov. [Anh.] 

219. ftgsifjaio — iyTtctTcc&jjg] 
seltene Verbindung des Conj. mit 
dem Optat. Iliad. 5, 567. Zu Sim. 
Am. 2, 19 im Anh. 

221. Anakoluthisch st.: ovxoi s£ 

TOV 71CCTEQCC ix&CtlQOVGl. 

223—26. Anthol. Lat. I, 113: Qui 
mali sunt, non fuere matris ab alvo 
mali; | Sed malos faciunt malorum 
falsa contubernia. 

228. roXpä] absolut: behalt 
Muth. 
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st de &sbg xaxä AvSqI ßtov xccl nXovtov 6x066%, 
230 cttpQccivav xuxlv\v ov dvvcctai xm&%sw. 

Mfq itot int 6\lixqu %Qoq>a6ei tpCXov avöo' aitoXi66ai 

Tteidvfievog %cds3tyj 9 Kvqvs, dicußolty. 
st tig apaQtakfioi (ptXoov i%\ xavtl %oX(pto, 
ov 710% Sv aXXr[Xoig aoftpioi ovdh q>tXoi 
235 slsv' a^aQtayXal yccy iv ccv&Q&itotäiv snovtat 

ftwitolg, Kvqvs' d'sol d' ovx ifre'Xov6t, cpigsiv. 

"H6v%o§ 9 &6XSQ iyd, peöGrjv odbv £q%so xo66tv 9 
prid 9 higoitii Sidovg, Kvqvs y tu täv Stdqmv. 

Mrjöev ayav 6rtsvdsiv ' navxmv feeV ccqcGtcc ' xal ovt&g 
240 s£sig 9 Kvqv\ aQstijVy qv re Xctßelv %aXsnov. 

Zsvg [tot, täv ts (piXov dotrj tt6w 9 01 (is q>iXsv6iv 9 
täv t ijfi'Qäv (ist£ov 9 Kvqvs 9 dvvri6ofisvov. 

%ovtag Sv doxioifii (ist ixvfrQciitoig ftsbg slvai, 
st {i a7tott6cc[i£vov potQcc xt%oi ftavatov. 

245 9 jiXXa Zsv tsXsoov poi, ^OXvyatis xalqvov sv%iqv' 
dog de (iov avx\ xaxäv xai ti naftslv aycc&ov. 
tsfrvcctrjv ö\ st \*,r\ xi xaxäv a\kitav\ia iiSQipvs&v 
evooitirjv, Sotqv d' avt aviäv avtag' 



331 



337 
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230. Ttaittriv Kctrivsiv] retinere 
wie Pind. Isthm. 3, 2 : st tig % a z i% s 1 
cpQccclv alavij hoqov. Vgl. Solon 3, 9. 

231. ditoXsocai] „Non proprie 
debet intelligi, sed de impetu irae 
adeo feroci quasi perditum aliquis 
eat amicum" Welcker. [Anh.] 

233. ccficcQTcoX'fioL] dynamischer 
Dativ beim Verbo des Affectes. Kr. 
Spr. § 48, 15, 6. 

235. 87180&CU von selbst kom- 
men, wie sequi Sali. Cat. 54, 5: quo 
minus petebat gloriam, eomagisiUum 
sequebatur. iv ist c= unter, bei. 

236. &sog — (psosiv] die Gotter 
strafen unnachsichtig die Fehltritte 
der Menschen; wir müssen sie tra- 
gen, da wir nicht zu ihren Richtern 
berufen sind. [Anh.] 

237. tfovzog] leidenschafts- 
los. 

238. Ironisch bitter gegen die 



demokratische Faction, die es wH 
den Gutern der Aristokraten e)>ea 
so gemacht hatte. 

239. 40. „Commendat^ gramtatm, 
cuius quasi Unser a sitzo iwi9hß aj*i 
cnsvdsiv." Welcker,Prolegg.XUli j 
— Mtjösv — ccqiötcc] zwei be- 
kannte Sprüche der sieben Weise».] 

241.T ArifJVergeltung, d.i.ldeT' 
Belohnung. [Anh.] — oZ pa fj**! 
Xsvaiv] epexegetischer Znsati ~~ 
tcov cpttcav. Vgl. Iliad. 9, 124. 

242. dvv^aofisvov] dasPartidf-j 
lässt sich hier nur erklären, weatj 
man es statt des Infinitivs nisitfM 
[Anh.] 

245. dXXd] häufig in Gebetsfs^ 
mein. Xen. Cyr. 5, 4, 14: insv[ 
dXX\ co Zsv. — natgiov] prehf* 1 ] 
tisch: so dass er zutrifft. 

248. doirjv ävtag] analog #ÄBJJ; 
dovvai. 1 l 
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ctlea yaQ avtcog &6tl* xtdig d* ov (paCvsrav itfitv 
>0 avögciv, oTtapa %(*q(iat i%ov6t ßty 
övXrjffavteg' iyto Sh xvcov i%iqr\6a %a^d6^qv 9 

%si(ia$$<p icotapä navx aittHfeiadpsvog' 
täv sty [isXav cclpcc ittsiv* tut x iö&Xbg oqolto 

Sa([Kov y o$ xax i(wv vovv xsXiöue tdds. 

>5 Tolfia, Kvqvb, xaxoMcv, last xccöfrXoiöcv l%<UQ6g, 355 
svtd 08 xal tovt&v potQ 9 litißaXX&v 1%BIV' 
<og di it sq i% aya&cdv HXaßsg xccxov, äg ih xctl avtcg 
ixdvvcci rtsiQä, freotöw i7tev%6(ievog. 

OvSeva dvfiavQOV Ttaidlv xatad^örj a\fslvaa 409 

10 aldovg, ij % aya&otg avÖQaöt, Kvqv\ Shtecat. 

Ovdsvbg ccv&QaTtcov xccxlcov Soxsl elvai izcciQog, 411 

03 yvcifirj &' Sxstat,, Kvqve, xal cp dvvccfitg. 

OvSiv opotov ifiol dvva^ai dittffievog evqsiv 415 

itititov StatQOV, otg) (17] rig SvsCxl SoXog' 
35 ig ßccGavov d 9 iXfrwv TtaQatQißofiaL Sets (loXtßdp 
XQvtiog, viteQTSQtrjg ä 9 apptv ivstitt, Xoyog. 

üoXXotg av&QtniHov yXcoöör] ftvQcci ovx iitlxevwat 421 

ccQ{i6diaL, xal 6q>iv itoXX 9 afieXrjra piXsu' 
noXXaxt, yuQ tb xaxbv xataxsifisvov ivdov apuvov, 
70 itifrXtv d 9 HzsXfrov Xcolov rj tb xaxov. 



250. Theogn. verlor durch die 
sckervertheilang seinen Grand- 
ssitz. S. d. EinT. 

251. xvcov] Aach bei ans ist das 
ild eines nackten and gebadeten 
andes das eines heruntergekom- 
men Menschen. Vielleicht auch 
ispielang auf eine verloren ge- 
ngene Fabel. Zu v. 252 s. den Anh. 
253. tdüv] seil. gvXtjüccvtcov. Vgl. 
tad. 4, 35. 24, 212. 

256. tovrcov] gen. part., verb. 
it £%uv. — üvsiv] Obj. za tos- 
tXXev. — £ n £ p a X Xev] dir za haben 
ischied, auferlegte. 

257. If] drückt den Uebergang 
is dem Glück ins Ungläck aas. 

258. ixdvvcci] das Unglück mit 
m Meere verglichen. Shakspeare, 



Hamlet III, 1: a sea of troubles. 
Eur. Herc. Pnr. 1088: xaxäv ns- 
Xccyog. 

261. Vgl. Odyse. 8, 585. 86. 

265. 66. „Meine Freundschaft ist 
acht, wie keine andere." — ßdocc- 
vov] durch Reiben auf demProbir- 
stein (meistens Kieselschiefer, 
coticula) prüfte man die Aechtheit 
des Goldes. Von dem mit Blei ge- 
fälschten nahm der Probirstein den 
Abglanz an. [Anh.] — fioX£ßdcpi]hier 
bleihaltiges Gold. — vtcsqt. Xoyog] 
umschreibend st. rj vnsQtfQljj. 

270. i£sXfr6v] Partie, st. des In- 
finitiv. Soph.Aj.634Lob.: xqsfaccov 
yaoZiidy xsvdwv 6 vooeov pccTrjv st. 
xosioaov xev&siv top voaovvxa. 
[Anh.] 
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ndvtav fihv (tri <pvvai &u%frovtoi6tv agiötov, 

p7\d' itiidstv avyäg ofceog rjeltov* 
tpvvta i 9 OTtag äxiöta itvXag 9 Ätdao nsorJGa!,, 

xal xsfä&ai, TtoXXrjv yrjv iTCa^rjödfisvov. 

275 &v(fcu xal ftodipat Qaov ßootov, rj tpoivag iö&Xug 

ivfripsv' ovo eis ita tovto y i7te<pQcc6ato, 
a tig adtpQOV i&rjxe tbv cupqova, xix xaxov iöfrXov' 

sl d 9 9 AGxXv\Maiaug tovto y id&xs &eog, 
latifrai xaxotrpa xal dtr\oag yoivag avdocbv, 
280 xoXXovg av (iiö&ovg xal (isyaXovg icpsoov' 
st d 9 ijv itovqtov ts xal Hvd'stov ccvdol i/oqpa, 

ov not av i\ aya&ov natQog iysvto xaxog, 
Tteiftopsvog (ivfroiöi öa6q>Q06cv' aXXd didaöxtav 

ov icotB Jtoiqöeig tbv xaxov avd(f 9 aya&ov. 

285 My\ not in 9 a%o / r\xzoi6i voov £%e 9 prjde psvowa, 
%Qrj(ia6t, 9 täv awtSig yivetat, ovde^ia. 

9 Ayjp ccqstt] tQißov 9 xal 6oi ta dixaia q>CX 9 löto, 
(iridi 0s vixdtco xiodog, o t ato%QOV %. 

Mrjdiva täv8 9 aixovta piveiv xatiQvxs naq r\\*Xv. 
290 \vrfi\ &VQCC& xeXsv 9 ovx ifriXovt livai 9 

[irfd 9 svöovt iicdyeiQS, Uifimvidrj, ov tiv av rjficiv 
&&Qri'i% , £vt otv(p (laXfraxbg vnvog eXy, 



271. irdvtmv] verb. mit agiotov. 

272. o|£og] scharfbrennend, 
stechend, wie Iiiad. 17, 372 und 
14, 345. 

274. inccfjLrjöäfievov] unge- 
wöhnlich vom Todten selbst; sonst 
äfidü&cu yrjv von den bestattenden 
Verwandten: Herod. 8, 24. Zum 
Gedanken Cic. bei Lactant. III. p. 
304: Non na sei longe Optimum, nee 
in hos scopulos ineidere vitae: pro- 
ximum autetn, sinatussis, quampri- 
mum tamquam ex incendio effugere. 

278. ^AanXrjTticcSais] berühmte 
Familie von Aerzten , deren Schu- 
len auf Knidos, Rhodos und Kos 
blühten. Hier metonymisch für 
treffliche Aerzte. 

281. 8v&8tov] potential: „quod 
inseri potest." Lobeck, Paralipp. 
p. 476. 



283. nsiftopsvog] causal: 
er weisen Ermahnungen gehoi 

285. In aiiQr\%XQiGi\ V A 
quae fieri nequeunt adhibe." 
bürg. — pevoiväv] nachtr 
ten. 

286. %Qriiiccöi] verb. mit < 
xTOiffi. — rmv — ovdsfttcc] zi 
ot (is cpilevoiv. 

287. rgtßov] ,.Mühe dich u 
Tugend ab!" 

288. £#] der Conjunct. nacl 
Relativ, weil kein bestimmte 
rechtmässiger Gewinn, sonde 
der beliebige gedacht wird. 
Spr. §54, 15, 3. — o ts :=• . 
eunque, si quod. 

292. & co q r\ % # i v r a] die Met 
ist von der kräftigen Wirkur 
Weins entlehnt. Vgl. v. 500. 
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fwjtrf xov ayqvitviovxa xilsv 9 dsxovxcc xad-evdetv ' 471 

jtoiv yccQ avayxatov %Q*ip ccvltjqov £<pv° 
95 xä itivEiv ä 9 i&eXovti itapatixadov oIvo%obCx& ' 

ov itdtiag vvxxag ylvsxav aßacc na&BZv' 
avtccQ iyci — pirgov yaQ £%g> [islirjdiog otvov — 

vrtvov ÄvGtxdmv ywrfl&pta ofaad 9 tciv, 
rfe& ö 9 (og olvog %aQi£Gxwcog av$$i stexoöfrcu ' 
00 ovxb xi yitQ vfjq>&, ovts Xlffv (is&vw. 

og d 9 av vite(fß£Xtyi TZGtUog pix^ov, ovx&u xsfoog 

xqg avxov yl&GGqg xuotsobg ovS$ voov ' 
pvd'BZxai S 9 aitdAa(wa, xa vvppoöi ytvsxat, edtiyßa' 

alÖBixai S 9 bq$g>v ovdiv, oxav iiedvy, 
05 xo Ttglv icov (fciyQcov, xoxb vqiuog' alXa ai> xccvxa 

yivdöxcov, py itlv olvov vitSQßoAddrjv, 
all 9 ij TtQiv jib&vhv V7ucvfotm0o — fiyite ßubäfra) 

yccöxqQ, etöxs xaxov hxxgw ifp^id^iov — , 
q 7ta$SG)v p,rj stivs' 6v d 9 £y%ss xovxo (idxaiov 
10 xcortÄAeig alsl' xovvBxd rot [is&vsig. 

7] psv yccff yioexat (pikoxriöiog ) fj äs %ooxaixai^ 

xr{v 81 d'solg GitivÖBig, xr\v Ö* iitl %stlog aystg' 
ccovelöftcu S 9 ovx oldag ' avixrjxog 8i xov ovxog, 

og TwAXitg ntv&v pij xv puccxmev ^$«£. 

L5 9 Ev tcvqI [ihv %qvö6v xb xal uoyvQOv iSoieg aviosg 499 

yiv6rttoovö\ ccviobg ä 9 olvog £$st%s voov 9 
xal pdAq tcbq suwxov, xov vnio pixpov qoccxo xivmv, 
&gxb xaxaL6%vvai xal tcqIv iovxa öotpov. 



295.0 tvoxos ix m] nämlich 6 olvo- 

og. Xen. Anab.l, 2, 17: Susi ioctX- 

yfj«, sc. 6 oaXmyxTqg. Kr. Spr. § 

, 4, 8* 

296. aßoa netftsiv] lustig le- 

& n , yenio indulgere. 

302. nccQ'csQog] poet. st. iy- 

SOS. anccXccfivcc] unausführ- 
ar, daher thöricht. — vtfqpofft] 
de von einem Adjectiv vrjyav, ovog 
«bildet. 

807. Isoer. ad Demon. 32: it-cevt- 
twro ngo piftriQ. 

308. Xat q. iq>rni>.] Tageloh- 
ier. 

309. xovxo] jenes bekannte, bei 
felagen übliche iygee. 

Buchholz, Anthologie. I. 



311. tj (isv] erg. nvXiä od.xorvXij, 
-wie nnten 314 zu itollag. — cpiXo- 
TrjöLog] der Liebe und Freund- 
schaft geweiht, d. h. auf Jemandes 
Wohl zu leeren. &i%oz. hier zweier 
Endungen. — ij $k itoonsiTca] ein 
andrer Becher gilt einer Wette.« 

312. xqv d* ... Syeig] imGegens. 
zu önevdsig. [Anh.] 

313. ot 9#g] zu Babr. 2, 14. 

315. iv nv$C] „durch Schmelzen, 
wo das Reine von den Schlacken 
gesondert wird." Weber. 

316. „In vino veritas." Alcaeus53 
Bergk: olvog yag dv&QOMfOig kioit- 
xqov. Aesch. Fr. 279 Well. : %dxon- 
xqov sttäovg %aX%6g iat, olvog dsvov. 

317. rov] seil, olvov. 
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Öivog Jtivopevog itovXvg xaxov' rjv ds xig avxov 
320 iu'vt] imaxa^ivog , ov xaxbvaXX' ayafrov. 

ToXpav %(ffj %aX£7tol<5iv iv aXyeai xslpevov avdQcc, 
TtQog tb ftecov cclxetv ixXvtiiv d&avdxcov. 

KsxXi\0ftai #' ig datta, itaod&a&ai, di icuq iö&Xov 
ccvöqcc %Qsdv 9 Goyir\v itäöav ijtiöxd^evov. 
325 xov öwistv, bnotav %i Xiyy tfoqpo?, o<poa didtt%&r$ 
xal xoirt dg olxov xiodog $%&v aitirig. 

m 

ToXpav %qtJ^ xä didovöi freol dvrjxotöL ßgoxotöiv, 

Qrjldtcog ös <piQsw d{JupoxeQcov xb Xa%og' 
/xifre xaxolßiv aöä xi Xh\v tpQsva, pfp aya&otöiv 
330 x€Q<pdj\g iiaitivrjg, %qlv xiXog Sxqov tästv. 

IloXXä toi nXiovag Xipov xoQog äXsöev iqSri 
dvdoag, otioi {lOLorjg itXelov $%siv i&eXov. 

'dQ%y Um iftevdovg [icxorj %&Qig' ig äh xeXewqv 
al6%Qbv Sri XBQÖog xal xaxov, ap(p6xeQOV, 
335 ytvaxai' ovdi xi xaXov, oxcj ipevdog 7tQO0ofiaQxij 
avdol xal i^iXdy itQ&tov anb 6x6 [tax og. 

Ovxi pccX 9 avd'Qcixoig xaxadv^va itdvxa xeXslxai' 
noXXä ydo dvrjxäv xoiaöoveg afravaxoi. 

näg xig tzXovGlov avdou xtei 9 axUi Sl itevi%QOv' 
340 näöiv d 9 av&Qciitoig avxbg ivstixi voog. 

BovXsvov dlg xal xolg, o xot xiitl xbv voov iXfrTj' 
axriQbg yaQ xot Xdßoog ccvrjo xsXi&ei. 



319. %a%6v] st hcckov XQrjticc: das 
substantiyirte Neutrum als Prädi- 
cat. Kr. Spr. ß 43, 4, 11. Eur. Herc. 
Für. 1243: ctv&adeg 6 &sog. Iliad. 
204. Aehnl. im Lat. Virg. Ecl. 3, 
2, 80: triste lupus stabulis. Zum 
Gedanken Odyss. 21, 293 f. 

323. Die Infinitive stehen impera- 
tirisch: lass dich zum Mahle laden, 
aber setze dich zu einem wackeren 
Manne! 

329:aacS] S. zur. 355. 

331. KOQog] in der doppelten Be- 
dent. Sattigkeit und Ueber- 
muth. 



333. (ZQZV £wt] nach Aaafc 
Ton inl vv%rCy in rjficctt u. a. 

338. kqsooovgg] bei Ho 
KQSL'aooveg. 

339. dz ist] „Manifeste oft 
verbum ccTicaper antimetaboknf 
dam, ut contraria contraria om 
rentur, introductum esse. Ca 
hibridarum instar, progenerco 
soboli inhabile neque ultra prt» 
declinatum est." Lobeck, Pb 
563. 

340. avTog] st. 6 avzog, . 
342. Soph. Oed ; R. 617: gx 

yccQ öl Taxe ig ov% dpq>alsig. 
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9 EXnlg xal xivdwog iv uvftQ&JtoiGiv ofiotot ' 
ovxot yccQ %aAeitol dalpoveg a^upotBQOi. 

15 üoXXaxi TtaQ do%av xs xal iXntSa ytvsxai ev §stv 
Hq*/ avögciv, ßovXatg S 9 ovx iniysvxo xiXog. 

TLoXXol nag XQTjtrJQL yiXoi ytvovxai StCClQOl, 
iv de Gitoväata) xqijyiiaxi, xccvqotsqoc. 

IlavQOvg xr\8sii6vccg nitixovg evQOvg xsv exaCqovg 
>0 xsCpsvog iv [isydXy ftv\M>v ccprj%av£r]. 

A äeikri itBvtri) xt ifwtg inixu\L&vi\ äfioig 
GcHfia xatai0%vvsig xal voov rjiiixaQov; 

afa%Qcc de p ovx ifriXovxa ßiy xaxcc icoXXcc dcdatixsig, 
iö&Xcc pst 9 av&Qciit&v xal xdX 9 iitt6xd(isvov. 

55 Mr\ö\v ayav %aXeitoZ0w cctiä tpQeva iir^d 9 ayaftolGw 
%ccIq\ iitel Hör* avdgbg ndvxa (piQBiv ayafrov. 

Et iL8v XQrftLat £;gotfM, Uiiicovtdrj , old tcsq jjdsiv, 
ovx av ccviapriv xotg aya&oZGi Gvvdv' 

vvv Si pe yivdöxovxa itaQig%ovt ', elpl 8 9 aqxavog 
60 xQWOävvri , xoXXäv yvovg itsg afievvov hi, 

ovvexa vvv fpsQOfis^d'a xa& 9 ttixia Xevxcc ßaXovxeg 
MqXlov ix novxov vvxxa Slcc dvoq>6Qip/' 
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343. v.lvdvvog\ metonymisch 8t. 
urcht. „Zwei der grossten Men- 
henfeinde, Furcht und Hoffnung, 
igekettet, halt' ich ab ron derGe- 
einde," spricht die Klugheit in 
othes Faust Th. 2 im Mummen- 
hanz. 

344. datpovsg] zu Simon. Am. 
102. 

345. yCvsrai] mit acc. c. iflf. =: 
, accidit ut. 

349. Vgl. oben t. 71 ff. 

351.Sim.Ceus 118,lBergk: Alai, 

vas ßctgeia, xi Srj — (jbsyaiQSig ; 

352. Zu Tyrt. 1, 8—10. 

354. [ist* ävd'QmntJOv] im Men- 

henverkehr. 

J55.56. „Mässigungin Freud' und 

id !" ,Vgl. t. 329. — da<5] imper. 

n acccoficu. 

J57 — 72. Fragment einer Elegie 



an Simonides. „Hier wird der Auf- 
stand (in Megara) unter dem belieb- 
ten Bilde eines Schiffes beschrie- 
ben, das Tom Sturm hin- und herge- 
worfen wird, während die Schiffs- 
mannschaft den trefflichen Steuer- 
mann abgesetzt hat und die Last- 
träger befehlen lässt." O. Muller, 
Lit.-Gesch. I, 216. Aehnlich schil- 
dert Alkäos (unten Fr. 2) den zer- 
rütteten Staat von Mytilene und 
Horaz (Od. 1,14) die röm. Republik 
unter dem Bilde eines Schiffes. 
Vgl. Plato deRep. VI. 

357. old n sq %duv] „des Reich - 
thums Fülle, der ich Vertraut war." 
Weber. [Anh.] 

359. itcLQ&Q%ovx'~\ Subj. ot dya- 
ftoi [Anh.] 

362. Mr\X. itovrov] das ägäische 
Meer. 

4* 
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avxXslv d* ob* Ü>iXov6iV wttyßtcXtei di &ccl*66m 

cc^potBQav tot%e>v' fj p«A* ttg jplmäg 
365 öci^sxcu, oV sqSovGi' xvßsQWjxrjv ftiv htccvöav 

iti&kov, otcg (pvXccxrjv el%ev imoxa^ivmg' 
XQr^iata S 9 aQ7ta%ov6v ßty 9 xotff&og 8* aitoXoXev, 

SaGfiog ä' ovxit faog ytvsxcu ig ro y,i6ov 9 
(pOQtriyol S 9 ccq%ov0i, xaxol 9* üyccfrav xo%vicsq&sv. 
370 deipcdviB) jiq wog vuvv x*rit xvpa xfy. 
xavxu fioi yv£%^€» xsxQviipiv* toig aya&ofäiv ' 

yivcoGxoL ö 9 ccv reg xal xaxog 9 fjv 6oq>bg g. 

IIoXXol itXovxov £%ovGiv atäQiag' 61 dl tec xaXd 

375 fydeiv S 9 oc(kpot4qol<Tw apqxttvtq ica^axeirav ' 
stQysi yccQ tovg pkv %Qrj(iaxcc 9 taug Si voog. 

Ovx Hoxiv frvrjzofäi agog a&avccxovg pa%i6a0frat 
ovSl hixr\v stoslv' ovSevl xovxo ä^fug. • 

TloXXovg rot xoQog cci/dgccg catc&XeGev &q>Qcc£vövtag * 
380 yvävcci yccQ %aXmov (ih(fov 9 ox iöftXcc izapfj. 

Eu (ihv Sjpvxog ipov jcoXXoI <pCXoi' rfv äi xi deivov 
6vyxvf)6%) xavqoi nioxbv fyovöi voov. 

nXrj&SL ä 9 av&Qmawv ccQ&tri pfa ytvstai, %Ss, 
TtXovrstv' xäv d 9 aXXcov ovölv ccq 9 rjv oq>eXog 9 



m 
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865. öP $Qdov6i] wie sie's trei- 
ben. Ola für ort tota. ]Anh.] — 
%vßeQV7]Z7ig] Theagenes oder ein 
anderer Tyrann nach ihm; wenn 
nicht collectivisch von den Optima- 
ten <Welcker, Prol. XIIL). 

366. otig] episch st. Setig Kr. 
Sp*. $ 25,, 5, 1). 

967. % oo flog] gesetzliche Ord- 
nung. 

368. öaoftog] die Güterver- 
theiinng, welche die Demagogen 
sich zu N«tee machten. — ig ro 
fiiaov] beiden Theilen gerecht, un- 
parteiisch. Iliad. 23, 574. 

371. 72. „Dies sei in verborgener 
Räthselsprache den Guten eröffnet; 
doch mag auch ein Schlechter es 
wohl verstehen , wenn er Verstand 
hat." O. Müller, L. G. I, 216. 
- 373. „ünum restat, quo suum or- 
dinem a plebeiis distinguicontendit; 



illoSy quamvis opea nunc 
ntteios, dtäoictg esse ott, nob'ümxi 
ncdtx (fjtstv, ingenia habere cuttU- 
ra." Welcker, Proll. XXXI. 

375. sodsiv] =t£077<rröV xt noufc 
— äfi, nccgccHSiTcu] = dfifjpxtof 
ioxiv. 

376. XQTHiaxa] die sog. Figur ttf 
pro rei defectu, welche darin besteht 
dass nur der einfache Begriff 
genannt wird, seine Beziehung aber 
aus dem vollständigen Gedaa- 
ken zu entnehmen ist. Also hier 
das Geld, insofern es man- 
gelt. [Anh.] 

377 % Eur. Hi^d. 474: ov yuq SlU 
nXr\v vßgig | xccd' iaz£, ngslaam to- 
fiovcup elveu ftelsiv. 

880. io&Xcc] irdisches Gut. 
383 ff. „Reichthum regiert dk 
Welt; alles Andere gilt nichts." 
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35 ovo 9 al GGMpQOövvriv p$v $%oig 'Padcqidvdvog avtov, 
TtXelova 8 9 etästifä Zliövcpov AloXldsG), 
oöts xal i% 'Atdeco rtoAvläQtyaw ävijX&ev, 
itstoag IlsQös(p6vr}v atfivXfoiGt, Aoyoig, 
r^ts ßQOtoig ituQi%si Kr^h\v^ ßXdnrovoa vooio — 
)0 ccXXog d' ovtcco xig toiko y* ixstpQccGato, 
ovtiva ärj fravatoio peXav vitpog aptpixaXvtyiß, 

iX&t] d' ig öxisqov %c&qov ajtoq>d , i(idv(ov 9 
xvaviag ta nvXag itagaptttystai 9 aits ftavovt&v 
fv%äg alQyovtiiv xatnsQ avaivopivag ' 
)5 all! ccqcc xal xeföev itdXiv tJXv&s Ufawpog %Q(og 
ig q>dog rjsXfov 6q>y6i JtoAvipQOGvvaig' — 
ovä 9 el iffsvdea (iev noiolg itv^ocöiv opolccj 

yXcbötiav iyipv ayad^v NititOQog avtiftiov, 
cnxvtSQog S 9 stytöa itodag Ta%ecbv *A$Ttvmv 
)0 xal Ttaldcöv Bogico, rcov atpag stol itodeg. 
ccXXcc %qtj itavxag yvdpriv xavzv\v xaza&iö&ai, 
&g TtXovtog TtXetöTrjv itäöiv fyst, dvvapiv. 

<&QOvtl8eg av&Qciit&v £Xa%ov msQa itoixtä £%ov6ai,, 
livQO[i£vat ipv%rjg stvsxa xal ßiotov. 
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Ind. Isthm. 2, 11: %QriiLCc%a, %qtJ- 
ccx 9 civriQ. Alcaeus 50, 2 Bergk: 
}rj(iccy avrjQj nsvtxQog $' ovdslg 
ilst' iaXog ovSs t£[iioq. 

383. Ttlri&si] Dativ des Interes- 
js: in den Augen der Menge, 
^nh.] ; 

384. 7}v] das Präteritum druckt 
ie zerstörte Illusion des Dichters 
is: Also (aoa) nicht, wie ich wähn- 
!, hat das Uebrige Geltung. Iliad. 
), 46. 

385. acocpQoawTjv] Besonnen- 
st des Richters und daher auch 

erechtigkeit. 

386 ff. Die Berückung der Perse- 
bone wird hier zuerst erwähnt. 
387. Sisyphos hatte seiner Gattin 
rfohlen, ihn nicht zu bestatten; im 
ades beschwerte er sich über diese 
intansetzung und erlangte Ton 
ers. Rückkehr zur Bestrafung der 
attin. Als er ausblieb, rousste 
ermes ihn mit Gewalt zunick- 
ten. 
389. Pros, raubt die Besinnung 



und kann sie den Schatten zurück- 
geben. Odyss. 10, 494. 

391. Vgl. Iliad. 1&350. 

392. £A&#] Aus ovtiva erg. ccno 
%oivovi oaxig: zu v. 514. 

393. jraoap eintrat] wie Mim- 
nerm. 2, 9. 

397. ovd 9 et] Anknüpfung an v. 
385. — ipsvdecc] ohne gehässigen 
Nebenbegriff. S. Odyss. 19, 203. 

398. Vgl. Iliad. 1, 247 ff. 

399. Tcczeatv] Statt der End. stcc 
haben die Jonier icc und irj (ßccfriä, 
6£srf). — *Aqicvu5v\ die geflügel- 
ten Genien der reissenden Winds- 
braut. [Anh.] 

400, ,n cc ld<o v B ogicai] Kajais und 
Zetes? — aqpao] das Adv. bildet hier 
mit etvccL (wie auch sonst mit y£yvs- 
.o&cci, itilsiv und nsXwftai) einen 
Begriff. Kr. Di. § 62, 2 u. 3. [Anh.] 
— nodsg] die man geflügelt dachte. 

401. Kavcc&sa&at] So yvdprjv 
zlftsoftai Herod. 7, 82. 

402. itäoiv] zu t. 883. 

403. „Cur a* Horatium alatm* 
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405 Zsv otdxsQ, stfts yivoixo &sotg tptka xolg [ihr aktxQotg 
vßfpiv adstv, xal 0<piv xovxo yivoixo (pCkov 
ftvp,qi, <5%£xkia fyya psxa <pQS<flv Otitis a&SLQrjg 

iQyd£oixo 9 &säv pritihv 6ici%6[isvog 9 
avxov i%Bvta itdkiv tfäcu xaxd , prids t oxi60a> 
410 TtatQog axaG&akiai nautl yivoivxo xaxov' 
nalSsg ä 9 oix aSCxov icaxQog xa dtxauc vosvvxsg 

itoiätiw, KQOvtdri, 0ov %6lov a£oft£i«H, 
i% uQ%rig xa dixaia (isx* a6xol6w <pikiovxsg 9 
(itj xiv vzsQßaöirjv avxixlvsiv 7taxeQ(OV. 
415 xav% sli\ lucxaQSöGi &sotg <pika' vvv 8 9 6 phv sqöov 
hupsvysi 9 xo ocaxov S 9 akkog Hozstxa tpiget. 

Kai xovx\ a&avdx&v ßaöusv 9 nag ioxl äixaiw, 

iQycDv otixig ccvtjq ixxog i&v adixcov, 
\jl{\ xiv VTteQßaöirjv xaxi%(ov fir^d 9 oqxov aXixQOv, 
420 akkd dlxaiog iav [irj xä dixaia itdfrri\ 

xCg drj xsv ßgoxog akkog, oq&v itQog xovxov 9 iitevta 

a%oix dd , avdxovg 9 xal xtva frufibv £%&v 9 
OTtitox 9 avrJQ a&ixog xal axd<5% , akog 9 ovxs xsv avÖQ&v 

ovxs xsv a&avdxav prjvw aksv6(isvog 9 
425 vßQifyj 7tkovx(p xsxoQrj^svog 9 ot 8% dixaioi 

xqv%ovxai %ake7iij xsiQopsvoi otsvCy; 

Tavxa (ta&c&v, ipik 9 ixatgs, dixat&g XQW ata &oiov 9 

öcwpQOva dv^bv §%iav ixxog axaöd , ak(rig 9 
alsl xävS 9 iizi&v (ispvruiivog' ig äi xsksvxx[v 
430 alvrjtisig pvft<p owpQOvi Ttsid'Ofisvog. 
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flnxisse (Od. 2, 26, 11) in vulgus no- 
tum. Idem iarnfecit Theognis" 
Doering, commentatt. ed. Wuestem. 
p. 81. 

405—416. „Möchten doch fromme 
Kinder nicht die Sunden der Väter 
hassen !" 

405. <p iX a] das Neutr. P 1 u r. heim 
unpersönlichen yCyvstoci (oder iox£). 
Kr. Spr. § 43, 4, 18 und § 44, 4, 2. 

SAnhJ Herod. 1, 91: üdvvaxd 
0ti anocpvyhw. 

406 ff. Sinn: Mögen die Frevler 
immerhin am Bösen Freude haben, 
aher zugleich auch ihre Schuld 
hassen! 



407. a & e i Qrj g]viteQ67ivriQ, av9i" 
drjg. Etym. M. [Anh.] 

410. %a%6v] zu v. 319. Str. 
Herc. Für. 1292: cd pstccßolal !•- 

TtTJQOV. 

414. avxiziv£iv~\ der SuhjecU- 
accus. dazu (ncctÖocg) ist in den Re- 
lativsatz gezogen. 

415. vvvSiJut nunc res sehabH. 
417—20. Welche beiden Constrt* 

tionen sind hier verbunden? 

419. %ccci%&v] der kein Vergehe! 
auf sich lud. 

430. atvrjOsiQ nsi&6pevog]to 
wirst preisen, dass du gehorch* 
test. 
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Zavg (ihv xrjöde JtoXriog V3tsiQE%oi, ai&SQi, vcclcüv, 

atel de&tSQrjv %etQ 9 in a7trnio<5vvy, 
akkoi x* d&dvaxoi (idxccQsg frsoC' avxccQ 9 Ait6kkmv 

OQ&ciöai ykcbötiav xal voov rfti&SQov. 
435 cpOQpiy% ö 9 av Tpftiyyoift 9 tegov pskog ydh xal avkoq' 

rftieig äs Gitovdag fteotöw dgeoddpavoi 
7tLvco{i6V) %u(fievxa (tax 9 akkr\koiGi, kiyovxag, 

(irjdev xbv Mrjdcnv Savätoxag Ttokapov. 
od 9 aty xav cc[islvov' IvcpQova Qv^bv $%ovxag 
440 vooxpc iieQi{ivd(ov aixpQoövvng öubyatv 

reQTCopevovg , xr\kov dl xaxdg ccxo xfJQag ocpvvcu, 

yriQug x ovkopavov xccl fravdxoio xikog. 

0otße dva%^ avxbg plv iavQycDGag itbkiv dx^rjVj 

9 Akxa% , 6& üiXonog Ttacdi %aQc%6{isvog' 
445 avxbg Sl ÜXQaxbv ißgiöxriv Mrjöcov cutBQvxa 

xrjöda itokevg^ Iva Goi kccol iv avq>QO0vvrj 
riQog £%SQ%oyLevov xkaixdg 7td(i7Ca>ö 9 sxaxopßag, 

tSQTto^isvoi XL&dQrj xal igarrj ftaktri) 
Ttcudvcov xb %OQolg la%rfil xs abv tcbqX ßapov. 
450 r\ yuQ Sy&ye didoix dyQudirjv itiogäv 

xal Gxdtiw *Ekkrjv(ov kcaxp&OQOv ' akka 0v , OoZße, 

Xkaog fifiexsQrjv xqväe (pvkaotia itokw. 
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431. Vgl. Solon 3, 4. — ccI&sqi 
v <x i a> v] homerisch. Der Olymp 
ragt über die Atmosphäre in den 
Aether. An allegorische Deutung 
(Zeus = Aether, Hera = Atmo- 
sphäre) denkt Theognis nicht. 

432. In aitrMioavvfl] inC c. dat. 
Tom Zwecke: um uns zu 
schützen. Kr. Spr. § 68, 41, 7. 

433. 'AitoXX&v] zu Theogn. v. 1. 

435. Isq. [isXog] den Päan. Zu 
Xenoph. 1, 13. 

436. „Gewöhnlich ticQeoKSO&cci tivcc 
Zivi." Stoll. 

v 438. Mn $<xtv~] zu v. 445. 

443 ff. Nach der megarischen Sage 
leistete Phobos dem Alkathoos, 
Sohne desPelops, der nach Nisos' 
Tode aus Eli* nach Megara kam, 
beim Aufbau der Mauern Beistand, 
indem er durch sein Citherspiel die 
Steine in Bewegung setzte. 



443. „Kündigt den Megarer des 
Stammlandes an." Bernhardy. — 
noXiv a%Qrjv] wie Iliad. 22, 383 
t=s dngoitoXw. — avtog pl v — 
avTog df] „Selbst hast du die 
Burg gegründet; selbst magst du 
auch jetzt uns retten!" 

445. Auf Dareios' oder Xerxes' 
Rüstungen zu beziehen. 

446. no X e v g] dor. Form aus 
noXeog. 

447. TjQog] Apollons Feste fielen 
meist in den Frühling, wo er von 
den Hyperboreern zurückkehrte. 
Die Delpher riefen ihn dann mit 
Festgesängen herbei, und die ganze 
Natur feierte seine Wiederkehr. 
Pind. Pyth. 4, 5. 

449. %oqotg taxfjaC xb\ hängt 
Ton zSQ7i6(i8voi ab. 

451. arccoiv] im Gegens. zu dem 
von aussen drohenden Kriege. 
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r Hkd-ov phv yuQ eyuye xal elg Ztxekr^v noxe yatov, 
flk&ov d 9 EvßoiijQ dpnekoev neöCov 
455 Unagzifv % EvQmxa dovaxotpxpov dykabv aöxv' 
xal p' iylkew TZtHxpQOvag jtdvxeg ixeQ%6p,evov' 
dkk 9 ovzig ftot xiQifvg inl cpQtvag rjk&tv ixeivav. 
ovt&g ovdiv &q 9 >qv tpCkxeqov akko xdtQtjg. 

Ovdelg av^co7tarv ovx 9 UtitiexaL ovxe ititpvxev, 
460 oaxig itatiiv aSmv dvöetcu elg 9 Atde& ' 

ovdi yaQ og frvTjzotöi xal aftavdxoiöiv avdööeij 
Zevg Kqovldrigj fyvrfiolg xaoiv adetv dvvaxai. 

Toqvov xal GTa&iirjg xal yvdpovog avÖQa fre&QOv 
evfrvxeQOV %Q7]{i£v, Kvqve , yvkaG<5l\LEvui, 
465 <p xivi xbv Ilv&ävi freov %Qrj<5aö 9 tigeia 
6{Mprjv GriiLrivri nCovog i% dSvxov' 

ovxe xi yaQ XQoCfrelg ovdev x hi qxxQpaxov svQOcg, 
ovx 9 d<pek&v itQog ftecbv a\LTtkaxiip> ngwpvyoig. 

Kvqv 9 £p7tr\g o xi yvoXqa nabelv, ovx £<5& v%akb%ai' 
470 . ort«. 8\ potQa xa&etv, ovxi didoixa naftelv. 

Ol d* dito yriqa6xovxag axi(id£ov6t xoxijag, 
xovxav rot %(DQil 9 Kvqv\ hkiyt\ xeki&ei. 

9 Akk 9 bnocav xadvJtEQd'Sv icov vitiveQfre yivr\xai 9 
xovxdxig olxaä 9 fyev itavcdpevoi nootog. 
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453. „Theognia gloriatur sese Si- 
ciliam navigasae, id quod nemo de 
pntria aua diceret. Sed diutiua eum 
ibi ver8atum verisimile est et fortaase 
eivitate ornatum." Graefenhan. 

454. Evßotrjg] berühmt al&Wein- 
lang. „In dem dortigen Nysa trug 
der Wein stock am Morgen Blüthen 
und junge Frucht, am Mittag Her- 
linge, am Abend reife Trauben." 
Thudichum. — dfncsXoev] Soph. 
Antig. 1132: %Xcoq(x cchzcc tcoXvgxcc- 
tpvlog Evßoiag. 

455. EvQtoTci] Benennung der 
Stadt nach dem Nachbarflusse. Eur. 
Med. 846: hgcöv notccfiaiv noXig 
(Athen). — dovccxoTQocpov] die 
spartanische Jugend bereitete aus 
dem Schilf des Eurotas ihr Lager. 

456. iq>£lsvv] gastlich be- 
wirthen. Odyss. 1, 128. 4, 29. 

458. Odyss. 9, 34. 

459. k'coaxat — nicpvusv] ein 



sog. Pr-othysteron. Seit Homer 
(Iliad. 9, 97. Odyss. 4, 723:ro«rapef 
ijo*' iysvovro) traten diese und ahn* 
liehe Wortstellungen formellhaft 
auf und wurden, weil durch dem 
Dichterfürsten gleichsam geweiht, 
auch Ton späteren Dichtern ange- 
wandt. [Anh.] — n£cpwitev] — l!cTi> 
463 ff. Kyrnos geht als d-sagOf 
nach Delphi, um ein Orakel in holen; 
Th. ermahnt ihn, dasselbe Wort für 
Wort 2u überbringen. Nach Wel- 
cker (Prolegg, XVII) verwaltete 
Theognis selbst das Amt eines #*** 

464. XQflßtv] „i. e. pluralis verbi 
Zoij[ii aervata litera ij." Bergk. 
472.^o)pij] Ansehen, Geltang. 

473. icov] dem Dichter schwebt 
zig beim Participium vor, wie Kal- 
lin. 14. So Odyss. 5, 371 : iXccvvcot 
= Einer, der dahinjagt. [Anh.] 

474. tovtcckiq] poet. st. toze. 
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75 Ac\\ iitlßa drni<p xsveocpQovt,, xvxxe da xsvtQcy 847 

6|ff, xccl t^svyXrjv 8v6Xofpov apy triftet' 
ov yccQ §&' evQrjGetg dijfiov cpikoiiöTtoxov cods 
ccv&Qc&itcov j bxotiovg tjalcog xccfroQq. 

Zevg ccvöq i^oliosvsv 9 OAv[i7Uog , og xov sxccZqov 
30 pccXd'ccxcc xaxiXAav i%ccitaxccv i&eksv. 

T&v Sh tpiXcov sl \iiv xig b$a pe xi SsiXbv %%ovxa y 857 

av%ev aitoGXQSipccg ovo 9 itioQccv ifriXei' 
rjv äs x£ [iol noftev iöfrXov, ä icavQccxv ylvexui ccv&qi, 

jtollovg uOTtuCpovg xccl (pik6xr\xa$ i%G>. 

J5 üolXotg a%Qiq<fxoi6i, ftebg didol ccvdQccöiv oXßov 865 

iafrXov, og ovx* avxd)~ßiAx£Qog ovdlv idv 
ovxe yiXoig' ccQsxijg dl {isycc xXiog ovnox 9 bXstxcu* 
ai%^rj[t7ig yccg ccvtjq yrjv xs xccl aexv öaot. 

"Ev [iol iiteixcc niöot, (idyccg ovgccvbg svqvg vit£Q$sv 
)0 %aXxsog y av&QcixcDv dstfia %ccp,cu,ysviav, 
ei {LT] iyco xolGiv [ihv iitccQxiöo ot ps (piXsvöw, 
xotg d* i%&QOtg avlr\ xccl (idycc Ttrjp göopcu. 

r 'Hßcc /xot, tplXs frvpd' xcc% ccv xivhg aXXoi fcoincu, 877 

avÖQsg, iyct> dl frccvwv ycctcc iisXcuv 9 £öo(i<u. 

)5 IIlv olvov, xov ipol xoQvyrjg a%o Txpiyitoio 879 

apTte Iol riveyxccV) xccg iipvxsvG b yegcov 

475. intßcc] st. £it£ßrjd'i. „Im- ten die Kelten nichts mehr als: prj- 

rativus non proprie intelligendus ; nots 6 ovQccvog ctvxoig ifinsaoi. — 

nsus est: digni sunt, qui iugo sub- gaAxeog] wegen seiner stahlblauen 

intur," Welcker. Farbe. [Anh.T 

477. (piloÖsoitOTOv] servil. 492. dvirj] das Abstractum mit 

480. ftccl&axcc] glatte, zart- besonderer Kraft st. der es bewir- 
te he Worte. kenden Person. Soph. An t. 533: 9v' 

481. dsiXov] Unglück. azec K<x7t<xva6xccc£t,g &qovcovv on 
483. itavQu%i\ st. nccvQctmg. Oedipus' Töchtern. [Anh.] 

486. avT(^ in distributivem Sinn: 498.94. Lakon. Lied bei^Plut. 
ihm selbst, der den Reichthum be- cons. ad Apollon. 15: vvv apueg« 
tat," d.h. jedem reichen axQrjarog. ngoad'* aXXoi i&ccXXsov , avtfau $' 
{nh.] — ov$lvit6v] weil der Reich- aXXoi^ \ d>v apueg vevsav ovxh' 
mm an sich werthlos ist. snotpofisd'cc. — dv^e] Vgl. v. 537. 

487. UQSXfjg] dem antiken Men- Archil. 13, 1. 

ihen ist Tagend mit Tapferkeit 495—500. „Wohl ans einer Elegie, 

leiitisch. dieTheogn. ffir einen spartan. Gast- 

488.craor]=3(Ta)fatTonderStamni- freund dichtete, der auf dem Tay- 

»rm tfaotö. getos einen Weinberg hatte." O. 

489. Hör. Od. 3, 3, 7: st fractus Müller, L. Gesch. I, 219. 

labatur orbis. 495. Trjvyizoio] Berg zwischen 

490. BeiArrian anab.1,4,8 fiirch- Lakonien und Messenien. 
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ovQsog iv ß^ööy6t 9 &eot0t, tpllog @£OTt,{iog, 

ix 71ACCTCCVIÖT0VVT0$ tyV%QOV vd&Q STtdy&V. 

xov Ttivcov aitb [ihv %aksitag oxeddösig [Lskedavas, 
500 ftcoQrjxd'slg d' iösat itoklov ilcKpQoxsQGsg. 

Etgrivri xal itkovxog i%oi Ttokiv, xxpQa per akkav 
xco{id£octii' xaxov d' ovx Igapai itol6(iov. 

"Eöxw 6 p,hv %s£qcw 9 o d* &(istv(x>v ÜQyov üxaöxov' 901 

oväslg d* ccvd-QCüTtcov ccvzog ajtavta 0O(pog. 

505 Miq itox' iitcuviQörjg , tiqIv av sldrjg ccvSqcc oacpqvdayg, 963 
0Qy7]v xccl Qv&iiov xccl TQ07iov odxig av g. 
Ttolkol xol xißdrjkov iittxkoitov ri$og E%ovxsg 

XQVittovö% ivd-d^svoL frvpbv itpriiLBQiov. 
xovx&v d' ixtpaivsi itdvxtog XQOvog rjfrog exdtixov. 
510 xal yaQ iyco yvco^tjg nokkbv ccq* ixrbg Sßrjv' 
£q>d"riv aivrfiag tcqIv öov xaxu itdvxa daijvat 
fjd-Ea. vvv d' jjfdij vavg d& ixdg dU%co. 

Ovdslg av&QC&Ttov j ov itQcix' iitl yala xakvtyri 971 

sfg x "Egsßog xataßfj , dcipaxa IlsQöscpovrjg, 
515 tSQitstcu ovxs kvQtig ovx 9 ccvAriziJQog axovcov, 
ovxs /liaovvoov d&Q 9 laaetQa^evog. 

xavx iaoQciv xgadfyv sv TtsiGopaiy ocpQcc x ika(pQcc 
yovvaxa xal xe<palriv axQspB&g TtQoepsQco. 

Mrj {toi dvrjQ etr\ ykciaöy (pllog, akXa xal fyyp. 
520 %€Qö£v xa oitevdov XQ^aoC x\ dptpoxsQa' 

497. Osozipog] wohl ein Freund 
des Theognis, der den Weinberg 
anlegen und pflegen Hess. 

498. iitctymv] sc. raig d[iniXoig. 

499. Hör. Od. 2, 11, 17. 

500. fta>Q7i%d'6£g] zu ▼. 292. 



501. S(pQCC-%m(idgotiit] Motiv 
des im Hauptsatze enthaltenen Wun- 
sches. Em Wunsch ist an sich 
schon bedingt, geschweige das von 
seiner Erfüllung Abhängende, wie 
das THDfidgsiv vom Eintreten der 
slQqvrj. Daher steht in Wunsch- 
sätzen das nachErfüllung des Wun- 
sches muthmasslich Eintretende im 
Opt. (xo;*ff£otjtti), nicht im Conj. 
Vgl. ▼. 583. 

603. 4. Virg. Ecl. 8, 63. Liv. 22, 
51. Iliad. 13, 729. 



506. $vftfi6v] Gemüthsart 
Aehnl. unser Stimmung. 

508. iyrjiiSQiov] wankelmi- 
thig. Sie hängen den Mantel nick 
dem Winde. 

510. 11. „Auch mir fehlte es eiftit 1 
an Einsicht ; ich lobte dich' zu früh." 
— aov] geht nicht aufKyrnos, tor 
dem individuaiisirt das Allgemein 

512. vav e] der Dichter denkt tt 
die Schnelligkeit des Schiffs. — £*«U j 
8is%(o] „ich halte mich fern." ; 

514. x a x a ß %\ erg. ög. So ist eftj 
das Relativ beim zweiten Verbuafc; 
einem anderen Casus zu suppllrtLj 
S. zu v. 392 und 78. 

516. iaccsiQapsvog] zu sich nek- 
mend, trinkend. 

517. ocpQcc ts] analog ^grs. 
520. dfiq>0TSQa] adverbial, rer-j 
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(njöh itccga XQrjtiJQL Xoyousw ifi^v (pqiva d'ikyovg^ 
akk* bqöcdv cpuCvoi\ et xv Svvav \ ayafrov. 

Hfislg d' iv ftakirßi tpikov xatafr(6{ied , cc frupov, 
oq>Q 9 £ti tBQTtcoXijg igy igatstvcc (figt}. 
15 cctya yccQ Soxe vor\\ia tcuqeq%sx(u dykccog rißr\' 
ovd 9 iTtxcov opftij yCvezcu coxvrsQti^ 

aixs avaxxcc (pigovca äoQvöcfoov ig itovov avögcov 
ktüßgcag, xvQoyoQp tsgitopsvcu itedCco. 

&vv6v d* ccvd'QCJTtocg v7to&ri<5o{icu , ocpQa xig ijßrig 
>0 ccykccbv ccvd-og E%&v xccl <pQsölv iö&kcc voij, 
xav avxov xzedv&v bv ita<S%iybEv ' ov yccg ccvrjßäv 

dlg itiketai rtQog dsciv övdi kvöcg d'avdxov 
d'vrjxotg av&QcoTtoiöL. xccxbv ä* iid yrjQccg ikiy%*i 

ovk6(isvov 9 XEcpakfjg d' ontx&xai axQOtdrrjg. 

Ib'PriVdiri xov itQrfeig iv avd-Qcixoig xaxoxrjxog* 

xov <?' ayafrov %aksnri^ Kvqvs, itiksi TtakdfLrj. 

Tokfia &v[i6 xuxoZGlv op&g axkv\xa itsrtovd'cig ' 

Ssik&v xol XQccdlri yCvsxai ojjvT^pq, 
firjdi Gv y aTCQ^xxoiOtv ix Hgyiiaüw akyog de%ov 
10 0%%-bi^ ft^d' a^ov, [Hjäs tptkovg &v£a, 

fn?<$' iX&QOvg evcpQuivs. frsdv d' BlficcQiiivcc Sciga 
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ärkt das doppelte xb. Dies dptpo- 
qoc ist eine Erweiterung deshorae- 
schen Sprachgebrauchs in dfitpots- 
\v. Ueb. diesen s. Kr. Di. § 57, 10, 4. 

523. ftvpdv xccrccd'SGd'at, $v 
\vi\ einer Sache frohnen. 

524. (p^Qtj] Snbject &v(loq. 

525. vorm et] Thaies bei Diog. 
aert. 1, 35 : rdxiazov vovg ' did nctv- 
>S yccg tqs%£i. Odyss. 7, 36. Iliad. 
>, 80. Vgl. Mimnerm. 2, 7. [Anh.] 

527. doqvoaoov] = noXsfiiyiov. 
ur. Electr. 444: poz&oi danuszal. 

528. regit. TCsdCcp] mit Lust das 
efilde durcheilend. 

529. £vvov] substantivirtesNeu- 
um: zu Theogn. 123. — vitoftri- 
opat,] „Formula dicendi sententiis 
ropria,undev7io&rjiicci dictae sunt." 
dicker. Vgl. ▼. 27 und 551. Der 
usdruck ist dem Homer entlehnt: s. 
dyss. 1, 279. 2, 194. 5, 143 u. sonst. 

530. ia&Xd voecv] heiter, guter 
inge sein. 



531. rmv ccvr. xr. $v. naa%.] 
„est genio indulgere ex opibus suis." 
Dissen zu Pind. Pyth % 3, 104. — 
ncca%ifisv] hängt von vnod'rjo. ab. 

532 . n£lsTat,] = Hoxiv, Hi-eotiv. 

533. tTteXftyxsi] entstellt den 
Menschen. [Anh.] 

534. SnzsTcti] indem es die Haare 
bleicht. 

536. Tccclafir}'] Ausübung des 
Guten. 

537. roXfid] s. r. 255. — d-v/»«! 
zu r. 493. — oimoq] tarnen, bald 
vor, bald hinter dem Particip. 

538. dsiXoüv] der Plejbejer. — 
o^vüsqti] leidenschaftlicher, im 
Vergl. mit den Edlen. 

539. „Du als Edler musst dich be~ 
herrschen/ 4 — äiCQrjxTog] = 9vo- 
nQccKTog. — (irjfä — ocXyog di£a>p 
üz&ei] „Steigere deinen Schmerz 
nicht so sehr, dass du unwillig 
wirst!" 
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ovx av fätdias &vrpbg avr\Q HQCxpxyyoij 
ovx ccv 7toQ(pvQ87jg xaxaSvg ig itv^iva Atfiitt??, 
ov& 9 oxav ccvxbv 1%V TccQtccQog qsQOfcg. 
545 "AvSqcc rot itix 9 ccyccdvv %ccleit&xccxov i\cc%ccxrfiai y 
<og iv ipol yvcipri, Kvqvs, itakcu xixQixat,. 

"AipQoveg ccvd'Q&itoi xccl vyitioi, oixvvsg olvov 
[irj itlvovti 9 üötQov xccl xwbg aQ%opivov. 

Nvv filv nCvovxsg xeQitd[ie&cc, xccka Xeyovxsg' 
550 cctiäa ä 9 Hxeit Höxoci, xccvxa frsottii {isAsi. 

Hol S 9 iya olcc xs itccidl TtaxrjQ V3tod"rjöo(icu ccvrog 
iti&kcc' 6v 8* iv %vp(p xccl cpgeöi xccvxa ßäXev' 

prj not 9 iTtsiyopevog TtQtj^g xaxov, cckkcc ßadaty 
0y (pQsvl ßovlevtiai öci % ccyccftov xi v6(p. 
555 xäv yag iiccivopiv&v itixexai dvpog xs voog xs 9 
ßovkri ä 9 etg ccyadvv xccl voov iö&kbv ayei. 

Ti(iccyoQa, Ttokkciv OQyyv ccitaxeQ&sv oqcovxi 

yivcitixeiv %ak£itov , xcchtSQ iovxi öoqxp. 
ot yikv yccQ xccxoxrfta xaxaxgvtffavxsg i%ov6iv 
560 itXovzG), xol <?' aQstrjv ovko^iavrj Tteviy. 

"AtpQOvsg ccvd'Q&ttoi, xccl viptuoi^ olxs ftavovxccg 
xkatovö* \ ovd 9 rißrig av&og ccjcokkvfiBvov. 

Ovdivcc xc&v ix&QCov (icufi^öofiav iafrkbv iovxa, 
ovdh ybhv atvrjoci) Ssikbv iovxa fpCkov. 

565 Ovxg) xqti xov y ia&Äov iiu<SxQetl>avxa vorhin 
£{i7iedov aikv §%eiv ig xikog avdgl cpllco. 
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543. TiogtpvQBrjg] zuArion 18. — 
Xlavrig] „auf den Grund eines dun- 
keln Sees." Solon 5, 19. Andere 
denken unnothig an den Sumpf des 
Acheron und>Kokytos. 

545. %aXsn. verb. man mit £gti, 
äyct&bv mit ävÖQa. 

548. ccctq. x. xv i/o g] ein sog. 
Hendiadys = KvvdatQov. Ale. 39, 1 
Bergk: zsyye nvsvfiovccg ol'vat' xb 
yag ucxqov nsQixeXlsTcci. 

551. Odyss. 1, 308. 

552. Odyss. 18, 129. Iliad. 1, 297. 
15, 566. 

553. ßcc&. yosvC] tiefe, klage 



Einsicht. Pind. Nem. 4, 8: <P9*fff 
ßaftsteeg. 

555. 7i szsTcci] ist flüchtig, efcst 
Ueberlegung. — 556. Constr.: $f» 
slg voov ayuftbv xai §6&Xov. 

557. ogyijv] Charakter. 

559. kcctccxq, £'%ovoiv]z=iun*' 
HQV7tTOvoiv , mit dem Nebenbegrht 
der Beharrlichkeit. Zu Anacr* 
ontea 11, 26. Kr. Di. § 56, 3, 8. 

560. toi Ss] ion. st. ot öi. 

563. Pind. Pyth. 9, 95: «rittf 
ulvslv xccl xbv l%&Qbv nccvxl &vp4 
avv ys dUu iiala (i£ovt' ivvvxw. 

565. 66. „ Vir bonus consilium 4 
animum mutans curam tarnen gerU 
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Kccöxoq xccl IloXvSevxsg, 6t iv Accxs$a£povt SCy 1086 

vccUx iri Evqowc xaXXi^oco ttoxopG), 
s£ Jtoze fiovXsv6cct^u ylkm xcw6v t uvxog i%onii' 
70 sl 8i vi xsipog ipoi, dlg xoeov avtcg i%ot. 

"Tßgig xccl Mayvijxag aitcoXstie xccl KoXixpäva 1103 

xccl HpvQvrjv. Ttdvxcog, Kvqvb^ xccl vpp anoXtt. 

Kvqv\ ot 1CQ06& aycc&ol vvv tcv xccxoly ot dl xccxol scqlv 1109 
vvv ccycc&ot* xig xsv tavt avd%oix 9 iöogäv, 
15 tovg ccyccd'ovg plv icxv^niQOvg , xaxiovg Sl Xocypvxag 
xtprjg; pvyflxsvu ä 9 ix xaxov iöfrXog ccwqf. 

ccXXyXovg 8 9 ccrtccxävtsg hc aXXr\Xoiüi yeX&öiVj 
ovt aya&cbv [iv^yv etSoxeg ovrs xecxcbv. 

IlXoms, &säv xuXXrtxs $ucl tp&Q&ictaxG nuvxmv y 1117 

i»0 övv öol wcd xccxbg &v ytvetm dcfrlbg imfo. 

"Hßrig pixQOv Hxoipt, (piXoi 8i (is Qotßog^AitoXXwv 

ATjxotöyg xccl Zeug, cc&ccvdtcov ßa6t,Xevg 9 
ocpQcc ßtov £c&oi(ii xccxwv ixxoöftev ccxavt&v, 

ijßrj xccl 7tXovt(p frvpov Icuvopsvog. 

55 M'ii ps xccxäv ptyLVtflxs' itiitovfra xoi ola % X)dv0Ü£vg, 
oCx 9 9 AtSsa) piycc 8ä(i rjXvd^Bv i%ccvcc8vg, 
og Sq xccl \ivrfixy\qccg avsCXsxo vr^Xh <th;ffr$> 
üriveXomig SyupQ&v, xovQLdfyg alo%ov, 
fj (iw S^fy 9 VTtepetve xpCXw xccqcc tccclSI pirovöccy 
}G ocpQcc xe yijg i%{ßr\ Sat^aXiovg xs pv%ovg. 



I erga amicos eundem semper se 
\rat" Jaoobs. 

567 ff. Prebet an die Dioskuren, 
Ie für Ideale der Freundschaft 
ilten. — Iv AanJ] „Immer galt 
aked. und da« Eurotasthai für die 
ahre Heimath der Dioskuren." 
reller. • 

571. Mdyvrj rag] Magnesia wur- 
i von Gyges in Folge seines Ueber- 
nths zerstört. Smyrna und Kolo- 
lon zerstörte dessen Urenkel Ha- 
attes. 

573 ff. „Die Edlen haben das Ge- 
hl ihrer Würde verloren und ma- 
len aus Noth mit dem PÖbel ge- 
einschaftliche Sache. Kein Unter- 
hied des Standes ist mehr; Einer 



betrügt und verlacht den Andern." 
Vgl. Theogn. 57 ff. i63 ff. 

576. ix %ccxov] zu 163. 

579. TlXovxe] der blinde Gott 
des Reidhthvms , Sohn des Jasios 
und der Demeter. 

581. rjßrjg pizQOv] das rechte 
Maass der Jugend, die Zeit der voll- 
sten Jugendblüthe. Odyss. 18, 217. 

583. fco oi ftt] zu v. 501. 

586. S. Odyss. XI. — rjXvfrev 
i^ava^vg] er stieg irinab und 
kehrte zurück. 

590 dstfiaXsovg] denn die pvzoi 
waren in der Gewalt der bewaffne- 
ten Freier. — (iv%ovg] „Casus mu- 
tari eportebat ut in diverso intel- 
lectu." Schneidewin. 
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9 EXrilg iv av&Qciitoig \lovvx\ &£og itölfj §v£6tiv 9 

aXXoc $ 9 OvXv[ije6vd* IxTtQoXiTtovxeg ißav' 
<p%£to t^v fflöxig, peyulri &s6g y a%exo ä 9 avdqmv 

Z!co(pQO0vvri' X&Qvzig z\ co <p£Xs, yijv iXiitov' 
595 oqxoi S* ovxixi itidxol iv avftQ&itoiGi Sixaiot, 

ovd^ frsovg ovSslg afcszcci ifrccvdxovg' 
evtisßs&v d 9 avÖQciv yivog üqt&ixo, ovde fri(u6tag 

vvxixi yivcitixovö 9 ovdl [iiv svesßCag. 
aXX 9 ocpgcc xig £a>£t xal oqcc cpdog r\eXioio, 
600 evösßiov iteql &sovg, 9 EXicCSa jtQ06(i€vixco 9 
sv%iö&(A) S\ dsotcfi, xccl icyXaa (irjQia xcctav 

9 Efatl8i xs JtQcixr} xccl Ttv^ccxrj frvixco. 
tpQttleGftco d 9 adixcov avÖQcbv GxoXibv Xoyov aUC 9 

o'i frsäv cc&avdxmv ovSlv 6itt,£6[iEVOt, 
605 ai%v i% aXXoxQLOig xxsdvotg iiti%ov<5i vothicc, 

ai6%Qa xaxolg igyovg övpßoXcc d'rjxd^svot. 

Mr\ Ttoxs xov itaoeovxa (is&elg tptXov aXXov ioevva, 
deiXäv av&Q(6ita)v §rj{iccOL Ttst^o^ievog. 

Ovx lQcc(iac TtXovxelv ovd* ev%opai , aXXa poi eh? 
610 gijv aito xaiv oXlycov, (ir^dlv £%ovxt xaxov. 



591 — 606. Dies gnomische Poem 
zerfällt in zwei gleiche Gruppen 
(591—598 =3 599—606). Disposi- 
tion; I, 1 (591—594): Von den Göt- 
tern weilt nur noch Elpis auf der Er- 
de. 1,2(595—598): Grund, warum die 
Götter sich entfernt haben. — II: 
Lehren über das Verhalten der Men- 
schen. II, 1 (599—602): Sie sollen 
die Elpis durch Opfern feiern. II, 
2(603—606): Sie sollen sich vor der 
Tücke der Bösen hüten. [Anh.] 

591. 'EXni g] Verbannte und poli- 
tisch Gedrückte lebten von Hoff- 
nung, wie das Sprichwort sagte: 
zu 603. 

592. iiuzQolinovzes] sc. tovg 
avd'Qconovg. [Anh.] 

593. dv dg. 2Jco cpg. ]Ident\ficirung 
der persönlichen Gottheit mit der 
Sache, die sie vertritt. Hör. Carm . 
saec. 57 : Pudor priscus. Vgl. Hes. 
Opp. 199 % 

594. Xccgitsg] Reiz und Anmuth 
des geselligen Lebens. 




595. oVxatot] Prädicat. 

597. svosßscov] geht auf 
▼. 594. Bei Th. ist svesßia 
(pgoGvvrj i= Tugend und Fr« 
keit. — $q)&iT0 9 ovds] die 
punction und die bukolische 
entschuldigen den starken 
[Anh.] 

598. ov9s p&v] = «U' o 
schliesst oft nachdrücklicl 
Reihe von Sätzen ab: zu X 
2, 17. — svosßiag] dasselbe 
in anderer Form im Anfang < 
stichons. Solche Verse nann 
Alten echoici. Vgl.Theogn.15 

599. £a> s i ... rjsliOLo] ist 
rische Formel. Odyss. 4, 540. 

602. ts nqmzji %a{\ ein so 
perbaton st. ngootij ts nai. [A 

603. Den Uebergang zu des 
ters polit. Feinden erklärt di 
y. 591. — a%oX. Xoyov] „ve 
ten Sinn." Stoll. 

606. „Schnöden Bund schli 
zu schändlichem Thun." 
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Ovdiva &ri0ccv()bv xaxa&rJGew itaiöiv apsivov' 
alxovöiv <J' dyccftotg avögaöi, Kvqvb, Sidov. 

rvdfiriv, Kvqvs, frecl &vrjxofäi SiSovtiiv ccqiöxov 
av&Qci7toig * yvcifirj iteiQaxa itavxbg £%sl. 
15 (3 pccxccQ, otixig äq [itv £%ei cpgeölv, q itoki) XQsfoöav 
vßgiog ovXo{ievr]g XevyccXiov xs xoqov 

S6TI' XCCXOV dl ßQOTOföt, 7COQOQ , X&V OVXl xdxiOV' 

izäticc yaQ ix xovxcdv, Kvqvs, TtiXu xaxoxrjg. 

Et x stgg hgyatv al0%Q&v äitccd'rjg xal aeQyog, 
10 Kvqvs, \isytoxr\v xsv jcsZqccv S%otg &QSxijg. 

Kvqvs, d'sovg ccldov xal dsCdi&i' xovxo yccg dvdoa 
stQyei ^71%^ bqSbiv fujrs kiyeiv ccöeßij. 

jdriiMxpdyov dh tvqccvvov, oxcog IftiXsig, xaxaxklvai 
ov v£[i€0t,g itQog ftsciv ylvexai ovdepta. 

15 Ovxig cutowa didovg ftdvaxov tpvyoi ovdh ßagsiav 
dv0tv%iriv , el (iq poio' ixl xsqjicc ßdXoi. v 
ovd' av dvöcpQoGvvag , oxe äy frsbg aXyea ittyitoi) 
d'VTirog ccvijQ dciooig ßovXopsvog XQOfpvyoi. 

Ovx eoapcu xXiOfMp ßaöiXrjtm iyxaxaxsZG&at, 
10 ts&vecig, aXXd xC \ioi tj&vxi yivoix aycc&ov' 
döTtccXad'oi dh xditt\0iv opotov GxQäfia ftavovxi ' 
xb %vXov rj öxlrjQOv yCvsxai^ r t fiaXaxov. 

My[ xi %£ovg ijcioQxov iit6(iwd'i m ov yccg avexxov 
ctd'ccvdxovg xoviftai %QStog 6<p€iX6(i£vov. 
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611. Harccd"r]oeiv] zu ßijüeofrcci. 
159. Sinn: Häufe den Kindern 
cht Schätze an, sondern erwirb 
r und ihnen dadurch, dass du gu- 
n Menschen wohlthust, ein unver- 
ingliches Capital! Vgl. v. 259. 260. 
614. yvoifirj — ^^fit]„DnrchEin- 
cht kann Alles beherrschen der 
ensch." Weber. 

616. „Da vßgig und hoqoq ganz 
mliche Begriffe sind, so wird im 
Agenden, st. an beide, nur an das 
tztere Wort angeknüpft.*' Stoll. 

617. rdav ovti xof xto?]für die es 
in grosseres Unheil giebt. 

623. 24. „Dem, der Tyrannen 
iirzt, zürnen die Götter nicht. u 



626. sl (iri — ß dl oi] d. i. 'wenn 
nicht das Geschick dem Unglück ein 
Ziel setzt. 

628. ßovX6(isvog] wie er es 
wünscht. 

631. dondXa&oi] stachliges 
Pfriemkraut, im Orient heimisch. 

632. „Lignum, in quo mortuus 
positus est, durum sit an motte, nihil 
eiua interest." Welcker. 

633. iitofivv&i' ov] über den 
Hiatus s. zu 597. 

634. „Dass die Gotter dem Frev- 
ler zum Deckmantel dienen, hinter 
welchem er sich seiner Verpflich- 
tung entziehe." Weber. Es ist die 
Rede von Abschwörung anyertrau- 
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63&"OQvid , og qxavyV) IloXxmatdfj^ 6g v ßociörjg 

itjxovö', r\xB ßyoxotg ayyeXog r\X% y ccqoxov 
(dqcclov ' xai hloi xQadirjv inaxafce (tiXaivav, 
oxxi poi evavfretg akkoi i%ov<5iv ayQovg, 
vidi pot, ruifovoi xvcpov ükxovoiv ccqoxqov, 
640 rijg cc^irjg yLvrfixi\g eivsxa vavxiXi-qg. 

Mri f*' iapsXmg izatfpvöa iptäovg diwoc^s roxrjecg, 
*A$yvQi m 6ol /*iv yaQ dovXtov fftiaQ £iu, 

rftLtv d' akka piv itixi,, yvvcci, xaxcc noXk\ ix&L ix yijs 
<pevyo(isv 9 kqyakir\ d' vix iiu dovkoCvvq, 
645 ovd' rftiäg Ttegvccöi . nokvg ys (liv icfxi xai rjfilv 
xcdi}, Ar\&al<p xexXipivrj jtedfa. 

OvSiv, Kvqv , OQyijg aSixdxsQOv , i] xbv i%ovxa 

Ovdiv , Kvqv\ ayaftfjg ykvxeQcoxsQOv iöxi ywaixog' 
650 [id(pxvg iyci 9 Ov S 9 i(wl yCvov akrifroGvvrig. 



Ulli] 
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VII. Jon von Chios. 

Jon blühte zu Petfkles' Zeil und kam früh von Chios nach Athen, 
um liier seine Dramen aufzuführen. Er stand mit den bedeutendsten Per- 
sönlichkeiten seiner Zeit, wie z.B. Aeschylos und Sophokles, in Verbindung 
und war namentlich mit Kimon befreundet. Als Jonier»war er mit einer 



ten Guts. — d&avätovg] Subject 
des acc. c. inf., %ostog Objcct. — 
ZQSiog] bezeichnet jede Verpflich- 
tung. Vgl. die Erzählung von Glau- 
kos Herod. 6, 86. 

635. Th. gedenkt beim Ruf des 
Kranichs, der die Menschen zur Be- 
stellung der Aecker auffordert, sei- 
ner geraubten Guter. Vgl. zu 250. 
— Hes. Opp. 448: cpQa&ofrai 6*', 
ovx 9 ccv ysQocvov €p(ovr\v intmtov- 
egg | vipofrev s*x vsyscov ivictvcia 
%s%%7\yvCr\g' | r\t dqoxoio xs arjfia 
cpegEi, xai %e{pccxog coqtjv | üuwvu 
ofißgTjgov' %Qccd(Tjv 6' ida% 9 dv- 
doog dßovxsto. 

637 .(itlaivav] tristem, moestam. 
Pind. Fragm. 144 Diss.; (lilcctvav 
naodfav. Vgl. Iliad. 1, 103. Odyss. 
4, 661. 

640. vavxiltri g] Th. verlor seine 



Güter während seiner Abwesenheit. 
[Anh.] 

641 ff. Ein Räthsel, das den Dichter 
selbst meint, auf den die Erwähnung 
vornehmer Aeltern wie auch der 
Verbannung passt. Argyris ist die 
reiche, aber servile Volkspartei, 
deren Wohlstand schon der Nase 
andeutet. — Räthsel und Gryphe«*, 
waren den Alten angenehme V«r- 
standesbeschäftigung und Würze 
der Tischgespräche. 

646. Ar\&. 7i sd Ccp\ sinnbildl. TM 
der Vergessenheit, in die der Dich- 
ter seine Vergangenheit begraben 
muss. 

649. 50. Diese Empfehlung der 
Ehe dem Kyrnos gegenüber siebt 
Zeugniss, dass Theognis' Verhalt- 
niss zu ihm ein reines und sittliches 
war. 



ION VON CHIOS. 
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jchst beweglichen, proteusartigen , allen geistigen Zeitströmungen sieb 
ingebenden Natur ausgestattet. Er war äusserst universell und — das 
ste Beispiel dieser Art in Hellas — Prosaiker und Dichter zugleich. Er 
ieb Historiographie in herodoteischem Stil und Dialekt; er schrieb popu- 
r über pythagoräische Philosophie; er war Lyriker, Elegiker, Dra- 
atiker und Epigrammendichter, — kurz , ein Polygraph in eminentem 
inn. Seine dramatischen Stoffe, die er zu trilogischen Compositionen 
;r arbeitet haben mag, entlehnte er grossentheils aus Homer; in den Ele- 
een , die viel Dithvrambisches haben , schliesst er sich Mimnermos' und 
nakreons Genusstheorie an: Ttlvcofisv, ncel^mfiBv (Fr, 2, 7) ist der sie 
irehklingende Grundton. Trotz seiner äusseren Correctheit fehlt ihm 
abre dichterische Genialität; mit ihm fällt die strenge Einseitigkeit 
iner poetischen Vorgänger, aber auch die Schranke der Gattung. — Ions 
ialekt ist der lyrische der Dithyrambiker, wie er sich unter den dori- 
hen Vertretern dieser Gattung ausgebildet hatte, und in dem die epische 
>rache massig dorisch gefärbt war. Einwirkung seines Mutterdialekts ist 
is den Fragmenten nicht nachweisbar. 

EAETEIA. 
1. (1.) 
. . SvQGocpoQoig (idya TtQSößevav dvovvCog' 

avvv\ yccQ Ttgocpadg Ttavtodajtäv koyl&v, 
aixB navsAAijvcov ccyoQccl &akiai xs ccvdxtcov, 
i% ov ßoTQVösöö' otvccg vitoffioviov 
5 moQd'ov ava<f%0[ievri ftaleQcp &%%v\axo itij%si 
cclfrsQog' oy&cckfiGiv d* Hzi&OQOv itvxivol 
italösg qxovrje'VTsg , otav itictri aXlog iii alla, 

tcqIv 8s 0iG)itci0LV' Ttccvödfievoi de ßoijg 
vbxtccq aiielyovtcu povov oA/Jtoi/ uvftQ&itoiGiV) 



1. Inhalt: DieVortheile und Ge- 
isse, die der Wein gewährt. 

1. &vQOO(p6QOt,Q] hier Wein- 
inker. — nQEoßsvcov] Soph. 
ach. Fr . 1 : "lvcc%s, [isycc itQeoßevcov 

TvQarivotai IlsXocayotg. 

2. avzr/] st. ovtog, d. i. Dionysos, 
is pron. dem. wird meist dem dabei 
ehenden Prädicat assimilirt; zu 
m. Am. 2, 71. Kr. Spr. § 61, 7. 
sitener steht das Neutr.PIat.resp. 
p.344. A: £'6U de xovxo TVQCCvvig. 
n q 6 epeco ig] hier von 7tgocpca'vsiv 
; zu Tage fördern. „Der Wein 
t der Erzeuger heiterer Gespräche 
oytfljv)." 

Buchholz, Anthologie. I. 



3. dyoqaC\ sc. üaiv. Gemeint 
sind die Olympien and Pythien. 
„Dies sind die Feste" braehylogisch 
statt: „Dies ist der Erzeuger der 
Feste u. s. w., wie sonst in Verglei- 
chungen. 

5. Ttro^&ov] den Sc ho ss empor- 
treibend. Zu t. 6 s. den Anh. 

7. naiSs g] die Trauben. — epco- 
vrjsvtsg] vom Schäumen des Mo- 
stes beim Keltern. Calp. Ecl. 1, 3: 
spument raueo ferventia musta 
susurro. 

9. vskx. dfiiXyovrat] „Necta- 
reus inde latex exprimitur." Schnei- 
dewin. Iliad. 4, 434. [Anh.] 

5 
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10 %vvbv xov yaiosiv (pccQpaxov avxotpveg' 

xov ftaXlai cpiXa xixva cpiXcxpQOGvvai, xs %oqol te ' 

zcbv ayccfräv ßaöiXsvg olvog £Ö£l%€ (pvöiv. 
xä 0v, itatSQ jdiovvöe, (piXo6xeq)dvoi6iv aoiöxmv 
avdodöiv, £vdv[ia)v GvyutoQl&v icqvxccvi, 
lb%aloe' diSov ä 9 atcivcc, xccXeüv imijQccvs J-oycov, 
tcCvbiv xal itai&w xal xa 8lxaia (pQOvelv. 

2. (2.) 

XaiQSxco f}{iex6Qog ßaöiXsvg öcoxrjQ xs itccxrjQ xa' 

tlfitv de XQijxrJQ olvo%6oi freQccTtsg 
XLQvdvxov 3tQO%vxai0Lv iv aQyvQeoig* 6 de Xovöog 

olvov %%(ov %siQOtv vi&£x& slg £öuq>og. 
5 GTtivdovxeg 8* ayvG&g ^Hqaxkit r' *AXx\iv\vri xs 

ÜQOxXdt TLegGelSaig x' ix dihg aQ%6(isvoi 
7t£vG)(i€V 9 %aitß*\isv , hca ätä vvxxog aoid^ 

bQ%slG&(ö xig' ix&v d* ag%s tpiXotpQoGvvYjg. 
ovxivcc d' svEidrjg (itpvsi ^Xsia itagewog, 
10 xelvog xciv ccXXcov xvSqoxsqov itiexcu. 



10. cpccgfiaHov] Erregungs- 
mittel. So cpccQii. dcpQ06vv7]g vom 
Wein. 

11. Man construire: tov cpCXa 
TEY.VCC siel ftciXCai ktX. 

. 12. „Der Wein lehrt uns diese 
Güter kennen, gewährt sie uns.' 4 
— ßa<n&£vg]Ion9,3Bergk: olvov, 
dv&Qconcov nqvxccviv. 

15. cclcüvcu lebenslang. — %ccl. 
in. £ r Qya>v] schöner Künste 
mächtig. Emped. v. 421 : dviJQ — 
Gocpcov iniTJQCCvog Hgycov, 

16. ra 6Yx. cpQOVEiv] S. Xeno- 
phan. 1, 15. 

2. Diese Elegie ist wohl in Sparta 
oder im spartan. Lager, an der kö- 
niglichen Tafel selbst, gesungen; 
-wenigstens konnte die v. 5 und 6 
«rwähnte Libation nur in Sparta 



Sinn haben. Die Sitte, sympo 
Elegieen nach dem Mahle 
Trunk zu singen, war später 
den Perserkriegen wenigstens 
in Sparta heimisch. 

1. ßaaiXsvg] der anwesend 
nig, wahrscheinl.einProklide 
leicht Archidamos), da v. 6 
Prokies (nicht auch Eurysth 
genannt wird. Andere vers 
den Symposiarchen oder Dioi 
oder Zeus. 

2. ftegaitegj metapl. st. > 
novreg. Kr. Di. § 31. 

3.4.Xov<?og],Sclavenname.[ 
— vtJgTüo] ,, träufle Wein au 
Estrich." Vor der eigentl 
Spende libirte der otvoxoog e 
Tropfen. [Anh.] 

8. ccqxs] gilt jedem der anw 
den Gäste. Zu v. 10 s. den A 
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VlLL Aristoteles, 



•i w w M w w . _ 

•L W v> «» .L W> W >• VS VS 

O •£- V «- — » «L W W . V V 

W \S _ \S W . _ 



10-l 



15 -l 



u 
^ 



vy^s.v^vs«v/w«_M^w__ 



vy w _ w — — 



Xwrv.ww..iviw.v/w.l ^ 



_L\svs_^svs__ Js~ vsvs.^vsv^__..^v^_ v 



&rJQcc{ia xccXXi&zov ß£<p, 

(Sttg 7CBQL, 7tCCQ&£V£, {lOQCpag 

xal ftccvstv fäkarog iv *Ekku8i Ttorpog 
5 xal TCovovg tArjvcci iiateoovg axdfiavtccg ' 
rotov inl tpffiva ßdlleig 



<7 J 3><7 f 



Athen. XV, 695. A. [Anh. 1 )]— Der 
Philosoph Arist. besingt in diesem 
?äan die Tagend mit besonderer 
Beziehung auf seinen Gastfreund 
Üermias. Dieser war von Geburt 
sin Bithynier und Sclav des Eubu- 
os zu Atarneus in Aeolis, erhielt 
ron diesem die Freiheit und ging 
lach Athen, wo er Plato und Aristo- 
teles hörte. Als er nach Atarneus 
zurückgekehrt war , befreite Eubu- 
los mit seiner Hülfe die Städte Assos 
Und Atarneus vom persischen Joch 
und warf sich zum Tyrannen der- 
selben auf. Nach Eubulos' Tode 
erlangte er selbst die Herrschaft 
(Ol. 108, 1) , erweiterte durch Ero- 
berung der benachbarten Ortschaf- 
ten sein Gebiet und machte sich 



sogar dem Perserkönige furchtbar, 
bis der persische Satrap Mentor 
ihn durch Verrath in seine Gewalt 
brachte und nach Persien sandte, 
wo er durch den Strang sein Leben 
verlor (Ol. 108, 4) [Anh. 8 )]. Der 
Grundgedanke des Gedichts, dem 
folgendes Fragment angehört, ist: 
Hermias lebte und starb für die 
Tugend ; daher belohnt ihn die Muse 
mit ewigem Nachruhm. 

1. 'Aqstcc] zu Sim. Am. 2, 102. 
[Anh.] 

b.fiaXsQov g]= dem homerischen 
ftvfioip&OQOVQ. Odyss. 10, 363 : xa- 
ficcrov &v[io(p&6qov. 

6. rotov] motivirend: zu Sol. 3, 
3 und Archil. 6, 3. 

5* 
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xaaitov x a&avatov %qv6ov re xost&ß et 

xai yoviov iLalaxccvyrflOLO & vitvov' jl(* *^ ^*** 

tftfiJ d* Si/^' ovx 2f to$ *HQCcxlirjs Arjdag xb *oüp<H 
lOtfdAA* avixkaticcv fyyoig 

öav ayQSVovtsg dvvccpLv. 

*&otg di ito%x)i$ 9 A%iksvg Alag t % AtSuo dojiovg qAd'oV 

6ccg d 9 Svexev $>Mov pogcpag xccl 'AxccQviog £vxQoq>og i 

%rJQG)6£v avyag' 

toiyccQ aofäifiog £(?yoig 9 afrdvaxov xi iuv av^ifovöc JÜ 
15 Mvccpotivvccg dvyccxQBg, Aibg %svlov oifiag av^ovöai < 

xb yeQccg ßsßaCov. 



7. nccQit. t' äfrccv.] beachte die 
Voranstellung der Partikel. S. zu 
Theogn. 602. — kccq7i6v] „d. i. un- 
sterblichen Nachruhm." Koppen. 

S. yovicov] Ahnenreihe, eale Ab- 
kunft. [Anh.] 

9. Hör. Od. 3, 3, 9: Hoc arte Pol- 
lux et vagus Hercules \ Enisus ar- 
ces attigit igneas. Vgl. Od. 1, 
12, 25. 

12. er o ig n 6 & o i g] „in Sehnsuchts- 
gefühlen nachDir." Das Possessiv- 
pron. aog steht in objeetivem Sinn, 
wie Odyss. 11, 202 : aog no&og. Kr. 
Dfc 47, 7, 8. 



13. 'Atccqv. JIvtq.] Herrn 
. del. XV Q' a ^7;] ivPaullo 
\ dictio pro: iazeoriaev seevt 
\ ßfov." Jacobs. 
\ f U.ciotdippg] Iliad. 6, 35 
onlaaco \ dv&QoonoLOi TZsXmjLed 
difiot icaofisvoLai. — d&cci 
proleptisch. — ccvfcijoovoi 
carm. 3, 30, 7: usque ego j 
crescam laude recens. 

15. Mvocfiocuvagl zu Sc 
— cpiliag y£o. ßsß.] „die fr 
edelste Freundschaft, die 1 
der Freundschaft." Koppel 
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IAMBOGRAPHEN. 



Iainbische Poesie. 



Literarhistorischer Ueberblick. 

§. 1. 

Die iambische Poesie tritt uns in der Geschichte der griechi- 
schen Literatur wie eine paradoxe Erscheinung entgegen. Gerade 
in der Periode nämlich, wo das Epos mit seiner objectiven, leiden- 
schaftslosen Haltung im Munde des Volkes lebte und die Elegie mit 
schwachem Anflug subjectiver Färbung eben ins Dasein getreten 
war, taucht plötzlich eine vom Epos gänzlich verschiedene Dicht- 
gattung auf, deren leichter Rhythmus gegen das Pathos des heroi- 
schen Hexameters schroff absticht, und in der die Subjectivität des 
Dichters sich dergestalt Bahn bricht, dass er, alle Gesetze der 
ästhetischen Schönheit missachtend, einer masslosen Tob- und 
Schmähsucht sich überlässt. Indess hat auch diese Poesie des Zorns 
und Hasses ihre Berechtigung; nur muss sie wie bei Archilochos 
energischer Ausdruck eines gewaltigen Geistes sein und auf einer 
idealen Weltansicht fussen. — Auch liegen die Keime dieser gegen 
das Schlechte und Verwerfliche gerichteten Poesie schon im Epos 
embryonisch vorgebildet Dahin gehört die Figur des Thersites 
in der llias, die komische, dem Homer zugeschriebene Epopöe 
Margites, welche unserem Eulenspiegel verwandt ist, das Ge- 
dicht von den Kerkopen, die Batr.achomyomachie mit 
ihrer parodierenden Tendenz, welche alle das Gemeine und Häss- 
liche zu ihrem Vorwurf machen, wenn auch ohne den persönlichen 
Spott der Jambik. 

§. 2. 

Die Iambik beruht in ihren Anfängen auf religiöser Grund- 
lage, insofern sie sich an Götterculte, namentlich den Demeter- 
dienst knüpft. An manchen Festen war wie bei den römischen 
Saturnalien gegenseitiges Necken und Scherzen üblich, und in der 
Geschichte der Demeter trat Iambe, von der die Alten die Bezeichnung 
i'afißog ableiteten, als personificirter Hohn auf. Sie war eine Toch- 
ter des eleusinischen Heros Keleos und suchte durch ihre Scherze 
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die aber den Raub ihrer Tochter betrübte Demeter aufzuheitern. 
Richtiger ist indess wohl die Ableitung von Idittaiv (schlageD, 
treffen), obwohl die Etymologie ungewiss bleibt. — Für den Zu- 
sammenhang der lambik mit dem Demetercult spricht auch der 
Umstand, dass der älteste Iambograph Archilochos aus Faros, wo 
dieser Cult blühte, und zwar aus einem Priestergeschlechte der 
Demeter, stammte und auf derselben Insel mit einem Hymnos auf 
die Göttin einen Sieg errang. Ihm bleibt auch das Verdienst, die 
lambik zuerst künstlerisch behandelt zu haben. 

§. 3. 

An Archilochos, der bei den Alten xcct 9 i%o%t]v der Iambo- 
graph heisst, schliesst sich, eine Reihe ionischer Iambendichtff 
an. Dahin gehört Simonides von Amorgos, der mehr ganie 
Classen zum Vorwurf seiner Satire nahm und schon zur Reflexioi 
hinneigt. An ihn reiht sich Hipponax von Ephesos (Ol. 60» 
540 v. Chr.), der, als die Bildhauer Bupalos und Athenis ihn carri- 
kirten, die Geissei seiner lambik über sie schwang. Seine hervor- 
stechendsten Züge sind Bosheit und plebejische Plattheit; er be- 
wegt sich in Localgemälden aus niederer Sphäre, und seine Sprache 
wimmelt von den derbsten Kraftausdrücken. Diesem hässlichen Cha- 
rakter der hipponakteischen Poesie -entspricht auch ihre metrische 
Form, namentlich der von Hipp, erfundene hinkende Jambus 
(Choliambus, Skazon, Ilipponacteus) , d. h. ein trim. iamb., 
dessen fünfter Fuss ein Spondeus ist. Allerdings hat dies Metrom 
etwas Piquantes, aber auch etwas Gemeines und Bizarres, und wird 
dadurch zu einer dem unschönen Inhalt adäquaten Form. — Hippo- 
nax' Zeitgenoss ist Ananios, dessen Persönlichkeit mit der des 
ersteren fast verschwimmt, und der mit ihm um die Erfindung des 
Skazon streitet. Vielleicht erfand Hipp, den eigentlichen Skazon, 
Ananios aber den Ischiorrhogikos, d. d. einen trim. iamb., dessen 
beide letzte Füsse Spondeen sind. — Die Iamben verlieren ihren 
satirischen Charakter gänzlich bei So Ion, der in ihnen seine Ge- 
setzgebung gegen seine politischen Gegner vertheidigt, so dass 
sie gleichsam eine Ergänzug seiner Elegieen bilden. So entfrem- 
det sich allmählich der Iambus seiner ursprünglichen satirischen 
Richtung und greift mehr und mehr in fremde Gebiete ein, wie 
denn namentlich der Senar seit Aeschylos in der Tragödie üblich 
wurde. — In der makedonischen Zeit endlich wurde vorzugsweise 
der Choliambus benutzt. Dahin gehören Aeschrion von Samos, 
Parmenon von Byzanz, Phönix von Kolophon u. a. Auch 
Kallirnachos schrieb Fabeln in choliambischer Form. Aus me- 
lischen und iambischen Versarten gemischt waren die Meliamben 
des Kerkidas aus Megalopolis. — Als letzte Ausläufer der Cho- 
liambendichtung sind die Fabeln des Babrios zu betrachten, 
welche mit ausserordentlicher Eleganz geschrieben sind. 



I. Archilochos. 

Archilochos von Paros lebte im 7. Jahrh. v. Chr. und stammte aus 
aem vornehmen Priestergeschlechte der Demeter. Sein Vater Telesikles 
hrte eine Golonie von Pariern nach Thasos, an der auch Arch. Theil 
ihm, — vielleicht, weil Armuth und Noth oder das Unterliegen seiner 
iction im politischen Drange der Zeit ihn zur Auswanderung bestimmten, 
ber die Schätze , welche man sich von der Expedition versprochen hatte, 
nden sich nicht, und die Kämpfe mit den benachbarten Thrakern verleideten 
im die thasischen Verhältnisse vollends, wesshalb Arch. nach Paros zurück- 
ehrte, wo er in einem Kriege zwischen Paros und Naxos fiel. — Für 
sine Poesie von Bedeutung ist sein Verhältniss zum Lykambes. Dieser, 
in angesehener Parier, hatte ihm seine Tochter Neobule verlobt, nahm 
ber sein Wort zurück, worauf Arch. ihn und seine Töchter so schonungs- 
)s mit seiner Satire verfolgte, dass die letzteren sich in ihrer Verzweiflung 
rhängten. Es ist also der glühendste Hass, der ihn zu seinen Poesieen be- 
cistert, und der ihn treibt, die Gegenstände seiner Satire mit grellen 
utrirten Farben in's Fratzenhafte auszumalen. In dieser Hinsicht liegen^ 
i der archilochischen Iambik schon die Grundzüge der späteren KomödieJ* 
Drgebildet. Leider ist indess jene dergestalt untergegangen, dass wir 
ber sie sehr im Dunkeln sind, — ein um so grösserer Verlust, als Arch. 
ach dem Urtheil der Alten dem Homer ebenbürtig war, und nichts ihren : 
angel zu ersetzen vermag ; denn die Epoden des Horaz, deren Ganidia eine 
rt Copie der Neobule ist, und die in Ton und Metrum den archilochischen 
tmben verwandt sein mögen , sind doch in den Stoffen durchaus davon 
»rschieden. .-, 

Die metrische Form des Arch. ist der Iambus, dessen Erfindung \ 
ine geniale Schöpferkraft verräth. In der Epik hatte das daktylische \ 
lythmengeschlecht (yivog iaov) geherrscht; Arch. schuf das iambische \ 
^schlecht (yivog dmldöiov, Iambus und Trochäus). Aus diesen raschen \ 
id beweglichen Versfüssen bildete er seine iambischen Trimeter und j 
och. Tetrameter, — Metra, welche nach ihm für gewisse poetische ...J 
ittungen stereotyp wurden. Auch erfand er die Asynarteten, in 
men zwei heterogene Versglieder, z. B. ein daktylisches und trochäisches, 
l einem Ganzen verbunden sind, wie auch die Epoden, indem er kleinere 
srse mit grösseren in regelmässiger Folge verband (z. B. einen dim. iamb. 
sEpodos mit einem trim. iamb.). — Uebrigens dichte teA. auch Elegieen,"\ 
i denen ein bedeutendes kriegerisches Element hervortrat , und Hymnen. \ 
ucksichtlich des Stils herrscht bei ihm die höchste Proprietät des Aus- 
rucks: seine Sprache ist schlicht wie die des gemeinen Lebens, ohne 
ihmückende Epitheta, ohne gesuchte Archaismen; sie erinnert an die 

» * ■ . ■ ». , 

' " \ ». < ' -» X. 
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Sprache der Komödie and straft Bäbe an die Prosa. Auch hierin 
sieh A* als genialer Neuerer, indem er es wagte, ron dem palheti 
Stile ier Epik abzugehen und in die Poesie den nüchternen Ton dt 
Ugslehens hineinzutragen, der nur durch den energischen Geist 
Dichtungen über die Sphäre der platten Prosa hinaufgeschroben wun 
Der Dialekt des A. ist der reine ionische seiner Zeit. 



E A E T El A. 

...... l. (l.) - 

JZtfil d iyd %t(fanov §ilv 'EwaXioio avccxro§ 9 
xal Movölav iyatov däQOv ixi6ta§iepog. 

2. (3.) 

9 Ev doffl §i£p fioi ftagte iiepayiiivTi, iv dooi ö' oivog 
'iöpaQixog, xiva d' iv öoqI x£xli(iivog. 

3. (5.) 

Ov toi Ttotä inl tofca zavvööexai ovdl ftapeicci 

öcpevdovcu j sxrc' av drj pakov "AQtjg öwdyg 
iv itBÖim ' fycpiav S\ nokvaxovov ioöerac igyov ' 
tccvtrjg yccQ xetvoi da£(ioveg eial pcc%r]g 
bdsöitotcu Evßofyg dovQixkxrcoi. 

4. (5.) 

*AXX 9 aye, övv xci&avi &oijg dicc oikputa vriog 
<po(ra xal xoikcov 7td[iar 9 acpskxs xdäcw, 

ayQSL d' olvov iqv&QOv aitb tQvyog. ovdl yccQ rj(i£ig 
vrjtpsiv iv (pvlccxfj tfide dwrfiofkGfra. 



1. Athen ; XIV. C27. <V 

1. fteQ. 'Et/.] „Marti* ministerio 
addictUB 9 i, e. miles sive bellator 
atrenuui." Liebel. S. Iliad. 19, 47. 
Theogn. 760 Bergk: Movccbv ftegcc- 
novtcc, — (iiv~\ mit folgendem %at 
wie Iliad. 1, 267. Zu Tyrt 3, 11. — 
'EvvaXCoio] gewöhnlich identisch 
mit Ares. — ava%tog\ ehrenvolle 
.Bezeichnung der Götter. 



3 



2. Söoqov] Poesie und Gesang. 



o 

«dt 



Athen. I. 30. F.— „Das Schwert 
ist mein Alles." — pa£a],,Gersten- 
brod, für das Feld und furSclaven, 
ursprünglich wie die puls der Rö- 
mer bloss ein Brei." Weber. Da- 
gegen ocqxos = Waixenbrod. 

2. 'lo(ictQi*6e~\ sehr edler Wein, 
auch maronelscher genannt. Odyss. 

" 1W ff. 




3. Plut. vit. Thes. c. 5. - 
Fragment geht auf die AI 
Euböas älteste Bewohner , 
die Thasier gegen die thral 
Sai'er unterstützten. 

3. £i,<p£Cüv $Qyov~\ „Ipsa ■ 
qua ot avGtäSTjv [iccxofisvot 
gunt." Liebel. 

4. daifiovEg] dafacov d* 
Hesych. Die Abanten zeic 
sich im Nahkampf aus. IJ 
542 ff. 



4. Athen. XI, 483. D. Sei 
Kriege gedenkt der Dichter < 
nusses 

2. Tibull. 2, 1,28: Chio 
vincla cado. 

3. dygeiv] archaistisch st. 
— änb ZQvyog] eigentlic 
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5. (6.) 



tCSi plv Satcov xig ayccXXetat,, iijv 7Cccqcc frapvip 
vxog afic&prjTov xdXXmov ovx i&iX&v' 
og d* i%d<pvyov fravcitov tiXog' aaxlg ixewrj 
$$8Tco ' i^avxig xttJ<jo[icu ov xaxta). 



IIPOS I1EP1KAEA. 

6. (9.) 
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luv 6T0V06VTCC, TLboCxX bbs , ovts xig CCÖTCÖV 
ppßsvo g d'aXirjg ri^erat, $udh TtoXig ' f* x * 



^ßcpoßsvo g ffccMtig xeQtysrat, &uö$ TtoMg ' r "" *^*/ 

>v g yaQ x&rä xiifia 7toXvq>Xo£ößoio fraAdöörjg Tfb^* 

xXtiöev, oläaXiovg 6 9 apy oSvvyg i%o[isv 

v(iovccg* ccXXä ftsol yccQ avrjxiätoiGi xccxotew, 

o (p(X 9 , litl XQcctsQrjv xXy\^o0vvr\v iftsöav 

liaxov' aXXote d 9 *aXXog S%ei rode' vvv p\v ig fj^iccg 

TQcc7tsd ,9 9 atpcixoev S 9 sXxog ävaöTsvofisv, 

)rcg S 9 itfyovg iitccjiBfysTCci' aXXa ta%t,6xa 

Xrjte yvvaixeiov itiv&og dzcoöcc^isvoc. 






I ' 



. > 



\ I •" 



fe weg, d.i. bis auf die 



ut. Lacon. inst. 34. — In- 
l. erzählt, wie er im Kampf 
i Saiern den Schild wegge- 
habe. In Folge dieses scherz- 
Greständnisses wurde er, als 
Sparta kam, von da verwie- 
uch Alkäos und Horaz leg- 
liehe Geständnisse ab. 
t t'cov] thrakischer Stamm um 
, die homerischen Sintier, 
eden von den ägyptischen 
i. 

tog] nur hier im Singul., 
'vzecc. — .ovh i&eXcov] E= 
; denn Archilochos büsste 
Schild durch zwingende Um- 
ein. Vgl. Odyss. 15, 280. 
cv. x iX o g] = deevarov , wie 
, 416. Zu Mimn. 2, 7. 
et vx ig] ion. st. ifavth?. 

ob. Flor. CXXIV. 30. — 6, 7 
ind Fragmente einer an den 
Perikles gerichteten Trauer- 
Der Dichter beklagt meh- 
ur See verunglückte Mit- 



bürger, unter denen sich der Gatte 
seiner Schwester befand. Die Schil- '" 
derung des Schiffbruchs selbst ist 
verloren. 

l.xqo*. ax ov.] homerisch: „seuf- 
zerreich, mit sinnlicher Belebung 
der Hydecc" Ameis zu Odyss. 9, 12. 
S. Iliad. 1, 445. — ovxs-ov9s\ 
treffendes Beispiel der anakoluthi- 
schen Verbindung von ovxs mit dem 
stärkeren ovds. Kr. Spr. § 69, 53 A. 

2. fiSficpöfisvog] deplorans. — 
noXis^GegenB.znxlgdöxmv: weder 
ein Einzelner , noch die ganze Bär- 
gerschaft. 

3. xoCovg %uq\ motivirend: sol- 
che, dass wir trauern müssen; zu 
Sol. 3, 3. 

4. £%Xv ö 8 v]S ubjeet HVficc. — ol- 
daX.] „Cor tumidum trat», tristes, 
superbi, cupidi habere dieuntur." 
Jacobs. t 

. 6. Vgl. Hör. Od. 1, 24, 19. [Anh.] \ 
\ 7. all. ö' ccXXog] Vgl. Sol. 6, 76. 
— rdtff] ein Unglück wie unser 
jetziges. 

10. dnaadfisvoi] verb. mit 
xXijxs: gewinnt es über euch, 
die Trauer zu verbannen. ' 



v 









1 J 



4 





I 






m. «l 



* *&i 



* Ä 



iß 



■iwwwAi 



76 1AMB0GRAPHEN. 

7. (10.) 

KQV7tT0)[i€v d 9 avvriQa TLocsiSdcovog ccvaxxog 

ÖG)QCC. 

8. (13.) 

Ovxe xi yccQ xkalcov lyGOfiat, ovxe xdxiov 
&y<fco teQ7toXag xal ftaXtag iyiitcov. 

1AMBOL 

9. (20.) 

"Hös ö 9 &ax 9 ovov §d%is 
Stitrptsv vlyg ayQiijg ioziöxeyijg' 
ov yccQ xi xaXbg %ÜQog ovS 9 i(p((iSQog 
ovd 9 iQcctog, olog &[i<pl SlQiog §odg. 

10. (24.) 

Ov [tot, xd rvy€G> xov %oXv%qv6ov pitet,, 
ovä 9 elki 7t ci ps fätog , ovd 9 ayalopai 
ftecov ÜQycc, (isycckrjg d 9 ovx igin xvQawiöog* 
ccTCoitQod'Sv yccQ iöxw btpftuXp&v ipäv. 

TETPAMETPA. 

11. (58.) 

_l£ Totg dsolg ri&scb ajtavxa' itokkdxig plv ix xccxcbv 



7. Schol. Aesch. Prom. v. 616. — 
Per Dichter fordert zur Bestattung 
der Verunglückten auf. — d v. 
dag et] Oxymoron. A. meint die 
rom Meere ausgeworfenen Leichen. 

8. Plut. de aud. poet. c. 12. — 
naniov frijoa)] noch werdeich es 
schlimmer machen. — itpsncov] 
nachgehend. 

"iccftßoi. Die metr. Gesetze für 
den Tr im et er sind strenger als bei 
den Tragikern, Spondeeu sind sel- 
ten, noch seltener die Tribrachys. 

9. V. 1. 2. bei Plut. de exs. c. 12. 
V- 3. 4. bei Athen. XII. 623. D. — 
A. räth den Parier n, nicht nachTha- 
sos Colonieen zu senden, sondern 
an den Siris, wo die Kolophonier 
sich zur Zeit des Gyges niederge- 
lassen hatten. 

1. ovov §d%i.q\ wegen der Berg- 
gipfel. Die Alten vergleichen oft 
Länder mit Körpertheilen. S, Pind. 
Pyth, 1, 30 und 4, 8. 




2. vlrjg] Genet. nach Ar 
der Verba der Fülle. Odyss. 
imütsoprig oi'vov. Kr. Di.§ 47 

3. 4. „Die Häufung der Adj 
verräth die Heftigkeit des 
ters." Stoll. Sim. Amorg. 2, 
— ovo*' Joar.] Nur hier bei. 
der Dactyl. st. des Jambus. — 1 
Fluss in Lukanien. 

10. Arist. Rhet. III, 17: s. 
%og nocet Xsyovta Xccgcovcc ?< 
tovcc. Vgl. Anacreontea 2. 

1. Tvys(o] älteste Erwä 
des LyderkÖnigs , ' der ein 2 
nosse desArch. war. S.Her od 

2. itai] sollte streng ionis 
heissen. — £?]Äos] Eifersu« 
Bevorzugte. — dyaCo^bai] 
Ep. 1, 6, 1 : Nil admirari. 

3. fteoSv £oya] erklärt Hoi 
1, 6, 3. — iosco] ion. st. ig 
tvq avvCSog^ dieser Ausdruc 
erst in der Zeit des Arch. auf 

11. Stob. Flor. CV. 24. 
1—4. Vgl. Hör. Od. 1, 34, : 
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mg ÖQfrovtiiv pslalvri %£i{ie'vovg iitl %%ovC, 
idxig <?' avccTQS7tovöL xal [icck 9 sv ßsß7\xotag 
bvg xklvovG 9 ' Sitewa noXXa ytyvetai xccxcc, - y 

ßiov XQWV nXavazat, xal voov 7tccQi]OQog. XP 4 '' / 

yu 12. (60.) 

yUecj psyav otQaxr\ybv ovde dia7CSJtliy^evov 9 
ßoötQv%oL0L yccvQov ovä* v7te%VQri{Levov, 
\ fiot, ö^iiXQog ttg sl'rj xal tcsqI xvrjfiag ISelv f 
6g, aayalecog ßsßrjxwg itotiäi, xagdivig TtXeog. 

13. (68.) ^ 

s, ftvp u{ir]%dvoLöi, xrjdBäw xvxc&psvs, fr v* <*■*£ ^ 

de, dv6[i£VG)v d' dle%sv TtQOößcdcov ivavrCov ^ -rvS? v l K 

vov , s iv 8oxol6iv iffiQ&v %%rfilov xaxatitafrslg 

xlecog ' xal \jlv\xs vix&v afitpddijv dyaKkso, 

s vcxrjd'slg iv olxtp xarajteG&v oSvqso' 

'> %aQxol<5lv t£ %atQ6 xal xaxoltiw a<5%dla 

tr\v' y(yvo0x£ <?' olog §vö{i6g dvftQ&itovg £%st,. 

14. (76.) ~r 

ucctcw aelmov ovSiv iötiv ovo 9 äjtci^iorov 9 
ftaviidciiov , iitsidri Zevg TtarrjQ 'OtopTtlav 
e6rnnßQCrig £&rjxe vvxt djtoxQvipag q>dog * * q y 

v id^ntovrog' Avy^bv ä % ^AO*' Sit avfrQoiitovg äeog. ™fd 

6, 211. — Ti&eiv] Der In- 13. Stob. Flor. XX. 28. 

teht mit energischer Kürze 1. &V(i i] Vgl. Theogn.493. [Anh.] 

visch. [Anh.] 2.dvofisvcQv]hsingtY(mivccvt{ov 

ii. snl %&ovt\ bei den AI- _ab. S. Kr. Spr. § 48, 13, 4. [Anh.] 
ig Ausdruck der höchsten 3. iv 6üix.ol6iv] in hastis. -— 

flung. hcct. aaqp.] in fester Positur. [Anh.] 

leßrjytivai] fest stehen. 6. %olqzoi6lv] dynamischer Da- 

tQijoQog] verwirrten tiv beim Verbo des Affectes. S. zu 
s, wie Iliad. 23, 603. [Anh.] Theogn. 233. 

7. QV0[i6g] Hesych.: rgoitog. 
o Chrysost. T. II. 466 und 

ti Hippocr. de Artic.III. T. 14. Stob, Flor. CX. 10. — Viel- 

1, 537. — „Eigenschaften leicht Worte des Lykambes, der sich 
ten Führers, zu einer Zeit, über den der Neobule vom A. wider- 
perkraft noch Alles ver- fahrenen Schimpf beklagt. 
( Braun. Die Schilderung 1. ancbpotov~\ o av zig dnofio- 

ns Komische. I aste ysyovsvcu rj firj yevic&at,, Et.M. 

»to. yavQ.] mit seinen I 3. Sonnen- und Mondfinsternisse 
i sich brüstend. Eur. k waren unheilverkündend. ' / 

332: ßoaxQv%otg yavQovps-\\ A.ld(inovxog] Der Tetram. 
i Menelaos). lässt auch an ungeraden Stellen 

koq] varus. den Spondeus zu. 
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5 & dfc rov *ai nusxa itdvxct xhitUhtxa ylyvBxai /tmr, * 
avÖQaöiv ' (irjdeig §&' v^iciv bIöoqmv ^ccv^a^hcjy 
prjd' oxav SeXylGi d'fjQBg dvTOLpBlty&vxoLi vopov 
ivdkiov xal öcpiv frcdaGöijg r\%hvxa ocvfiaxa 
(plXtBQ 7}iteiQOV yivrpcai, xotGi d 9 tjSv nv oQog. 

j ju \ -r «.(86 a.) 

Ätvog xig avfrQcioz&v ode, 
<bg ctQ 9 aXdxrji xalsxbg %w(avlr\v 

\ 16. (86 b.) 

*0(fifg Xv iöx 9 ixBlvog v^ijAog itdyog 

T(pri%vg xb xal TiccMyxoTog, 
iv toi xd&rjiicti örjv ilacpQ^cov fux%fiv. 

"\ 17. (87.) 

Sl Zbv 9 TtdxsQ Zsv 9 öov ftiv ovqccvov xgdxog, 

öv d 9 Iqy in av&Qcoitcov OQag 
Xe&Qya xal ftsiiiäxd, öol äl &r\Qicov 

vßQcg xb xal SCxy pilsi. 

18. (92.) v 

TldxsQ Avxdpßa 9 notov iq)Qa0cj rode; 
xvg ödg itaQrjsiQB <pQ£vag\ 



5. Von jetzt an ist Alles möglich. 

7. Der Delphin im Walde, seit 
A. sprichwörtl. für Unglaubliches. 

8. Ti%&£vxd] poetische evczoXij. 
Kr. Di. 2, 6, 4. 

9. rjdv rjv'] „Ne a thesi quidem 
trochaica ab iambographis prorsus 
exclusum fuisse hiatum credibile est, 
dummodo in vocali esset, quae elidi 
non potest, ut apud Archilo- 
chum." Hermann, el. d. m. 49. 

15. Ammon. 6. ed. Valk. — 15, 16, 
17 gehören einer gegen Lykambes 
gerichteten Fabel {cuvog^ an. Epi- 
mythion: Den Meineidigen trifft 
Strafe. Arch. ist der Fuchs , Lyk. 
der Adler. Vgl. Fab. Aes. 1. An- 
ders bei Phaedr. I, 28. — Inhalt: 
Fuchs und Adler schliessen Freund- 
schaft. Der Adler Terzehrt die Jun- 
fen des abwesenden Fuchses ; aber 
ie Nemesis ereilt ihn : er trägt ein 



vom Altar geraubtes Opferst 
sein Nest, und die daran haft 
Funken werden zur Flamm* 
das Nest verzehrt, so dass di< 
gen zur Erde fallen und voml 
verschlungen werden. — 
v Cr\ v~\ = %olv(qvCccv. 



16* Attic. ap.Eus.Praep. E 
795. A. — Der Adler verspotte 
seinen hochgelegenen Horst 
tend, den eitlen Grimm des 
ses. — £%ctq>QCZ(ov\ nctQa6%\ 
(isvog Qocdccog. Hesych. 

17. Stob. Ecl. Phys. I. p. 1 
Der Fuchs klagt beim Zeus 
den erlittenen Frevel. 

18. Seh. Hermog. in Walzii] 
VII. 820. — Vielleicht zum E 
thion der Fabel gehörig. — n 
bvqb\ s. Archil. 11, 5. 
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äg ro icqIv rjQijQSuJd'a' vvv S\ Si) nokvg 
aatoföi cpatvsai yeAog. 

19. (94.) 

"Oqxov d 9 ivoaploftrig (idyav 
akag te xal tQCCJts&v. . . . 



H. Simonides von Amorgos (Ol. 29, 664 v. Chr.) 

Dieser Simonides , zur Unterscheidung von dem späteren Lyriker der 
nbograph genannt, war ein Sohn des Krines und aus Samos gebürtig 
heisst der Amor giner, weil er eine samische Golonie auf die Nachbar- 
el Amorgos führte und hier drei Gemeinden gründete, deren eine, Minoa, 
ne neue Heimath wurde. Sim. war jüngerer Zeitgenoss des Archilochos 
1 Geistesverwandter desselben , insofern die Tendenz seiner Poesie eine 
irische war: wie Arch. den Lykambes, so soll er den Orodökides mit 
ssenden Iamben verfolgt haben. \Aber auch ein gnomisches und paräne- 
;hes Element tritt uns bei ihm entgegen, indem er gegen allgemeine 
kehrte und falsche Richtungen polemisirt. Besonders interessant ist i 

uns erhaltene grossere Fragment tzsqI yvvcuncov, in welchem wie bei \ 
;hilochos die ersten Spuren der Thierfabel hervortreten. | Er theilt hier \ 

Weiber nach ihrer Abstammung in verschiedene Kategorien: das 
mutz ige Weib stammt vom Schweine ab, das verschlagene vom Fuchse 
s. w. Durch diese symbolische Darstellung wird die Zeichnung der 
[blichen Charaktere ungleich lebendiger und anschaulicher als durcli 
sse trockene Aufzählung. Ob übrigens das Gedicht persönliche Be- 
dingen gehabt habe, lässt sich nicht mehr entscheiden. — \ Der Dialekt 

Sim. ist der rein ionische. \ 

1. (1.) f >- 

Sl Ttaty tikog filv Zevg s%et ßccQvxzvitog 

jtdvrcm o6 9 £oti) xal xtörfi 9 oitr\ freiet 9 

voog d* ovx £% av&QciitoiGiv* all 9 Bcpiq^EQOL * 

^a dij ßot 9 alel £c5{i€v, ovdav etdorsg, 
5 OTtcog exaaxov ixTskevrrJGEi &e6g. 

ilriig 8\ ituvxag xajtiTtsvd'sCri tQsyat, 



>. Orig. adv. Cels. II. 74. — 
mähung des Lykamb. wegen ver- 
tier Gastfreundschaft — svooq).] 
scessisti a iure iurqndo, t. e. 
msti illud." Liebel. — aX. %,ctl 
:7r.] Symbole der Gastfreund- 
*ft. 



. Stob. XCVIII. 16. — Inhalt: 
Mendfache Uebel bedrohen den 



Menschen, gegen die er sich mit 
Muth waffnen muss. 

1. t U o g] Vollendung, d.i. 
Entscheidung. Pind. 01.13,104: 
iv &s(p ys pav tsXog. Eur. Or. 1545: 
xiXog $%si daCyt,(ov ßgozoCg, rsXog 
oncc deXsi. [Anh.] 

4. S 8 7]] poet. st. olcc #17. 

5. Solon 17 Bergk: ituvty S 9 d&a- 
vcctodv dcpavrjg voog ävftQmnoiGiv. 

6. „Spes in ipsa etiam despera- 
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ajtgrjxxov OQpaCvovrccg ' ot fihv rni£(priv 
(18VOV01V ikd'BtVy ot d' ixsav 7tS$ltQ07ldg. 

vi&xa d' ovdslg otixig ov Soxiei ßgoxciv 
10 itkovra xs xayaftolöiv X&Oftai ylkog' 
cp&dvsi Sl xbv \iiv yrjQccg a^lov laßov, 
TtqXv tSQ(i ixipcai' xovg 8\ dvöxrivoi voGoi 
yftelQovtii frvrjxäv' xovg d' "Aqsi Sed^ri^ivovg 
7ci(i7tei (islatvrig 'Atdrjg vitb xfrovog ' 
15 o£ d' iv ftaldääTj kalXaiu xkovevybsvoi 
xccl xv[iaöiv TtokXotöL 3toQ<pvQtjg akog 
%vvflx<yv<5iv 9 bvx' av (irj dvvqöcovTcu £osiv' ~~- 
ot 6' uy%6vr\v aipavxo dvtixqvco [ioqg), 
xavxdyQexoi KsCtcovOlv tjMov q>dog. 
20 ovto xccxäv an;' ovdsv' dlXa yLVQiat 
ßpoTofäi xrjgeg xavBitüpQUOxoi ävai 
xal iei\\iax itixlv' sl d' ipol TtiftoCaxo, 
ovx av xccxäv iQä(iev y ovd' in akyediv 
xaxolg £%pvx6g ftvj fiQ V alxi^dtpbfi&a. - '>\:Uv-. • 

2. (7.) 

" . XcoqXg yvvaixbg fteog irtofyGsv voov 
rä TtQCJTcc' xr\v pev i% vbg xavvxqijipg^ 
xfi ndvx* av olxov ßoqßoQtp nacpvQiisva 



1 1 



tione alit homines." Schneide- 
will. 

7. ijfi. iX&etv'] acc. c. inf. frei 
HsveirV wie Odyss. 1,422: das Her- 
ankommen eines Tages. [Anh.] 

8. itecov itsgitQ.] Soph. Oed. 
R. 156: negiTeXkoiievcus (DQccLg.Ui&d. 
2, 551. 9 

9. ovd. octiq ov\ = nag zig. 

11. Ueber cpftccvco c. part. s. Kr. 
Spr. § 56, 5, 5. 

12. Vgl. Mimn. 2, 15. 

15. Vgl. Solon. 5, 43 ff. 

16. noQtpvQrjg] zu Arion 18. 
Zu v. 17 s. den Anh. 

18. dvöTTJva)] in ethischem Sinn : 
abscheulich; denn diese Todes- 
art war verrufen. [Anh.] 

20. xaxco? an'} dno im Sinne: 
entfernt von. „Nichts ist fern 
von Leid c= ohne Leid." [Anh.] 

22. l<sxiv~\ der Singul. wegen des 
zunächst stehenden neutrischen 
nTJfiaxa. 



23. £Q(ßfisv] „Wir würd 

in unser Leid verliebt sei; 

.stets daran denken." 

J 24. £%ovtss\ Den Sinn 

Schmerzen richtend. Gei 

sagt man vovv inexstv xivi 

2. Stob. Flor. LXXin. 61. - 
den Inhalt s. die Einl. 

I. v. 1 — 6. Das unordei 
Weib. 

1. %0DQCg] indeclinables 
= verschiedenarti 
Theogn. 83. [Anh.] — 9 s 
Mimn. 1, 10. ^ 

2. zu 7vq(otcc~\ im An! 
der Dinge. 

3. tiji] gehört zu hsltcci: „ 
als einer Schlampampe Alle* 
Haus hin liegt." DerGenel 
das Haus als ihr Besitzt! 
zeichnen. — dvoc] drückt d 
breitung aus: durchs 
hin. 
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axoöpa xBttcu, xal xvXwdelxai %a\nai' 
5 avxrj d aXovxog ccicXvxoig % iv elpaöiv 
iv TcoJtjftjjöiv riiiivr] Ttiatvstat,. 

7$jv d' £% ccXiXQtjg &ebg £%"qx 9 äXdjtsxog 
ywoclxcc, tcccvxcjv td(fw' ovdi jiw xccxüv 
XiXrjd'Sv ovdiv, ovdl xüv apswov&v. 

10 xb phv yccQ avxGÜv eins itoXXtixig xaxov, 
xo d' itifrXov 9 OQyrjv d* aXXox aXXofyv i%ei. 
Tr\v d* ix xvvbg XixovQyov, avxo(i / qxo(fa 9 
i} itavx axovöca, icavxa d' elSivav freist,, 
navxr\ 81 itanxaivovGa xal itXavaopivri 

15 XiXrjxev, rjv xal (irjdiv av&Q&itmv opa. 
itavaeu d' av piv ovx aituXxßag ainjQy 
ovd 9 st %okc)d'slg i^ccQcc^usv Xcfroj 
oSovxag, ovS 9 av {leiXfyag (iv&sviievog, 
ovo 9 si naget Zeivoiöiv rftievri xv%ov' 

20 aXX* i{i7tedcog a7tqt\xxov avovrjv £%si. 
Trjv de itXatiavxeg yrßvriv 9 OXvyL%ioi 
ed&xav ccvöqI itrjQOv ' ovxe yccQ xaxov, 
ovx 9 io&Xbv ovS\v olde xoiavxri yvwq' 
iffyov d? [iovvov ioftleiv intoxaxai* 

25 xovd 9 rjv xaxbv %Eipwva TtoirJGr} &eog, 
Qiyäacc dCcpQOv ccaöov eXxexav itvQog. ' 



6. %07tgCriGiv\ Der Plural be- 
seichnet einen honen Grad = ge- 
läufter Schmutz. 

IL v.7 — 11. Das verschlagene, 
istige Weib. 

7. dlizQTJg] boshaft. Sonst 
*en. comm. — ?^wx«l = 4noCr\cs. 

8. 9. „Sie versteht sich auf Gutes 
md Schlechtes." — cc(isiv6v(ov~\ 
DerComparat. ohne bestimmte Ver- 
rleichung wie im Deutschen: das 
bessere. [Anh.] 

10. [Anh.J 

11. OQyqv] = Laune. v erg. 
Aen. 4, 569. Catull. 68, 128: Mul- 
livola est mulier. 

III. y. 12 — 20. Das zänkische, 
keifende Weib. 

12. T7}V di~\ erg. &sog Hftrins aus 
,▼.7. — nvv 6g] der Hund war Sym- 
bol der Unverschämtheit. — li- 
* o v Qy 6 v] na-AOVQyov. Hesy eh. 

Bachholz, Anthologie. I. 



[Anh.] — avtoftTjtOQcc] die leib- 
haftige Mutter Hündin. [Anh.] 
15. Xslrjnev] = belfern. Perf! 
mit Präsensb. 

17. Anakoluthisch folgt ovdi nach 
ovxe. S. zu Archil. 6, 1. 

18. ovd' &v\ erg. nccvaeLS. 

19. [Anh.] 

20. Sinn: Sie hat stets ein unbe- 
siegbares Mundwerk. Zu 
&7CQrj%rov vgl. Odyss. 12, 223. 

IV. v. 21 — 26. Das einfältige 
Weib. 

21. yi\tvy\v\ die Erde war Sym- 
bol der Stumpfsinnigkeit. [Anh.] 

23. 016*«]= wissen, verstehen, 
wie Iliad. 5, 761. 

24. £c&ieiv~\ appositioneil zu 
l'oyov. 

25. [Anh.J 

26. „Sie ist so stockdumm, dass 
sie im Winter nicht einmal den Stuhl 

6 



l 



*t> 



ASlM;2A? 



j*t\ 



Tip % ix ^rir^ffg, \ £r =7 %&*** seii 
xipr msw ?**** ?s n jiy&iv ig**?**, 
isuur&fu mir §*&«$ £w 
%h jOn htm <LLu( ri y#fe 
/r Mir ep#fdaoctfnr. 

l%%q*t6iw loa ztu %üjm6i yiyrstci. 
5&UQ friuaM* xoiitm.j mir erf»f; 

XUVZtj fLoXiGX HH7U XOUOTXJg ^TI'JJ 

o^7 1 i ,; ^pr^f d* xovrog a2JLoJr t v fj£*. 

r t 0vv x avuyxr^ Gvv x inxffiiv uoyt$ 
15 i6xtQ%kv äv axavxa xal xovrficxo 
iiQiGxu' xotpqa d' l6%ui fuv iv uvja 



zum Feoer rockt." Vgl. Odvss. 19, 
50C, — Qiytaea' »t. gijovaa. 'Piyom 
' ontrabirt regefmäss ig tot? ood oo* 
nicht in 0v, sondern in <b (Kr. Spr. 
$32,3,5;, mitnater aoch idoo'ca (Kr. 
bu$ 34, 8, 11. Eben so in Dor. der 
Infi», der Verben auf oä>: Di. $ 
3*, 7, 3. 

V« v. 27—42. Das launische 
Weib. 

30, ovx iativ] ipiissima verba 
des ttfrog. — lata*] „ad amimum 7 
AaXXltoV ad eorpuB refertur." Koe- 
ler. — 

32. ti}f d*] erg. ans t.28 rjpsQrjv. 
„Ihr Anblick ist unerträglich. " 

34. änlrjtov] adverbial. Hes. 
Tbeog, 315: anirjTOv xozsovca. — 
4j*ok ti%v, %if(ov] Vgl. Odyss. 20, 

37. a'tfftsoj dem entspricht t. 41 
ruvty st. ovrw. Miron. 2 z. Anf.: 
of« tä cpvXXcc — ■ to?s I'hbXol. — 
^tQ$firjg] erg. ovau. 

38. dmjfitov'] unschädlich, 
prädicativ zo tozmie. — sarrj-as] 
Ausdruck völliger Ruhe, von festen 




uad flüssigen Körpern. Verj 
2, 26: quam pl arid um ventis s 
mmrt. — j«r oaa] Gegen« 
der Freude: Apposition zum g 
Satze, wie Odyss. 6. 184. 

39. uaivfxai] die Dichter 
oft leblosen Wesen Affect« 
Mosch. 5, 5 : orav xa nvatcza \ 
utuijrg. 

42. ogyijv] zn v.ll. — clZ 
„mf animi incomstantiam peri 
Köder 

VI. v. 43—49. Das trage V 

43. anodirjs] I. zweisylb: 
iraZtvTp.] durch Schläge s 
geworden und daher storris 
ovov] Symbol der Trag 
(Iliad. 11, 559), der_ Gefrä 
keit und Lascivität. 

45. ZaTSQ^sv] gnomischer A 
Kr. Di. S 53, 10, 2. [Anh.] 
Zwang schickt sie sich in A 
— novTJaccTo] beachte den ni 
nischen Mangel des augm. 
[Anh.] — oSv] folgernd: nun 
[Anh.] 

46. ccqegtcc] ihrem Gatte 



SIMONIDES. 



83 



bpcog dl xal TtQog fyyov cccpQodtGcov 
ik&ovd' 9 itaiQov ovxtväv id^axo. 
)0 Tr\v <?' ex yakijg, dvöxrjvov bltpQov yivog. 

XBLVfl yCCQ OV XL XCck6v OVO* i7tl'{l£QOV 
7tQ06e6XLV , Ov8\ XSQItVOV, OVO 9 i(fCC6(llOV' 

evvijg d 9 akrjvqg itixw acpQodiöLrjg, 

xhv <$' ccvÖQa xbv naQOvxa vctvöit] Sidot' 

)5 xks7txovöa 8 9 £qSh nokkä ysCxovag xccxd, 
äd'vGxa d 9 lqcc nokkdxtg xccxeöd'iH. 

Tqv 8 9 L7t7Cog aßgr} %cuxieG<S* iyetvccxo, 
fj Sovkc lyycc xa\ dvyv rteQix geriet,' 
xovx 9 dv {ivÄrjg ipccväsiev, ovxe xoGxivov 

)0 ctQsiev, ovxe xotcqov i| otxov ßdkot,, 
ovxs rtQog litvov, ccößokrjv aXev{ievr}, 
itput ' avdyxij S 9 ccvSqcc itoislxai tptkoV 
kovxccc Si itdtirig rj^ieQrjg uito §vtiov 
dt'g, aXXote xq{q, xal [ivgoig aXeCyexai' 

>5 alel de %aixriv ixxeviOyLivr\v q>OQ£t 9 
ßafrelav, dvfteybOiGiv i0xta6(ievrjv. 
xakbv p€v cov ftiriiicc xoiavxij yvvv\^ 
aXXoiGi* xü d 9 e%ovxi ylfvexai xaxov. 



pgct] inzwischen. Eine solche 
%vo\6%7i (Hes. Opp. 704) isst, 
sie geht and steht. 
7. 7iqovv%, 7tQorj(icig] = äst. 
\n &0%dQrf] Man denke anPro- 
ition der geweihten Stätte« 
3. stulqov] Buhle. 

II. v.50 — 56. Das abgefeimte, 
bische Weib. 

). yccXrjg'] Artemid. Oneirocr. 
J8: yccXij <sy\\t,ulvsi yvvaixct na- 
gyov Hai %u%6xQonov. — yivog] 
»os. zu xi\v de , wobei dem Dich- 
die Gattung vorschwebt. 
L. 52. Ueber die Häufung der 
onymen zu Archil. 9, 3. 4. — 
fisgov] ion. st. icptfispov. 
J. äXrjvng'] insatiabihs. [Anh.] 
L. vccvoirj didot] pie votvcta 
i bei didot sinnlich belebt 
acht. Odyss. 19, 167. Iliad. 5, 397. 
>. „Impia mulier carnibus vesci- 



tur inauspicatis." Schneidewin. 
[Anh.] 
VIII. v. 57—70. Die Coquette. 

57. % a i x s s a a 9 ] Systole. Z u Ar- 
chil. 14, 8. %dvt. sieht nach bomer. 
Art prägnant = schon haar ig. 

58. iz8QiTQ£7tf-i] intransit. in 
scherzhaftemSinn, wie wir: rechts- 
um macheti. 

59. Mahlen (Odyss. 7, 103) und 
Sieben gehorte zu den Arbeiten 
der Weiber. 

62. a vay Hfl] Ihre Coquetterie er- 
zwingt die Gunst des Gatten, der 
ihr zürnen sollte. — 7ioisit ai] mit 
medialer Kraft. 

63. Xovxai — dno] Tmesis. Die 
übliche Waschung vor der Mahlzeit 
und dem Opfer genügt der Coquette 
nicht. [Ann.] 

66. ßa&eiccv] zu Simon. Ceus 
3,9. 
68. tw $%ovxi\ dem Gatten. 

6* 
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r\v pr] xug m xvQavvog^ rj 6XTf\nxov%og fj 9 

70 o6xcg xotovxoig frvpov ayXaV^&cai. 

Trjv <?' ix Ttifrrimv' xovxo drj diaxQiöov 
Zsvg avdQccäiv (idyiöxov SitaöBv xaxov. 
aCö%L6rcc (ilv TtQOä&iia' xoiavxrj ywt\ 
elöiv 8t aöxeog itaöiv av&Qciitotg yiXcog. 

75 in av%iva ßQcc%sZa 9 xwetxai [toyig, 
axvyoS) avxoxaXog. a xdXag avv\Q, 
oöxig xaxov xoiovxov ayxaXi^sxai. 
drp/sa 8% itavxa xal xQOTtovg iitiöxaxai, 
&6Jt€Q rtförixog, ovds ol yiXag psXei' 

SO ovd 9 av xiv sv £q%sisv, ccXXä xovtf OQttj 
xal xovxo icaOav rj^iBQrjv ßovXevexav 9 
oxcog xiv d>g fitytörov sq^slsv xaxov. 

Trjv <?' ix psXiöörjg ' xqv xig evxv%el Xaßciv 
xeCvri yaq olri {ico{iog ov itQogi&vEi' 

85 frccXXei, 8' v% avxrjg xäitadfcexal ßiog' 
(pCXr\ 81 Ovv (ptXsvvtc yrjQaoxsi tzogsi, 
xsxovöa xaXbv xovvoybaxXvxov yevog' 
xaQLTCQSJtrjg (ilv iv yvvaiQ ylyvexai 
rtdöyai, ftsCri 6' cc(iq)vSeS(fO(i£v %aQig' 

90 ov8' iv yvvai£iv rjSsxai xa%"rip,ivri) 
oxov XiyovOiv aq>Qo8iö£ovg Xoyovg. 



69. 70. „Der Sinn ist: Wenn nicht 
ihr Mann ein König ist, der auch in 
solchem £ii\ne prunkt wie sein der 
Tnnog aßgr} verglichenes Weib. 
'AyXcct£. ist gerade das passende 
Wort für die Natur eines solchen 
Weibes ; vgl. das hom. o 6*' dylatrjtpt 
«S7Cotä'cös(Iliad.6,5iO)vomPferde." 
Ahrens. 

IX. v. 71 — 82. Das hässliche, 
boshafte Weib. 

71. t o v r o] d. i. yvvaiKcc. Das 
Pron. zum Prädicat construirt. Kr. 
Di. $ 61. 7. Zu Jon 1, 2. 

73. ccPc%.] expiicatives Asynde- 
ton: Kr. Di. §59, 1, 5. 

74. ysXcog] prädicativ zu slow: 
als ein Gegenstand des Gelächters. 
S ; zu xägfia v.38. Propert.3. 25, 1: 
risus eram. 

75. „Cervice parva, vix ut inflecti 
queat," Grotius. 



76. anvyog] wie auch d 
— ccvzokcoXoq] Sie besteht a 
und Knochen. [Anh.] 

78. dTjvsa] Synizese v\ 
dvopevaoc. 

79. yi X. ii iX el] , .nicht \ 
sie das Gelächter (74), si 
sich i>ichts daraus. " 

X. v. 83 — 93. Die ämsige 
fr au. „Der Lichtpunkt, d< 
schöne Beredtsamkeit sie 
zeichnet/ 1 Bernhardy. 

^ 83. zjv — - Xccß <av\ Cor 
OGtig avzrjv Xccfißccvei, ycc[iei 

8VTVX81. 

85. ßtog] = ßtozog, 

86. cptXri] hier transitiv. 
89. dficpidedg.] präse 

Perfect. Kr.D. § 53, 3. V fi 
8, 175. 
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xokcg ywatxccg avdqaGiv %aql%exai 
Zevg xag a^faxag xccl nolvtpQccdeGxuxccg. 
Ta d Ulla qyvXa xccvxcc (iri%ccvij diog 

>5 iöxiv x* in axy, xccl nag 9 adgaoiv [tevsl. 
Zevg yccQ piyiöxov xovx 9 inoirfiev xccxov, 
yvvalxccg ' r^v xi xccl doxäaiv GKpskeZv, 
s%ovxC xol paktäxa ytyvexcci xuxov. 
ov yccQ xox svcpQcov rjtieQqv dt,i(f%sxcu 

)0 ccnaöccV) 06x1g Gvv yvvcuxl xiXlsxai' 
ovd 9 alipa fo(iov olxlris ccncitisxcu, 
eX&Qov ävvoixrjxriQcc , dvögievia ftsov. 
ccvrjQ d 9 oxav (idfaöxa ftviirjdetv doxy 
xccx 9 olxov r\ %eov (loigav rj avfrQcinov %aQiv y 

)5 svQOVtia {iG){iov ig \uxyr{v xoQVGGexai. 
oxov yvvrj yu$ iöxiv, ovo? ig olxfyv 
%sivov \koXovx av TtQocpQovag de%olaxo. 
iqxig de xol pafooxa oocpQOvetv äoxsl 9 
avxrj piyiGxcc xvy%avei Xcoßcoyiivri' 

10 xe%r\v6xog yccQ ccvÖQog -r— oC dl yeCxoveg 
IuCqovcs 9 OQcüvxeg xccl xov, wg ccpccQxavBi' 
xv\v rjv d 9 excctixog alveGei [i£(ivri(ievog 
yvvccixcC) xr\v dl xovxigov iicjprjöeTat,' 
l6r\v d 9 £%ovxsg potQccv ov yiyvc&0xo(iev. 



2. 93. Lose auf: totat yvvccinsg 
iv ägictccL tovzcdv, ctg Zsvg äv- 

r.94— 118. „BeissendeKritik 
s weiblichen' Geschlechts, 
für 96 — 114 ein Ganzes bilden, 
n jetzt noch ein passender Schluss 
lt." Bernhardy. 

4. ravta] mit Nachdruck nach 
n Snbstant. 

5. [Anh.] 

6. xovto Object, [liyiatov ncutov 
idicat. 

9. di&Q%eT<xi] transigit. Sali, 
bil. 1: vitam transire* 

00. [Anh.] 

01. ovd' cclipa] c=(i6%tg, aegre 
5 Odyss v 3, 147. — aitacstai] 
;t. st. dnoTQSijjSTai. Vgl. Archil. 
LO und Sol. 2, 6. 

02. Xtfibv &eov] apotheosirtes 
str actum. Theogn. 591: 'Einig 



&sog. Das. 344. Ariphr. V/Tyis ia 9 

ItQSgßtCXCC (ICiHCCQGOV. 

104. (iolqccv] nach Analogie von 
XccQik im blossen Accus.: „durch 
Gottergeschick oder Menschen - 
guust." — freov fiotQcc] „fortuna 
est, quam deus dat." Koeler. 

105. svq. tiaifiov] Anlass zum 
Hader finden. 

106. yao an dritter Stelle, da die 
beiden ersten Worte engzusammen- 
gehören. Odyss. 17, 317. 

109. fisyiata] adverbial. 

110. *s%riv.'] wenn er an nichts 
Arges denkt. Das Zeichen derApo- 
siopese deutet den ehelichenSchimpf 
nur an. 

111. co g d (i et q t.] „quantopere fal- 
latur." Schneidewin. 

112. fisfivrjfiivog] mentbr. 6*« an 
3. Stelle wie Odyss. 23, 295. [Anh.] 

114. i%ovtBg'] das prädicativc 
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115 Zsvg yocQ {leyiötov rovz iitoi)\6ev xaxov 9 
xal 8€6ii6v aiiyefrriicev a^^xroz' niSri^ 
i| ovts rovg (iev y Atdr\g idi^ato 
yvvccixog eivex &ii<pi,di]QiG)ii£vov$. 
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Obwohl Babrios nicht zu den Lyrikern gehört, so möge es uns 
dennoch vergönnt sein, hier einige seiner Fabeln als Probe seiner Che- 
liambik mitzutheilen und wenige Bemerkungen über die Thierfabel im All- 
gemeinen voranzuschicken. 

Die Fabel(a?i/0£, loyog) soll schon bei Homer Anwendung gefunfa 
haben. Abgesehen von den redenden Rossen des Achill, findet sich aber nur 
noch Odyss. 14, 508 eine zweifelhafte Spur davon. ' Bedeutender tritt der 
j Aenos bei Hesiod hervor (Opp. 202 ff.), wo er bildlich auf den ihmvoi 
/ seinem Bruder Perses angehängten Verraögensprocess hindeutet. Der 
' Habicht sind die Richter, die Nachtigall der Dichter selbst. Ferner be- 
dienten sich des Aenos Archilochos, der die Charaktere der Thiere 
durch appellativische Bezeichnungen (ksqöco = Fuchs, nzto^ = Hase etc.) 
typisch fi^irte, und die dorischen Lyriker, wie z. B. Stesichoros und 
Ibykos. Bei allen diesen Dichtern geht der Aenos immer auf eines 
bestimmten, vorliegenden Fall und hat meist etwas Scherzhaftes und 
Neckisches. .. 

Aesop, der eigentliche Repräsentant der Thierfabel, dessen Person 
sich aber in mythisches Dunkel verliert, war Sclav des Samiers Jadmon; 
die Angaben seiner Abstammung schwanken zwischen Thrakien, Lydia 
und Phrygien. Er soll in Delphi des Tempelraubs angeklagt und von eines 
Felsen gestürzt worden sein.J Seine Verkrüppelung ist wohl nur Erdichtung 
der makedonischen Zeitj — Nicht minder dunkel sind Zeit und Lebensum- 
stände des Babrios, dessen Fabeln im J. 1844 der Makedonier Minoides 
Monas in einer Klosterbibliothek am Berge Athos entdeckte. Einzelnes ii 
den Fabeln selbst, wie das Vorkommen der Araber Fab. 57, deutet auf 
orientalischen Ursprung hin, und es ist wahrscheinlich, dass B. in Klein- 
asien lebte. Rücksichtlich seiner Lebenszeit schwanken die Forscher 
zwischen 250 v. Chr. und 200 n. Chr. Auch ist unentschieden, ob B. Grieche 
oder Romer gewesen, und wer jener Branchos sei, dem die Sammlung de- 
dicirt ist. Vielleicht gehörte dieser zum Branchi dengeschlechte , welches 
die Priesterwürde des Apoll zu Milet inne hatte. — Am ausreichendsten 
ist wohl folgende Hypothese : Bahr, war ein Römer aus der gens Babria, 

Particip bei yiyvcöqxEiv. Kr. Spr. 117. 118. Sinn: „Seit Helena H 

56, 7, 5. ;. viel Unheil gestiftet, sind die Wei- 

115. Wiederholung von 96. ber den Männern zur Plage." 

116. dfiq)ad"ri'A8v] sc. xoig dv- 
dgccciv. [Anh.] 

i 

i 
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n der sich noch Spuren auf Inschriften finden, Branchos aber der Sohn 
les Königs Alexander, eines Seleukiden, der unter Vespasian Dynast in 
likien war. Demnach hätte B. seine Fabeln um 70 n. Chr. in Kleinasien 
dichtet. Hiermit stimmt auch der Umstand, dass die Seleukiden den 
»ollocult begünstigten und zu dem milesischea Branchidentempel in Be- 
übung standen. — Die Sprache desB. ist alexandrinisch und dem Kalli- 
tchos nachgeahmt, der sich auch zuerst des Skazon für die Fabel be- 
ulte. Sein Dialekt weicht vom attischen durch Zulassung poetischer 
d ionischer Formen ab. Dahin gehören: 

1) Die Enduugen aiai und oioi st. cug und öig im dat. pl. der 1. und 
k 2. Decl.; oio st. ov im Genet. der 2. 

2) Im Singul. der ersten Decl. wird ä zu rj. 

3) Die Feminina der Adjectt. auf vg verkürzen mitunter et in e und 
verlängern zugleich die Ultima {o^irj). 

4) Mitunter wird o* verdoppelt , um den vorhergehenden Vocal zu ver- 
längern (noööt st. noöt). 

5) In cthxog und ctlei wird cc zu ca (doch ist det eben so häufig). 

6) Bei einzelnen Wörtern geht s in h über (axscvog st. otsvog). 

7) Einzelne ionische Formen , wie crcoca st. cFcüfco , ocpsag st. Gtpccg, 
iaal st. elg. 

Fab. 1. (47.) 

rEaproz KAI TIOL 

*Ev tolg TZcckcuotg r\v ccvtjq viteQyrJQcog, 
si%ev dl Ttokkovg TCaläag' oi$ &itiGxr\%%&v 
(ß^slla yccQ drj xov ßCov tekevt^Gsiv) 
ixikeve Asxrciv, al tvg iGtv Ttov, Qdßd&v 
5 S&Spriv iveyxelv. rjxs tig cpsQcov TccvTrjv. 
„IlsLQccG&e Sri ftot, wa, Gvv ßCy naGy 
„Qcißdovg xatä^ccL dadsgievag Gvv akXiqkuvg.^ 
öl d* ov yccQ rjdvvavto. „Kccta pCav tolvvv 
„7t£iQccGd , ' u . ixccGt^g <J' €v%eQ&g xaxayaiGt\g 
10 „'ß italSeg, ovrag" slitev, „ccv fiev akXriloig 
„6{iocpQOvr}te nccvreg, ovo* ccv slg vpag 



Fab. 1. Inhalt: Concordia par- 

e rescrescunt, discordiamaxumae 

labuntur. 

1. iv xoiq 7tuXcciotg] Mascul.: 

>r Alters. — vitSQyriQatg] ion. 

>ntr. aus aog. Attisch vnsQyTjQcog. 

inh.] 

3. Ö7]] nun eben. [Anh.] 

4. inslevs) das Obj. dazu nimm 
is dem zu imo%. construirten olg. 
- E6ti] es giebt. 



5. f}%t] über das Asynd. s. Kr. 
Di. § 59, 1, 4. 

8. xttTct] mit distributiver v Kraft 
=« singulas. Ueber ydg zu Sim. Am. 
2, 106. 

9. xa räy et a 7/ ff] dies abei Homer 
kurz, ausser Iliad.ll, 559, bei Spät, 
auch lang. 

11. vpocg] Ueber diese Enklisis 
von vfiäg : Kr. Di. § 25, 1, 18. 
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ßXdtpai dvvaixo, xav pdyiöxov fa%vr]'" 
y^rjv d' allog akkov %coqIq rjxs xijv yvcifir/Vy 
„itstoetitf Sxatixog xavxä xfj (iia §dßd<p" 
15 &tkaösk<pta \x,iyi6xov aya%hv avftQcLxoig, 
jq xal xaitsivovg ovxag rjQev tlg vipog. 

Fab. 2. (95.) 
AE&N NOZHZA2. 

Aecov voayäag dv (paQayyt, TtstgaCrj 
ixeiro vcoftgä yvla yfjg icpccjikciäag* 
cpCkrjv d 9 akditex 9 sl%£v, *$ itQoti&pikei. 
xavxy not bItcsv' „Et ftsksig [ie Cv l<psiv — 
5 „stsivei yccg ikacpov X7\g vit ayqlaig itevxaig 
„xetvov xbv vkr\svxa ÖQVfibv otxovörjg, 
„xal vvv dicixew ikatpov ovxix l0%vo — 
„6v d 9 av frekrjörjg, %&Qag Big ipag rfesi, 
„koyoiäi dyQevd'stGcc (folg pekiyk&OOoig" 

10 ccTtrjk&e xsqöco' X7]v S 9 v% aygtcug vkaig 
GxtQT&aav €vqs (lak&axfjg vti\q Ttoiv\g' 
TtQOöixvöe d 9 avxrjv tcqcüxov, elxa xal %aiquv 
itQotielTte, %Qfj0xäv x ayyskog koycov r\xuv~ 
„6 kicov" EtpatixeV) „olSag, löxi poi yeCxav' 

15 „£%ei de (pavk&g, xccyyvg iöxc xov fhrijöxeiv. 
„xlg ovv jiBX* avxbv &r\Ql(ov xvqavvyfiei^ 
„dieöxoitefoo' övg p£v iötiv ayvc&ficov, 
„agxxog xe v&d"qg, rtaQdakig de dviicSdyg, 
„xtyQig <J' aka&v xal xb nav igrHiairj. 

20 „$ka<pov xvQavvelv a^icDxäxfjv xqCvbi' 
„yavQrj (ihv eldog, itokka d* elg lxr\ £coei, 



12. [Liyicrov] Ncutr. Adj. Ana- 
log plurimum valere. 

13. £ co plg] zu Sim. Am. 2, 1 und 
zn Mimn. 2, 7. 

14. % jjf fjua] 6 ccvzog wie alle Wor- 
ter der Gleichheit c. *dat. Kr. 
Spr. §4S, 13, 8. 

16. 7}$ev~\ gnom. Aor. : zu Sim. 
Am. 2, 45. 

Fab. 2. Epimythion: Lass dich 
durch selbstverschuldetes Missge- 
schick für die Folge witzigen ! 

8. äv (==idv) &el7]Gf]g nimmt mit- 



telst Si den Vordere, sl &elug wie- 
der auf; mit %£iQa$ beginnt der 
Nachs. 

10. üsqSco'] = Reineke. Der 
Ausdruck kam seit Archilochos anL 
S. die Einl. 

13. ccyysXog] Nominat. beim Ia- 
fin. Zu Theogn. 190. Zu 7]%hv ent- 
lehne man aus ngogsinG das Sin- 
plex sin s. 

14. otdag] ion. st. olcfrcc. 

19. ig 7] (icc ltj] insofern er nicht 
selbander, sondern allein jagt. 




BABR10S. 
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„xtyagjde fpoßegbv itatiw igitexotg q>vet,, 
„devdgoig opoiov xov% bnola xä tccvqov. 
„xi Oot Xiy& xä itoXXd; %Xv\v ixvQ<6&riQ, 

25 „piXXaig t avaGOeiv tfyptW OQSitpoh&v. 
„tot' av yivovto xi)g akcixsxog {Lvrjur], 
„deöTtoivcc, tijg 0ov xovxo tcqcqxov elitovOrig. 
„xairi rjXfrov. aXXa %atQs, tpiXxaxi\. tiitsvia* 
„tcqoq xbv Xiovxa, (irj itaXai pe tylxyGji' 

30 „XQrjtat, yag rtfitv slg aicavxa 6v(ißovXoig' 
„doxa de xal öd, tixvov. sl xi tijg yQccirjg 
„xetpaXrjg axoveig, BitQSici öoi xaQedQSveiv 
„iXfrovtiav avxal xal icovovvta ftaQOvveiv. 
„xa {iixqcc 7t£L&ei xovg iv ioyaxaig &$aig' 

35 „tyv%a\ d 9 iv 6cp&aX{iot6i xäv xeXsvxcbvx&v" 
äg eins xsgdci. xi)g d 9 6 vovg i%aw(id^ 
Xoyoitii TCoutfcolöw' iqXfre d 9 Big xotXr\v 
07tr}Xvyya fhiQog xal xb piXXov ovx yd ei. 
Ximv d' ait evvrjg aäxoxwg iq>0Qiir]6ag 

40 ow%iv ovax 9 iö7taQa^sv axQatoig, 

6Jtovdfi dMaxfretg' xi)v d\ qyvtja detXatrjv 
&VQrjg xaxt&vg rjysv elg fiiäag vXag. 
xsqScj de %etgag iitex^oxrflev aXXrjXaig, 
iitel Ttovog (idxaiog i^ccvrjXcod'r}. 

45 xaxelvog £<5xiva%e xb tixopa ßQV%aov' 
6{iov yccQ, avxbv Xifibg el%e xal Xvitv\. 
TtaXiv de XSQÖ& xa&ixexeve (pavrjäccg, 
aXXov xiv svqbIv devxeQOV doXov &rJQrjg. 
ri d 9 slite xvwfiaGa ßväeofrev yvmprjfv' 

50 „%aXs7tbv xeXevevg av-ftig, aXX 9 V7tovQyrJ6&" 
xal dq xax* fyvog, cbg öo<pr) xvav 9 rjei, 
TtXixovöa xi%vag xal navovQyiag itatiag* 



22. tpvBt] transitiv. |"Anh."| 

28. xotvxa] desshalb. Kr. Spr. 
6,3,4 und Di. §46, 4, 2. Plat.Pro- 
g. p. 310. E.: all 9 ttvza xavta 

V 71*01) ItCCQtt 09. So Oft O s= 9t* 0. 

29. trjtr}aff] e= vermissen. He- 
d. 1, 94: £tjt 8 slv ait Ca. 

30. r^fiiv] Majestätsplural, cha- 
ktenstisch für die Wichtigthuerei 
:s renommirenden Fuchses. 



31. o£] das Prädicat dazu erg. aus 
CTtsvdco v. 28. 

33. novovvTa] nämlich ihn, den 
LÖwen. 

36. l%avvo3&rj] Babr.77, 8: kccq- 
dlt\v i%avv<6fhi. 

45. to üroficc] =3 odovws, zäh- 
neknirschend. 

50. % u X E7t 6 v] substantivirtes 
Neutr. S. zu Theogn, 123 und 529. 
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aal ö 9 exccözov itoiplv&v £nr]Q(oxa, 

\kv[ %qv xig IXacpog ftfiat&iidvri tptvysi' 
55 rrjv d 9 &g xig slds, dsixvvav av adriysi, 

lag no&' bvqbv iv xaza6xtq> %fQQ& 

Sqoucjv avatyvyipv6av. r) d 9 ctvaideirjg 

ocpQvv £%ov6a xal {itrcojtov sfotrjxsi. 

iXdcpov dh (pQl% iitiö%e vcbxa xal xvi?{iag, 
60 %oXr\ d 9 iite&i TcaQÖCriv' i(pr\ d 9 ovxco' 

[„£i> vvv duoxeig itavxa%ov (ie 9 xal cpsvyo.] 

„aXX 9 , o 6xvyrtfia 9 vvv [ilv ov%l %avQ7J6€Lg 9 

„rjv poi itQOöiXfrrjg xal xi yqv^ai zoXprjorjg. 

„aXXoig aXcMcixits totg ajtSiQTfcocg' 
65 „aXXovg dl ßaäiXstg V7iEQi&ife xal itolsi." 

xijg ä 9 ovx izdQip&y frvpog' aXX 9 vitoßXydriv 

„Ovx&g ccysvvrjg" q>7]<5l „xal q>6ßov nlriQqg 

„itltpvxag ; ovxm tovg cpCXovg vicoTtxsvsig ; 

„6 (lev Xicov 6a öv{i(pe'QOVTcc ßovXsvcov 
70 „{isXXcov x iyeiQSLv xrjg TtccQocd's v&fteCr}g 

„fyavtiev cotog, cjg izazrjQ aitofrvrjaxGDv' 

„fyeXXe yaQ 6oi nccöav ivxoXtjv driösiv, 

„ttQ%rjv xo6avxrjv nag Xaßovöa trjQ^öHg. 

„6v d 9 ov% vitiotrig xvfapa %eiQog aföciörov, 
75 „ßty 8 9 äito6Jta6d , et6a paXXov ixQtod'Tjg. 

„xal vvv ixstvog nXslov rj 6v frviiovxai, 

„Xir\v a%i6xov xsvQa6ag 6s xal xowptjv, 

„ßaötXscc di tpvfii xov Xvxov xaxa6xv\6Biv. 

»olpoi TtovriQOv d$6it6xov ' xl itoirfia ; 
80 „aita6iv r)(itv alxlr\ xaxäv yCvy. 

„ccXX 9 $Xd& xal xo Xovicbv l6%i yswala, 

„[irjd 9 iizx6r}6o, nQoßaxovolov ix aoifivrig. 

„otivv{ii yccQ 6ov cpvXXcc xdvxa xal xQr}vag, 

„ovxm yivoixo 6ol iiovfl ft£ öovXevsiv, 

54. Mq c. indic. in der indirecten zese und den Anapäst im errttt 

Frage = ob nickt. Fusse. 

--»,.- - , A 79. äecTtotov] exciamati?«*. 

66. Av mit Imperf. un d Aor. Genetiv, hier ohne, sonst meiste* 

kann wie hier unser Pf legen aus- mit Artikel. Kr. Di. § 47. 8, 2. 

drucken. Kr. Spr. S 5d, 10, 3. 83# yjxXtx] Accus, dessen, wob* 

69. ßovXsftnv] [Anh.]. man i0 *l w5l J- -P^VS^ftt" 

r jl j aov — Sxvydg vö(oq. Kr. Spr.46,6,4 

ßaatlioc] beachte die Syni- 84.85. Man beachte die inderBs- 
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85 „eng ovdev i%&Qbv olSeV) dkl 9 vit evvoCr\g 

„xifttfil TtdvX&V XVqCuV ÖB X<ÜV £$>0M/." 

xoiavxcc x&xlkkovtia xijv u%aitvriv 
eiteiaev ik&elv dlg xbv avxbv eig ydyv. 
eitel de k6%iirjg eis pv%bv xaxsxkelafrri) 

90 ki&v tiev ccvxbg el%e Salxa 7tuvxolr\v 9 
ödcQxag kacpvöG&v, (ivekbv oGrecov tiCvcüv 
xal Gitkdy%va ddxxcDv' ^ 8 9 ay&yog etötrjxet, 
neiv&Ga ftrJQrig ' xccQdirjv de veßQSLrjv 
kditxei TteGovGav, aqutdGaGa kcc&Qcci&g' 

95 xal xovxo xegdog el%ev cav ixexpiqxei. 
kecov d' exaGxov iyxdxeav aQiS'^Gag 
[lovrjv ajt akkov xaQdirjv iitefyqxei, 
xal Ttäcccv evvr\v , ndvxa 8 9 olxov y(pevva ' 
xsqöcd d 9 ditaioküoa xijg akqd'etiqg 

L00 „Ovx el%e ndvxag" <pr}Gi' ^r\ pdxrjv fyqxei. 
„itoiijv S 9 i-pekke xagSirjv £%eiv, ijxtg 
„ix Sevxiqov kiovxog rikfrev elg olxovgf 

Fab. 3. (108.) 
V MTS AFOTPA102 KAI MTE A2T1KOZ. 

MvgHv o ybiv xig ßiov tywv ccqovqcclov, 
6 S' iv xcc(iefoig itkovGloiGi, cpcokevcov, 
£&evxo xoivbv xbv ßiov %Qog dkkqkovg. 
6 d' oixoGixog XQOxeQog rikfre üentvißmv 
5 iitl xijg aQov^rjg ccqxl %Ig}qov av&SvGrig' 
XQo&y&v S 9 ccQcuag xal SiaßQO%ovg olxov 
ql&S) pekalvy Gv(i7te<pvQiiivag ßcikip, 
„MvQßrixQg" elite „tfijg ßiov xakavitaoQov 
„iv itv&iieöiv yijg X(pl(iva kexxd ßißQciöxcw. 
10 „ijiol d 9 V3td(f%ei, xokkd xal zteQLGGevei' 
„xb xeQccg xaxoixä XQog Ge xijg 9 ApaXfretag. 



»urung correspondirenden Parti- 
in ovtcü und wg. [Anh.] 
37. a%ailvr\v\ hier die Penulti- 
l lang, sonst kurz. 
U. Vgl. Iliad. 11, 176. 
s>5. co vi = tovtcov, a, 
37. die älXcov] „von den abri- 
tt ab." Odyss. 5, 40. 
102. in dsvrigov] zum zwei- 
n Male. 



Fab. 3. Epimythion: Besser ist 
massiger Besitz bei ungestörtem 
Genuss als sorgenvoller Reichthum. 

3. $&svto] Warum der Plural? 

5. %X<o q^bv ccv&ov67]g] des 
frisch blühenden. Zu Ibyc. 2, 1. 

11. xs'octff 'Afi.] sprichwortlich, 
yon grossem Ueberflusse. Anacr. 
8Bergk.: iya> 9' ovt av'AfiaX&iTjg 



> IAMBOGRAPHEN. 

„st poi öweidvig, ig #&**$, atforrotfg, 
i^tccQslg oqv66blv &6<pala& rqp %G>$riv" 
axrjys xov \lvv xov ysrpcovov xeitiag 

15 slg olxov ilfrstv vxo xe xotjpv av&Qcixov. 
idei%£ 8* avxS, xov ftiv ahplx&v xlforj, 
xov 8 9 o6xqüov rp/ öagbg rj xifroi övxcov, 
öxauvoc xe aikixog öcoQaxoi xe fpoivixcrv. 
o if Gig ixi(Hp4hi xäöi xal xagm^r^ri 

20 xal xvqov rjyev ix xaviöxCov crvpo?, 
avHqfes xrjv frvQccv xig* 6 8* axoxrfirfiag 
öreivrjg itpevye dsiXog ig fiv%6v XQ&^Xfjg^ 
aörjfia XQÜpyv xov xe xqo&svov &X£ßav. 
Iiixqov d' ixi6%<ov, elt laatöev ixxvi/>ag 9 

25 ipavsiv ifieXXev fa%adog KapeiQatrig' 
exsQog d* ixrjX&ev aXXo xi XQoaiprjaov* 
ot <$' ivdov ixqv(hvxo. pvg d' aQOVQEixrjg 

*\ „Toikyxa demv&v" elxs „%aiQS xal xXovxei 9 
„xal xotg TteQiööolg avxbg ivxqvcpa detxvotg, 

30 „£%&v xa noXXa xavxa peöxa xivdvvov ' 
„iy& 81 Xitrjg ovx aq)££o(iai ßc&Xov, 
„v<p' rjv xa XQCfiva ^ yoßovpevog rpcaycö." 



ßovXoturjv %SQccg. — itgog es] im 
Vergleich mit dir. 

13. äcq)dlcc£i] t= dcitdlccfy. 

14. ditijys] zu Babr. 1, 5. 

16. xXijqtj] substantivirtes 
Neutr. : volle Säcke. 

20. rjysv] „Das Imperfect der 
Handlang, die durch das Folgende 
(im Aorist: dvsep^e) unterbrochen 
wird."^ Classen. 

23. aarificc] adverbial: unver- 
ständlich wispernd. 

24. (likqov i7ti<s%tDv\ nachdem 
er eine Weile gewartet hatte. 



25. KctfisiQairjg] von Käme 
einer Stadt auf Rhodos. 

26. itQoaiQrjocov] um hen 
zulangen. 

27. i%Qvßovto] medial: sie 
bargen sich. 

29. cc v x 6 $]=8olu8. Kr.Spr.51, 

32. v q> 9 fj v] unter welc 
hin, näml. mich bewegend; < 
die. Maas bleibt nicht an ei 
Platze. So schon beiHomer: Oc 
2, 181. 22, 362. 24, 234. 



«fa. 



Anhang, 



Kallinos. 

1. Manche denken vielmehr an die Magneten. Diese Ansicht widerlegt 
mdichum, d. griech. Lyrikerp. 27. Härtung legt dies Fragment dem 
rtäos bei. — y. 15. $Q%stai] Bergk schreibt: egyetüi, d. i. ef>Qyerai 
er schliesst sich zu Hause ein" Thudichum), weil eQ%exca auch auf den 
ipferen passe, der wohlbehalten heimkehre. Jede Schwierigkeit ver- 
hwindet, wie ich glaube, sobald man q>evyeiv v. 14 durch geflissent- 
ch meiden erklärt. Dann ist durch die Worte örfiox. (pvycbv xctl öovtz. 
:6vtüdv der Feige hinlänglich charakterisirt. Ueberdies wird $Q%excti 
irch das nachfolgende iv oi%y) gestützt: er kehrt zwar heim; aber 
erade in derHeimath findet er den Tod. Also der Zusammenhang : 
im Tode entrinnt Keiner; oft kehrt zwar der Feigling, indem er dem 
impfe ausweicht, wohlbehalten zurück; er ist aber bei Keinem gelitten 
. 16), während Jung und Alt den gefallenen Tapferen betrauern 
. 17), den lebenden hoch verehren (v. 19). Hiernach ist es auch un- 
ithig, mit Schneidewin nach v. 16 eine Lücke zu statuiren. 



Tyrtaeos. 

1. „Et haec elegia, et quae deinceps sequuntur 11. ei 12, integra 
mt carmina, quamquam Francke elegiam 10. et 11. in unum coniun- 
y ,re conatus est, versibus aliis traiectis aliis obelo notatis> cui iure iam 
tversatus est Aug. Malthiae (de Tyrtaei carminibus Altenb. 1820), 
hiersch autem in Act. Mon. III. 625. omnia in breves quasdam parti- 
ilas dissolvere conatus est." Bergk. — Vgl. über diese Elegie Stoll im 
lilol. IV, 169. 170. — 1. yccQ] Vgl. Ameis zu Odyss. 1, 337 im Anh. 
;harfsinnig, wenn auch irrig, ist Wassenberghs Vermuthung, dass v. 13 
ld 14 vor 1 zu stellen seien. Jedenfalls beweist der Eingang mit ydg 
chts für die Verstümmelung der Elegie. — ä. S. Maetzner zu- Lyc. in 
&ocr. § 107. p. 264. — 15. Nach v. Leutsch beginnt hier ein neues Frag- 
ent. „w vioi xrX. wird stets als Fortsetzung des Vorhergehenden ange- 
ihen; aber in diesem ist von avÖQeg die Rede, die mit den spartan. 



94 ANHANG. 

Junglingen in gar keiner Beziehung stehen. Es beginnt also hier eis ; 
zweites cleg. Fragment." v. Leutsch im Philol. XX, 225. Dagegen 
Hesse sich erinnern, dass der Ausdruck Jüngling im Griech. wie im LiL 
einen ungleich weiteren Spielraum hat als im Deutschen. Hesiod empfiehlt 
sogar einen 40jährigen Jüngling zum Lenker der Pflug stiere. Opera 441 Göttl.: 
xolg 6" (i(ict xsöGagaitovxctexrig ai^tjbg enoixo xxl. Die Anrede wo* 
auch Gallin. 2. — 26. v£ps6r\x6v\ Der Singul. ist hier sehr hart nach 
dem voraufgegangenen uia%gd. Daher glaube ich fast r dass mit Francke 
zu schreiben ist: vsfisatixa lösiv. Die LA vsftsarixov ist wohl von solchen 
eingeschwärzt, die das Digamma nicht kannten. — 29. Vgl. Hermann, El. 
doctr. metr. p. 350. 

2, 2. Nach Andern ist Xo%6v = gebeugt: Zeus ist noch Herrscher 
und seine Macht ungeschwächt. — ogyrjv'] Andere erklären: Art, We- 
sen des Kriegs und vergleichen Ovid. Met. 6, 574: Grande doloris inge~ 
7ii um est. Hr. Prof. Ameis, dessen Güte ich viele werthvolle MittheUon- 
gen verdanke, meint, ogyrj könne nur von Personen so gesagt werden, 
und versteht: Ihr habt die wechselnden Gemüthsstimmungen erfah- 
ren, sowohl als Besiegte (qjevyovxcw) als auch als Sieger (Sicoxovtw). 
Aber kann man nicht eine poet. Personification des Krieges annehmen, so 
dass ihm wie belebten Wesen eine ogyr\ beigelegt wird? — 17. agya- 
Xiov] „Ahrens coni. ccgnccXiov. ei est aperte corruptum; nam fugten- 
tem interimere facillimum est: neque tarnen Qqtdiov hie scribendum* 
sed (jiyaXiov: ipsi enim Spartani fugieniibus parcere solebant 9 vid.PiuL 
Lyc. c. 22" Bergk. Aber agyaXiov heisst hier schmerzlich, em- 
pfindlich: schmerzlich ists wenn der Rücken verwundet wird. Freier 
Grotius: turpe dorso vülnera suseipere. — Franckes dqtov v. 18 ist 
unnöthig. Ueber agy. Scct£siv s. Bernhardy, Synt. 360, über die Ergänzung 
von xivä Ameis zu Odyss. 1, 392. — 27. Vulg.: sgdcov •*— rtofep/fctfc 
„Allein wenn Einer bereits oßgiuct igya zu thun vermag, so braucht er 
das noXsfiLfciv nicht erst noch zu lernen , und Arsenius giebt 7ZoXsut£w, 
wonach bereits Bergk das Richtige vermuthet hat." Härtung. — 35. yvp- 
vijrsg] Diese Benennung war namentlich in Sparta heimisch. Sonst 
heissen sie auch yvfivijöioi und vitwsitiCxui. S. Müller, Dorer, 2, 38 und 
55 (1. Ausg.). — 37. aixovg] die Conj. äxgovg rührt von Francke her. 

3, 0. Kivvgug] spielte in den Kvngicc enr\ eine Rolle, von wo er 
in die homerische Sage überging. Vgl. Uiad. 11, 20. Pind. Nem. 8, 1& 
Pyth. 2, 15. S. Härtung zu Pindar, Bd. II. p. 209. — 23. Statt avxbg M 
schreibt Bergk sl di xig. Aber die Vulgate avxog äi wird genügeud ge- 
schützt durch den offenbaren Gegensatz zu dvöuevicov dvögmv v. 19: IN« 
Reihen der Feinde schlägt er in die Flucht; er selbst aber stirbt ir 
Vorderkampf den Heldentod. — 39 ff. „Francke v. 39 — 42 subdii 
censet, Thiersch Act. Mon. III. 636. existimat v. 41. 42. ante v. & 
38. collocandos, et fcdvxeg dtj iv dwxoteft coniecit, contra Schneidert* 
vulgatum ordinem tuetur, sed v. 37. et 38. eiieiendos esse cens'et, qud 
fieH nequit , nam vir fortis continuo ab omnibus, quamvis nondum d 

ypervenerit, honorarisolet. " Bergk. — 42. in % ci g rj $] Viellei 
J Jifxovöiv %<6grig. Auch sonst steht gewöhnlich der " 
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80: ei'novGi xv\g odov. Pseudophoc. 220 Bergk: si'xuv de 
'{ÖQrjg. Uebrigens hat schon Homer diesen Gehrauch: s. Odyss. 

der Note von Am eis. Kr. Spr. 47, 13, 5. — 44. noXifiov] die" 
oksfiov. Indess ist TtoXifiov richtig, weil homerisch. So oft in 
is&Uvai (iu%Yig, aXnrjg, noXifiov. 

Die besseren codd. : öoqv 6*' siroXficog ßdXXste (darüber ßdXXov- 
le Zweifel rührt, wie auch Bergk vermuthet, ßdXXsrs von Ab- 

her, welche den verstümmelten Vers herstellen wollten. Bergk 
w öe^Lte^a ö evroXfioog. TldXXovreg ist Conj. von Luzac 
seh. 



Mimnermos. 

Qvnt. g>iX.~\ lliad. 6, 161. — 10. deog] Dagegen Am eis zu 

444; „die Gottheit, nicht Gott in monotheistischem Sinne, 
ist nach epischer Forderung auch eine plastische Gestalt gewinnen 
sog ist nur die allgemeine einheitliche Bezeichnung des göttlichen 
ler der Göttergesammtheit im Polytheismus der Hellenen." 

und 2. Schneidewin vermuthet: <pvXX\ cc q>vu itoXvavftiog 
»og, ctlty ttvyrjg a£ercct faXlovs — 3. Tcqiviov] Evang. 
"i : xt$ üvvaxcu nQQO&eivat, inl xi\v v\XMlav ccvtov 7trj%vv IW; 
d'vccvat] So Stephanus und 0. Schneider. Die codd. &} t£#- 
e Emendation ist nöthig, weil &v Position macht: zu Sol. 3, 14. 

xazu %Qoiqv] Stände der Genet., so würde er einen Theil 
:s bezeichnen. Aber M. spricht vom ganzen Körper, wie Sane- 

Daher der Accus. 'EjtsJ motivirt das TttoiöjficiL. 
?r Dichter beantwortet hier zugleich die der homerischen Dich- 
egende Frage : wie Helios im Westen untergehen und doch Mor- 
er im Osten erscheinen könne. Vgl. Schwenck im Philol. XV, 

HOL'i'Xrß So Meineke. Die codd.: KolXrj. Ahrens xolXri iv, 
in KoiXr\ vq>\ 



S o 1 o n. 



k6o{iop] „KoGpog war in der ältesten und eigentlichen Be- 
vohl nur Schmuck; bildlich Ordnung, für evra^icc^ und 
: der Rede." Humboldt, Kosmos. I, 76. — Vgl. Philet. Coi 
idew. iitioov elöcog xotifiov. — g{ 6*171/] Auffallender Ausdruck, 
lr an Recitation, nicht an Gesang zu denken ist. Aber in der 
\iche bedeutet aeldew auch mit gehobener Stimme vor- 

Aiog uldctv] S. Preller, gr. Myth. I, 329. Nägelsbach, hom. 
. ] 27 f. der Ausg. von Autenrieth. - — Gladstones hom. Studien 
huster p. 228 ff. — 9. xaT i%siv] S. zu Theogn. 230. — 10. 
m Verse schaltet Sylburg Fr. 8 Bergk ein : r/xr« yciQ KOQOg 
v noXvg oXßog stztitcu. In den codd. ist an beiden Stellen keine 
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Lücke angedeutet — lq>' aqnctyy] S. Bernhardy, Synt 
tplXuig] das handschriftl. q> ikovg erklärt Thudichum : durch 
in den Zusammenkünften den Freunden, d. h. den Landsleuten, 

— 24. 25. S. Schoemann, de com. 362. Niebuhr, röm. Gesch. 

4, 1. titciQXEt] Apoll. Rh. 2, 1049: ov% iXTtOfua 
InccQKeaaeiv slg exßatiiv. 

5, 2. pol q et v] So Diog. LaerL; bei Plutarch: (ijjviv, 
erklärt : Nicht auf die Götter werfet euren Grimm ! Ihr selbst 
mächtig gemacht, da ihr ihnen die Schutz wehr verliehen, 
Leibwache. — 7. ccloXov] Glassen nach Plut. ctipvXov. 

6, 2. nkixi pot] S. Linder im Philol. XIII, 499. ValckeaM 
mit Unrecht (isv ev%opivov. — 9. Die homerischen Beispiele & 
kehrten Assimilation giebt Ameis zu Odyss. 8 , 74. — 11. tt 
Ahrens (letlooaiv, Emperius öigHoaiv. Passow zum Musaero 
„Hier sind Gegensätze : der Reichthum, welchen die Götter verle 
der, welchen die Menschen ehren; das Unpassende im zwe 
springt in die Augen : es wird offenbar ein Synonym um von Sit 
misst. Für jetzt glaub* ich, dass xxi£a>oi,v st. tl[ig>giv zu sc 

— 17. Ueber diesen Sprachgebrauch vgl. Ameis zu Theoer. V, 
praefatio zur Pariser Ausg. und Fritzsche zu dieser Stelle. 
Ameis hält, wie ich aus einer Mittheilung desselben ersehe, n 
statt des Punktes ein Komma für erforderlich; dann sei aXXcc . 
= „sondern Zeus sieht auf das Ende Aller" und i£cc7ttvt}g 
plötzlich." — 31. Statt eqyct schreibt Härtung efys. — 51. Statt i 
schreibt Härtung öedeiwcu: die Geschenke werden nicht von d 
gelehrt, sondern gegeben. — 76. aXXozs aXXog] So Sc 
Theogn. 232 Bergk. Vulg.: aXXoxe t' aXXog. Hermann aXXofr 
Döderlein aXXo tot aXXog. Dagegen Schäfer : Solennis formuli 
ut in aliis , hiatus Graecorum auribus videlur placuisse. Bei 
Lobeck, Paralipp. I, 56 sq. 

8. l<$%vv — tfifftar'] Vgl. Sintenis zu Arr. anab. 1. 1. 
Ausg.). 

10. Porson, Francke u. A. haben diese Elegie verdächtigt i 
abgesprochen : theils wegen der nüchternen , unpoetischen Dictic 
weil Fr. 7, 4: oyöcoKOvrasr?] (iolqcc id%oi dotvatov dem Schh 
Elegie widerspreche. Aber mit Unrecht : jene erklärt sich aus d< 
aus prosaischen Inhalt und der scheinbare Widerspruch aus der 
denen Tendenz beider Gedichte. — 2. Plaut. Menaechm. 5, 9, 57 : 
Septuennis (sc eram): nam tum denies mihi cadebani primu 

14. „In Athen herrschte ursprünglich der äginäische Fuss 
durch Solon mit einem neuen niedrigeren vertauscht wurde. I 
eng zusammeu mit der bekannten Seisachthie. Die Erleicht 
Schuldenlast wurde hauptsächlich dadurch herbeigeführt, dass di 
vertrage , die auf ältere schwerere Drachmen gestellt waren , ii 
eingeführten leichteren zurückgezahlt wurden. Als Verhältniss 
der alten und neuen Währnng giebt Androtion (Plut. Sol. 15) II 
womit auch andere zuverlässige Angaben übereinstimmen ; das is 



I 
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t , jFerhältniss zwischen der äginäischen und attischen Währung. Letztere 
K 1$un, wie nicht weniger sicher ist, ist keine andere als die euböische, d. h. 
f ?Jpe Währung der persischen Goldmünze, auf das Silber übertragen, dieselbe 
ährung, die damals bereits in Korinth und vermuthlich auch auf Euböa 
stand. Durch die Aufnahme in Athen und mit der bald emporblühenden 
acht dieser Stadt wurde sie nun zu der wichtigsten in Griechenland , zu 
,, i einer Art von allgemeinem Courant. Um so leichter ist es erklärlich, dass 
: '.später Alexander der Grosse, nachdem bereits sein Vater Philipp den per- 
^sischen Dareikenfuss in der Goldprägung angenommen hatte, den entspre- 
chenden Fuss für die Silberprägung, d. i. den attischen, in seinem Reiche 
g' einführte und dadurch denselben weit über Griechenland und seine Zeit hin- 
■ aus verbreitete.* Hultsch in Ersch und Grubers Encyclopädie unter „griech. 
f Metroi. (Münzen)" S. 281. Vgl. auch dessen griech. u. röm. Metrol. S. 139. 
; — v. 1. iv Siny XQ-] B er gk conj. iv Aiv.r\g ftgova. Claviger: Kqovov 
(lyvriQ, (leylaxrj ; dadurch aber würde, wie Härtung bemerkt, die Erde zur 
mächtigsten der olympischen Gottheiten gemacht, und zu diesen gehört sie 
nicht. — 6. ftsoxxixov'] Pind. OL 6, 59: AaXov d'sodfiatag. — 
9. xQrfCfi. kiyovxag~] Andere erklären: Sie sprachen unverständlich, 
weil sie das Attische verlernt hatten, was schon in yXmoaav — iivrag 

j ftp * 

liegt. Dieser Erkl. widerspricht auch avayn. vtzo. Härtung vermuthet: 
deGfiovg cpigovxccg. — 21. niuq'] Hier adjectivisch wie Odyss. 9, 135, wo 
indess Ameis es substantivisch nimmt. 

15, 2. 3. Härtung schreibt: tfvdavev ygatpHv, \ av&ig <?' & xottii, 
%cexigovg ^qccvöcci ßla xxX. — 5. Härtung: ccqxmv st ag%fjv und mit 
Lobeck zvzksvfisvog ; der Grundbegriff von aqxeiv arcere sei schützen, 
abwehren. 



Xenophanes. 

1, 5. 7tQod(ooeiv'] Andere erklären: er will nicht zum Verräther 
werden, nicht tückisch berauschen. — 6. oedofisvog] ein bei Xen. 
unerklärlicher Aeolismus. Vielleicht ist mit Ahrens odpaXiog zu schrei- 
ben, welches Hippokrates oft gebraucht. — 13 ff. Plat. Symp. c. 4 : pexa 
xavxa, fqw;, xaxanXwivxog xov Zantgdxovg nal dsmvrßavxog Kai xmv 
aXXcov, enovödg xs 6cpag noiriaaöftca , Kai aaavxag xov ftsov Kai xaXXa 
xa vo(ii£6(i£va 9 xqiitsö&ai itqog xov noxov. — 14. Ueber (iv&og uud X6- 
yog sagt Stallbaum zu Plat. Phaed. c. 4. p. 61 B: Tenendum est Xoyov 
esse vocabulum generis alque significare quamcunque orationem et 
narrationem , sive veram sive fictam; sed interdum, übi opponitur 
pv&og, de narratione vera usurpari solet. Verwandt sind die Begriffe 
pv&og und ?nog: s. Ameis zu Odyss. 4, 597. Schneidewin conj. v6(ioig y 
Eichstädt mit Hermanns Zustimmung vooig. 

2, 4. e%u>v~\ Plat. Protag. 322 B: noXixiK^v ydg xi%vrjv ovnto 
el%ov. Herod. 3, 130: o öh iv&avxa \ ötj hcpaivei, g>ccg axgexicog 
(jlIv ovk tTtlöxcKSdai ) OfiiXtföag öl Irjxga (pXccvgcog i%siv xtjv 
x£%vriv. 

Bnchholz, Anthologie. I. 7 
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Theognis. 

Zur Einl. Gewiss irrig ist die Ansicht Welckers (Prolegg. §. 18:, 
dass KvQvog Appellativum sei und überhaupt die dorische Junkerclaue 
bezeichne. Dagegen spricht nicht nur das Patronymikon Polypaides, son» 
dem auch der Umstand , dass in den Gnomen selbst viele individuelle Zöge 
dieses Kyrnos unverkennbar hervortreten. Ueber IIoXvitaTötjg vgl. auefc 
Götlling zum Hesiod p. 12. 

4. ftot] Die meisten codd. (iev. Moi ist vorzüglicher wegen des 
folgenden Slöov. 

6. cpotviKog'] „Palma illa, quam commemorat eliam Callinu 
in Del. 209: yoivwog noxi -XQS{ivuv, nobilis in de ab Homer o £ 102 
et in vasis fictilibus pieiis compicua." Baumeister zum hymn. in Apoll. 
Del. 117. 118. — Ueber den männlichen und weiblichen Palmbaum s. He- 
rod. I, 103. Mit Unrecht wollte Schneidcwin gegen Bergk und die Hand- 
schrr. yadivov. 

11. Vgl. Pausan. 1, 43, 1. 

19. Plagiate waren bei den Alten nicht selten, und Aristophanes klagt 
sogar, Eupolis habe ihm seine Ritter entwandt. Härtung st. fil v i\jd\ 
ovo(acc. Er erklärt: 'Kyrnos 9 soll als Siegel auf den Gedichten stehen. 

23. neevtag de %a% "] Mit Berufung auf die homerischen Stellen 
und v. 75 unten schreibt Härtung TtavTceg {ikv in . 

29. ntitwO) fityd 9 ] Härtung ztinwa rjd\ 

45. dinecq diüwGiv~\ lies. Oper. 270: ei ftt/£o> ys dfcrjv a<hxo- 
rsoog €^si. 

55. In Sparta mussten die Heloten die nvvrj und öiq>&iQa tragen. 
S. Müller, Dorier. II, 40 (1. Ausg.). 

78. Die auch von Krüger a. a. 0. angezogene homerische Stelle Odrss. 
2, 114: OTfOJ re narrjQ xeXercu xcti ctvddvei ccvtyj erklärt Ameis vielmehr 
so, dass er zu ovsci is wie auch zu avdavei den Inf. yctfiieG&ai ergänzt. 

84. öeiXog"] Härtung deivog: ein unaufrichtiger Mensch ist ein ge- 
fährlicher Freund und weniger schädlich als Feind denn als Freund. 

88. Awa] Härtung Aafcra, da ein Positiv Imog aller Analogie wi- 
derstreite. — 96. Phoenix 1, 20 in Schneide wins del. : %biqci dovv. 

103. ilcKpqiZovGi.'] Conjectur Bergks. Die Haudschrr. inavQlH- 
xovot,: *insolens activa forma, nee sententiae, quae requiritur, con- 
venit verbum. 9 Bergk. Härtung: ra pkyusx sv TtctvQ* Ttixovös, (üxnv 
gleichmachen, hier vergelten). 

105. 100. Nach Härtung ist der Pentameter ohne Sinn; es solle wohl 
heissen: 'Und nichts fordert mehr Vorsicht, nämlich als die Hingebung 
an einen versteckten Menschen' ; nsol sei zur Füllung des Verses einge- 
schoben. 

115. covlov'] So Camerarius und Turnebus. Die Bücher: ig matw. 
Bergk conjicirt 7tobg %&vlov: *ut Theognis imaginibus e re metaUica 
petitis uti solet 9 . Härtung k'finvoov = Feuerbeschauung, Weis- 
sagung. — 126. izeIqclt' afirixavlrjc] Meleagr. Epigr. 21: davatov 
itelgccra. — 127. 128. Vgl. Solon 6, 65. 66. 
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131. Die homerischen Beispiele für ßovkea&cci = malle s. hei Ameis 
zu Odyss. 3, 232. 

145. Härtung : 6 xcti »OL(ievfiBvog aiqet= gewinntes im Schlafe. 

— 152. Vgl. auch Eur. Hei. 1325: §tnxei 6 9 iv idvfci (17 Jrj(irjtr]Q seil.). 

— 163. Eur. Androm. 1280: yccpelv — fxn ysvvalav. — 167. Viel- 
leicht stecken in cevrog xoi vavzrjv zwei nomina propria. Härtung ver- 
muthet: Avxonkijg Avyr\v. 

186. xoiog lösiv"] Ueher den Infin. bei xoiog s. ausser Perizon. zu 
Ael. var. hist. 13, 2 : Bernh. Synt. S. 362. 

195. 6vv olg] Pind. Pyth. 10, 55 ff.: ^kno^m xov 'Jiznoxkiav 
6vv aoiöaig &<xfit6v dyGifisv. — 208. loöxBydvcov'] Hymn. Hom. 4, 
175 ed. Baum.: loaxsfpdvov Kv&SQelrjg. „Venus et ivaxiqxtvog (quod 
vocabulum antiquius est quam iotixiepavog) et ioaxiyctvog saepe vocatur." 
Baumeister zu hymn. in Ven. 175. 

218. Härtung schreibt novr\q6xBqov. — Die Stellen , welche den 
Superl. st. des Gomparativs stützen sollen, sind illusorisch: Eur. Iph. Aul. 
1591 hat schon Klotz richtig erklärt, und bei Herod. 2, 35 haben Krüger, 
Abicht u. A. mit Recht nkim sL nksiäxa im Texte. 

231. a7toXiö0c(i~\ Härtung ctitokvGai: Sveil ein Freundespaar wie 
ein Z wiege spann ist, von denen der eine ausgespannt oder vom Joche ge- 
löst wird*. 

236. Kvqvs' &s oi~\ Härtung Kvqv\ Sömoi. 

241. xlaiv~\ So umgekehrt im Latein, pretium = Strafe. lior. 
Od. 3, 24, 24: pretium est mori, — * 242. övvrjaöiisvov^ „Wenn 
die Lesart richtig ist, so kann man öwrfio^Evov nur als den in das Neutr. 
Part. Fut. umgestellten Infinitiv ansehen/' W. v. Humboldt in Schlegels 
ind. Bibl. H, 91. Sauppe övvtiaafiivm^ Hermann dvvYiaofiivrjv, Boissonade 
dvvrjisofiivcov , Geel mit Hartungs Zustimmung oSvvrjöo^ivcov , Schäfer 
6vvrj60{i£vcp. 

252. ccttQoe loa [i trog] Härtung anosqödfisvog (ich liess mir ab- 
nehmen). 

2Q5. itaqccxqlßo(icti~] Härtung vermuthet naqcißdkkoficii, d. h. ich 
nehme mich aus wie Gold neben Blei. 

270. xo Kct%6v~] Härtung vermuthet xqvyiov. 

312. i nl %sikog dysig"] So conjicirt Bergk. Die Bücher: xv\v 
6 im %siqog s%eig. ' Heck er: xi\v 6h itq6%etqov $%sig. Härtung: 
litt xslkea'* h'%eig. 

357. rjdsiv~] Bergk vermuthet olöcc: nach Härtung unnöthig, da die 
Optative die Stelle des conditionalen Imperfects vertreten. 

359. 7taQiq%ov-x 9 ~\ Conjectur Schneidewins, der ausserdem noch 
7tccqiq%atai vorschlägt. Die codd. : itctqiqytxcii. Wahrscheinlich sind, 
wie Welcker meint , die Worte vvv di (is yivmGxovxct nxk. aus Theogn. 
419. 20. ed. Bergk hieher gebracht ; das eingeschobene vvv dt hat das Sub- 
jeet verdrängt, und der Satz ist unvollständig. 

365; oY tqdov<Si~] nach Bekkers Conj. Die codd. theils oi tf ev- 
öovOi, theils oi <5' eqdovGi. Zu dem Gebrauche von olu vgl. Odyss. 4, 
611 : oV dyoqsveitf, mit der Note von Ameis. 

7* 
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376. Die griechischen Grammatiker nennen diese Figur ro leinot 
rrjs {mo&ioe&g. Vgl. über dieselbe ausser Heyne zu lliad. 10, 98 nament- 
lich Anieis zu Odyss. 14, 306 nebst Anhang und zu Odyss. 6, 2. 

383. Ttkij&ei'] Odyss. 11, 485: XQaxieig vexveaoiv. Das 
Ameis : Den Sinn des hier stehenden Dativs bezeichnet die verstandesmäs- 
sige Reflexion der Neuzeit durch 'in den Augen' oder 'nach dem Urtheil 
der Todten*. 

399. „die'AQTtvicci sind nichts als personiticirte Sturmwinde (Nägels- 
bach homerische Theol. II. 12. Fried reich Real. S. 667)". Gladstona 
Homer. Studien, frei bearbeitet von A. Schuster S. 233. Vgl. Preller, gr. 
Mythol. II, 226. 

400. Vgl. über das Adverb bei slvcci: O.Schneider zu Isoer. Bd. n. S. 6. 
405. Dieser Gebrauch findet sich bei Homer noch nicht. S. Nagels- 
bach zu lliad. I, 107. 

407. a&£iQriQ~\ nach Bergks Conjectur. Die codd. a# 97p 17g, die 
alten Ausgg. aitrjvtjg^ Sauppe a&rjQijg. 

459. Vgl. die Bemerkung von Ameis zu Odyss. 4, 723. 

473. Ueber das beim Particip vorschwebende zig s. Ameis zu Odyss. 
1, 392, wo auch die übrigen hieher gehörigen homerischen Stellen gesam- 
melt sind. 

486. og] soll nach Härtung auf a%Qrfixog gehen, was aus agpqffrota 
zu entnehmen sei. „Es sind die gemeint, qui neque sibi neque altert, 
wie der Lateiner sagt". 

490. gaftatyeWcoi'] Die LA TtaXcciyevicov würde minder passend 
eine alte und daher abergläubische Furcht bezeichnen. 

492. Dieser Gebrauch des Abstractums ist aup der Nachahmung 
Homers hervorgegangen, lliad. 3, 50: naxql re tfw (liya 7zrj(ia. 18, 
421: og (uv h'uxzE Kai hqecpe, nijfia yEvio&cti TqcooL Vgl. Hesiod. 
Theog. 592. 

525. Vgl. Cic. Tusc. I, 19: Nihil est animo velocius; nulla est ce- 
leritas , quae possit cum animi celeritate contendere. Grat. Cyneg. 204: 
ocior affectu mentis pinnaque cueurrit. Aristaen. epist. I, 5: jtänw 
vorjficttog. Mehr s. bei Ameis im Anhang zu Odyss. 7, 36. 

533. lXiy%si~\ Härtung ikavvet, Pierson inetysi. 

591 ff. Ausführlicher behandelt die ganze folgende Stelle v. Leutsch 
im Gott. Univ.-Catal. 18 62 /ß3. 

592. OvlvfinovÖ] Die codd. Ovlvfinov. v. Leutsch vermisst 
ein Object zum Particip und schlägt vor yrjv TtqoUnovreg, Dies ist im- 
nöthig , weil sich aus dem vorhergehenden uvd-qcoTZOig leicht das Object 
avd-Qco7tovg ergänzen lässt. 

597. v. Leutsch sagt : der Hiatus würde verschwinden, wenn man ii 
hinter ey&iro rückte ; dies sei aber unstatthaft , weil bei Theognis ii nie 
über die zweite Stelle hinaustrete. Man braucht aber den Hiatus nicht in 
tilgen, da derselbe in der bukolischen Gäsur seit Homer von allen Dichten 
gebraucht ist. 

599. otpQu'] Hier mit verkürzter Penultima, sonst wie- bei den Kle- 
rikern. Daher vermuthet v. Leutsch: oq>qa de xig (s^att aU! ocpqa n$). 
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ermann tilgt xig. — £mei ... qeAloto] „Leben und das Licht der 
onne schauen ist die homerische Formel für das moderne freund- 
che Gewohnheit des Daseins und Wirkens". Ameis zu Odyss. 

540. Die Worte bilden bei Homer, wie auch an unserer Stelle , stets 
;n Versschluss. 

602. Ueber die freiere Stellung des rs s. Ameis im Anhang zu Odyss. 

540. 

640. afirjg fivridtrjg'] So Hermann (od. t% 7tovkvfivr]6trjg). Die 
><ld. aXXqg fivri<5trjg. Die übrigen zahlreichen Gonjecturen zu dieser 
eile s. bei Bergk. 



Ion von Chi os. 

1. (i.) 

6. alyigov] So Bergk, mit Beziehung auf Etym. M. 28, 40. Vgl. 
orat. Ep. 2, 9: Vitium propagine alias maritat populos. Die codd. 
l&iQog. Thudichum vermuthet afysqov. — 9. fto'vov] Jacobs ver- 
uthet Ttozov, Bergk pfaog. 

2. (2.) 

3. XQv<s6g~] Die codd.: %Qv6og: „XqvGog servi nomen erat, qui 
Intim in terram effundere iubetur, priusquam convivae libarent." 
chneidewin. Der Name Xqvaog findet sich Aristoph. Vesp. 1252. — 
. %blqoiv~\ So Bentley, Lobeck und Bergk. Die codd.: %svqwv. Die 
ei vL^irco erwähnte Sitte gilt schon bei den homerischen Menschen. S. 
meis zu Odyss. 3, 340. — 5. Welcker im rhein. Mus. 1836. UI. p. 440: 
Die Spende an Herakles, sammt Alkmena, Prokies und den Persiden, erklärt 
ich wohl daher, dass Prokies, des Pityreus Sohn, Argeier aus Epidauria 
ach Jonien führte, Paus. VII, 4, 3, so dass also nicht der spartanische 
rokles, sondern der Abkömmling des Jon zu verstehen wäre und die Ver- 
tirung des Herakles und der Persiden auf der Herkunft gewisser Familien 
i Chios von Argeiern beruhte". Nach Jakobs fand die Feier in Argos, 
ach Hermann u. A. in Lakedämon statt. — 10. nie rat'] Meineke ver- 
uithet iti&co. 



Aristoteles. 

■ 

1) Ausführlicher behandelt ist dies Fragment von J. H. J. Koppen: 
ristoteles' Skolion auf Hermias. Hildesheim, Tuchtfeld. 1784 und von 
raefenhan: Aristoteles poeta sive Aristotelis scolion in Hermiam. 
Ühlhausen, 1831. 

2) Die spärlichen Nachrichten über Hermias geben Strabo p. 616. C 
nd Diodor XVI, 33. — Die Freundschaft des Aristoteles für Hermias war 
ithusiastisch. Kurz nach dem Regierungsantritte des letzteren begab er 
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sich mit Xenokrates nach Atarneus, blieb hier bis zur Gefangennehmung 
seines königlichen Freundes und heiratliete sogar dessen Nichte. Nach sei- 
nem Tode Hess er ihm ein Keuotaph und zu Delphi eine Statue errichten. 
Ist auch in diesen Mittheilungen Manches übertrieben , so lässt sich doch 
mindestens daraus folgern, dass Hermias, den der grosse Philosoph einer 
so besondern Freundschaft würdigte, ein edler und bedeutender Mensch 
gewesen sein muss, obwohl Neid und Verläumdung auch ihr Verhältnis* 
verunglimpft haben. 

Nach Athenäos liess Aristoteles den Päan , dem das vorliegende Frag 
ment angehört, um selbst beim frohen Symposion das Gedächtniss des ge- 
liebten Freundes zu erneuern, täglich bei Tische vortragen ; auch zu Delphi 
liess er es (wie Koppen vermuthet, beim Todtenopfer) absingen. — Uebri- 
gens klagte nach einer freilich nicht ganz verbürgten Anekdote der Hiero- 
phant Eurymedon den Philosophen der uaißeict an, weil er auf einen Men- 
schen diesen Päan gedichtet habe. 

1. Ttolvfiox&e'] Hes. Oper. 280: xijg 6*' agexfjg tdgcoxa {fcolffpo- 
nctQOi&Ev E&rjytav. — 8. iiaXanavy7Jxoio~\ andere LA: (iaXaitavffl- 
xoio = og liti (lakaxia xcw^arat, der sich mit seiner Sanftmuth brüstet. 



Archilochos. 

6, 5. Auf diesen Vers spielt Philostratos an im Leben Apoll. 7, 26: 
Aq%iXo%ov xov Uctoiov Xoyov, og xvfv inl xolg XvnrjQOig HaQxeolav xXtf 
fioavvrfv xaXcoi'j fteäv avxtfv cprfiiv svqefia ovacev. 

11, 1. „Der imperativisch gesetzte Infin. ist nicht elliptisch zu 
erklären, wie Kühner u. A. wollen , auch nicht als 'Reliquie uralter Kind- 
lichkeit' zu betrachten, was Krüger festhält, sondern er ist ganz im Geiste 
der Heroenzeit ein Zeichen energischer Kürze, wie bei uns das 
passive Particip : aufgeschaut! vorgesehn! tapfer gekämpft! welches Par- 
tieipium F. A. Wolf den Fuhrmannsimperativ zu nennen pflegte. Vgl. Voss 
Luise Id. II. 431. III. 261." Ameis zu Odyss. 1, 292. 

11, 5. X£W!?] So Abresch. Vulg. xQq (tri, Vind. XQ^pri, Härtung 
XQÜ^aW) Schömann %Qrj(ivi nXavcci xs xaJ voog. 

13, 2. äva ö*i] So Liebel. Die codd. äva ds «v, ivadso oder iva- 
öev. Grotius äve%s, Bergk ctvctöinsv (oder ävaövev)^ (isvav <f &Xi£sv. — 
3. iv öoKoiGiv'] Vulg. iv doxofg, Valckenaer ivdoxocöiv, Bergk iv do- 
Krjtiw, Härtung ev xo^sv(iax 9 . 



Simonides von Amorgos. 

1, 1. Die Bedeutung von xiXog ist gut entwickelt von Döderlein Hom> 
Gloss. § 2383. — 7. S. Ameis zu Odyss. 1, 422. 

1, 17. dvvri<swvxttt,~\ zweifelhafte authypotaktische Form, für die 
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vielleicht dvvnaovtca zu lesen ist. Bergkl: svr dv ridv vcoccovt ai 
Qosiv. Ahrens: evx ctv (.ir]%avri6covTcci Joifv. 

1, 18. dvgxrjvtp fiOQcp] Dass Erhängto für infam galten, zeigt z. B. 
Odyss. 22. 462 und 15, 359. — Eur. Hei. 299 f.: aaxflpoveg (ihv ayxovcu 
{isxccqgioi, xitv xoltii dovkoig dvGitQSTzhg vo(i££excti. Bei Artemid. I, 4, 12 
heisst es von den Erhängten: xovrovg fiovovg iv vekqwv delitvoig ov %a- 
kovöiv ot %QO(Sr^ovxeg. Apoll. Rh. I, 1064 vom Selbstmorde der Kleite: 
kcckcü d iid kvvxbqov akko tfvvdev aipafiivrj 8qo%ov ctv%evi. S. Ameis 
zu Odyss. 22, 462 im Anh. — 20. %a%(av an"] Ueber diese Bedeut. von 
cc&6 s. Ameis. zu Odyss. 14, 525 im Anh. 

2, 1. Man könnte hier %MQig auch als einfaches Adverb zu iizoirfiev 
nehmen: f schuf auf verschiedenartige Weise'. — 9. S. Sintenis zu Plu- 
tarchs Cato 5: rcqegßvxeqov avd'QCOTtov. — 10. avxav] Geht auf das 
vorhergehende kcmcöv und afisivovcov : das Eine davon (das Gute) nennt sie 
schlecht, das Schlechte gut; sie macht nach Belieben Schwarz aus Weiss, 
und umgekehrt. Fr. Haase avtcog, Ahrens ev ycov. Bergk: xo fiev yaq 
avxov (i. e. am 6, ut xccvxov dicitur) eine nokkctKig kccxov, xqx ia&köv. 
— 12. kixovqyov] So Gesner. Die codd. kixoqyov , Grotius kei- 
xovQyov, Bergk khaqyov [cf. Et. M. 567, 38: Atzaqyog nvav, G^aivei 
xov xa%vv 9 nccqci xo kictv ctqyov eIvccl rjyow xce%vv. Döderlein (Synon. u. 
Etym. IV. 404) wollte hxovqyov = rikixoeoyov. Später führte dieser ki- 
xogyov auf dieselbe Wurzel zurück; oder es sei mit Grotius keixovgyov zu 
schreiben r= circumforaneam , eine von den Ekklesiazusen , also sedu- 
lam, impudentem. Nach Welcker ist kixooyog aus kixog und ooyrj ge- 
bildet. — ctvxopijxoQcc] = ctvxri (itfxriQ (xvcw). S. Lobeck, Phryn. 
p. 659ff. Wakefield avxonkrixoQa (d i e sich selbst einladet, unge- 
betenkommt). Döderlein ccvxo^axoqa (die ihrem eigenen, nicht 
des Gatten Rath folgt = awao*^), Haase avxoqijzoqcc^ Nauck avovrj- 
xoqct, Ahrens a<Sxo^rp:oqa = aaxofiov tjxoq f^ovtfav. — 19. xv%oi~\ 
So schon Brunck. Indess lässt sich xv%y vertheidigen, da ei c. conjunct., 
sowie der Wechsel der Modi (l&qateiev . . . xvxy) auch anderweitig vor- 
kommt. Herod. 1, 53: ei axqaxevrjxat . . . xctl ... nqoö&eoixo. 
S. zu Theogn. 219. und Köler z. d. St. — 21. yfftvrjv'] Kölers Conjectur 
yfivii\v hat schon Hevne durch Verweisung auf v. 27 (in ftcckccGGrig) 
widerlegt. — 25. xov 6' rjv'] So Schneidewin. Die codd. %äxctv, x * ozav 
und novx* ctv ; Bergk und Ahrens xcotav, Hermann nevx a v . . . eknea&cu. 
S. Philol. XVIII, 93. — 45. Ueber den gnomischen Aor. vgl. Ameis im 
Mühlh. Progr. von 1861. S. 21; ausserdem Moller, über den gnom. Aor. 
im Phil. IX, 348. — wv] vgl. Bäumlein, über Partik. S. 179 ff. — rcoviy- 
0<kto] Dieser Mangel des syllabischen Augments, welches im ionischen 
Dialect — ausgenommen im Plusquamperfect und Iterativum — nie fehlt, 
ist die einzige Abweichung vom Ionismus bei Simonides. Daher ist viel- 
leicht nach Ahrens' Vorschlag mit Krasis Kaizovrjöaxo herzustellen. S. Ah- 
rens, über Diaiektmisch. S. 60 in den Verhandl. der Philologenverh. von 
1852 (Göttingen). — ■ 53. ccdrjvrjg] unsichere Lesart des Vind. Vulg. 
akrivrjg , Valckenaer und Brunck ccdr}vrjg = UneiQOg. Hesychius : ad^veCri ' 
ineiqla. — 56. üd'vaxa] So Stob. Athen.: ct&vxct. Lobeck, Parall. 
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432 : Nee raro omittitur (sigma) , ubi necessarium videtur , ut in St 
monidis vertu: a&vxa ti hqa xzl, — 63. Aovrai-aavo] Bogk 
schreibt hier mit der Anastrophe ano ; wo aber zwischen der nachgesell- 
ten Präpos. und dem zugehörigen Worte andere Wörter stehen, wird sack 
der besten Ueberlieferung nicht anastrophirt. Vgl. Kr. Di. $. 68, 4, 2 u4 
Lehrs, Qu. ep. p. 75. — 76. anvyog, avrox.] Tbudichum erkilrt: 
die keinen Hintern und keinen Leib, sondern nur Glieder hat, wie *e 
Affen. Es gehen ihr die Reize des weiblichen Körpers ab. — 95. hut 
t in axrj — fisvef] So Bergk. Die codd. Saxiv re ndvxa ..pi- 
vei. — 100. xillexai^\ So Ähren s. Die codd. nilexat, was BnnA 
und Welcker vertheidigen. Brunck sagt: bei den ältesten Dichten 
werde in einfachen und zusammengesetzten Wörtern der kurze Von! 
vor der Liquida verlängert und die letzlere in der Aussprache ventyp 
pelt, ohne aber doppelt geschrieben zu werden. Ob Hes. opp. tt 
aQOfisvai mit verlängerter Antepenultima , wo man aQOfifievai sprecht^ 
aber nicht schreibe. Stephanus und Winterton itiXXtcai, Salmashu ftftv 
vctxcti, Bergk avv ywetin InUnercu, i. e. cweyUnexin ywuina. — , 
112. Ueber öi vgl. Ameis im Anh. zu Odyss. 8, 540. — 116. Ttidfjg] Si 
(oder neömv) vermuthet mit Wahrscheinlichkeit Koeler statt der Lettrt 
der codd. nidy. Er vergleicht Aesch. Prom. 6: iSafiavxlvaw Aftfpov fr 
aQfäxxoig niöaig. Das £ am Ende des Verses konnte , wie K. bemenU 
leicht ausfallen. 



B a b r i o 8. 

1,1. vTtsgyrJQcog^ So hat Glassen statt der attischen Form v*tf 
yitfcog hergestellt, dem von Babr. durchgängig beobachteten Gesetze 
mäss, die vorletzte Sylbe zu betonen. Die Contraction aus ccog 
bei Babrios, weil er mit Aengstlichkeit in den Versschluss nur von 
lange Sylben zu bringen sucht. — 3. S. über diese Partikel: Bftomkfc» 
über die griech. Partikeln S. 98 ff. 

2, 22. <pv£i,~] „Bei Dichtern wird auch das, was Jemand erleidet,, 
als ein Act seiner Thätigkeit dargestellt. Ameis zu Odyss. 5, 316. S. anck 
den Anh. dazu , Fritzsche zu Theokr. 5 , 93 und Döderlein , Gloss. Bd. 
S. 381 bei 31, 2. 

2, 69. ßovlBvav] „Wie der Fuchs vorgiebt, hatte der Löwe i 
Absicht, dem Hirsch gute Lehren zu geben; demgemäss ist ßovltvOi 
zu verbessern." Nauck im Philol. VI, 409. 

2, 84. fiovy] Dagegen Boissonade iiovr/v: „me unam, liberi*\ 
aliis. Sic sibi optat malt aliquid. Alfter (nämlich bei der 
p>6vrj) non videtur loqui ad persuasionem satis apposite." 
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B. a Teubner's 
Schulausgaben griechischer und lateinischer Classiker 

mit deutschen erklärenden Anmerkungen. 



Erschienen sind bis jetzt (August 1864): 

Bchylos Agamemnon. Von Rob. Enger 12 ^? 

thologie ans griechischen Lyrikern. Von Dr. E. Buchholz. I. Bändchen. 

Die Elegiker und Iambographen enthaltend. . . . . 

3saris commentarii de bello Gallico. Von A. Doberenz. Mit Karte. 3. Aufl. 20 « 

de bello civili von A. Doberenz. 2. Aufl 15 « 

eronis de offlciis libri tres. Von J. von Gruber 12 « 

— Laelins. Von G. Lahmeyer 6 « 

— Cato major. Von G. Lahmeyer 5 « 

— Tuscnlanarnm libri V. Von 0. Heine 18 « 

- Bede für Cn. Plancin». Von E. Köpke 9 « 

— Bede für P. Sestius. Von H. A. Koch 7%« 

Bede für Sex. Boscius. Von Fr. Richter 7% « 

— Bede für T. Annius Milo. Von Fr. Richter 7% « 

— de oratore. Von K. W. Piderit. 2. Auflage 1^6 « 

Auch in 3 einzelnen Heften ä 12 Ngr. 

— Brutus de olaris oratoribns. Von K. W. Piderit 22!» 

— Ausgewählte Briefe. Von Jos. Frey 18 « 

melius Nepos. Von J. Siebeiis. 4. Aufl 12 « 

»nosthenes ausgewählte Beden. Von C. Rehdantz. I. Band 22%« 

Auch in drei einzelnen Heften: 

I. Heft: Einleitung und Olynthische Reden 7% « 

IT. Heft: I. — HL Philippische Rede. Ueber den Frieden. Ueber Halonnes. 

Ueber die Angelegenheiten im Chersonnes 9 « 

HI. Heft: IV. Philippische Rede. Gegen Philipp's Brief. Der Brief Phi- 

lipp's. Kritische Anmerkungen. Indices 7% « 

frodotos. Von Dr. K. Abi cht. I.Band. Buch LH. nebst Einleitung und 

Uebersetzung über den Dialect 27 « 

— IL Band. Buch III u. IV 21 « 

— HI. Band. Buch V u. VI 15 « 

oners Odyssee. Von K. Fr. Am eis. I. Band. I. Heft. Gesang I— VI. 2. Aufl. 15 « 

I. Band. IL Heft, Gesang VII— XII. 2. Aufl 12 « 

n. Band. I. Heft, Gesang XIH— XVffl. 2. Aufl 15 « 

IL Band. n. Heft, Gesang XIX— XXIV. 2. Aufl 12 « 

raz, Oden und Epoden. Von C. W. Nauck. 4. A^ufl 18 « 

— Satiren und Episteln. Von G. T. A. Kruger. 4. Aufl 24 « 

crates ausgewählte Beden. Von 0. Schneider. I. Bdchn.: Demonicus, 

£uagoras, Areopagiticus 9 4C 

— IL Bändchen: Panegyricus und Philippus 12 « 

aan ausgewählte Dialoge. Von C. Jacobitz. I. Bdchn.: Traum. Timon. 

^ometheus. Charon 7%€ 

H. Bdchn. : Die Todtengespräche. Ausgew. Göttergespräche. Der 

Jahn 10 < 
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ANTHOLOGIE \ 1? 



AUS 



iEN LYRIKERN DER GRIECHEN. 



FÜR DEN 



SCHUL- UND PRIVATGEBRAUCH ERKLÄRT 



UND MIT LITERARHISTORISCHEN EINLEITUNGEN VERSEHEN 



VON 



Dr. E. BUCHHOLZ, 

OBERLEHRER AM KATIINGYMXASIUM ZU OSNABRÜCK. 



ZWEITES BÄNDCHEN: 

DIE MELISCIIEN UND CHORISCIIEN DICHTER UND DIE 

UUKOLIKER ENTHALTEND. 




LEIPZIG. 

DRUCK UND VERLAG VON U. G. TEUIWER. 

1866. 



Vorwort. 



Indem ich das vorliegende zweite Bändchen meiner lyrischen 
thologie der Oeffentlichkeit übergebe, kann ich in Betreff der 
undsätze, welche ich bei der Ausarbeitung desselben befolgt habe, 
f die Vorrede zum ersten Bändchen verweisen, da ich das dort 
zeichnete Verfahren auch hier consequent festgehalten habe. Rück- 
litlich der aufzunehmenden Dichter habe ich lange geschwankt, 

ich befugt sei, Pindar, diesen lyrischen Titanen, in den Bereich 
ser Anthologie zu ziehen. Die Erwägung indess, dass das Buch 
lit nur der Schule, sondern auch dem Privatgebrauch dienen 
le, bestimmten mich für die Aufnahme desselben. Auch halte 
es gar nicht für unmöglich, in einzelnen Fällen einer Prima 
1 nicht ganz gewöhnlichem Schlage eine pindarische Ode zum 
*ständniss zu bringen, wie ich mich denn gern und oft des hohen 
tiusscs erinnere,' den mir selbst vor Jahren die Leetüre der ersten 
Irischen Ode in der Prima des hiesigen Rathsgymnasiums unter 
leitung des Herrn Schulraths Abeken geboten hat. — Was 
zu Grunde gelegten Texte betrifft, so habe ich mich in der 
ton Abtheilung, Pindar eingeschlossen, im Grossen und Ganzen 

Eergk's poetae lyrici (ed. altera), bei Theokrit an Fritz- 
le's Ausgabe (Teubner 1857), bei Bio n und Moschos endlich 

die Textausgabe von Ahrens (Teubner 1850) gehalten, jedoch 

der Einschränkung, dass ich an solchen Stellen, wo es die 

einer Schulausgabe nothwendige Rücksicht auf Deutlichkeit und 

* barkeit des Textes erforderte, von jenen Gewährsmännern ab- 
vichen bin. Genauere Rechenschaft über diese Abweichungen 
>c ich im Anhange gegeben. 

Von Hülfsmitteln standen mir, ausser Bergk's, Schneide- 
n's, Hartung's und Stoll's Ausgaben der Griechischen Lyriker 
l der Ucbersetzung derselben von Thudichum, zu Gebote: 
iper in Jahn's Jahrbüchern 1863 S. 763 (für Alkman); 

* Sappho die Ausgabe der Fragmente von Neue und Welcker's 
der Einleitung zur Sappho citirtc Schrift; für Alka os Matthiä's 
id für A n a k r e o n B e r g k 's Fragmentensammlung. Ferner wurden 
n mir benutzt: für den Pseudoanakreon die Ausgaben von 
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Mchlhorn, Fischer, Mübius und Bricgcr, wie auch die 
der Einleitung zu den Anacreonlcis citirte Abhandlung von WolperjJ 
für Simonides von Keos dessen reliquiae von Schneide*», 
Thicrschin der lyrischen Heilage zu Jacobs' poetischer Blum».] 
lese, Alirens im Programm des hannoverschen Lyceums von 188 
(Simonidis lamcntalio Danaac emendata) und Volckmar de Dam« 
Simonidis im Philologus VII, 743 IT.; eben so für Bakchylidel 
Neue's Fragmentensainmlung. Was sodann die pindarischeq 
Epinikien betrifft, so haben mir für die Bearbeitung derselbe* 
folgende Schriften dankenswerthe Ausbeute geliefert: zunächst dir:] 
Ausgaben von Böckh, Dissen-Schncidewin, Tlüersch, Här- 
tung und Tycho Mommscn, wie auch Tafel's dilucidationet 
Pindaricae ; ausserdem P i n d a r 's L e hon, We ltanschauung nnj 
Kunst von G. Bippart, Goram im Philologus XIV, 241 E 
und 478 11". (Pindari translationes et imagines), Tycho Mommsei 
im Programm der höheren Bürgerschule in Oldenburg von 1863; 
Petri's observationes aliquot in Pindari Olympia etc. (Pro- 
gramm, Braunschweig 1831), Welcker's kleine Schriften Band 2, 
Bauchcnstein's commentationes Pindaricae und Einlei- 
tung in Pindar's Siegeslicder, K. Fricderich's Erkli- 
rungen zu Pindar's Epinikien im Piniol. XIII, 443 ff., Thierscb 
in der lyrischen Beilage zu Jacobs' Blumenlese, Heimsöth's 
Addenda et Corrigenda, v. Leutsch im Piniol. XIV, 45 ff. 
(pindarische Studien) und Pindar's Leben und Dichtung 
von L. Schmidt (Bonn, Marcus 1862). Von der längst angekün- 
digten Bearbeitung des 2. Thcils der Bissen 'sehen Ausgabe (Nemeen 
und Isthmien) durch meinen hochverehrten Lehrer, Herrn Hofradi 
v. Leutsch, dessen gründlichen Vorlesungen über Metrik und Pin- 
dar ich während meiner göttinger Studienzeit bedeutende Anregung 
verdankte, konnte ich leider keinen Gebrauch machen, da sie noch 
immer nicht erschienen ist. — Für Theokrit ferner habe ich 
benutzt: die Ausgaben von Kiessiing, Wüstcmann, Fritzsche 
und Ähre ns; sodann Finken st ei n's Arethusa, Greverus* Schrift 
f zur Würdigung, Erklärung und Kritik der Idyllen Th.'s (Olden- 
burg, 1845), Ahrens im Philol. VII, 401 ff., Am eis in den Mühl- 
häuser Programmen von 1840 und 46, C. Fr. Hermann de Daph- 
nide Theocriti im Gott. Uuiv.-Cat. von 1853, Gevers die 10. Ekloge 
des Vergil, eine Parodie (Hannover, Hahn 1864) und Peiper in 
Jahns Jahrbb. 1846 S. 449. Für Bion habe ich Manches aus 
dem Epitaphius Adonidis von Ahrens (Progr. des hann. Lyc. 1854) 
geschöpft. Im Allgemeinen haben mir endlich A. Wolfs Vorlesungen 
über Altertumswissenschaft , N i e b u h r 's Vorträge ,Hartung's Par- 
tikeln, Krüger's Grammatik und noch manche andere Werke 
Ausbeute geliefert. Aus Hensc's vortrefflicher Schrift über poetische 
Personifikation in griech. Dichtungen konnte ich leider nur noch 
für den Anhang Manches verwerthen. Ich stimme ganz in das 
anerkennende Urtheil ein, welches Qu eck (Zeitschr. für das Gym- 
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sialwesen XIX, 289) über dieselbe fallt, und hoffe auf baldige 
rtsetzung derselben. 

Auch bei Veröffentlichung dieses zweiten Bandes der lyrischen 
ithologie muss ich Herrn Prof. Am eis in Mühlhausen meinen 
frichtigen Dank aussprechen, da derselbe nicht nur die erste Cor- 
3tur der Druckbogen überwacht, sondern mir auch brieflich eine 
ihe werthvoller Bemerkungen mitgetheilt hat, von denen ich indess, 
ich sie erst nachträglich erhielt, für jetzt nur Weniges im An- 
nge habe verwerthen können. Die Benutzung des Uebrigen muss 
1 einer etwaigen zweiten Auflage vorbehalten. 

Ich bemerke noch, dass vom ersten Bändchen, ausser einer 
urtheilung in den Heidelberger Jahrbüchern, auch eine kritische 
sprechung in der Wiener allgemeinen Literaturzeitung (XH. Jahr- 
ng, No. 4) erschienen ist. Indem ich dem geehrten Verfasser 
r letzteren für die mir durch ihn gewordene Belehrung meinen 
nk ausspreche, erlaube ich mir hier nur eine bescheidene Gegen- 
merkung in Bezug auf den Vorwurf, ich habe oft blosse Zahlen- 
ate aus Schriftstellern gegeben, die den Schülern nicht zur Hand 
en. Ich habe im Gegentheil mir solche Citate nur bei den be- 
nntesten Schulautoren, wie z. B. Homer und Vergil imd bei 
rweisungen auf Dichter dieser Anthologie, erlaubt, und 
hrscheinlich sind die Citate, welche der geehrte Herr Rec. meint, 
che, die sich auf den vorliegenden zweiten, damals noch nicht 
ichienenen Band dieser Anthologie beziehen. Ursprünglich sollte 
s Ganze in einem Bande erscheinen; daher rühren im 1. Bande 
j Verweisungen auf Dichter des zweiten. Parallelstellen aus Horaz 
tte ich gern in grösserer Zahl gegeben, wenn mir nicht die dem 
afange des Buchs gezogenen Schranken strenge Masshaltigkeit in 
jsem wie in manchen anderen Punkten zur Pflicht gemacht hätten. 

Dass ich im Anhange dieses zweiten Bändchens namentlich 
i Pindar aus der neueren Literatur Manches wörtlich für solche 
ser mitgetheilt habe, denen das meistens sehr kostspielige Ute- 
ische Material weniger zugänglich ist, wird man mir hoffentlich. 
;ht zum Vorwurf machen. 

Osnabrück, im October 1865. 

E. Buchholz. 
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5 p,iXl%QOV) CCVtUQ CCflfpl XOQ0CC 

lidAd'ctxov a\jLyi . . yu&tpaklov. 






* 4. (35.) W'f 

Ov %Qri xdxoiöi dvpov iitiTQiitrm' 
TtQOXotyoyLSv yag ovdev atidpavoi , 
gj Bvx%t, q>ccQ(iccxov d 9 CCQL0tOV / i» rtL ^ 

olvov £vsixau£voig (ie^v0d"rjv. |t^^ ü 

ä 5. (36.) 

'^AA* «vifes? ^ v xe Ql tcc ^S diQcctöiv 
THQ&faG) nXixtaig vxo&viiiddg rig, 
xao de %£2)cctg) pvQOv adv xax rä 
ätrjd'eog % &(i[ii. 

6. (37.) 

Tbv xaxoitdtQiöa 
nitraxov itoAscog tag d%6X(o xal ßaQvda£povog 
iötdaavto rvQavvov \i£y iitawiovxeg dokXssg. 



k 7. (41.) 

Iltvcjfisv ' tt to Xyyvov iidvofiev ; Sdxtv Xog cc(isga 

xaS <?' dsiQS xvM%vqig iisyakcug, \cAta^1ioiMlXavg ' tfty^ « 




^ i 



olvov yccQ Espelag xal 4log viog ka ftixd fsa 
av&Q&TtouSiv iidcox'' £y%ss xtgvaig %va xal ovo 



föc/»^*-- 



i& 



HiQvaig] = iymQväg di. — 6. 
icpaXXov] d. i. yvccqxxXXov , ei- 
tlich Wolle, dann Kissen, 
Ist er. Im Aeol. werden cc und o 
vertauscht. p Bereite ein weiches 
;er!' [Anh.] 

Athen. X. 430. B. — 1. ftvfiov] 
r den Accent zu Sapph. 1,4. — 
zQsnriv]. Beim Infin.derVerba 
cö und sonst oft geht im Aeol. sl 
f über. — 3. Bvkvi] äol. st. 
#8, wie ßvftog st. ßct&og. 

Athen. XV. 674. C. und Athen. 

687. D. — / 1. avqxo}] Genet. 

ccvr^rov = S vrj&ov , Dill. Der 

et. der zweiten Decl. hat wie im 

. rä. Verg. Ecl. 2, 48 [Anh.]. — 

tc s o & i x a>\ apokopirt = ntqi- 



ftizcn. — 7cXs7ttaig]= nlsHtag. Der 
acc. pl. der 1. Decl. ha t als st. ccg 7 
wie der der zweiten öig statt övg. 

6. Arist. Pol. 1IT, 9, 5. — Metrum 
von Fr. 6, 7 und 8: Asclep. maj. — 
'Aa%onaxQid a] Unglück des 
Vaterlandes, ein beissender Aus- 
druck politischen Parteihasses [An- 
hang]. 

7. Athen.X.430. C— 1. Xv%vov] 
Gelage bei hellem Tage waren gegen 
die strengere Sitte. — SuTitvXog] 
von einer sehr kurzen Zeit. ( Ruit 
hora, dies cito praeterlabitur, quare, 
quodrestatyeofruamurS Matthiae 
[Anh.] — 2. dttcc] über das X zu 1, 
4. [Anh.], — noiY.lXaig] Verg. Aen. 
9, 263. Ueber die Endung zu 5. 2. — 
4. kCqvcüs] die Verb a auf am haben 
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5 nkeacg xccx xscpakag, a <$' txiQoe täv itSQav xvkd* 

8. (44). 

Mridlv akko (pvrsvöijg icqotsqov Sbvöqlov ipit&to. 



V. Stesichoros (um 643—560 v. Chr.), 

Slesichoros war aus Himera in Sicilicn gebürtig und lebte bis arf 
die Zeit des agrigentinischen Tyrannen Phalaris, dessen Gegner er war. 
Zur Zeit seiner Geburt war Himera eben gegründet; seine Familie wir 
von Metauros in Süditalicn dabin übergesiedelt. Er starb hochbejahrt 
zu Katana, wo man auch sein Grabmal zeigte. 

Die Hauptthätigkeit des St. bestand in der Anordnung und En- 
übung von Chören, daher Suidas sagt, sein Name sei bloss appella- 
tivisch, weil er zuerst die Chorpoesie auf bestimmte Regeln zurückge- 
führt habe. Ursprünglich hicss er Tisias. — An seinen Namen knüpfet 
sich manche fabelhafte Traditionen. So spricht sich z. B. seine Pri- 
destination für den poetischen Beruf in der sinnreichen Mythe aus, das 
gleich nach seiner Geburt eine Nachtigall auf seinen Lippen ein Lied 
angestimmt habe [Anh. 1 )]. Auch mit Hesiod bringt ihn die Sageil 
Verbindung: er soll der Sohn desselben von einer Jungfrau Rtimene 
gewesen sein. Jedenfalls spricht sich in solchen Traditionen die Be- 
wunderung des bahnbrechenden, einem Homer und Hesiod congenialei 
Dichtergeistes aus, der, wie Nicbuhr sagt 1 ), wenn überhaupt Einen, 
allein dem Alkäos als Lyriker nachstand. Die Alten legen ihm geraden 
homerischen Geist bei 2 ): eine Parallele, die auch in seiner Behandlung 
epischer Stoffe und in seiner Vorliebe für epitheta ornantia hervortritt. 
Auch seine Sprache näherte sich der epischen, insofern er mit dem 
dorischen Dialekt den epischen verband. Kurz, St. steht unter allen 
Lyrikern dem Epos am nächsten, daher Quinctilian sagt 3 ): er trage die 
Wucht der epischen Poesie mit der Lyra. Seine Stoffe entlehnte er 
theils dem trojanischen Mythenkreise (IXlov niQGig, 'OqsötbUx, Noatoij, 
theils dem herakleischen (rrjQvovritg, Kvxvog, UkvXXcc, KsQßegog), 
theils dem thebanischen (EoicpvXa) u. s. w. Diese Sujets behandelte er 



im Partie, die End. aig. — £ya xai 
Svo) d.i. lTheil Wasser und 2 
TheileWein. — nXicug] st. nlslaig. 
Oft werfen cu uud sl im Aeol. das i 
weg (dXcc&scc , ia&cc = sfa&a). — 
5. xo;x ns epocXag] ad summum ple- 
nas. Theoer. 8, 86; cclycc, axig vnlg 
HEcpaXäg cctel tbv d(toXyia nXrjQOi. 



— 6. cöO-tJtcö] äol. st. coftsfaea. f Eil 
Becher jage den andern!' 

8. Athen. X. 430. C. Nachbildnil« 
bei Hör. Od. 1, 18, 1. 

1) Vortr. über alte Gesch. I, 366. 

— 2) Quinctil. X, 1, 62. — 3) Ebett- 
das. 
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ht mit epischer Breite, sondern so, dass lyrische Motive vorherr- 
len; er setzte seinen Stoff- in Beziehung zur Gegenwart, drängte 
nche Parlieen zurück und malte andere um so glänzender aus 4 ). Wahr- 
leinlich kamen diese Lieder an jenen Todtenfesten zur chorischen Dar- 
Uung, welche man in Grossgriechenland zu Ehren der griechischen 
roen feierte. 

Als genialer Neuerer erscheint St., theils weil er Epos und Lyrik 
it künstlerisch vermählte, theils weil er das formale Gebiet durch 
iführung der tricho tomischen Gliederung erweiterte und dem anti- 
ophischen System durch Einführung der Epode einen Abschluss gab, 
dass nun Strophe, Antistrophe und Epode regelmässig abwechselten. 
brigens herrschte bei ihm noch das dactylische Rhythmengeschlecht 
\ was sich genügend aus der Verwandtschaft seiner Poesie mit dem 
os erklärt. Seine Strophen, wenn auch minder complicirt als die 
idarischen, waren doch mannigfaltig und von grossem Umfang. Zur 
sikalischen Begleitung diente die Kithar. — Mit den Dactylen ver- 
ld St. auch trochäische Dipodieen; ausserdem bediente er sich der 
apästen, Choriamben und Logaöden. 

Noch ist seine berühmte Palinodie zu erwähnen. Als nämlich 
in der 'Illov nsQöig Helena als Urheberin des trojanischen Krieges 
^b getadelt hatte, soll ihn die erzürnte Heroine zur Strafe geblen- 
; haben, worauf er eine Palinodie dichtete: Helena sei nie nach Troja 
vommen, Paris aber durch ein Scheinbild (eidoolov) getäuscht, um 
lches die Achäer und Troer sich bekriegt hätten. Der Kern der Sage 
wohl, dass St., von Gewissensscrupeln gequält, seinen Stoff umar- 
tete. Insofern zeigt sich bei ihm die erste Spur einer ethischen 
thenauffassung , wovon Homer, der seinen Göttern ohne Bedenken 
sittliche Handlungen beilegt, noch keine Ahnung hat. — Im Dia - 
ite des St. war das epische Element weit überwiegend; mit Do- 
men war er nur massig versetzt [Anh. 2 )]. 

rHPTONHIZ. 

1. (5.) 



t) Ueber die lyr. Behandlung epi- 
ter Stoffe s . Einl. zu Pind . Py th. 4. 
5 Geryoneis behandelte den 
g des Herakles nach der Insel 
ytheia, von wo er die Rinder des 
ryon, eines gefiederten Unge- 
lers mit 6 Händen und 6 Füssen, 
te. Auf dem Sonnenbecher, den 
dem Helios abgezwungen, fuhr 
über den Okeanos nach der Insel 
Buchholz, Anthologie. II. 



und erlegte hier den Wächter der 
Rinder, Erytion, mit dem Hunde. 
Her. trieb die Heerde fort, ward 
vom Geryon verfolgt, erlegte ihn 
mit dem Bogen , setzte die Rinder 
im Sonnenbecher aufs Festland 
über und gab diesen dem Helios zu- 
rück, worauf er mit. den Rindern 
zu Fuss weiterzog. Sein Weg führte 
ihn durch Iberien zu den Kelten in 

2 
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. . . 2J%sdov avtiitSQag xleivag 'EQvfreiag 

TaQtrjööov itora[iov itaQa nayag ccTtsiQovag, a(pyvQOQ%pv$ 9 

iv xsv&iuovi TtitQccg. 

2. (7.) 



± s* 



Exvyiov de Xccßdov dinag i^ifistQov dg tQvldyvvov 
nlev iitL6%6(ievog 9 ro §d ot xccQed'rixe Oolog xsQaöag. 



3. (8.) 



_ ^ 



%* >./ — \s ^ __ 



«— -L \s v »_ \s _ 



» w ^ __ >^ b£ 



*Ailiog <$' 'TnsQiovtdag diitag icxarißatvev 

%QV0£OV } CHpQCt Öl* 'SlXBCCVOlO ItSQCCÖCCg 

ci(p£xoL%' 9 tegäg xorl ßev&sa wxtbg iQt{iväg 
xotl iiatsga xovQiölav % ako%ov itaZddg te tptkovg 
5 6 d' ig aAöog £ßa 
ddyvaiCi xazdöxiov 
noGol %ixg 4iog. 



Gallien, nach Einigen sogar nach 
Britannien. Weiter zog dann Her. 
ober die Alpen, kämpfte inLigurien 
mit zwei Söhnen Poseidons, die ihm 
seine Rinder rauben wollten, and 
gelangte durch Tyrrhenien nach 
Rom, wo er den Cacus bezwang 
u. s. w. 

1. Strabo III, 148. Geht auf Ery- 
tiou. — 1. o%s$6v] davor ergänze 
xeneto; Subj.: Erytions Mutter.— 
2. Tagtriacov] der Fl. Bätis in 
Spanien. — ägyvQOQttovg] mit 
silberner Wurzel, wegen des 
silberhaltigen Sandbodens [Anh.] 

2. Athen. XI. 499. A. — Herakles 
kehrt auf dem Rückwege in Arka- 



dien beim Kentauren Pholos ein» 
der ihn bewirthet und ihm aus dem 
Fasse der Kentauren Wein vorsetzt 
Der Duft des letzteren dringt so 
den übrigen Kentauren, welche er- 
grimmt den Her. mit Felsblocken 
und Fichtenstämmen angreifen und 
nur mit Mühe von ihm getodtet wer- 
den [Anh.]. 

3. Athen. XI. 469. E. — Helios 
hat vom Her. den Sonnenbecher zu- 
rückerhalten und ist im Begrüß 
über den Okeanos zu den Seineu so 
fahren. Zu Mimnerm. 4, 6. — 2. 
XQvasov] Mimn. 4, 7: %qvgov %%r 
ptjevTog. — 7. noacX] malt trefflich 
den gewichtigen Gang des Alkidea 
[Anh.]. 
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_ — ^V/_.N^^/«_ ^ 



_ — \S \S 



EAENA 
4. (26). 



Ovx itit hvpog koyog ovvog' 
ovd 9 ißccg iv vr^völv €v<J8X[ioig y 
ovd 9 lx£o itiqyayLa Tgotccg. 



VI. I b y k o s (um 530 v. Chr.). 

Ibykos war der Sohn des Phytios 1 ) und aus Rhegion, einer Stadt 
i südlichsten Italien , gebürtig. Er blühte zur Zeit des Samiers Poly- 
•ates, an dessen Hofe er sich lange Zeit aufhielt. Ueberhaupt führte 
% ein unslätes Säugerleben und fand auf einer seiner Wanderungen, 
ie Antipater von Sidon in einem Epigramm erzählt, seinen Tod durch 
örderhand, deren Entdeckung dann, wie bekannt, durch Kraniche her- 
jigeführt wurde 2 ). 

Am berühmtesten war Ibykos durch seine erotisch - päderastischen 
chtungen, die er zur chorischen Darstellung brachte, und in denen 
ne so glühende Leidenschaft herrschte, dass Suidas ihn den Iqcqto- 
oiviararog nennt. Ohne Zweifel entwickelte sich diese Richtung sei- 
it Poesie am Hofe des Polykrates, der die ganze lydische Ueppigkeit 
ich Samos verpflanzte und schöne Knaben und Mädchen um sich ver- 
immelte. Indess wäre es irrig , Ibykos für einen rein erotischen Dich- 
r zu halten. Vielmehr stand er rücksichtlich der Stoffe und des Kunst- 
iles dem Stesichoros sehr nahe 3 ). Man darf annehmen, dass Ibykos 
offe aus dem trojanischen Kriege, den Argonauticis und ähnlichen 
ythenkreisen entlehnte, daher Schneidewin in ihm den Repräsentanten 
ner italiotischen Melik im episch -heroischen Stil erblickt; obwol es 
ne missliche Hypothese bleibt, wenn er ihm geradezu Troica, Hera- 
ea u. s. w. beilegt 4 ). Auch in metrischer Beziehung ist Ibykos dem 



4. Plat. Phaedr. 243. A. — Wahr- 
heinlich der Eingang der Palino- 
e. *Palinodiam non diversum esse 
irmen ab eo, quod*E%8va inscri- 
tur, iure Kleine alii censentS 
ergk. 

1) Andere nennen ihn Polyzelos, 

>ch Andere Kerdas oder Eelidas. 

, Schneidewin, Ib. reliq. Prolegg. 

4. — 2) f Etwas historischer 



Grand (nämlich der gewaltsame 
Tod und die Vögel als Entdecker) 
muss auch hier unbeschadet je- 
der kritischen Zersetzung bleiben.' 
Bernhardy, L. G. IIa, 604. Der 
Idee nach verwandt ist die 61ste Fa- 
bel in Ulrich Boners Edelstein. Vgl. 
die Grimmschen Fabeln II, 29.— 
3) S. Schneidewin, Prolegg. p. 37. 
— 4) Seine Classification lautet das. 
p. 80: 1. Troica, i. e. heroes Tro- 

2* 
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Stcsichoros verwandt, da er wie dieser kürzere und längere dactylische 
Reihen hat, die oft zu formlichen Systemen anschwellen 5 ), aber auck 
viele logaödische Verse von weichlicherem Charakter 6 ), wie denn über- 
haupt seine Rhythmen minder feierlich sind als die des Stesichuros, 
dafür aber auch sich ungleich mehr zum Ausdruck der Leidenschaft 
eignen. — Leider sind von den ursprünglichen 7 Rüchern des Ibykos 
nur höchst spärliche Fragnien/e erhalten , welche zu einer Charakteristik 
seiner Poesie entfernt nicht genügen. — Im Dialekte des Ibykos Ba- 
det sich ausser dem dorischen ä von sicheren Dorismen wenig (so vtt 
2, 3). Redeutend ist das epische Element: dahingehört das fehlende 
Augment, das seit Homer geläuGge Suffix <pi (o%eaq>i2,5) und das so- 
genannte G%fjncc 'Ißvneiov 7 ). Auf seinen heimalhlichen rheginischen 
Dialekt lässt sich mit Sicherheit nichts beziehen, und ein Einfluss des- 
selben ist um so weniger vorauszusetzen, als Ibykos ein wandernder 
Sänger war. Seinem Dialekt liegt die dorisch - epische Sprache des Stesi- 
choros zu Grunde, der dann einige Aeolismen (&aki&oiGiv 1 , 6) und 
Manches aus dem Gemeingut der epischen Sprache beigemischt wurde. 



i. (i.) 



— \s \s _ >^ w «_ KJ'\J _ vs v^ 



5 -=• 



10 -~ ~ 



-L- s^ _ \s 



Hql phv ai ts Kvdcivicci 
[irjMdsg agdopewet, qoolv 
in ttorajtiGM/, Iva nagdsveov 
xrjaos äwqQccTog) cet r' oivav&ideg 



ÖtQ. 



ianos Graecosque complexa, Troiae 
oppugnatione claratos. 2. Argo- 
nautica, fortasse cc&kcc inl HhXtff. 

3. Aetolica. Forsitan venatio apri 
Calydonii erat» 4. Heraclea. — 
6) Schneidewill, Prolegg. p. 74. 
— 6) Das. p. 76. — 7) S.zu Bacchyl. 

4, 3. 

1. Athen. XIII. 601. B. — 'Die 
ganze Natur blüht im Lenz auf; nur 
in mir erregt Eros Stürme. 9 Durch 



den Contrast der inneren Erregnag 
mit der friedlichen Umgebung tritt 
der Gedanke energischer hervor. — 
1. S.Anh. — 2. iirjlidsg] der Apfel 
war der Aphrodite heilig und ein 
Geschenk unter Liebenden. — Qoal 
in not.] = Qocci nota\x>iai. *Ex vom 
Ursprung. Der Genit. qoccv wie 
E ur. 674 : atfiaxog k'devae yettav. 
— 3. nccQ&svcov] heissen die He- 
speriden als Nymphen [Anh.]. — 
4. cLY,riQOCxog] f Quia nullis turba- 
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5 uv%6\jl£voli öxlsqolOiv vy eQVBOiv 
olvccQs'oig d'aAi&otöiv' i[iol d 9 üqoq 
ovdsjiiav xaxaxoitog copap, atf vito ötSQOTtag tpXiyav 
©Qtjtxtog ßoQsag, 

aööcov TtaQcc Kvitgidog a%aXiaig \mviai<5iv igs^ivog äfraiißrjg 
10 iyxQccticog naiöo&ev (pvXaaasi 



fjpersQag tpQivag. 



ccvt. 



2. (2.) 



_ -L o- s^ __ \s ^s _L ^ v^ ^ 



"EQog avti (is xvavioiäiv vitb ßXeqxÜQOig tauig O(i(ia0i 

dsQXopevog 
xqArJiiaGi, rtccvrodccTCotg ig aitsiQa dlxxva Kvtcqiöl ßaXXei' 
vi pccv Tropica viv iithQ%6\ihvov , 
(Söte (pBQilvyog lititog ae&koipoQog itovl ytjQal äix&v 
5 dvv o%£<S<pi ftootg ig apikkav ißa. 



tus calamitatibus vere effloreacit. 9 
Schneidewin. — 6. -fraÄs-frot- 
glv\ asiat. aol. = ftaleftovciv. S. 
die Einl. — 7. vno] zum Ausdruck 
der Begleitung. Iliad. 13, 796 : diXXTj 
vno ßgovtrjg. Nach der alten Physik 
treibt der Wind den Blitz aus den 
getrennten Wolken hervor. [Anh.] 

— cpXiycov) heftig hervorbrechend. 

— 8. @Q7ititios) Thrakien war 
Hauptsitz der Winde. — 9. u£u- 
liatg] ausdorrend. Apoll. Rh. 
4, 679: äfaXiog r,Xiog. — sgefivog] 
im Bilde des Boreas. Dem Dichter 
seh weht XcciXccty igsfiv^ vor (Iliad. 
12, 375). Wie der Sturm den Him- 
mel, trübt Eros des Dichters Ge- 
mütb. 

2. Plat. Parm. 137. A. — l.ßXi- 
cpccQcc hvccvecc galten für schön. — 



xayisgee] das Neutr. Adject. (oder 
Subst.) vom Ausdruck des Blicks. 
Pind. Nem. 4, 39: (p&ovsgcc ßXinsiv. 

— 6 (j, {icc oi] *Ut in quibus omni 8 
ignis amoris conspiciatur.'' Schnei- 
dewin. In lebendiger Schilderung 
stehen oft beim Verb gleichbedeu- 
tende Substantiv*. Stesich. 3, 5: 
Zßanoaoi. — 2. änsigcc] endlose, 
denen man nicht entrinnt. Bilder 
von Jagd und Fischfang sind bei 
den Erotikern häufig. — 3. viv\ 
S. die Einl. — 4. Vgl. Enn. bei Cic. 
Cat. mai. 5, 14. — q>egi£. Innog 
de&XocpOQOQ] f equus iugatus, qui 
praemia reportavit. ' Schneide- 
win. — nozl yrigott] dem Alter 
nah. — din(ov\i. zweisylbig. [An- 
hang]. — 5. 5%8C(pi] S. die Einl. 

— hßa] Aor. empiricus. 



/ 



f 

I 



22 MELISCHE UND CHORISCHE DICHTER. 



VII. A n a k r e o n (um Ol. CO, 540 v. Chr.). 

Anakreon lebte zur Zeit des Kvros und stammte aus der auf der 

m 

kleinasiatischen Küste gelegenen ionischen Stadt Teos. Seine Aeltern 
sind unbekannt; indess scheint er einer angesehenen Familie angehört 
zu haben und war sogar mit Solon und den Kodriden verwandt. Er 
stand schon im Junglings- oder Mannesalter, als Teos von Harpagos, 
dem Feldhcmi des Kvros , erobert wurde , und seine Landsleute — er 
selbst unter ihnen — nach Abdera in Thrakien auswanderten. Wie langt 
Anakreon hier blieb , wissen wir nicht. Später finden wir ihn am Hofe 
des Samiers Polykrates, der damals auf dem Höhepunkte seiner Macht 
stand. Dieser verpflanzte den ganzen Luxus der Asiaten nach Samoi 
und machte nach Art orientalischer Fürsten seinen Hof zum Sammel- 
punkte schöner Madchen und Knaben. Aber auch höhere Interessen 
fehlten ihm nicht: er dehnte seine Macht über alle Inseln des ägäischet 
Meeres aus, schmückte Samos mit grossartigen Bauwerken und zog 
namhafte Dichter , wie Ibvkos und Anakreon , an seinen Hof. Anakreoi 
scheint sogar mehr als blosser Hofpoet und mit den samischen Cabi- 
netsangelegenheiten vertraut gewesen zu sein, wie er denn nach Hero- 
dot sogar der Audienz beiwohnte, welche Polykrates dem Gesandten 
des Orötes gab. Ais durch die Unmenschlichkeit des letzteren das Ver- 
derben über Polykrates hereinbrach, flüchtete Anakreon wahrscheinlich 
nach dem kleinasiatischen Festlande, vielleicht nach Magnesia (vgl. Fr. 1), 
wo er verweilte, bis der Pisistratidc Hipparch ihn auf einem fünfzig- 
ruderigen Schilfe nach Athen holen Hess. Hier fand der teische Dich- 
ter einen sehr günstigen Boden vor, da Hipparch Sinn und Geschmack 
für Poesie besass und viele Dichter nach Athen zog, welche das Pisi- 
stralidengeschlecht und die athenischen Feste durch ihre Kunst verherr- 
lichten. Diese athenische Periode, wo er wahrscheinlich schon in höhe- 
rem Alter stand , ist der Culminationspunkt seines Ruhms. Wo er spä- 
ter lebte und starb, ist unbekannt. Einige schicken ihn nach Abdera, 
Andere nach Teos. Ohne Zweifel verlebte er den Rest seiner Tage theils 
in Athen , theils an den Höfen anderer Herrscher in Hellas , die den ge- 
priesenen Dichter zu sich beriefen. Er starb als 85jähriger Greis in 
Folge des Genusses einer getrockneten Weinbeere. Uebrigens vergass 
man ihn nach seinem Tode nicht, und noch zu Pausanias' Zeit zeigte 
man auf der Akropolis in Athen seine Statue, welche ihn in der Stel- 
lung eines trunkenen Sängers vorstellte. 

Anakreon's melische und erotische Lieder, welche 5 ßücher um- 
fassten , wurden vom Alterthum einstimmig anerkannt. Indess darf man 
in seiner Poesie keine Gedankentiefe , keine höhere und ernstere Lebens- 
auffassung suchen; es ist eben der flüchtige Genuss des Augenblicks, 
dem er als ächter Ionier huldigt. Auch der Charakter seiner Erotik 
ist nicht tief und innig wie bei den Aeolern; rasch, wie die Klänge 
seiner Lvra verhallen, verraucht auch die Gluth seiner Leidenschaft. 
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Daher ist auch seine Meisterschaft nicht in den Elegieen , Hymnen, Epi- 
grammen und Iamben zu suchen, obwohl er auch hier nicht ohne Be- 
deutung ist, sondern in jener leichten, spielenden Gattung der nalyvict, 
für die er sich des nach ihm benannten Metrums bediente 1 ). — Uebri- 
gens dichtete er mitten aus dem Leben heraus, und namentlich wirkte 
sein Aufenthalt in Samos anregend auf seine Poesie ein. Daher sind 
auch seine Knaben und Mädchen — der schöne, aber spröde Bathyll, 
der im Chor die schöne Plektis tragende Simalos, der üppiggelockte 
Smerdis, der jungfräulich blickende Kleobulos, die blonde Eurypyle, 
Kallikrete u. a. — keine irreale Phantasiegebilde, sondern leibhaftige 
Persönlichkeiten aus seiner Umgebung , und namentlich sind seine Frauen- 
gestalten als Hetären zu denken, die sich am üppigen samischen Hofe 
aufhielten. 

Anakreon's Sprache steht der des gemeinen Lebens ungleich näher \ 
als die der äolischen Lyriker und hat oft ganz den Anstrich einer mit 
schmückenden Epithetis verbrämten Prosa. Ebenso ist auch sein Vers- 
bau nachlässiger und minder schwungvoll als bei jenen. — Sein Dialekt^ 
ist im Ganzen der damalige ionische. Die Formen, in denen er vom 1 
lonismus abweicht, laufen sämmtlich auf den Gebrauch des ä statt des \ 
7\ hinaus und sind aus dem Aeolischen , nicht aus dem Dorischen abzu- \ 
leiten, da die anakreontische Poesie mit der dorischen Lyrik nichts ge- \ 
mein hat, wohl aber ihrem Geiste wie ihrer rhythmischen Form nach \ 
der äolisch -lesbischen Schule verwandt ist. Die wenigen scheinbar l 
epischeu Formen sind vielmehr als asiatisch -äolisch zu betrachten. S 

EIH APTEMIN. 

+ 1. (1.) 

%av&rfitäi /dio$) aygt&v /; / 

8&GTCQIV "dQTBlU d"IJQ(Sv ' vyp ' "* 

iTcov vvv inl Aijfratov 
5 dlvrfli* d'QaövxccQdfav 
uvöqcqv iyAbc&OQcc noXiv 
%atQovö'' ov yuQ ccvrJiiSQOvg 
7Z0C[icctv£is Ttokvqrccg. 



1) Vgl. die Einl. zu denAnacreon- d em Phere cr^ als Clau sel. — 

teis 4. &a£ov] Fluss lnTfleuiasi 

1. Hephaest. 125. — Gebet an Ar- Magnesia. — 7. avrjiiiQOvg] 

temis um Beistand (oder um Theil- undankbar. — 8. itoipaCveig] 



I temi 
/ nahxi 
/ leit. 



[. — 4.^17- / 
nasien bei / 
povcl hier ' 



nähme an einem Feste). S. die Ein- metaph. beherrschen, erinnert 
" " [Anh.] Metram: Glyconeen_mit an no^v lamv bei Homer. 
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EIS JIONTSON. 



2. (2.) 



Wr* 



V J 



xal Nvpqxu xvccvciTtideg 
noQ(pvQir\ % 9 'AfpQoditri 
6vtixa%ov6iv' iniötQsysai 8 9 
5 vißtiloüv xoQwpag op&ov, 
yowov^at öe ' 6v S 9 eviievrjg 
Oft 9 fl(itv 9 xaxccQiöpdvrjg d 9 
6v%G>Xrjg htaxovsw. 
* KX$yßovX(p d 9 ayaftbg yivev 
10 övpßovXog ' rov i(iov d 9 £qg>t , 
o 4evvv6s 9 di%s6frat,. 

3. (3.) 

KXsvßovXov plv Oyny i(f(S 9 
KXsvßovX<p d 9 lui\Laivo\kai 9 
KXsvßovXov dh dcoöxecj. 

4. (4.) 

*ß itat itaQ&iviov ßXinov 9 
dltyipal ös 9 öv d 9 ov xiaig 
ovx sldcig , oti tilg in^g 
tl>v%rjg rjvio%6vst,g. 

5. (14.) 
UtpaiQQ Srjfuxi pe 7tOQq)VQBt] 



■ i 



2. Dio Chrys. Or. II. T. I. 35. — 
Gebet an Dionysos um die Gunst 
des schonen Kleobulos. *Iure Ana- 
creon Bacchum implorat, deum st 
quem alium aptum ad amicitiae vin- 
culum contrahendum. 9 Bergk. — 
2. yiv avcomSsg] zu Ibyc. 2,1. — 
4. i7tiazQiq>sad , ai] durchstrei- 
fen. Theogn. 648 Bergk: ccvctiSsfy 
' faiav imatoicpSTcei. — 7. %s- 
%aq i op& vi\ $ o 4] ' Adieeit particu- 
\ fam, quodxsvccQ' respondet superiori 
* tipsrne* 9 Me h 1 h o r n. — 9. 10. Be- 
ichte die Alliteration in KtevßovXa 
mMAcvpß. — ilevßovlcp] gelieb- 
ter KMoMililtoonf« 8. die Einl. 



8. Herod. icsqI a^^57, 5. — 
3. 8ioo*£(d\ umherspähen [An- 
hang]. 

4. Athen. XIII. 564. D. — Wohl 
an Kleobulos. [Anh.] — izagdi- 
viov] zu Ibyc. 2, 1 (Taxepa). 

5. Athen. XIII. 599. C. — Inhalt: 
Eros fordert mich auf, mit der scho- 
nen Lesbierin Ball zu spielen; aber 
sie verschmäht mich wegen meines 
Alters. Das Ballspiel war Symbol 
gegenseitiger Liebe. An Sappho ist 
hier nicht zu denken. — 1. a (pectg #} 
Eros als Ballspieler auch bei Me- 
leag. Epigr. 97: atpaigiatäv top 
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ßdXXav %Qv6oic6(irig"EQ(og 
vr\vi itoixiXoGapßdXp 
GvfiTtafäsw itQOxaXslxai' * 

5 vi 8\ iöxlv yctQ an' svxxlxov 
AiößoV) %v\v per ifirjv xoprjv, 
Xsvxrj yaQj xaxafii^cpsxaLj 
TtQog d* aXXijv xiva %daxsL. 

+ 6. (44.) 

TLoXiol plv rjfdv r^dri XQOxaxpot xccqt} xe Xevxov^ 
%aQle66a d* ovxift' ijf/Sij itaqa, yrjQcilWl d' oSovxsg. 

yXvxsQov d* ovxixi TtoXXbg ßioxov %Qovog XiXsinxab' 
diu xavx' ccvcc0xccXv£g> fraget Tccqxccqov dedoixcig. 

'Atdsco yccQ itixi dswog fiv%6g 9 aq^aXirid 9 ig ccvxov 
xdfroöog ' xal yaQ ixotpov xaxaßdvxi (iij avaßrjiwcL. 

m 

{J1POH ZMEPJ1HN.) 

7. (48.) 

Meydkay dqvxe p "EQag ixoipsv aGxs %aXxevg 
TteXixsi, X H MQ^y &' iXovtiev iv %ccQddQy. 

8. (52.) 

5 'Ayavmg old xe veßgov vsod"rjXea 
yaXafrrivoV) ocTr' iv vXijg x£qob66yj$ 
äitoXeupd'elg vito {irjXQog iitxor\$r\. 






cKöTa TQ8q)a>. Sinn: Eros fordert 
ch auf zu lieben. [Anhang], — 
jvts] zu Sapph. 1, 15. — 3. vijvi] 

vsdvu : Krasis , wie ®stl st. <§>€- 
;. Nijvif ion. contrahirt aus vsd- 
;. — accpßccXov äol. st. advSaXov. 

8. ccXXrjv] sc. nofiTjv = anderes, 
ml. jugendliches Haar. Eigentlich 
. ttQÖg 8' aXXrjv xivd = kqoq 8' 
Xov xivog KOfirjv, wie oft im Grie- 
tschen. 

ß. Stob. Flor. CXVHI. 13. — 
age über die entschwundene Ju- 
nd im Geist des Mimnermos [An- 
ngj. Metrum: dim. ion. anaclom. 
zu den Anacreonteis 4. — 



ngj. J 
Einl. 



2. yriQaXsoi] lies dreisylbig wie 
v.5 ccQyccXtr}. — 6. szoipov] * Verum 
et certum est me non redireS Mehlh. 
Die Annahme eines Hyperbatons 
sähe den Solocismus (iq stoifiov 
lim. — /*?} ivccßrjvcci] Synizese 
[Anhang], 

7. Hephaest. 68. * Charakteristi- 
sches Fragment für den ächten Ana- 
kreon; in den Anakreonteis (s.Einl. 
dazu 7) erscheinen statt dieses colos- 
salen Eros kleine neckische Eroten 
[Anhang]. 

8. Athen. IX. 396. .D. Nachah- 
mung bei Horaz Od. 1, 23. M e t r u m : 
ion. a min. — 2. -KSQoeaarjg]. Mit 
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f 9. (64.) 

"Ays d^j <piQ 9 fftitV) co nal, 

xsAeßrjv, oxcog apvbxiv 

tcqotiCcOj xa phv dix' iy$3$ 

vdccxog, xä itivxs d' olvov 

5 xvd&ovg, ag dvvßQiöxi 

dvd ÖTjfvtB ßa66aQi]6o. 
* * 

"Ays drprza (irixifr 9 otJrci 
naxaytp xs xccAccArpcp 
Uxv&Lxrjv Ttoöiv nag otvoD 
10 iisksTcSpsv ) akkcc xccAotg 
vironivovxeg iv vpvoig. 

10. (10.) 

llcoAs ©Qijxiri , xC 8r\ \xs Xofcbv onpaGw ßkiitovöa 
vrjXscog <psvysig 9 doxieig ds fi* ovd%v etdavaiiöoqnv; 

fafrt, rot, xccAcog p\v av xoi xbv %aXwbv ipßdloi[u, 
i\viag d* i^ov 0XQ6(pot^t 6 9 aptpl xegpccxa ÖQopov. 

5 vvv 8\ Aeiii&vag xe ßoöxsai xovyd xs öxigzcHöa icafteiQ' 
Ss^ibv yccg titnoGslQr]v ovx £%eig ins^ßax'qv. 



poetischer Licenz giebt Anakreon 
hier auch der Hirschkuh ein Geweih. 

9. Athen. X. p. 427. A. — 2. x«- 
Xsßrjv] *grandiu8 poculum, unde 
biberenV Mehlh. — 3. iy%£ccs] lies 
zweisylbig. Diese Mischung von 2 / 3 
Wasser and Vs Wein ist eine sehr 
massige. — 6. dvaßctaöccQSLv] = 
avußu%%8vsiv. — drjvrs] wird mit- 
unter wie hier eingeschoben. S.oben 
zu5,l. — 7fF. Nachahmung bei Hör. 
Od. 1, 27. — 8. E%vfri%riv\. Die 
Skythen und Thraker waren durch 
Trunksucht berüchtigt. Theogn. 829 
Bergk wird ein Trinker mit Z-kv&cc 
angeredet. — 11. vnontvovTsg] 
f dazu trinkend, quam vim saepis- 
sime V7t6 habet in compositisS Mehl- 
horn [Anh.]. 

10* Heracl. Pont. All. Hom. c. 4. 
— Vergleich eines spröden Mäd- 
chens (Bergk räth auf Eurypyle) 



mit einem ungebändigten Rom«. 
Nachahmung bei Horas Od. 2, 6, 1 
und 3, 11, 7. Metrisch theilt mal 
besser nach Tetrametern als nach 
Dimetern ab. — 1. nale] f *aepee* 
puerum et puellam significare cu- 
ria*.' Mehlh. — lo£6v\ scheel, 
verächtlich. Zu Ibyc. 2, 1 
(tcchsqcc) J\Anh.]. — 2. donfeie] Bei 
zweisylbig wie v. 5. ßooxsai. — 
aocpov] erfahren in LieDeshändelft. 

— i.$%<ov] durch mit zu geben.- 
TSQiiaxa] = vvoact. Diese Saale 
geschickt zu umfahren war die 
schwierigste Aufgabe des Waget* 
lenkers. Iliad. 23, 309, 462 u. 466.- 
5. Xsifimvag] localer Accus. 8oph. 
Ai. 30: n^dmvza nsÖCa. Dagegen 
Odyss. 21,49: ßoanofisvog Xfipmfi- 
Kr. Spr. 46, 6, 3. — x o v q> a] uovyi* 

— 6. tn7toaeiQ7}Q] *qui equM» 
vinculo iniecto domat. 9 Bergk. 
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VIII. Ana er e onte a 1 ). 

Ueber diese unter Anakreons Namen auf uns gekommenen Lieder 
t die Kritik sehr verschieden geurtheilt: Manche erklären sie für durch- 
s vortrefflich und Anakreon's würdig; Andere sprechen ihnen gröss- 
ntheils, noch Andere durchgängig seine Autorschaft ab. Höchst 
enteuerlich ist die Ansicht 2 ), die Anacreontea seien ursprünglich Volks- 
esie und erst in späterer Zeit niedergeschrieben. Gegen ihren ana- 
eontischen Ursprung sprechen hauptsächlich folgende Gründe 3 ): 

1. Der Mangel an Zeugnissen bei den Alten. Bei letz- 
ten finden sich etwa 170 Gitate von Stellen und Ausdrücken des Ana- 
eon, unter denen aber nur 2 die Anacreontea betreffen. Schon da- 
rch werden sie verdächtig; stammten sie von dem berühmten ,Teier, 

wären sie ohne Zweifel häufiger citirt. 

2. Die geringen Spuren von horazischer Nachahmung, 
raz steht in der Nachahmung griechischer Muster auf der Höhe sei- 
s Zeitalters und schliesst sich namentlich in den Oden frei an die 
iechischen Lyriker, so dass sich erwarten lässt, gerade Anakreon habe 
l zur Nachbildung begeistert. In den Anacreonteis aber finden sich 
r sehr schwache Spuren davon. Höchstens kann man hieher ziehen 
3 (s. u.): d'iXd} d'iXa) (iccvrjvcii, verglichen mit Hör. Öd. 3, 19, 8: 
sanire iuvat; und 57, 9. 10 Bergk: ipäv ygevcov fiev avQcug cpEQUv 
-joxu Xv7t(xg , vergl. mit Od. 1 , 26 , 1 ff. : tristitiam et metus Tradam 
otervis in mare Creticum Portare ventis. 

3. Der Gontrast der ächten Fragmente mit den Ana- 
eonteis. Die ächten Fragmente geben einen ganz anderen Begriff 
i dem ächten Teier: sie lassen uns die Gluth und Energie seines 
fühls ahnen, tragen aber ein von den tändelnden Odarien des Pseudo- 
akreon ganz verschiedenes Gepräge. 

4. Das Metrum der Anacreontea. Dasselbe besteht in einem 
a. iamb. cat. cum anacrusi : & j. ~ _ ^ - w. In den ächten Fragmenten 
;r findet sich von dieser Versart kaum eine Spur. Das ächte anakreon- 
2he Metrum ist vielmehr ein dim. ion. a min., der entweder rein 
ar als anaclomenus auftritt: 

1. Dim. ion, a min, purus: w _i j. w _i .i 

2. Dim. ion. anaclom.: v^ ± w ± \D _i _ 

entsteht aus (1), indem der erste ionische Versfuss eine Kürze an 
i zweiten abgiebt, der dadurch in eine trochäische Dipodie übergeht, 
ise Umwandlung nannten die Alten ivdxXccoig. — Der anaclom. aber 

L) Vgl. Mehlhorns Prolegome- 2) Lindau in der Zeitschr. für 

n in dessen Ausgabe der Ana- Alt. 1841. No. 105. 

jontea. — W o 1 p e r, de anti- 3) Vgl. F.A. Wolfs Vorlesungen 

itate carminum Anacreonteorum. über Alter thu ms Wissenschaft, her- 

osiac, Hartmann 1825. ausgeg. von Gürtler. Bd. 2. S. 222. 



28 



MELISCHE UND CHORISCHE DICHTER. 



unterscheidet sich vom reinen dim. iamb. der Anacreontea: 1) dank 
seine anapästische Anakruse und 2) dadurch, dass die erste und lebte 
Sylbe des Amphibrachys , den er in der Mitte hat, aneeps ist. Jemek 
das Metrum der Anacreontea von diesem ionischen Charakter abweicht 
um so minder wahrscheinlich ist ihre Aechtheit. Metrisch haben dato 
die im reinen dim. iamb. cat. geschriebenen Lieder wenig für sich. 

5. Der allgemeine Charakter der Anacreontea erinnert 
eher an die alexaudrinischc und noch spätere Perioden der griechisch« 
Literatur als an die lebensfrische Poesie Anakreons , der Liebe und hei- 
teren Lebensgenuss athmete und seine poetischen Figuren keck aus dea 
Leben herausgriff, während der Verfasser der Anacreontea wie dk 
Alexandriner seine dichterische Begeisterung künstlich forcirt Da es sei- 
ner Umgebung an poetischem Ferment fehlt, so fingirt er Personen nid 
Verhältnisse für seinen Zweck, daher seine Poesie entschieden den Ein- 
druck macht, dass sie auf irrealer, phantastischer Basis ruht, so da» 
z. B. der Bathyll des Pseudo -Anakreon gegen den nach lebendigem Mo- 
dell gezeichneten Bathyll des ächten Anakreon bedeutend absticht. Wir 
müssen daher läugnen, dass die Anacreontea einem Dichter angehö- 
ren können , der mitten im- Leben stand und aus dem Leben heraus 
dichtete. 

6. Die besonderen Verhältnisse, unter denen Anakreot 
dichtete, kommen in den Anacreonteis gar nicht zur Sprache. Maxi- 
mus Tyrius 1 ) sagt, die Poesie des A. sei übergeströmt von Lobspra- 
chen auf das Haar des Smerdies, auf Kleobulos' Augen und Bathylls 
Jugendblüthe ; nach Aelian 2 ) erregte Anakreon durch sein Lob des Smer- 
dies die Eifersucht des Polykrates; nach Strabo 3 ) soll auch letzterer, 
oft von Anakreon erwähnt sein — und von allem dem findet sich m 
den Anakreonteis kaum eine Spur. — Dagegen wird Manches in ihnen 
erwähnt, was zu Anakreon's Zeit noch gar nicht existirte, wie z. R 
die Malerei als rhodische Kunst 4 ), die qyjtoqcou avaynai h ) 9 die Parther 
als allbekannte Völkerschaft 6 ), deren Erwähnung sich zuerst bei Hero- 
dot 7 ) findet. 

7. In den Anacreonteis herrscht durchgängig die Vorstellung 
von den Eroten als schalkhaften Knäbchen, die mit den Men- 
schen ihr Spiel treiben 8 ). Diese der älteren Kunst durchaus fremde 
Idee ist vielmehr verwandt mit den epigrammatischen Scherzen eines 
iMeleager und mit der jüngeren bildenden Kunst nach Lysippos oder 
'Alexander, die namentlich auf geschnittenen Steinen den Eros als muth- 
williges Kind darstellte. Von ganz anderem Schrot und Korn ist der 
Eros des ächten Anakreon , der den Dichter wie ein Schmidt mit ge- 
waltigem Beil zusammenhaut und dann im winterlichen Giessbach badet 9 ). j( 



1) Diss. VIII. — 2) Var. hist. 9, 4. 
— 3) Lib. 1£. p. 638 Casaab.— 4)S. 
unten 10, 3 mit der Note. — 5) 50, 2 
Bergk. Wolper de ant. c. An. p. 



15. — 6) 26 B, 3 Bergk. — 7)" 
93. — 8) S. O. Müller, Liter. -Ge 
schichte I, 338. — 9) S. oben Ana- 
kreon Fr. 7. 
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Beide Auffassungen sind so verschieden , dass sie unmöglich von dem- 
selben Dichter herrühren können. 

Alle diese Umstände genügen zur Motivirung des Urlheils, dass die 
\nacreonlea, wenige ausgenommen, nicht von Anakreon, sondern aus 
sveit späterer Zeit herrühren, obwohl eingeräumt werden kann, dass 
riele von ihnen metrisch und sachlich mit Geschick verfertigt sind. 

Der Dialekt der Anakreontea ist im Allgemeinen der ionische 1 ); 
lie Eigen thümlichkeiten desselben, welche er zeigt, sind folgende: 

1) Vernachlässigte Aspiration beim r, wie 3, 10: iiicctver' 

*HQccxlrjg. 
2)* r\ für ä. Z. B. 1, 11: MoiQrjg. 

3) Gebrauch der aufgelösten Formen statt der contracten je 
nach metrischem Bedürfniss. 22, 5: % tax ca. 22, 7: ftvqmv. 
23, %\ öevöginv. 23, 11: ftegeog. 

4) Co^traction in ev bei den Pronominen. 1 , 5. 4, 3 : aev. 4, 8 
und 7, 16: fisv. 

5) Das Vorkommen älterer epischer Dialektformen. Dahin ge- 
hört: 

cc) Verlängerung des Vocals. 2, 14: vovoog. 22, 7: oxijccg. 

7 , 10 : öovqcc u. a. 
ß) Weglassung des Augments. 1 , 5 Bergk : nsQi7tXdxi]v. 
y) Manche andere epische Formen, wie 21, 10: xeiaoiießda. 

5,7: bnitotsov. 23, 5: kslvcc. 

Ausserdem kommen noch manche dorische Formen vor; z. B. 
I, 4: ifwlß;©. 4, 7: äc&eglijG). 24, 2: (liXizrav. 24, 8: {lätSQ. Am we- 
ligsten auffallend sind die Dorismen in 5, weil der dort Redende sich 
les dorischen Dialekts bedient. 

. EIS EATTON. 

1. (6.) 

Aeyovtiw cd yvvatxeg, slx sttitv, slx* aitfjld'ovi 

'AvaxQeav, yeQCOv el' ovx oldcc' xovxo d' om$«, 

Xaßcov icontQOv a&QSi cog reo yBQovxi fi akXov r^ 

ic6{iag (ihv ovxsx* ovtiag, 10 tcqbtcbi, xb xsQitvä nait,Biv^ 
ötfftXov de 6 sv pexaitov. o6<p itsXag xä MoiQr\g. 

iyco dl xäg xopccg (lev, 

1) S. Mehlhorn, Prolegg. p. %6fiag] Anticipation des Sabjects. 

& ff. Kr. Di. 61, 6.— 9. püXXov] erg. ro- 

1. f Je näher der Tod, desto mehr aovtcp. — 10. TSQnvct] adverbial: 

nniesse dein Leben!' Nachgebildet Anacreon 10,5. — 11. oQcp] ergänze 



Les sing (Göschen 1,78). — 2. u&XXov [Anh.]. — xä Mo tQTjg peri-\ 



~ fccxQScov] ungewohnt. Form des j phrastisch = ?J Molqcc, wie tuficc 
a " Jcat. — 5. 0«v] S. Einl. — 6. ra g I ey<6. 
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2. (7.) 
EIS EATTON. 



Ov \lol piXei xä jTvyscD, 
xov Zlagdicov avaxxog ' 
ovd' eile 7i(6 ns £?5Aos, 
ovdl (pftovd zvQccvvoig. 
5 ipol fielet [ivQoiöw 
xaxaßQe%eiv V7ci\vr[v' 
£{ioi fielst Qoöoiöiv 
xaxatixetpeiv xaQriva. 



xo öyiiSQOv fielet poi, 
10 xo d' avgtov xCg oldev; 
ag ovv §t evdt ititw, 
xal Tttvs xal xvßsvSy 
xccl GTtevde rcl Avcria, 
117] vovöog, fjv xtq £Adg, 
15 leyrj ös /xi) det nlvetv. 



3. (8.) 
EIS EATTON MEME0T2MENON. 



"Atpeg pS) tovg fteovg 6oi 9 
itisiv nislv apvCxl' 
frelco frela iiavijvcu. 
ipatvex' 'Alxiial&v xs 
5 %& XsvxoTCovg 'Ogsöxrig, 
xag (irjtSQag xxavovxeg' 
iyco dl {irjdeva xxag, 

7CIG)V d' iQV&QOV olvOV 

2. Der Dichter will sorgenfrei der 
Gegenwart leben. S. Archil. Fr. 11. 
NachbildungbeiPIaten:Ges.Werke. 
Bd. 2. S. 320 (Cojtta, 1856). — 1. xä 
TvyB(o\ erg. %QVf lccta ' Hier bei fts- 
Isi die Sache alsSubjectsnominativ. 
Wie sonst? Der Reichthnm des Ly- 
diers Gyges war sprichwörtlich. — 
rvysca] Synizese, — trjloj] Eifer- 
sucht auf Bevorzugte. — G.vitjjvTjv]* 
Man salbte Haupt- und Barthaar. — 
7. Vor dem n&coq kränzte man sich. 
Zu Xenoph. 1,2. — 11. dag] zu 21, 
13 [Anh.], — 14. Dionysos gilt auch 
als latQog. Beachte die Personifika- 
tion der vovoog. — vovaog] 8. die 
Einleitung. 

3- c lnsanire iuvat!* — 1. rovg 
fteovg] absoluter Accusativ in Be- 
schwörungsformeln. Erg. ofivvpi. 
— aoi] dat. eth. — 2. 3. Die dop- 



freie* freie* tiavtjvcu. 
10 ifiaivsx 9 HQccxlrjg uqCv 

detvrjv xlovcov (paQSXQrjy 

xal xoifiv 9 I<ptxetov. 

ipatvexo itQiv Alag 

{ist* uöitlöog XQccdaivav 
15 xrjv "ExxoQÖg \iayjx.tqav' 

iyco d' i%(ov xvnellov 

pelte Anaphora dnd die abgerisseae 
Rede sind Ausdruck bakchantisefcer 
Begeisterung [Anhang]. — 4. *Al- 
%lia£(ov\ wurde als Morder seiner 
Mutter Eriphyle von den Erinnyea 
verfolgt. — 5. levxonovg] maLea- 
des Epitheton des rasenden, barfufl 
vor den Erinnyen fliehenden Orest 
Bei Eurip. von den schwärmende! 
Bakchantmnen (Cycl. 72). — 10. 
i pect v st'] S. Einleit. — Herakles» 
von Hera mit Wahnsinn geschlagea, 
tödtete mit Iphitos' Bogen seiae 
Gattin Megara und ihre Sinder. & 
Eur. Herc. für. — 13. Aias, v«a 
Athene in Raserei versetzt, tödtete 
sich mit dem ihm von Hektor 
schenkten Schwerte. S. Soph 
und Iliad. 7, 303. — 14. danCdog] 
Aias' siebenhäutiger Schild war be- 
rühmt. Iliad. 7, 220. 



.iL 
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xal örsiipa xovxo yalxaig, 

OV t6%OV) OV pd%ttlQUV) 



frela fteXo \Luvr\vai. 



4. (9.) 
EIS XEAIAONA. 



Ti 6oi ftilsig %oivfi&, 
xi 6ot) kdlri %sfod6v\ 
xcc zccqGcc 6 ev %d xovcpcc 
freAsig Accßojv ^cd/fjo ; 
«5 7) pakkov ivdofriv 6ev 



xi{v yAcoöGccv, wg 6 TrjQSvg 
ixetvog, ix&SQifc&y 
xt [ibv xccXav ovsCqcov 
V7toQ&Qicu6i gxDvatg 
10 d(prJQ7ta<Sccg BddvXXov; 



5. (10.) 
EIH EPSITA KHPINON. 



"Eq&xcc wqQivov zig 
verjvtrig iitrilsi' 
iyd> de ot naQaatdg^ 
ttotiov frdlsig, itprjV) öot 
5 xo xv%%\v ixytQCCJfiai; 
6 d 9 slns dcDQtdZ&v 9 
Adß 9 avxov bititoöov Xjjg' 
oit&g d 9 av ix^ccd'fjg nav, 

17. xalzcag] localer Dativ =a iv 
\aixaiq. Vgl. 9, 23. 



>e 



4. Der Dichter zürnt der Schwal- 
s, die ihn im Morgentraum vom 
Jathyll stört. Nachgebildet v.L es - 
ling (Goschen 1,79). — aoi\ noistv 
:ivC xi selten st ziva %i. — ftiXsig] 
nit blossem Conj. Luc. dial. mort. 
LO, 9: ßovlei hihqov cccp SX<ou,at xai 
zmv ocpQVwv; — 3. tä xccqgcl] Meta- 
plasmus. — 4. tyccXt^co] S. Einl. — 
5« Hvdo&sv] von innen heran«, 
verb. mit &*&iQ££(o. —r 6. TrjQSvg} 
König von Thrakien, schändete Phi- 
lo mefen und schnitt ihr Haar und 
Zunge ab. Später ward sie in eine 
Schwalbe verwandelt. Ovid. Met. 6, 
412 ff. — 7. insivog] iste, jener 
berüchtigte. — 8. 6vsCq(ov] hängt 
ab von atpriQnaoag. 



ovx slpl xccQ0xi%vag' 
10 aXX 9 ov ftiXo övvoixelv 

"Eqcmi TtavxoQixta. 

Sog ow, Sog avxov ^lv 

dQccxtirjg, xaXbv Gvvsvvop. 

"EQ&g, 6v d 9 ev&icog (is 
15ltVQG)60V 9 st dl /11J, 6v 
' xaxä tpXoybg xaxvfiv^. 

5. Ein Jungling bietet dem Dich- 
ter einen wächsernen Eros zum Ver- 
kauf. Dieser kauft ihn, droht ihn 
aber zu vernichten, wenn er ihn 
nicht zur Liebe entflamme. — 1. 
xifoiyo?] Aermere kauften in Er- 
mangelung kostbarer Statuen von 
den Keroplasten wächserne Bilder. 

— 2. in (6 Ist] impf, conat. — 4. »o- 
aov] gen. pret. wie dQcc%u,rjg v. 13. 

— 00 t] dat. comro.: wie hoch soll 
ich dir abkaufen ? — Q.d ooQ ia£(ov\ 

imitative Form auf «fco st. des ge- 
wöhnlichen 8coql£co. S. unten Theoer» 
6, 93. — 7. Xjjg] dor. =* t&eXeig. — 
9. ov%\ davor erg. iya Xsyco aoi. -— 
16. xtftß cpX. tanijoij] Traesis. 
cpXoyog ist gen. mat. Iliad. 2, 415: 

7tQ7J6aL ÖS 7CVQOS drjtOLO &VQSTQCC* 

Kr. Di. 47, 15, 4.FaIsch ist die Verb. 
natu cpXoyog. 
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6. (n.) 
EIS ATTIN. 



Ol yfev xaXrjv Kvß^ßriv 
xov YjpidyAvv "Axxiv 
iv ovqsöiv ßoävxa 
Xiyovötv ixpavrjvai. 
5 o[ di KXccqov itaQ 9 ojftaig 
dayvrjyoQOLO Oolßov 



SeXo ft(X& yiXrjöai' 
instft' "Eq(oq (piXstv ps, 
iy& d* i%(ov vor^ia 
aßovXov ovx iitafa&riv. 

5 6 d' evdv xo£ov agag 
xal %QVGirfv (paQixQtfv 
[id%rj [is XQovxaXsixo. 
xayco Xaßcov in g)[ig)v 
&&Qri%\ oxcog 9 A%uXspg 9 

10 xal dovQd xal ßourjv. 



XaXov luovxsg vdfOQ 
(isprivotsg ßomötv. 
iya dh xov Avaiov 

10 Xal XOV pVQOV XOQSÖ&S 

xal tijg ifiijg italff^g 
&iXa ftiXco (lavrjvai. 

7. (12.) 
EIS EPÜTA. 

i^aQva^rjv "Eqoxi. 
lßaXX\ iy& <?' i<psvyot 
ag ö ovx ix ei% oZGt 
vfi%aXXsv % «fr' iavxov 

15 ayrjxsv slß ^iXe^vov^ 
peGog di xagdlr^g pev 
idw€j xal (i* €Av0€ v 
Ilccttjv d' £%& ßoslrjv' 
xi yccQ ßccXcofiev £§& , 

20 pK%r\$ loa p ixovörjg, 

8. (13). 

EIS TOTE EÄTTOT EPS&TAE. 



El (pvXXa navxa divögov 

6* * Attis ras't aus Liebe zur Ky- 
bele, die Trinker der klarischen 
Quelle in Folge gottlicher Begei- 
sterung, ich vor Begier nach Wein, 
Salben und der Geliebten. 9 — l.Kv- 
ß*ißfl v ] Object zu ßoavxa v. 3. — 
2. ripC&rjXvv] der Phrygier Attis 
entmannte sich selbst in der Rase- 
rei [Anh.]. — 5. 6. Beachte die bei- 
den Genetive in verschiedener Ver- 
bindung mit einem Nomen. — ol 
$i] Entspricht dies dem oi piv v. 1 ? 
— JClaoov] SC in Ionien mit einer 
apollinischen Quelle von begeistern- 
der Wirkung. — 7, XaXov] welches 
beredt macht. — 8. prpqyoTSs] hier 
von prophetischer Begeisterung; da- 
gegen v. 4 eigentlich. 

7. Eroa fordert den spröden Dich- 
ter heraus; Beide kämpfen; der 



ixläxaöai xazsiitetv, 

Dichter flieht, und da Eros' I 
geleert ist, so fahrt er selbst 
Dichters Herz und macht ihnl 
unfähig. — 2. £%et#e] impf. 

zu 5, 2. ~ 7. l**zv\ n * cr d cl 
sonst itQOs oder slg. Iliad. 7, ' 
10. dovga] derPlur. emphati 
des Sing. — 14. slx' savtt 
Einl.— 15. % slj ßiXspvov] b: 
logisch =aqrrjxsv iavxov fista 
tigßsX. [Anh.]. — 16. fiiai 
medium jtectvs penetravit. « 
iXvosv] homer. = entkrä 
besiegen. — 20. ixovaTjg]" 
£%ov<rTig. 

8. Ein antiker Don Juan gi< 
nen Katalog seiner Liebschaf 
1 — 6. s! iit tat. — nomi] st. i 
cxaao — htoiow av. — 2. % 
**i>] zahlen. 
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el xvpat 9 oldccg evQsiv, 
xä trjg oXr\g &aka66r\s, 

5 ci xtov ipüv sqcoxcjv 
povov äocJ XoyiGxr^v. 
itQfStov pev i% 9 Ad^v(Sv 
ÜQ&tag elxoGiv big 
xal itavxsxuiösx aXXovg. 

10 liteixa d* ix KoQtv&ov 
&hg oQpad'Ovg igrixav' 
9 A%atv\g ydg iötiv, 
oitov xaXal yvvalxsg. 
xi&si 8\ Asößiovg poi 

15 xal (i€%Qi, xäv 9 ldv&v 



xal KuQiiqg *Podov xs 

diG%iXlovg igcoxag. 

xl qygg ; lxyiQi&fry\g ; 

ovTta UvQovg £fef;a 9 
20 ovitco ito&ovg Kavcißov , 

ov xrjg ajcavx 9 i%ov6tig 

KQyvySi oxov noXeGGiv 

"Egcaig ixo(pyid£et,. 

xl 0ot ftiXsig ctQid'iislv 
25 xccl xovg radsiQcov ixzog, 

xovg BaxxQtav te xtvd&v 

il>v%rjg iprjg igcmag; 



9. (14.) 
EIS IIEPIZTEPAN. 



'EgaGpiri iciXsia^ 
Ttofrsv rto&ev Ttsräöac; 

TtO&SV (IVQC3V XOGOVX&V 

£% rjSQog ftiovGa 
5 itvieig ts xccl tyexdclsig; 

3. kv(j,cct<x] = xbv dQi&fiöv x&v 
ivfJLCCTcov. Häufig von grossen Men- 
den [Anhang]. — 6. n o ob] ver- 
kürzt statt noico. — 8. &sg] auf 
ier Schreibtafel. — 10. Koqiv&ov] 
Pind. Ol. 13, 4: KoQivftov äyXao- 
iovqov. — 12. 'A%at7]g] choro- 
rraphischer Genet. Kr. Spr. 47, 5, 5. 
— 14. 1 1fr s i] das Präs. Imper. 
Irückt die mehrfach wiederholte, 
fortgesetzte Handlung aus, der 
Kor. die einmalige rasche Vollen- 
lang.— 15. fi£%Qi rwv 'Icbv.] sc. 
Tooßagd'hg inxovxoov. — 18. T^gpfls;] 
Zwischenrede des verwunderten Lo- 
sristen. — KT] Qiovöfi-ai] in7tXt]T- 
ceod-cuHes. — 20. nofrov g] = v .Eogj- 
tag. — Kccvcoßov] St. auf einer In- 
sel der einen Nilmündung. — 21. Sn, 
£%o vorig] die an Allem Ueberfluss 
hat. — 22. noXsacLv] erg. £v, — 
25. raS slqcov] Cadix. Spanien und 
Indien sind die äussersten Gränz- 

Bnchholz, Anthologie. II. 



xlg sl; xi Goi pzXei de; 

Ttgog TtuiSa, TtQog Bd&vXXov, 
xbv ccqxl xav aitdvxcov 
10 xqccxovvxcc xal xvqavvov. 

punkte der antiken Geographie. 

— ixTOg] scherzhaft: auch jen- 
seits der Erdgränze haV ich 
noch Eroten. — 26. BccxxQtcov] 
Volk in Hochasien am Flusse Bak- 
tros. 

9- Anakreons Taube, zum Bathyll 
gesandt, schildert einem Vorüber- 
gehenden ihr angenehmes Leben bei 
dem Dichter. Nachbildung bei A. 
v. Platen: Ges. Werke, Bd. 2 S. 319. 

— 1. JoaGfiY?]] die Adjective auf 
lös sind gewöhnlich communia. — 
2. 3. Das dreifache izo&sv ist Aus- 
druck der Verwunderung. — fiv- 
gcov] Genet. des Geruchstoffs: zu 
Xenophan. 1, 6. — 5. ipsnccgs ig] 
mit fivQtov verbunden, obwol der 
Genet. eigentl. nur zu nving passt. 

— 6. xl ooi fisl. d£] f Was hast du 
vor?' Beachte $£ an vierter Stelle. 

— 8. Bcc ftvXXov] S. die Einleitung. 

9. CCQXl] e=» vvv. — 



34 



MEL1SCHE UND CHORISCHE DICHTER. 



niitQaxi fi' 17 KvfrrJQr] 
Xaßovöa {uxqov vpvov' 
iya) d 9 'AvaxQiovxt 
dcaxovd zoöavxa' 

15 xal vvv 9 ogag , ixswov 
iiuöxoAag xopftci)' 
xal (prjöiv evfrdcog ps 
iksvd'iQfjv jtoirjösw. 
iydi dd, xrjv ayrj fi£, 

20 dovXrj psvä nag 9 avxtfi ' 
xl yccQ [ie dst itixatäai 
oqt] xs xal xax 9 dyQovg, 
xal divÖQsGiv xaftitßiv 
yayovGav ayQiov xl\ 



25xavvv £d& pev Hqxov 
aq>aQita6a6a %£iq&v 
9 Avaxqiovxog avxov * 
tusIv dd pol, dCdwöLv 

XOV olvOVj OV 7tQ07tlvSl' 

SOmovöa tf* av %OQevG(o y 
xal dsöTCOtr^v yegovxa 
ntBQotGi Gvyxalvtlxo. 
xoipcotievr} d 9 iit avxä 
rcJ ßaqßtxto xa&evda. 

35 £%sig aitavx 9 ' aitetöB' 
kaXtöxigav (i 9 sdyxag , 
avd'Q&itS) xal xoQcivrjg. 



10. (15.) 



EI2J KOPHN. 



Jft 



AySy ^coyQatpcov ccqlöts, 
ygaye, £coyQCC(pcöv aQtöxe, 
'Podfyg xoigavs xi%vrig^ 
ccTteovöav, 6g av sItko^ 
5, ygatpe xtjv i^v ixalQ^v. 
yQcctpe (ioi x$t%ag xo 7tQ(5xov 
uitcddg xs xal [l skatvag' 

11. Kv&qQrf] zujSappho 1, 10. — 

12. = dwi [ILKQOV VflVOV. — 14. TO - 

occvtcc] mit Selbstgefühl : so wich- 
tige Dinge wie Liebesposten. — 16. 
Die Tauben sind noch jetzt im Orient 
Briefboten. — 18. iXsv&SQrjv] Für 
wichtige Dienste erhielten oft Scla- 
yen ihre Freiheit. — 22. oqt{] erg. 
nccta. Oft steht die Präposit. nur 
beim zweiten Substantiv, oft nur 
beim ersten. S. unten 18, 5 [Anh.] 
— 23. Siv$Qsaiv] zu 3, 17. — 24. 
tC\ verächtlich. c Die wilde Kost.' 
Platen. — 30. av] limitirt die Be- 
hauptung als bloss wahrscheinlich 
= auch wohl einmal. Kr. Spr. 
$. 64, 3, 3 [Anh.]. — 35. 2pig] 
axr/xoag, ola&a. — 37. %OQcov7}g] 
sprichwörtlich wie XaXtazsgog %*Xi- 
tiovog , TQvyovog [Anh.]. 



6 de xrjQog av ivv^xat^ 
ygdcpe xal {ivgov Ttveov 
10yQaq>a d 9 i% okri$ nageii 
vjco noQcpvQaZQi, laixaig 
ikscpdvzLvov (i£xa>7tov. 
xb (istiotpQVOv de \ir\ (ioi 
didxo7txs, \kv\xs pläye' 

10. Der Dichter erklärt dem 
ler, wie er seine (des Dichters) 
liebte malen soll. — 3. Rhodos 
durch seine Maler, Bildhauer 
Redner berühmt. S. Einl. 6. — 
pava] Meister. — 8. Die A 
malten mit Wachs, wobei die! 
ben eingebrannt wurden (enka 
sehe Kunst). — 9. [ivgcov] zu 
— oXrjg] also ein Bild en profil 
die eine Wange ganz, die an 
nur theil weise erscheint. — 
TtOQtpvqaiGi] := fieXaivcciGi. - 
iXscpdvtivov] inBezug aufG 
und Weisse, v. 27: Xvydfocp. - 
bis 17. Manchen gefallt das ß 
cpgvov, Manchen nicht. Der E 
ter liebt das juste milieu: Die 
genbraunen seiner Geliebten 
weder ganz getrennt noch verw 
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AMCREONTEA. 



35 



15 i%h(o d\ OTtcog Sxeivr], 
xo XeX^oxcug GvvotpQW 
ßXecpccQcov Ixvv xeXaivrjv. 
xo dh ßXfypa vyy aXrjfräg 
CCTtO xov TtvQog Ttolrßov, 

20 «fi« yXavxov, cog 'Afrrjvrig) 
apa d' vyQOv, <og Kv^Qrjg. 
ygatps qivcc xal rtccQSidg, 
Qodcc xä ydXaxxi (iflzag. 
y()d<ps %etXog, olcc Usi^ovg^ 



25 itQOxaXovpsvov cpCXr^La. 
TQvysQov #' iäm ysvstov 
tcsqI Xvydivcß XQa%qX<p 
XccQireg nixoivxo itaocci. 
öxoXiöov xo Xontov avxrjv 

30 v7tO7tOQ<pvQOL0(, itinXoig * 
d(,cc<pcaveTco dl öccQxäv 
oXOyov , xo <7(äf^ , iXdy%ov. 
U7ci%sv' ßXinoo yuQ avxrjv. 
xd%a xt]q\ xccl XccXrjöeig. 



11. (16.) 
EIS NE&TEPON BAS TA AON. 



rpcccpe poi BdftvXXov ovxco 
xbv SxalQOV) (og diddöxco. 
Xijiccqccs xopag izoCr\Gov, 
tag [ihv ivdofrsv [isXcclvag, 
5 tag d' ig ccxqov r^Xcciöag' 
SXixag d 9 iXsv&SQOvg (ioi 
7zXoxd{iG)v axccxxa Gvv&eig 

jen und verlaufen unvermerkt (to 
IsXtj&.) in einen Punkt. S. Lessing, 
Laok. XX. — 15. &%&xai\ erg. to 
isaocpQvov. — ixstvri] sc. stcccqt}. 
[>as fisa. des Bildes soll dem des 
Driginals genau entsprechen. — 16. 
rheokr.8,72: avvo cpgvg HOQctlAn- 
iang]. — 17. ßlscpccgcov lxvv\ die 
lie Augenlid er umgebende Rundung 
ler Augenbraunen. — 18. v v v\ 
jntspricht dem to ngöörov v. 6. — 
.9. ccito] hier selten vom Stoff. — 
50. yXccvKOv] yXctvv.G>7U$ bei Hom. 
— ccfioc — äfia #£] so oft ds ohne 
rorheriges fisv. — 21. v y o 6 v] 
. chmachtend. — 24. Peitho (Sua- 
la, Suadela) ist gewöhnliche Ge- 
ährtin der Liebesgöttin. — 25. itgo- 
iaXov[iEvov] mit blossem Accus, 
ler Sache. Wie sonst? zu 7,7. — 
!6 — 29. Der Dichter muthet dem 
ilaler Unmögliches zu. c Ein neues 
Seispiel, dass der Dichter, auch 
venn er von Kunstwerken redet, 
lennoch nicht verbunden ist, sich 
nit seiner Beschreibung in den 



d(psg 9 cog ftslcDöi, xstöfrat,. 
dicaXov 8% xal ÖQoaädeg 
10 öxecpetG) [idxcDitov ocpQvg 
xvavcjrsQT] Sqccxovxcov. 
(isXccv '6{i{ia yoQyov £<7ro, 
xaxsQaöfiivov yaXrjvy^ 
xo php i£"AQriog eXicov, 

Schranken der Kunst zu halten.' 
Laok. XXI. Zu Theokr. 1, 29 ff. — 
29. to Xoiitov] im Uebrigen. — 

31. d iacpaiv£x(o] intrans. — öccq- 
%mv] gen. part., von oXiyov abhän- 
gig. Der Plur. von oc£q£ schon bei 
Hom. gewöhnlich. Man denke an 
durchsichtige koische Gewänder. — 

32. iXsy%ov] quäle sit prodens. — 
34. %uC\ hier intens. [Anh.]. 

11. Anweisung, wie der Maler 
den Bathyll malen soll.^ — 2. tov 
«TafoofJ = xa nccidiKcc. — 4. $v- 
dofrsv] nah am Kopf, am Grun- 
de. — ig ä x qov] nach den Spi- 
tzen hin. — rjlicoaas] glänzend 
wie die Sonne [Anh.]. — 7. 8. 
cc x a-Ax a % s £o& ai] Ausführung 
des iXsv&iQOvg. — friXcoGi] Con- 
junctiv des concreten Falles ohne 
äv [Anhang] . — 9. ÖQoamdss] 
weich, zart [Anh.]. — 11. xvav.J 
Iliad.11,26.— 12.13. <Im Auge liege 
Trotz, mitMilde gepaart.' — %s%£- 
Qccöfievov] gewöhnlicher xsxoa- 
pivov, — 14. to fiiv] da« yoQyov. 

3* 
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15 xb öh xrjg xaXrjg KvfrrJQiiQ, 
Iva zig xb plv (poßijxai, 
xb <?' an iXicCSog xgepixai ' 
§odlvr\v d' bnota {lijXov 
%votrjv %oUi TtaQurjv' 

20 eQvfrrjua d\ mg av Aldvvg 
dvvccöcu ßaXetv, nocrjöov. 
xb de %eiXog ovxit 9 olda, 
xivi \voi XQOiHp itoiytisig — 
aitaXbv yipov xb Ileifrovg. 

25 xb 8% itav b xrjQog avxog 
i%kx& XaXdv öLconij. 
[isxa dl ityoöcojiov iörcj 
xbv 'Addvidog ttageXfrciv 
iXstpdvxwog XQdjpiXog. 

30 \itxa\xd%iov de noiei 



didvpag xb %BtQag Eq^iov 
IloXvdevxeog dh prtffovg, 
<diow6ir\v 8\ vrjdvv. 

CCrtaXcöV <$' VltBQ&B iiriQ&i 
35 (itjqcSv xb 1CVQ 4%OVXG)V, 

itpeXij itolrfiov aldci, 
Uwpir^v frsXovGccv ydr}. 
(pftovsQfjv i%sig S\ xi%vrp 
oxl (irj xa vcixa delicti 

40 8vva6ai ' xa d' rjv apeivi 
xl (is dsl noSag öiddaxev 
Xdßs (iiöd'bv o66ov etitriS 
xbv 'AitoXX&va d\ xovxov 
xcc&eXcbv noiei Ba&vXXov 

45 rjv <?' ig üdpov tcox IX& 
l>Qcc<pe Ootßov ix Ba&vXk 



— 15. to Si] die yaX'qvrj. — xijg 
KvQ"qQ7iq] erg. Ix. Oft steht die 
Präp. nur beim ersten Subst. — 
16. 17. to fihv, xb Si] Theils soll 
sein Anblick Furcht, theils Hoff- 
nungerwecken. — nosfiaxai] vom 
Schwankenden der Hoffnung. — 18. 
6 7t o La] adverb. = mg. Constr. : 

710181 XV\V §o8. 7ICCQ. XVOtjJV 071. fiijX. 

— 19. %voti\v] [Anh.]. — 20.21. 
'Male die Schamröthe, wie du sie 
nur auftragen kannst ! ' — ßaXsiv] 
st. ipßaXslv. — 22bis 24. NacharonJ- 
csig steht das Zeichen der Aposio- 
pese. Der Dichter gesteht zuerst, 
nicht zu wissen, wie die Lippe zu ma- 
len sei ; dann, wie nachkurzem Besin- 
nen, fahrt er fort: dnaXov %xX. — 24. 
üsi&ovg] Genet. beim Verb, der 
Fülle- Kr. Spr. 47, 16. Zum Gedan- 
ken 10,24. — 25. to itav] kurz. — 
26. £%£t(o XaXav] So oft k"%siv pe- 
riphr. mit Partie, mit dem Neben- 
begriff der Beharrlichkeit. Soph. 
Ant.77: dxifidaaa 9 k'xs= beharre bei 
deiner Missachtung! ZuTheogn.659 
[Anh.]. — XaXwv Gnonif] piquan- 
tes Oxymoron [Anh.], — 27. fistcc 
7ZQocco7tov] post faciem pietam. — 
28. tov'A8(ovi8og] erg. xgdxrjXov. 

— 30. 31. Hermes dycoviog ist in der 



Plastik idealer Ephebe mit krä 
gern, anmuthigem Gliederbau. 
gfifpag] der schönen Form und» 
wandtheit nach. — 32.33. Pol. vt 
als kräftiger Faustkämpfer, Dio 
sos als jugendlicher, ideal schö 
Gott dargestellt. — 36. fju y\ g < 
Epanalepsis. Zu Theokr. 1, 30. '. 
achte die spond. Anakruse statt 
anapästischen. — to tcvq £%i 
tgjv] die die Begier entflammen 
36. aysXtfg] nudus. — 37. IIa 
= KvTtQidog £oya. — ftsXovüi 
absol. =• begehrend. Odyss. 
113. — 38. (p&ovsgrjv] weil 
Maler nicht auch die Kehrseite gi< 
— 40. xa d' rj rjv dp sivco] ( Hoe 
lius erat sc. sifieri potuisset. Mi 
hörn. — 42. otfffov stnrjg] So 
im Relativsatz der Conj. ohne 
Eur. Hec. 253: 0*0«? — xaxros o< 
dvvrj. Kr. Spr. 54, 15, 3. — 43 
46. f Apoll und Bathyll sind so ä 
lieh, dass man den Einen nach < 
Andern malen kann.' — 43. Rei 
dim. ion. , sonst durchgängig 
anacl. — xovxov] deMxiKajg: c 
da in deiner Werkstatt. — 44. x< 
sXtov] herabnehmend, von 
wo er hängt. — 45. 2dfiov] 
Bathyll lebte [Anh.], 
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12. (17. 18.) 
EPSITIKON &IAAPION. 



z/dr£ fiot, 86x\ cd yvvaixeg, 

BQOflLOV TllElV &(lV6x£' 

dito xav^iaxog ydg rjdi? 
rtQodod'slg dvcc6xsvd£G>. 
5 Soxb 8* avfrscov ixslvov 
öxsydvovg, oiovg Ttvxd^o' 

XU (ISXCMtd (10V ItlKCtlSL. 

xb de xctvpcc xciv 'Egcixav, 

KQaölri, xlvi Gxsitd£(o; 

13. (19.) 

EI2J EPSITA. 

At MovGai, xbv "Eq&xu 
ärjoaöcu Ctscpdvoiöiv 
xä KdkXsv TtctQedcoxccv. 
xccl vvv rj Kv&iQBLa 
5 £r]z£l Ivxqcc <peQov6a 



10 TlaQcc xtjv Gxii\v Ba&vXXov 
xd&iöov' xccAbv xb Sivdgov* 
cutaXag d' itisiGe %alxag 
licclax&xdxG) xladiöxco. 
iwqu d' ccvxbv iQsftl&i, 

15 Ttrjyrj §iov6a Ilscd'ovg' 

xCg OLV OVV OQCOV ItCLQSAd'Ol 

xaxayciyiov xoiovxo; 



Xvöaö&ai xbv "Eq&xcc. 
xav IvGy di xig avxov , 
OVX £$8011) (isvsl Öi' 

dovksvew dedtdaxxcci. 



14. (21). 



C H yij [is'Xcuvcc tcivbi^ 



12. Der Dichter will trinken und 
beim Bathyll im Schatten ruhen. — 
2. BQoptov] gen. part. Bgopuog 
metonym. st. olvog. — itisiv~\ der 
Infin. st. des lat. Gerundivs [Anh.]. 

— 4. 7ZQodo&8Ls] von Hitze ent- 
kräftet. — 5. ineivov] sc. Bgopiov. 

— 6. Bekränzung galt für ein Mit- 
tel gegen den Rausch. Zu Xenoph. 
1, 2. — nvnd^ca] mit dem Neben- 
begriff des Schutzes. — 9. ttga- 
8£ri\ Apostrophe des eigenen Her- 
zens: zu Theogn. 493. — 10. ffxi^v] 
= ffxittg, umbraculum. — 12. 13. =3 
xovg uludovg kivojv, Sficc zä cpvlloc 
aetsi. — 14.Dim. iou. — Ips frl Jet] 
anlocken, einladen. — 15. Eine 
Quelle der Peitho, weil sie durch 
liebliches Murmeln anlockt wie 
Peitho durch Ueberredung. 

13. Die Musen fesseln den Eros 
mit Kränzen und übergeben ihn der 
Schönheit als Solaren. In dieser an- 
muthigenFiction liegt der Gedanke: 
Die Liebe des Naturmenschen ist 



TtCvBi de devÖQs' av yr\v 

roh und.thierisch; erst durch die 
Musen , d. h. die höhere Geistesbil- 
dung, veredelt sich auch die Liebe. 
— Metrum: dim. ion. a min. mit 
contrahirter erster Thesis : - ± ± , 
^~ ± j. statt: va/ i i, w i i. — 
2. atscpavoiöiv] statt der Ketten 
[Anh.], — 5. Xvtgcc <p^p.] Ero» 
wird als Kriegsgefangener gedacht. 
Iliad. 1,13. — 6. XvoaoQ'ai] dyna- 
misches Medium. Kr. Spr. 52, 8, 3. 
Das Medium von dem, der Löse- 
geld zahlt; das Activ um von dem, 
der es annimmt. — 7. Verb. : fjv Sh 
nccl Xvarj xig avxov. — 8. $£si6i] 
futurisch. 

14. Lasst mich trinken, ihr Freun- 
de! Die Natur selbst fordert dazu 
auf. — 1. riyrf\ vorzugsweise im Ge- 
gensatze zu o ^'Itogv. 4; daher Beide 
mit Artikel. — tt£X.] Iliad. 2, 699. 
Alcm. 2, 3. Archil. 11, 2. — nlvsi\ 
in scherzhaftem Doppelsinn. — 2. 
dsvÖgsa] ion. st. SsvdQCC. — ntvsi 
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rtivu ftakaööa <?' avgccg. 
6 d 9 fjXiog %aXa6<$av , 
5 tov d 9 ijXiov ösXtjvtj. 



xavxai ftiXovxi ittvswi 



15. (22.) 

EIS KOPHN. 



'H TavxdXov %ox 9 itixri 
Xtöog OQvyciv iv o%&aig 9 
xal natg not 9 ogvig iicxri 
üavdiovog %sXl8(ov. 
5 Sya d 9 iOoTitQOv sfyv, 
oticus asl ßXiitrjg fie' 
iy& %ixa\v ysvotpriV) 
oxcog asl (poQtjg ps. 



vöcöq &eX(D ysviö&ai , 
10 oitag 6s xqcozcc Xovöco * 
pvQov, yvvai, ysvoCfirjVj 
OTtcog iyd <*' aXsfya. 
xal xacvcrj di {taöxcov, 
xal {iccQyaQOv xQa%rjXa>. 
15 xal ödvöaXov ysvotpijv ' 
(iovov itotilv itaxsi ps. 



16. (23.) 
EI2J KI® AP AN, 



©iXp Xiysiv 9 AtQst8ag , 
deXa 8h Kadpov adsw ' 
a ßagficxog dh %ogdatg 
"Egcoxa povvov ri%sl. 

divdgea] dagegen 22, 4. 5: yvlcc 
nscczcu. — Vn v l die Feuchtigkeit 
der Erde. — 3. avoccg] die Dunste 
der Atmosphäre [Anh.]. — 4. 5. Die 
Stoiker lehrten, das Feuer derSoun e 
werde durch die Wasserdünste ge- 
nährt [Anh.], der Mond aber sauge 
die Sonne ans. 

15. Der Dichter wünscht wie 
Niobe und Prokne verwandelt zu 
werden, und zwar in Gegenstände, 
deren sich die Geliebte bedient. 
Nachbildung bei Platen : Ges. Wer- 
ke. 2, 321. — 1. r) TavzdL] Niobe 
wurde am Berge Sipylos zu Stein. 
Ovid. Met. 6, 304ff. — iatrj] vom 
starren, unbeweglichen Fels. Hör. 
Od. 1, 9, 1: vides ut alta stet nive 
candidum bor acte. Zu Sim. Am. 2, 
38. — 2. oxfraiq] das Femin. hier 
— 8%&og [Anh.]. — 3.4. ncctgllccv- 
$ tov o g\ Prokne. — 8. <p oq jj g] 
vom anhaltenden, cpegsw vom 



5 r}{iSLil>u vsvqcc TtQarjv 
xal fr} v Xvqtjv ccTtaöav. 
xdycj phv ydov afrAovg 
*HQaxXsovg' Xvqti öi 



einmaligen, vorübergehenden 
Tragen [Anh.]. — 10. as %Q(a%a\ 
welches <s%r\\La 9 . — 11. yvvai] auch 
von Mädchen. S. 1, 1. 12, 1. — 
14. [tccQyciQOv] pars pro toto = 
Perlenschnur. — 16. fiovov] 
f Dass nur dein Fuss mich träte.' 
Platen. 

16. Umsonst versucht sich der 
Dichter im Epos; nur für erotische 
Poesie ist seine Leier geschaffen. — 
1. &£Xcoi] Präs. der lebhaften Er- 
zählung. — 'AxgsCSag] einen epi- 
schen oder tragischen Stoff. — Xi- 
ysiv] besingen. Odyss. 1, 1. 
S. Theokr. 3, 78 [Anh.]. — 2. Ka8- 
pov] der Stoff der kykl. Thebaw 
und des Antimachos. — 3. ßapßi- 1 
tos] in den Anacreonteis = Xvqu. 

— 4t. "E q co t cc] erotische Lieder.— 
5. jj fis iipa] weil das Epos erhabe- 
ner ist als leichte erotische Poesie. 

— 8. ^HoccKXiovg] Pisander undl 
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SQcoxaq ävxe<pcivei. 
lO^aigocxe Xoiitbv rjiiiv, 



rJQmsg' ri kvQr\ yaQ 
(i6vovg*EQG)xag adei. 



17. (24.) 
EPÜTIKON. 



Ovöcg xsQccta xavQOtg^ 
oitlag d* idcoxev Xititoig 
rtodaxiriv Xay&oZg, 
Xiovtii %u6\i odovxmv, 
5 rolg lyftvGiv xb vtjxxov^ 
xotg OQviovg itexaG&ai, 
xolg avÖQcuSiv yQOvrjiia. 



yvvaiQv ovx et al%ev. 
xC ovv didoöi; xaXlog 
lQavx' döitCdcov anaodv^ 
avx' iy%i<ov aitdvxcov. 
vixa de xal övdrjQöv 
xal %vq xcckri xig ovöa. 



18. (25.) 
EIE XEAIAONA. 



2Jv [iev, q>tht\ %eAidov, 
ixtiöitj {loXovöa 
ftigei itkixeig xaXiriv' 
%ei{icovL d 9 elg atpavxog 

5 7} Nelkov 7J 9 7tl Mefitpiv. 
"Eg&g d ael nkexei (iev 
iv xccQdir] xaXtrjv. 
Iloftog d' 6 [iev itxeQOVxai , 
6 d 9 oJo v itixiv axprjv, 

10 6 d' tjfiike7txog ijäi?. 

Panyasis behandelten diesen Stoff 
episch. — 10. %ctLQOixs] der Dich- 
:er entsagt dem Epos. — Xovnov] 
sonst xo Xomov [Anh.]. ■ — i\\i>Zv\ 
Plur. maj. =* 1\lqC. 

17. Jedes Geschöpf hat seine ei- 
renthümlichen Vorzuge, das Weib 
iieSchönheit. — 1. ntgäzcc] beiHo- 
ner stets Kegäzcc. — 2. 7tXrj] Huf, 
von Hufern und Spalthufern. — 4. 
fccöfi 9 ddovxeavj der mit Zähnen 
>esetzte Rachen. — 5. xb vrjtixov] 
=i xr\v vr\%xi%r\v Svvafiiv. — 6. it& - 
:aa&ai] der substantivirte Infin. 
>hne Art. Zu 25,4. — 7. cpgovrjfia] 
iberlegenen Geist. — 8. sl%sv] erg. 
hdovai xi. — 12. %aC\ intens. 



/3oi) de ylyvex aieC 
xe%rjv6x(X)v veoGGmv. 
'EQOxidetg de (icxQovg 
ol iiettpveg XQEtpovöw. 
15 ot de XQatpevxeg ev&vg 
itaXiv xvovGiv aXXovg. 
xi (ifj%og ovv yivt\xai ; 
ov yaQ ö&ivw xoöovxovg 
"Eg&xag ixßorjtfcu. 



18. Gleich der Schwalbe im Lenz 
nistet Eros im Herzen des Dichters 
und zieht Junge auf; aber die 
Schwalbe geht und kommt, während 
Eros im Herzen bleibt. — 2. ixi^a.] 
adverbartiges Präd. Kr. Spr.57,5,4. 
Iliad. 1,424. — 3. &£qsi] tempora- 
ler Dat., poet. nicht selten. — 6. fj 
NsZXov] zu 9, 22. Die Schwalben 
überwintern in Afrika. — 8. U 6- 
&og] = "Epcos, Cupido, — 13. 'Egco- 
Tideig] patronymisches Deminutiv 
vom Nom. 'EgcoTidsvg. Analog drj- 
dovtdsvg. S. unt. Theokr. 6, 121. — 
19. iv,ßorJ6cu] durch Geschrei 
verjagen. Aehnl. excantare, d. h. 
durch Beschwörung anderswohin 
zaubern. 'Enßorjoai hier besonders 
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19. (26. A.) 
EPSITIKON PaJAPION. 



£v (ilv Xiyug xä ®r\ßrig, 
6 d 9 av Q>Qvydiv aihdg' 
iy& d 9 ipag akcoöetg. 
ov% tititog cokeöiv fi«, 



5ov its£og, ov%L vrjeg' 
ötQaTog dl xcuvog aklog 
an 6(i[idxG)v fi6 ßaXXcov. 



20. (27. A.) 
El 27 TA TOT EPSIT02 BEAH. 



'O dvrjQ 6 rijg Kvd^Qtjg 
TiaQa Arjiivicus xaptvotg 
xä ßikrj xd tgüv 'EQcit&v 
iitosi Xaßav öcdrjQOv. 
5 dxiäag 8 9 ißaitxe KvrtQig 
piXi xo yXvxv XaßovGa' 
6 d'"EQ(Dg %oXr\v fyuSyev. 

GxißaQov öoqv XQcedafocov 



lO/S&og v\vxiXi$ "EQ&xog' 
6 i? "Epcos, xotf itixfo) elxevy 
ßaQV' TtSLQccöag vorjtieig. 
ilaßsv ßelsfivov "Aqvig ' 
V7tS{ieidLa66 Kvitgig. 

15 6 d 9 "AQtjg ava6x£vd£ag , 
ßaQV, tprfiiv' clqov avxo. 
o tf"EQ<og 9 1% avxOj tpvfiiv. 



21. (30.) 
EPSITIKON. 
9 Eitl {ivqGlvcus xsQslvaig, iitl XanCvaig xs itotcug 



passend, weil man Vogel durch Ge- 
schrei verscheucht. Conjecturen 
sind unnütz [Anh.]. 

19. Andere besingen epische Stof- 
fe, ich einen erotischen. 1. av pev 
— o de] = ot fiep, otdi. — 2. $gv- 
ymv] geht auf den troj. Krieg. — 3. 
ificcg] involvirt einen gen. obj. = 
Eroberungen, die Andere an mir 
machen. — 4. *Non bellum me perdi- 
dit, sed amor. 3 Moebius. — tmeog], 
Reiterei, nicht, wie ein älterer 
Interpret will, das trojan. Ross. — 
6. otqoctoq] die Schaar der gelieb- 
ten Knaben und Mädchen. — 7. Die 
Eroten sitzen in den Augen verbor- 
gen, von wo ans sie ihre Pfeile sen- 
den. [Anhang.] 

20. Allegorische Ausfuhrung des 
Gedankens, dass die Liebe anfangs 
süss, dann aber bitter und schmerz- 
haft sei. — 1. Zu 24, 13.14. — 2. Auf 



Lemnos, dessen Vulkan Mosychlo» 
für den Sitz desHephästos galt, war 
dessen Cult heimisch. Vgl. Hum- 
boldt, Kosm. I, 256. — 3. S. zu v.l. 
— 4. inosi] zu 8, 6. — 6. Man denke 
an die Sitte gewisser Volker, ihre 
Pfeile in Gift zu tauchen [Anh.].— 
8. i£ ccvxrjg] prägnant kurz: nach 
der Schlacht. 'JEk drückt oft die 
rasche Folge von Handlungen, dani 
überhaupt einen vorausgegangenen 
Zustand aus. Xen. Cyr. 1,4,28: 
yeldaca 1% r<6v tcqoc&sv daxQveor. 
— 10. rivxiXits] 5, IRergk: svqov. 
Bei den mit sv beginnenden Verben 
schwankt das Augment zwischen cv 
und tjv. — 13 bis 17. Ares nimmt 
den Pfeil , dessen Gluth ihn durch- 
dringt. Schmerzgequält bittet er 
den Eros , den Pfeil zurückzuneh- 
men, was dieser weigert [Anh.]. 
21. Aufforderung zum Genuas, 
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ÖTOQSÖCCg &iXa> ItQOJttvSIV' 

6 d 9 "EQczg %ixäva dfoccg 
5 vtcIq av%dvog itcatvQtp 

pS&V [101 dlCCXOVBLTG). 

XQO%6g aQ{iccTos yaQ olcc 
ßCoxog tq£%bi xvXtöftstg' 
oXCyri de xstöo^ieö^a 
lOxovig oöximv Xv&stncov. 



xt ÖS dsl Xtöov {IVq££uv; 
xt de yg %ieiv pcixaia; 
ips (laXXov, cog ixv g(5, 
[iVQiöov, §6äot,g dl xqccxcc 
löitvxaöov, xaXsi d 9 ixcccQrjv. 
icqIv £Qcog H%si p aiesXd'stv 
V7to vsqx£qg)v %OQstag, 
öxsddöat, d'iXo {i£QL{ivag. 



22. (31.) 
EIE EPÜTA, 



Metiovvxxtoig %ox Sgccig, 
öxQBcpstac ox "Agxxog fjdri 
xaxa %sZqu xrjv Boc&xov, 
(iSQOJt&v de cpvXa itdvxa 
5 xiaxcu, xoitp da^evra^ 
x6x* "Eyag iitrtxcc&stg (isv 
ftv^iav ixorcx 9 oxfiag. 
xtg, ayqv, dvQccg ccqcc066l; 
xccxd (isv G%tt>sig hvslqovg. 
10 6 d 9 "Eq&g , avoiys^ tprfitv ' 

durch die Kürze des Lebens moti- 
virt. — 3. ütooiüag] intransitiv. 
Kr. Di. § 52, 2. [Anh.]. — ngoni- 
V8iv] statt des simpiex. — 5. na- 
nvgm] mit einem Papyrosknoten 
statt des Bandes. — 7.8. Gieim: Den 
flüchtigen Tagen wehrt keine Ge- 
walt; die Räder am Wagen ent- 
flieh'n nicht sobald. — 9. 10. Ovid. 
Met. 8, 496: vos cinis exiguus 
iacebitis? — 11. Der Grabstein ward 
bekränzt und gesalbt, das Grab mit 
Oel, Milch. Wasser, Honig u. Wein 
begosseu (%oct£). — 12. ficcrcuct] 
a.dyerb.= fidrrjv. Hör. Od. 2, 20, 23. 

— 13. mg] temporal und causal wie 
■ unser weil. S. 2, 11. — 16. S. Anh. 

— 17. Auch die Todten erfreuen 
. sich an Tanz und Gesang. Verg. 

Aen. 6, 644. 

22. Der Dichter beherbergt in ei- 
ner Regennacht den Eros, der ihn 
dann zur Liebe entflammt. — 1. 
itoz'] zu 7, 14. — co qcc ig] poet. der 
Plur. st. Sing, wie v. 8 &VQctg. — 



ßgecpog slpl, iirj fpoßrjöai' 
ßQB%ofiaL de xdösXrjvov 
xaxa vvxxa ite%Xdvv\\xai. 
iXixfid xttvx ccxovöag, 

15 avä d 9 evdv Xvptov aipag 
avi&ia, xecl ßQecpog (iev 
iöOQco (pBQovra xo%ov 
itxsQvyag xs xal qxxQexQrjv. 
TtttQcc d 9 [öxCrjv xa&töa 

20 7taXd(img xs %stgag avxov 

2. otgicpstui] sich zum Unter- 
gang neigte. Bootes"Rechte berührt 
gleichsam den Schweif des grossen 
Bären. — 




potest, quin etiamrepagula quatian- 
tur? Quae quidem nominavit poeta, 
quod introituru8 ea maxime vult di- 
moveriS Mehlh. Das Anklopfen ge- 
schah mit an der Thür befindlichen 
Metallringen. [Anh.]. — ojr^aj] 
S. Einl. — 9. a %i&i$] nicht ana- 
koluthisch: c Wer klopft da? Wer 
du auch seist, du kommst unzeitig, 
da du meinen Traum störst.' — 
xttrd fisv o%i^sig] eigentliche 
Tmesis, da zwischen Präpos. und 
Verb nichts steht, was von der Prä- 
position abhängen konnte. Zu 23, 9. 
— 11. fii} <p6ßrj6cti] Sonst bei pif 
der aor. conj. oderdaspraes. imper. 
Kr. Spr. § 54,2,2.— 17. tpigovta] 
constr. ad sens., als ob ncttöct vor- 
aufginge. — iöogcb] rascher Ue- 
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avkftaknw, ix dl %aixnig 
diteftXißov vygov vd&Q. 
o ö\ iitel XQVog fitftipcft', 

2oxods ro£oi/, et xi poi vvv 
ßkdßexui ßQa%stact vsvqti. 



xavvei dl xaC ps xvnxsi 
{isöov rjitaQ, Sgxsg oforpo? 
dvd ö' uXXexou, xcc%ataV) 
30%evs ö\ sins, 6vy%aQißi' 
xsQccg aßkaßlg piv iöxw, 
<5v dl xccQÖirjv novrjöeis. 



f 



23. (32.) 
EIE TETTITA. 



MaxagC^ofiiv 6e, x&xxi%, 
oxs dsvögicov iit ccxqcov 
oXiyrjv Sqoöov itiTtmxcig 
ßaötksvg ojtcog dsiöeig' 
5 ticTyuQ i<?xi xelva ndvxot,, 
OTioa a ßkexsig iv dygolg^ 
XCDTtoöa (pfyovöiv COQCU. 
0v dl cpikCa yecooycov, 
cctco {irjdeyog xi ßXdjtxcDv. 



10 öv dl xifiiog ßgoxotäw, 
fregsog yXvxvg ttQoyrftiß' 
cpcXeovöt piv öe Movöai, 
(ptkest dl Oolßog avxog, 
XtyvQ^v d' idtoxsv oE(it}v' 

15 xo öl yrJQccg ov 6s xei$si, 
Gfiwi) yrüzevrjg, <p£kv{ivs y 
aitaftrig, dvcupoGaQXB ' 
cxeäbv et fteotg opocog. 



24. (33.) 
EIE EP&TA. 



"Eg&g rtox' iv §6doi<Siv 
xoi{iG){i£vr]v (iskixxav 

bergang zum Präs. in lebendiger 
Schilderung. — 24. nsigaocofiEv] 
von Tteigdco oder 7moa£a>? — 27.28. 
[is und r\7iccQ~\ zu 15, \0. r HitaQ als 
Sitz der Leidenschaften. 

23. Lob der Cicade. Ueb ersetzt 
von GÖthe: Sammtl. Werke. Cotta, 
1855. Bd. 2. S. 345. S. Iliad. 3, 151. 
Theokr.l, 148. — 2. ots] mit Indi- 
cativ oft causal. Ebenso onoxs, 
onov u. a. — 3. öq 6a ov] Verg. Ecl. 
5, 77: pascentur rore cicadae, — 
4:.ßccoi,Xevg] Vergleicbungspunkt? 
Beachte v. 2 und 5 bis 7. Plin. n. 
bist. 11, 26: Mores canunt, feminae 
silent. — 7. %(x>it6aa]z=: %al onoacc 
[Anh.]. Die erste Arsis ist aufge- 
löst, die 2sylbige Anakruse durch 
die lange Contractionssylbe vertre- 



ovx sldevy dXX' ixgcody 
xov ddxxvkov' itaxa%&eig 

ten: _ %s^ «^ _ «^ _ w. — cqqui] 
f Alles, was die Stunden bringen. 1 
Göthe. — 8. cpiXicc] S. Anh. — 9. 
dito firidsvog] dno c. gen. «= dat. 
instr. Also keine Traesis : zu 22, 9. 
-— 15. Die Cicade häutet sich jähr-/ 
lieh.— 16. aoeps] die Sänger heis-| 
sen aocpOL: zu Pind. Ol. 1, 9 [Anh.].' 

— yriyBvqg] Nomin. st. Voc, wie 
I dna&ijg. Die Cicade war Symbol 

der Autochthonie, daher die alten 
Athener, um sich als Autochtho- 
nen zu bezeichnen, goldene Cicaden 
im Haar trugen (Tfrrtyoqpopot). — 
17. dv cc t,(i.] blutlos, als Insect. — 18. 
Die Götter haben st. Bluts Ichor. 
Iliad. 5, 340. 

24. Vergleichung des Eros mit ei- 
ner Biene. r Liebe lohnt mit Leid.' 

— 4. naza%Q , s£g] medial: sich 
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icv dh xal Ttexaa&sCg 
; xrjv xa\r[v Kvd"rj(>riv, 
la, fiäxsQ, bItcbV) 
\a 7tcc7to&vrj<SxG) ' 
p Swifts (iixQog 



7tXBQ(ox6g, ov xahovGiv 
(liXixxav ol ys&Qyot. 
a <?' bItcbv ' sl xb xivxQOv 
itovst xo rag iisAlxxag, 
löitoöov doxstg itovovöiv, 
"EQ&g, o0ovg öv ßdkXstg; 



# 25. (34.) 
EIS OIAAPrrPON. 



Xovxog slye %qvöov 
rjv naQBl%B ftyrixotg, 

WBQOVV (pvlcCTZCOV) 

av ftavstv iTtstör], 
1 xl xal 7CaQiX%"ri. 

ovv xb (irj 7tQia6% , at 
qv Ivstixi d'vritolg^ 
w<fbg cocpsXeZ ps ; 



fravstv yaQ bI TtSTtgcotac , 
10 xl xal pdxriv öxsvd^cj; 
xl xal yoovg ngox 8{i7tco; 
ifiol yivovxo xIvbiv, 
itiovxi d 9 olvov rjdvv 
ipotg tplkoig ovvsZvai, 
15 iv d' aitaÄatäi xoixaig 

m 

XBÄstv xdv *A(pQodlxav. 



Simonides vonKeos (556 — 468 v. Chr.). 

ser jüngere Simonides, der Sohn des Leoprepes, war auf der 
iern bewohnten Insel Keos geboren. Seine Familie war dem 
der Musenkünste mit Eifer ergeben; er selbst verwaltete in der 
arlhäa auf Keos das Amt eines %OQodidd6naXog. Bei seinen 
ssen genoss er das höchste Ansehen wie sonst kein Dichter , 
rthums. Bei dem Pisistradiden Hipparch wie bei den thessa- 



ie = seine Hände zusam- 
igend. — 8. 6 X co X a] charak- 
h für den kindlichen Eros, 
Bienenstich zu sterben 
— 12. ysmgyot] nicht im 
tz zur Göttersprache (Iliad. 
, 403. Od. 10, 305), sondern 
des unkundigen Eros, der 
e nur aus dem Munde der 
te kennt. — 13. 14. Durch 
lolung des Art. erhalten die 
rag (isXfatccs Nachdruck: S. 
jr ov et] in seltener trans. 
ng. Zu Pind. Pyth. 4, 151. 
ilbst Reichthum wehrt den 
it ab. Daher getrunken und 



der Aphrodite geopfert! — 1. sl'ye] 
dummodo. — vgvaov] gen. pret. 
[Anh.]. — 3. luagxsgovv] gieb 
adverbiell. — yvlaxTav] sc. zbv 
nXovxov. — 4. bavstv] poet. Per- 
sonification des Inf. = Qdvatog, 
was auch Einige lesen. Zu 17, 6. 
[Anh.] — 10. xtv.aC\ wozu auch? 
So oft %ai nach Fraßwörtern. — 
14. Vom freundschaftlichen, nicht 
vom päderastischen Verkehr zu ver- 
stehen. Die Aphrodisien werden erst 
v. 15 erwähnt.—- 15. anaXatoi] — 
[iccXccKcciCL. — 16. Hart st. tsXslv 
igycc tag *Jq>g. Anacreontea 59, 23 
Bergk: xsXsiv Kvdygrjv. 
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lischen Herrschergeschlechtern der Aleuadcn und Skopadeo stand er fei 
Gunst; in seiner späteren Lebensperiode verkehrte er häufig mit da 
sicilischen Tyrannen, namentlich Hieron von Syrakus [Anh. *)]. Auch 
mit Themislokles und dem Spartaner Pausanias war er befreundet. — 
Unter allen griechischen Lyrikern ist S. der fruchtbarste. Schon die 



Alten rühme n an ih m Zart heit der gmpffh dung un d Eleganz de r Fora; 
do ch stand er hin ter Pindar [Anh. 2 )], mit dem er die FeiJheit seiner 
Muse gemein hat , an Tiefe der Ideen und poetischem Schwünge zurück. 
Auch wird ihm die Erfindung der M nemotech nik zugeschrieben. Er 
dichtete Epinikien, Threnen, Hymnen, Päane, Dithyrambe!, 
Parthenien und Hyporchemc, wovon indess nur Fragmente erhal- 
ten sind. — In seinem Dialekte tritt besonders das episch e Element 
hervor ; von Dorismen findet sich ausser ä st. i\ nur der Gebrauch 
des t st. a {^qavovxi 57 B. und dldani 18 B.). Die Aeolismen der ni 
ren Ausgaben sind meistens erst durch Conjectur in den Text 
bracht. 



* 



1. ;4.) 



— SS w — 



__ .1. \s \s _ \s \j __ _ 1 w w \s \j 

— \* \s __ \»» \s _ v^ _ _L _ 



%-» v> — \s N-» 



«i. w \s _ <y w _ >-> vs 



-_ V ^ V V _ v^ v.» — 



Tebv iv ®SQti07ivAcug ftavovxcov 

Bvxlstjg (iev a xv%a^ xakog <?' 6 ftotfiog, 

ß&pog d' tatpog, 7Cqo yoav dh pvcitixig, 6 d' olxzog 

Inaivog ' 
ivtatpiov 8\ xolovtov ovx svQcig 
5 ovfr TtavdafiariaQ apavQciösi %QOvog. 

avÖQ(3v d 9 ccyad'äv ode 6r\xog otxitav svdofctav 



1. Diod.Sic.XI.il. Enkomionauf 
die bei Thermopylä Gefallenen. — 2. 
tv%ct] das Ereigniss bei Therm. 

— woT/tog] der Tod der Helden. 

— 3. ßcopog] ist heilig wie ein 
Altar, mit Bezug auf die den Ge- 
fallenen dort geweihten Monumente 
und Todtenopfer. — wpo yocov ff.] 
*Tacita reeordatio praeclari facino- 



|w 



ris est loco querelarum. Comwd- 
seratio praedicatio est. 9 Schneide- 
Jwin. — 4. kvtcccpiov] sc stfut^ 
iSterbekleid, trop. st. desNaci- 
jruhms. — 5. nccvbafi,UT<OQ] wei- 
ssen Epitheton bei Homer? Die Zeit 
erzengt und vernichtet Alles. — 6. 
oluixav svdo^Cuv] Majcolini- 
sches Attribut beim FemininQB. 
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*Ekkadog aiksto ' paQxvQSt dl xccl Mmvtdag 
o ZJitccQtag ßaötXevg^ ccQSxag [isyccv ksXowtdg 
xotifiov aivccov xs xliog. 

EÜINIKOI. 
SEOnAi TSli KPEONTOf 9ESSAASU. 



± w wJ_ 



\s \s ~- 

\* \* 2. 

v> \s JL 

5 _ ± ~ 



\ 

w \x _ s^ _ v^ «, 
— — - s* J- \* \s _ 
v _ Ü_ vy ^ \s \s 
w _ _ \* .L w \y , 
_ .*- w .L v> w _ 



2. (5.) 



N-> — _ NS J. \S \S « <»S ^ 



.£. _ K, ± __ 



üv>^.ww_b>:j.^_^ - .i 1 !: 



"AvdQ 9 ayuftbv aky aApd'dag yev&Gftai Uxq. a. 

%ak8ic6v %SQöiv xs xal itool xal vo<p xBXQcly&vov , avev 

il>6yov xexvy^iivov' 
og av j] xccTtog fiijd' ayccv aitciXaywog, slddg y* bvr\<5iitoXiv 

dvxccv 
vyirjg avriQ (ioxw) * ov ynv 4yd 
5 iiaurJGoiiat,' xcöv yaQ r\\i%i(av 
aittlg&v ysvtd'ka. 
nivta xoi xaXa^ total % cctö%Qa iiy psiiMZca. 



Ovdd poc iiifieki&g xo TlixxaxBiov 



2Jxq. ß'. 



seh. Ag.642: Tv%r\ amTijg. Kr. Di. 
,1,3. [Anh.]. Sinn: Der Rahm 
i Hellas bewohnt dies Grab als 
n Heiligthum; im Ruhme der Ge- 
tanen cnlminirt der Ruhm vonH. 
7. [iocqtvqsl] nämlich dass hier 
- Ruhm von Hellas fwohne, da 
sh er hier bestattet *war [An- 
ig]. 

5. Plat. Prot 3 ffi r A. — Epini- 
n auf den 'l'hessaler Skopas, 
rannen in Kranon, Sieger mit 
n Viergespann. Simonides mag 
i Lied mit Ueberwindung gedieh- 
haben, daSkopas ein grausamer 



Tyrann war; daher auch die hier 
gegebene niedrige Moral: gut zu 
werden sei schwer, gut zu sein 
und zu bleiben unmöglich [An- 
hang«)]. — 2. zsxQCcyoovovj me- 
taph. von kräftigem , unerschütter- 
lichem Sinn. Walt, von der Vogelw 
(p. 79 Lachm.): wohl gevieret. 

— 3. stöcog bis dlnav] patriotisch 
gesinnt. — 6. censtgeov] Enallage. 
*Stultorum enim infinitae propagi- 
nes. 9 Schneidewin. Der Jünger des 
Momos kann also an ihnen sein 
Müthchen kühlen. — 7. c Was nicht 
gerade schändlich ist, verdient Lob.' 

— 8. igifislsmg] näjnl. stgrjfiivov. 



7 ■••< . c> 



Co* ■•' o > 






t. 



- /ic*C 



i£o •' ' (Pj 
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vipBtai) xaitOL tiocpov icclqu qxotbg stQTjpdvov' %ah 

tpat iö&Xov Sfifieva i. 
10 fr sog ccv (lovog tovz 9 l%ov yiqug' ävdQcc a ovx Am f 

xaxbv {piisvai, 

ov a^d%avog övpyoQa xcc&eXr]. 

itQal&aig yag sv nag avrjQ ccyafrog, 

xaxbg d\ st xaxag'/xat 



fV./ 



15 Tovvsxsv ovtcot 9 iyca ro ftij yevitöut, 2?i 

dvvatov di£rj(isvog 9 xsvsav ig ccTtgaxTOV iXitlda pol 

cctcüvog ßaksG), 
itccv&ii&fiov av&Q(D7t0V) svQvddovg oöot xccqxov ahn 

X&ovog ' 
liti x v\L\iiv svq&v ccieayyslsG). 
Tt&vxag d' iitaCvrnii xal cpileo^ 
20 sxcov otixig €Qdrj 

prjdiv atöxQOv' avayxa 6' ovdh frsol narovreu. 



3. (37.) 

® PHN Ol. 

Stropha. 



v^ s»' _i. \s — \s _ _ _ ^_ — w \s _ ^_ 



\J VS ^_ \S \S — <y> V _ M 

N-» \S _~ »-» ^X _ W _ W _L W ^£ 



X v/ \s 

5 - ~ ~ 

v^ s^ JL ' 

i, V (>f __ >•/ \-> __ _ 

_L \s ,_ _ _L w vs _ ss >^/ 



— 9. ?Efi£ip] dafür halten. Sim. 
thut, als hätte Pitt, das höchste Ta- 
gendideal gemeint, um die Bitter- 
keit seiner versteckten Invective 
gegen Skopas zu erhöhen. — 13. st 
7i an 6) g] aus ngd^atg erg. &rga|j£ 
[Anh.] — 14^iov7ciitlsi6TOv] am 
längsten. — Vö. x s v s ä v] prolep- 
tisch, mitftor^qfv zu verbinden, nicht 



von diSriiis\og ab. — o<j<u bi* 
vog] Vgl. Iliad. 6, 142. Hör. 
14, 10. — 18. vfifiiv] Anrede 
Skopaden. * Festive haec add 
ta, similiter ut nos facere coi 
mus infine fabularum populc 
Schneidewin. 
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X. Bakchylides. 

Bakchylides, aus Julis in Keos gebürtig, war Zeitgenosse Pindars, 
t dem er oft wetteiferte [Anh. 1 )], und Schüler und Schwestersohn 
5 Simonides, mit dem er am Hofe des Syrakusaners Hieron lebte, 
n seinen Lebensumständen ist sonst wenig bekannt. — An seiner 
rik rühmen schon die Alten Zartheit der Empfindung und Eleganz 
: Form. Bewegliche Phantasie , durchsichtige Klarheit des Gedankens, 
rachliche Gewandtheit und gefällige rhythmische Form sind seine Haupt- 
rzüge. An sinnlicher Anmuth übertrifft er zwar seinen Oheim, steht 
n aber an sittlichem Ernste nach. Er dichtete Päane, Dithyramben 
d Epigramme; vorherrschend aber war seine Poesie erotisch und 
mpotisch. Uebrigens stand seine Kunst wie die des Simonides in 
hem Ansehen. — Sein Dialekt ist der episch -dorische, der seit 
isichoros für die chorische Lyrik stehend geworden war. Dorismen 
t er indess nur wenig (zu 1, 12) , Aeolismen gar nicht. Auch Spuren 
nes Heimathdialektes sucht man vergeblich bei ihm. 

n AI AN EZ. 

1. (13.) 

Ü_JL^ J. ~ lv^ 

J.w^_»wv J. ^ .1 ~ _ 

5 -L J. JLx.^ 

A V/ V ~- W VS *_ _. -L SS — _ 

J-v/ -Lv ± *s ±4. 

IQ -Lv__..I.vs_._.Lw^ — «w \s m 

TCkxbi, 8i xb ftvatolöw Elqava {isy&Äct 
Ttkovxov xal fishyAciööcov ctovöav avd'ea^ 
dcudccXdav t iitl ß&{icov ftsotöw al&eG&ou ßoebv 
£avfra cpkoyl iirjga xavvxQC%&v xb tifaav, 

1. Stob. Floril. LV. 8. — Frag- Genuas spricht. 9 B er nhardy [An- 

?nt aus einem Päan auf den Frie- hang 2 )]. — 2. fi 8 1 1 y X co a am v\ 

n. f Ein reinliches, aber nur schul- Pind. Pyth. 3, 64: aslt^dgvsg 

recht stilisirtes Genrebild, aus vfivoi [Anh.]. — doioäv ccv&scc] 



IV V 



el ehern ein Sinn für bequemlichen Pind. Ol. 6, 105: vfivav ccv&og. 9, 
Bachholz, Anthologie. II. 4. 



* 
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5 yvfivccöiov xs vioig avXäv xs xal xdfifov pdXsiv. 
iv öl öidaQodiroig TtoQitafciv at&äv 
a$a%vav täxol itiXovxai' 

&y%ea xs Xoy%mxa %iysa x* a^upaxsa dccpvatcti svffdg' 
%aXxsav d 9 ovx löxi GaXittyy&v xxvnog' 
10 ovdh övXaxat, iisXCtpQtov vitvog cach ßk&pdifav, 
cifiov og ftdXitsi xictQ. 

Gvpitoötiov 8' igaxc&v ßgi&ovx' ayvucC^ jcavdtxol ft* vpv 

yXiyovxai. 



nPOZOJIA. 



2. (19.) 



•C NS .& VS VS ._ \S ._ -L VS \S *_ 

yX— N W — S* V^ •_• y — Ji>, W 1 W U . W b^ 



5 w db iw - 



^ü^ W _L W V __ «k/ ^ 



Mg OQog, (itcc ßoototGiv ioxlv 8vxv%lag b$6g, 
fhjfibv sl xig l%®v a7t£vd"fj dvvatcu, 
öiaxeXelv ßCov ' og dh pvQCa (ihv <x[upi7toXel cpQSvC y 
xb dh nag 1 ccfiaQ xs Aal vvxxa [isXXovrcov %uQt,v 
5 £bv laitxsxai 

xdtXQ, CCXCCQ710V i%sv TtOVOV. 

3. (20.) 

TC yccQ iXacpQOv h itixlv alt ganz odvQOfisvov dovslv 
xaQÖcav; 



48: ccvfrsa vfivoav. — 7. S. den Anh. 

— 8. Tib. 1, 10, 49. 50: Pace bidens 
vomerque vigent, at tristia duri Mi- 
litis in tenebris occupat arma situs. 

— 12. ßgtfrovr'] einer der weni- 
gen Dorismen bei B. Ausserdem nur 
noch ä und zweimal viv. — cpli- 
yovTcu] Soph. Oed. R. 186: naiav 
Ad[M8i. 473: t'lccinps qxificc. 



2. Stob. Flor. CVIII. 26. - 
* diazBAei %6v ßtov est: decurrit 
vita. 1 Neue. — 4. Man verbinde 
nag 9 apag. Kr. Spr. 50, 5, 13. [A 
hang]. 

3., Stob. Flor. CVm. 49. — U 
tygov] activisch=xovg>4£oi> [Anh 
ccTtgccKtcc] ad v. zu odvg., mit nut 
losen Klagen. Kr. Di. §. 46, 6, 



m 
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EP SIT 1K A. 

4. (27). 



_ -L \* 
JL \j s* 

2. \j s/ 
JL w — 



\4 \^ 



— V» «k/ 



-lv ta 



-. *J -L x* - 
— -L w _ « 
^ J. v _ ^ 



rXvxst 9 avayxa 
Gsvopiva xvXixcov ft&X%vfii dvfwv 9 
KviCQidog d 9 iXitlg duuftvaGst <pQivag 

äfifiiyirviiiva /liowötoiöi dcigoig. 

5 avdQCCtfl d 9 Vtl>OTCCTCD 7ti[lJt6t ILSQCpLVCtg' 

avxl% 6 plv jtoXsav xQqdepva Xvev, 
TtaöL 8 9 ccv&QcoTtoig povaQxqäsw doxst. 

%QV0o£ d 9 iXiyainC te iiccQtiatQoitiiv olxot 9 
TtVQOtpoQOi dl xax* alyXrjevta wxqtcov 
10 viqsg ccyovötv an AlyvicxW) \tiyi6xov 
icXqvxov ' &g Tcivovtog OQpalvsi xiccQ. 



6tq. a 



°6tq. (f. 



6vq. y 



l. Athen. II. 39. E. — Lob des 
eins und sein er Wirkungen. r Man 
rd auch hier die sorgfaltige und 
Lnzende Ausfuhrung bemerken, 
i der Schule des Simonides ei gen - 
imlich ist.' O. Müller. — 1. yXv- 
f dvdyaa] Oxymoron wie lene 
menium Hör. Carm. 3, 21, 13. 
nhang]. — 2. %vX£itmv] für ano 
3r Ix c. genet. Iliad. 14, 203 : 6V 
isvol 'Ps^rjg. Kr. Di. 46, 1, 5. Die 
xyncc geht von den Bechern aus. 
ft aXit ri a i\ = &dXnsi. Indicativ- 
m auf rjöi vom Verbum in cö = 
face 'ißvnsiov, nicht eine Ei- 
ithümlichkeit des rheginischen 
oms, sondern wohl eine pseudo- 
scheForm. [Anh.], — S. c Potorum 
'mos Veneris spes agitaV Neue. — 
3vid Ars. am. 1, 237: Vina pa~ 



rant animos;— tunc pauper cornua 
sumit. Hör. Carm. 3, 21, 17. — 6 ff. 
Luftschlösser in der Phantasie des 
Trinkers [Anh.]. — avtt%] flugs. 
Das Asyndeton bezeichnet das Ra- 
sche des Uebergangs, wie oft bei 
avxi%ct, welches, wie slzcc y Unsixcc in 
der Vulgärsprache, eine gewisse 
syndetische Kraft gehabt zu haben 
scheint. So schon bei Homer: Iliad. 
1, 386 und öfter. Kr. Di. 69, 1, 3. — 
nolscovKQrjdefiva] Iliad. 16, 100: 
TqoCtis Csqcc HQ7]dsjivcc. — Xvei] mit 
langer penult., wie schon bei Ho- 
mer in der Arsis (Iliad. 23, 513 und 
Odyss. 7, 74). — 9. 10. hüct mit 
ccyovOLv] Tmesis [Anh.]. — 11. f So 
hoch strebt der Geist des Trinkers 
empor.' 
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MELISCHE UND CIIORISCIIE DICHTER. 



XI. Pindar (522 1 ) — 442 v. Chr.). 

Pindar wurde in Kynoskephalä 2 ) , einem Flecken in der Nahe 
von Theben, geboren und stammte aus dem Gcschlechte der Aegiden*). 
Sein Vater hiess Daiphantos 4 ) , seine Mutler Klaidike 6 ). Jener soll eil 
Flötenspieler und überhaupt in Pindars Familie die aulodische Kunst 
erblich gewesen sein. Auf seine Prädestination zum Dichterberuf geht 
die sinnreiche Tradition: er sei einst als Knabe am Helikon entschlum- 
mert , und die Bienen haben ihm Honig auf die Lippen geträufelt. — 
Entscheidenden Einfluss auf Pindar übte Lasos von Hermione*), 
dorn er zur Ausbildung übergeben wurde, und der nicht nur praktisch 
die chorische Lyrik ausübte, sondern auch als Theoretiker der musi- 
schen Kunst bedeutend war und neql (lovöixijg schrieb. Ueberhaupt wir 
Böotien, wenn auch die hesiodeische Dichterschule längst erloschst 
war, noch immer ein für Poesie und Musik günstiger Boden, wie 
denn auch die chorische Lyrik sich hier zeitgemäss zu entwickeln be- 
gann. In Pindar' s Jugend waren es namentlich zwei böo tische Frau«, 
welche um den dichterischen Lorbeer stritten und später mit Pindar 
selbst in die Schranken traten: Myrtis und Korinna, welche leü- 
tere ihn auch mit ihrem Rathe unterstützt haben soll. In Athen, wo- 
hin sich Pindar auf einige Zeit begab, hatte er den Agathokles mit 
Apollodor zu Lehrern. — Schon früh , im 16J.en Jahre , begann er seile/ 
poetische Laufbahn und verfolgte dieselbe , unbekümmert um die poli- 
tischen Bewegungen seiner Zeit 7 ), bis an sein Ende. Er erwarb skh 
bald so bedeutenden Ruf, dass er zahlreiche Aufträge zu Epinikien und 
anderen Festgedichten erhielt und zu den bedeutendsten Fürsten seiner 
Zeit, wie Theron, Hieron, dem Makedonier Alexander und den Aleuideh 
in Beziehung trat. .; Die höchste Ehre, welche dem zur orphisch- pytha- 
goreischen Richtung hinneigenden Dichter zu Theil wurde, war die, danj 
der apollinische Gült ihn besonders venerirte und der delphische Priester^ 
ihn alljährlich zum Feste der Theoxenien lud. — Pindar soll 442 ist 
Alter von 80 Jahren gestorben sein 8 ). 

Obwohl Pindar sich in allen Gattungen der chorischen Poesie mitj 
Erfolg versuchte, so ist doch nur eine dieser Gattungen in solcher! 



1) Wenn nicht 610. S. Schmidt, 
Pindars Leben und Dichtung S. 9. 

2) Genau genommen, in Theben 
selbst; die besten Nachrichten be- 
zeichnen Kynoskephalä nur als den 
gewöhnlichen Wohnort der Aeltern. 
S. Schmidt S. 8. — 3) Pyth. 5, 73 ff. 
— 4) Nach Andern Pagondas oder 
Skopelinos. — 5) Nach Andern 
Myrto. — 6) Gegen die Verbindung 
zwischen Pindar und Lasos macht 
Schmidt S. 15 Bedenken geltend. — 
7) Pindar fühlte sich nicht zum Po- 



litiker berufen und hielt sich TM- 
den Staatsgeschäften fern. lade* 
er sich über die Factionen stelltet 
erhielt er sein Urtheil frei und koiiti 
Lob und Tadel ohne Ansehen 4* 
Person ertheileu. S. Bippart, Pi* 
dars Leben, Weltanschauung ui 
Kunst S. 8. — 8) Indess ist did 
ungewiss. Die obige Angabe der»»- 
trischen Lebensbeschreibung lety 
nur das Streben nach einer rundet 
Zahl. S. Schmidt S. 10. 
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PINDAR. 53 

Vollständigkeit auf uns gelangt, dass sie uns zur Beurtheilung der pin- 
dari sehen Dichtkunst einen genügenden Massstab liefert, und zwar ge- 
rade die, in der er am wenigsten subjeetiv erscheint, und das Gebiet . 
der Lyrik überschreitend, bedeutend in da s epische Gebiet streift 1 ):,/ 
diese Gattung sind die Epinikien, deren Thema (ausgenommen Nem. 11) 
die Feier eines in den Agonen errungenen Sieges ist. Der Charakter u 
der Spiele selbst, Person und Abstammung des Siegers, Ort und \ 
Zeit der Feier waren dabei von grosser Bedeutung. Den gewöhnlich- 
sten Anlass zu Epinikien boten die vier grossen Spiele 2 ). Der Ort der 
Aufführung war entweder der des Sieges oder die Vaterstadt des Sie- 
gers oder endlich der Stammort seines Geschlechtes. Auch die Zeit 
der Aufführung war verschiedeu: entweder geschah die Feier gleich 
nach erfolgtem Siege , wo dann freilich , da die Zeit für die Abfassung 
und Einübung sehr beschränkt war, das Lied* selbst und seine musi- 
kalische Execution autoschediastischen Anstrich bekam. Gewöhnlich in- 
dess fand die Feier später statt : entweder bald nach dem Siege, oder 
mehrere Jahre nachher 3 ). Immer aber hatte die Feier einen erhabe- 
nen, religiösen Charakter und war mit einer solennen Pompa zu Tem- 
peln und Altären , mit Opfern und Opfermahlen und einem rauschenden 
Gelage, dem Komos, verknüpft. Bei jener Pompa oder auch beim Ko- 
mos trug der vom Dichter oder Chorodidaskalos eingeübte Chor das 
Epinikion vor, in welchem der Sieger und sein Geschlecht gepriesen 
wurde. 

Die Epinikien sind Gelegenheitsgedichte : sie wurden auf Bestellung l 
angefertigt 4 ) und vom Besteller bezahlt oder doch mit Geschenken hono- \ 
rirt. Trotzdem wäre es verkehrt, sie mit Lobhudeleien feiler Poetaster \ 
in eine Klasse zu werfen: vielmehr erhebt sie die ideale Behandlung \ 
des Stoffes und der sie durchdringende gewaltige Geist weit über die * 
Alltagssphäre blosser Gelegenheitspoesie. Dabei zieht Pindar, wie er } 
sprachlich die verschiedensten dialektischen Bestandtheile verschmelzt, die \ 
heterogensten Elemente, welche nach ihm für immer divergirend aus- 1 
einandergingen , in seinen Gedankenkreis , und zwar so , dass sie fried- J 
lieh nebeneinander bestehen und in einer bohern Einheit aufgehen. Zeit- j 
und persönliche Beziehungen* philosophische Reflexionen, mythologischen j 
Stoff — alles das webt er in bunter Verschlingung zusammen , und es 
ist in der That das Geheimnissvolle der pindarischen Muse, dass sie 
die stärksten Dissonanzen in eine Consönanz auflöst. Freilich ist es | 
schwer , ihm auf die Höhe seiner Anschauung zu folgen , von der herab \ 
{ er so verschiedene Gebiete beherrscht ; wer aber Muth und Kraft dazu 
I besitzt, dem eröffnet Pindar die grossartigste Perspective, wie kein Lyri- 
'ker vor oder nach ihm. 

Von besonderer Bedeutung ist das ethische Moment bei Pindar. 

1) Niebnhr, Vorträge I, 367. — 4) Der Besteller war der Sieger 

2) Doch nicht durchgängig: vgl. selbst oder einer seiner Angehöri- 

Pyth. 2, Nem. 9 und 10. — 3) So gen, der dann dem Dichter die Art 

Olymp. 11 , Nem. 3 and Isthm. 2. — der Aufführung vorschrieb. 
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Er besingt nicht bloss das kahle Factum des Sieges, sondern bringt e 
auch in Beziehung zum ganzen Lebenslaufe des Siegers, so dass der 
Sieg als besonderes Glied in der Kette seines Schicksals auftritt, wie 
auch . zu der Geschichte seines Slammes und Staates. An dem Sieger 
preist er entweder sein Gluck oder seine Tüchtigkeit. Im erstem 
Fall ermahnt er zum würdigen Genuss des Glücks; er warnt vor Stolz 
und Ueberhebung und erinnert an den Neid der Götter. Preist er die 
Tüchtigkeit des Siegers, so verknüpft er damit irgend eine andere 
Tugend, die der Sieger schon besitzt, oder die er ihm doch empfiehl!, 
wie z. B. kindliche Liebe und Pietät gegen die Gölter. So wird Pin- 
dar zu einem Weisen und Tugendlehrer, der das im Leben des Siegen 
wallende höhere Gesetz auslegt, der Glück und Tüchtigkeit als Mei- 
nung erscheinen lässt, nun auch anderen Tugenden nachzustreben, nii 
der den Sieger auf die Götter als Urheber seines Ruhms hinweist. Pa- 
dar ist also durchaus religiös und frommgläubig; weit entfernt toi 
philosophischer Speculation und sophistischer Frivolität, fahrt er Attei 
auf die Götter zunick und betrachtet den strengen Glauben an diese dl 
den einzigen Weg zum Glücke. 

Im Dialekte Pindar' s Gnden sich vereinigt: 

1. Als Kern der epische Dialekt. Nur vermeidet Pindar manche. 
/ Eigentümlichkeiten desselben, wie das Suffix qpt, die schwachen Infinl- 

/ live auf b^lbvcci und die sogenannten distrahirten Formen der Verb« 
auf ceco. 

2. Ein bedeutender äo lisch er Bestand theil (i<S statt va) in den 
Participialformen auf öTöa, in Moftfa, in der dritten Pers. Plur. , die 
attisch — ionisch övtii hat {itv&orti) und in den Parlicipien auf ag (0flt 
tyccig); ferner die Aspiratenvertauschung (oqvijpg), sodann ctTxrtfU statt 

atreo und die Adjecliva auf suvog statt eivog (cpaevvog). 

3. Das dorische Element ist bei Pindar stärker als z. B. bei 
Simonides, im Grunde aber nicht sehr bedeutend. So vermeidet Pindir 
?jg für i\v und die Pluralcndung fieg statt Jiev, wie in Xiyofisg. Von 
der Doris severior Alkmans (z. B. eo und r\ statt ov und et) ist Pindar 
ganz frei. 

4. Manche Erscheinungen, die nur einzelnen Zweigen der Doris 
zukommen, und zwar: 

a) Die verkürzten Accusative vddog Ol. 2, 71. und ialog N. 3, 50. 
[Anhang 1 )]. 

ß) iv statt sig, sonst nur gebräuchlich in der von Ahrens soge- 
nannten Doris septentrionalis, die in Mittelgriechenland von Böotien bis 
in Thessalien hinein herrschte. 

y) Die sonst nur im delphischen Dialekt vorkommende Elision der 
Präp. izbqI (niqoöog statt mqlodog Nem. 11, 40). [Anh. 2 )]. 
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Ueber die Composition der pindarischen Epinikien 1 ). 

Ein Kunstwerk ist nur dann schön, wenn es Einheit besitzt, in 
der alle seine Theile aufgehen. Diese Einheit besteht bei einem dich- 
terischen Erzeugniss im Grundgedanken, um den sich alle Partieen 
gruppiren, und auf den sie zurückbezogen werden. Der in Pindar's 
Epinikien herrschende Grundgedanke ist Lob des errungenen Sie- 
ges. Dieser ist das dem Dichter Gegebene, der objective Thatbestand 
und bildet gleichsam den Rahmen, in den er seine poetischen Gedan- 
ken und die weitere Ausführung hineinträgt. 

Der Preis des Sieges kann in doppelter Weise geschehen : der Dich- 
ter preist entweder die Tüchtigkeit oder das Glück des Siegers. 
Ersteres ist am Orte, wenn der Sieger persönlich den Sieg errungen 
hat, wie im Ring- und Faustkampf, Pankration u. s. w. Verbindet Pin- 
dar, wie gewöhnlich, mit der Tüchtigkeit noch eine zweite Tugend 
{s. o.)t so wird der Grundgedanke, insofern er das Lob zweier Car- 
dinaltugenden umfasst, ein zusammengesetzter. So preist der 
Dichter neben der Tapferkeit 01.8 Frömmigkeit und Gerechtig- 
keit, Ol. 13 die Klugheit, Isthin. 7 Gerechtigkeit und fried- 
lichen Sinn. 

Dagegen ist das Glück des Siegers zu preisen, wenn der Sieg 
weniger auf persönlichem Verdienst beruht, wie wenn z. R. ein Wagen- 
lenker für den Herrn den Sieg erringt, obwohl auch der persönliche 
Sieg nie ohne Glück zu denken isL Da aber blosses Lob des Glücks den 
Griechen als Anmassung erschien, so tritt stets ein Zweites hinzu, wie 
z. R. Ausdruck des Dankes gegen die Götter, Warnung vor ihrem Neide 
u. s. w. Hier ist also der Grundgedanke stets zusammengesetzt. 

In allen Oden Pindar's kommen eine oder mehrere der Cardinal- 
tugenden (ocgetrj, cpq6vr\(Si,Q = aocptcc, 6(o<pQ0<Svvri , diKcaoövvrj) zur Be- 
trachtung. Als Lohn dieser Tugenden stellt der Dichter das Glück hin : 
Nur dem, der Tugend übt, wird Glück durch den Segen der Götter zu 
Theil. Die Grundgedanken der Epinikien sind also durchaus ethisch. 

Pindar führt den Grundgedanken in doppelter Weise aus, welche 
Dissen die directe und indirecte nennt. 

Die directe Rehandlung stellt die historische Grundlage , den ob- 
jektiven Thatbestand, klar und einfach hin; die indirecte dagegen, 
welche im ethischen und mythischen Elemente des Gedichts hervortritt, 
umfasst Alles, was der Dichter subjectiv de suo in den Stoff hinein- 
trägt. Sie heisst indirect, weil die mythische Partie Lob oder Er- 
mahnung nie geradezu ausspricht, sondern erst eine Deutung verlangt, 
ehe ihr Gedanke klar hervortritt. 

Die directe Rehandlung erläutert die äusseren, an die Person des 

1) Vgl. Dissen, de ratione poetica carminum Pindaricorum, Ausg. 
des Pindar Bd. 1. zu Anfang. 
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"AqmSxov ph* v3(oq , 6 <Ji gpvtfog al&ofievov tcvq 
u ats diaitQixMvbxxl iisydtfoQog l%o%a itXovcov' 
sl d' asfrAa yßQiiev 
lldeai , tplXov rj^oQ^ 
5 (Itjxst asliov öxoitsi 

alko frakitvozsQov iv ccfisQa qxxsvvbv aötQOv 4(fi](iag 

di 9 alfriQog. 
and 9 'OAvfiiztag ecyüva cpiQtSQQv uvdggopBv' 



v. 1 — 7. Der Gedanke schreitet 
vom Allgemeinen zum Besonderen 
fort: In jeder Sphäre herrscht Rang- 
ordnung, so dass Eins aber das An- 
dere hervorragt; anter den Agonen 
steht der olympische voran. — 1. äq. 
asv vÖcoq] weil das Wasser Grund- 
bedingung alles physischen Lebens 
and für den Menschen anentbehr- 
lich ist [Anh.]. — 6 9s — nXovtov] 
*Wie die Flamme durch die Nacht, 
so strahlt das Gold vor anderen 



vor den anderen preisen wie 
Sonne vor den Gestirnen. — aeä 
=3 aytoveg. — yüUULW] dorisc 
yqQVBiv [Anh.], — 5. u,n%&x i\ 
verb. mit 0xo?m, iti mit 9ah 
tsqov [Anh.], — äsXtov] SynL 
— 6. BQ^fiag] leer, ode, mit 
Nebenbegriff des Ausgedehnten, 
übersehbaren. Horat. Carm. 1,3 
vacuum aera. "JLqtju,. hier Adje 
dreier Endungen [Anh.] . aifhu 
Pindar gewöhnlich femininiscn 
öfter bei Euripides and einmal 
Sophokles. — 7. prjd' 'OXvpni 



Schätzen 9 . — pev — d£] f einer- 

seits-- andererseits dienen . r « • •r--*~ ^ **,?.-. 

dem Dichter öfter zu vergleichender I M an b eachte die dem Pind ax. 

Gegenüberstellung' Härtung. — 2. I H omer eigen thumljche lockere 

nlovToy] der Genetiv wegen des | kri uptung st. : cog gg. kcziv Süa 

Superlativen Begriffs in dianq. und ovrtag ovkvpitiag dymv q>£Qt 

££ozcc. — 2. fisydvoQog] das Epi- iart. — 'Olvu,nta\ der olympi 

theton vom Besitzer auf die Sache Agon. — avduaousv] Futo 

übertragen [Anh.] — 3 — 7. In va- [Anh.l. Mrj mit Indio» bei Veth 

riirter Form folgt der Gedanke: der fcpjnmt auch sonst vor. Der Ii 
Sänger mnss die olympischen S^iele^^cTrückt kategorisch die Zuven 
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o&ev o itoXvtpaxog vpvog äjkwißaXXsxai i 
(jocpdv \Lr\xU<$<5i , xzladeiv 
10 Kqovov itald\ ig atpvsav txopivovg —QiS 
lidxcuQccv 'idgavog eöxfav, 



15 



d'SfiLötslov og a\Lyiitu öxwftxov iv 7tolv[irJÄ<p 

ZixsXCa, dgincov fiev xoQvtpdg agexäv uito itaöciv' 

ayXatfcsxät, öi xal 
15 (lovöixäg iv äcixp, 

olcc iza££o{iev tplXav 

avÖQsg a[i<pl frapu XQaitelav. aXXa Acoo Cav aito 
« t pogfiiyy a Ttuööalov 

Adpßccv 9 ) et xC xov IlfaUxg xe xal Q>bqbvCxov %uQt>g 

voov vitb yXvxvxaxaig Id'tjxs tpQOvxfaw^ 
20 oxs itaQ 9 9 AX<peai Gvxo Si^nag 

axivxriTov iv ÖQOfiocOL %aQi%cov^ 

XQttxet dh TtQOöefiife de0itoxav y 

Hvqccxoöiov j i7t7to%aQiiccv ßacfiXijcc* XäpTtei ä£ oC 

xXiog 
iv evavoQi AvSov IliXonog aitoixiu' 



Avx. u. 
19 



25 



30 



'Etc. cc. 
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%ds, Niemand werde das Verbot ver- 
letzen. — 8. 9. o&ev . . (irjTieooi] 
f Von da aas umwallt der Hymnos 
die Herzen, d. h. die Spiele bieten 
dem Dichter Stoff zum Gesang.' 
[Anh.]. — 9. ooq><5v \ bei P. Dich- 
ter: zn Anacreontea 23, 16. — 10. 
xalccdetv .. . natda] erklär. Pa- 
renthese zn vpvog. — KoovovnuZ- 
äa} e als Vorsteher der olympischen 
Spiele.' Stoll. — lnopivovg] ver- 
binde man mit xelccdeiv [Anh.]. — 
12. nolvfiqlai] S. den Anh. — 13. 
dginoav] st. des Mediums. Kr. Spr. 
§.62,10,6. — noQVcpäg aoetccv] 
nicht alle Tugenden, aber die höch- 
sten. — 14. ctyXattstai 9i] nach- 
drucks volle Parataxe: er ergötzt 
sich.—- 15. iv dm reo] an d.Blüthe. 
Bei P. stets 6 ämtog.— 16. «a/£op.] 
leicht und scherzend singen. 
Sobject: Hieron und seine Hofpoe- 
ten. — 17. #ap<x] hier häufig, 
sonst zusammen [Anh.]. — dca- 



giav] c u tjjua rex Doriensis in oeco 
8UQ celebrafeiu r. J pchoeidewm. ~ 
io. si\ hier von einer ausgemachten 
Thatsache. — Iliaag] hier erwähnt, 
weil von Pelops gegründet. — $eoe- 
vtnov] Hierons siegreiches Renn- 
pferd. — 19. voov — q?Q0vxlaiv\ 
^ Meutern tibi curis substravit, h. e, 
curas menti indidit. 1 Boeckh. — 
(poovztoLv] d. h. Lieder und Ge- 
sänge. — 20.'Alcpe(p] zu Xenophan. 
2, 3. — 22. xodrsi itQoaifLiZs] 
zum Siege führte. — 23. Doppelte 
Apposition zu d sonor av [Anh.J. — 
Svqu%6clov\ als solchen hatte der 
Herold Hieron ausgerufen. — ßyjft - 
Ma] eigent^ck von den Königen 
aer Heroen zeit, ehrenvoller als vv - 
Qccvvoy. — X ct]x 7tei\ Uebergang zum 
Pelopsmythos, dessen Fassung aber 
von der gewöhn liehen abweicht [An- 
hang]. — 24. iv] apud. — aicoiit.] 
Pisa, Oiympias Nachbarstadt, war 
Colonie des Pelops. Zu v. 18. — 
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25 tov [isyatöevrjg igaötiazo raido%og 

nooaiSävj litd vw xafraQOtt Xißrjtog i£sls KXto&<6 y 
iAi<pavti (paidipov copov xsxadpivov. 41 

fj ffavpatcc TtolXa, xaC nov xi xal ßpotaiv (patig 

v%\q xbv ccladij koyov 
dedcudaXfievoi rpsvdeöi noixilovg l%a%atcovzi [iv- 

&ol. 45 



30 %dgig d\ SitSQ auavta tev%si ta y,alfo%a ftvatotg, 

iitupiQOitia tipav xal aitititov iprjäato iriötov 

typevai to itolldxig' 

afidgai d* inikoiitoi 

paQTVQeg öocpcotatot. 
35 iön <?' avdql cpccpsv ioixog apq>l daipovav xaka' 

fisicDV yccQ alxla. 

vth TavxdAoV) 6% d'jdvtta 7tQ0t£()C0Vf<pfrty%0[iaiy 

OTiox* ixdketis 7iatrjQ tov evvopcitatov \s 

Jg iqayov tplXav ts Xinvkov, 

apoipccta ftsoiGi Sstitva %a$i%(ov, 
40 tot 'AylctotQicuvav aQitdoai 



Etq. f. 



W 
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26. TIo osidA Contr. aus üocnddonv, 
Ol. 6,58. — in si] causal: Poseidon 
liebte den Pei. , weil Klotho ihn in 
reinem Becken gekocht, d. b. weil 
er sehr schon war. Die Vorstellung, 
dass schone Heroen diesen Feuer- 
process bestanden, ist alt (Thetis 
und Achill Apoll. Rh. 4, 869; Deme- 
ter und Demophoon hymn. in Cer. 
239 f.). — xa&ctoovj wohl meta- 

6 hör. : Der Kessel war rein von 
lat, da nach Pindar Pelops nicht 
geschlachtet wurde. [Anhang.] — 
KXa>&(6] Die Parzen sind Togia* 
tectC. Eur. Iph.T. 206 [Anhang]. — 
Zlmjpcttäifiov] proleptisch: so dass 
sie «länzend ward. Verg. Georg.. 2i 
7-.Alle Pelopiden hatten eine solche 
Schulter als erbliches Abzeichen. — 
%s%adfiivov] dor. st. %S7taa(i£vov. 
— 28. 29. 'Der Mythos vom Pelops 
ist vielfach entstellt und mit Fal- 
schem vermischt.' Das erste %aC == 
überdies noch. — vitlg — \6- 



yov] mit ösdtuö. zu verbinden [An- 
hang]. — 29. pv&oi] Apposit. n 
cpdxig. — 81. %i\iav\ Glaubwür- 
digkeit.— i(i rj a avo] empirischer 
Aor. Zu Sim. Am. 2, 45 im Anh. — 33. 
UfiiQai] derPlar. Tom unbestimm- 
ten, nicht scharf abgegrenzten Zeit- 
raum. f Die Zeit bringt die Wahr- 
heit an den Tag.'— 34. [ictQxyQSs] 
Personific. derauiQcu. — 36. dp,<pt\ 
de diis. — piictiv] geringer, all 
wenn man den Gottern Schändliches 
andichtet. — 36. <js £'] da der Vo- 
cat. als Interject. die Partikel ver- 
schmäht, so tritt sie hinter das Pro- 
nom. — 37. inctleoe] Objectf — 
svvoiicqtcctov] rein yom Blut des 
Sohnes. — 38. cpttav] den Gottera. 
— Ztnvlov] lydische Stadt aa 
Berge gleiches Namens. — 39. apoj- 
ß a ia\ f Quum ipse divinia convivü* . 
ante admotus esset. 9 Dissen. — 40. \ 
Poseidon entführte den Pelops wie' 
Zeus den Ganymed. — 41. iv fsr- 
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dafiivta tpQivag ffis'pa, %qv6£ul<Siv av Znnoig ff % 65 

twratroi/ svQvxlpov iA>xl däfia jdibg [isthßüöai 9 

üvfrcc dsvrsQp XQOvp 

ritöe xal ravv^Srig 
45 Zqvl x&vx' litt %q£oq. 

cog d acpavxog irtsAsg, ovdl iiccxqI tcoXXcc paiopsvoi 

i qxoxsg ccyayov, 

IwBJts XQV<pa xig avxCxa (pfrovegtov yeixovmv, 

vSaxog ort os tcvqI t>£oi<5av ä(i<p' axpdv 

\Layal$a xayfw xata ft&ij, fe Ä 

50 XQUTtilaiöC x 9 apq>l äsvxaxa xqswv * **/!<*' 

öifrev dtsddöavxo xaCtpayov. E*#tv>*u 



75 



80 



ipol d' aitOQa yadxqC^iaqyov paxaQav ttv 9 elitelv' 

ayfoxaiiai. 
axsQdsia XiXoy%ev bapiva x axayogo vg. * 85 

si de dy xiv (xvöqcc frvaxov 9 OAv(iitov Gxoitol 
55 ixC^iaöaVy qv TavxaXog ovxog' akXa yag xaxaitityai 
\iiyav okßov ovx idvvdöd'fi^ xoqg) d'lsXev 
axccv vsci(f07tXov j av o£ TtaxrJQ VTCSQXQipccöe xuqxsqov 

avxcS Atfrov* m 90 

xov cclel [isvoivcov xecpaläg ßaketv evcpQoövvag 

akäxat. 



izoig] auf goldenem Gespann. 
Kr. Di. 68, 20, 2. 9 Avu c. dgt. mn 
bei ä lteren Dichter nT" — tnnoig 
Jä's gaitgg tfespann, WagefTuna 
Ktfese. - 1 — "45S."fA r a ßä a cu\ kes ul- 
tifc" des dctpivzu. — 43. dsvT&Q(p 
XQOvcp] in späterer Zeit. Pind. 
scheint Ganymed als Sohn Laome- 
dons, eines Zeitgenössen desPelops, 
zn betrachten. — 45. ttovr' ivcl 
rgiog] zn demselben Zweck: Ge- 
liebter eines Gottes zn sein. — 46. 
äyayov] erg. ai. — 48. vdazog 
— ccHfiäv] *ad aquae vim ferven- 
tem y vSooq dniicctcog fiov.' Dissen 
[Anh.]. — 49. täfiov das Subject 
erg. ans v. 39; das^ Object wie zn 
äyayov AQ. — xaxä fisXri] articu- 
latim, daher keine Tmesis. — 50. 



x q uic & £a i c i äficpi] r auf dem 
Tisch, an dem Mehrere sassen, also 
an mehreren Stellen.' Matthiä. — 
dsvzccxa kqsööv] die letzten Stü- 
cke. Der gehässigen Sage nach ward 
Pelops mit Haut und Haar verzehrt 
[Anh.]. — 52. anoQCt] zn Theogn. 
405. f Ich vermag nicht.' — 63. Cau- 
sales Asynd. Kr. Spr. §.59, 1,5. — 
cch£q$sicc] per zanstvooGiv: Scha- , 
den, Strafe. — 56. nooqt] vgl. » 
Solon 3, 9. — 57. XC&ov] Apposit. 
zu axr\v. f Er verhängte die Ate über 
ihn in Gestalt eines Steins.' — 

H CCQ T 8 Q 6\V aVTCO X l fr O v] SC. 

vrtSQKQe fiäaag. — 68. Tant. ist be- 
müht, den Stein vom Sturze auf 
sein Haupt abzuhalten. Odyss. 11, 
582 f. [Anhang]. — xscpccXäg]: zu 
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$%st d' aitdXapov ßiov xovxov ipited6po%dw 9 95 

(ista xyidiv iixaQxov itovov, a&avdx&v oxl xiMfuug 
aXfaeötii 6v[i7t6r<ug 

vdxtaQ apßQOCflav xs 100- 

dcoxsv, oldiv dq>d , £xovg 

fHptsv. I et dl &sov avriQ xig IXnsxaC xi Xa&ifisv fydav, 
* auaoxdvsi. f 



afiaQxavec. . 
65 xovvsxa nQO^xav vtov a&dvcczot ot ndXiv 
fisxa xo xaxvjtoxfiov avxig uviffatv f&vog. 
itQog svdv&Sfiov d* 5xs <pbdv 
Xd%vai iKv yüXav yivsuov §Q8<pov, 
sxotpov atmpQovxLösv ydpov 

70 Ilusdxa itaQa itaxQog svdofcov * Iititoödpsiav 
0%s&iyLev. ay%i d' iXfr&v itoXtäg aXbg olog iv 

OQCpva 
anvBv ßccQvxxvizov m 
EvxQlawav' 6 d 9 avxcp 
TtoiQ jtodl <5%eäov tpdvm. 
75 xcb plv sine' QlXia dcÜQcc Kvst^tag ay et xi y 

IloGsldaov , ig %d$iv 



105 



HO 



'Avz. y. 



115 
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Bakchyl. 4, 2. — 69. ändXccp.] wo- 
gegen nichts anzufangen ist, heil- 
los [Anh.]. — 60. fisxd xg.] erg. 
ifnovmv. Er hat zn den drei homeri- 
l sehen Muhen (Hunger, Durst und 
i Ermattung durch Stehen) noch die 
" vierte, die Furcht vor dem Stein 
[Anh.], — d&avdxmv] hier also 
%Xinxuv xivog xi [Anh.], Zu v. 61 
s. den Anh. — 63. S. zu Theokr. 6, 
108. — 64. &rjx8v] Tank wollte 
seine Genossen unsterblich machen, 
also die Vorrechte der Götter an Men- 
schen hingeben; er empörte daher 
die Götter durch ein ähnliches Ver- 
gehen wie Prometheus und Askle- 
pios [Anh.].— 65 f. 'Zur Strafe ging 
sein Sohn der Unsterblichkeit ver- 
lustig.' — oH dat. eth. [Anh.], — 
ndXiv avxig] zu Theogn. 100. — 
66. — ccvigcov] ä wegen des Me- 
trums [Anh.]. — 67. noog] gegen, 
von der Annäherung. — 68. viv ... 



* yivsiov] tfgima xct4r' oXov %al /»a- 
Qog. — piXav] prolep tisch. — loe- 
q>ov] mit doppeltem Accasat., nach 
Analogie der Verba des Beklei- 
de ns. — 69. exoifiov] iitd m&h 
naoi%Bixo, cc&Xog yao riv r<p 9i%mr- 
xi, Schol. — dveq>QOvciC8ir] 8„ 
den Anh. zu 17 (xodns£ccv). m — TU- 

IUiadxa TiuxQog] Oenomaos, Kö- 
nig von Pisa inElis, versprach dem 
seine Tochter, der ihn in der Renn- 
bahn besiegen wurde. — c J*iro- 
dd[isiav] Apposit. zu ycrpo*. — 
olog iv ogqtvcc] Nacht und Ein- 
samkeit sind dem Verkehr mit den 
Göttern am gunstigsten [Anh.].— 
73. E v x q i a i v a v] als Gott der 
Rosse. — 74. ndg xo8C\ eoromeo. 

— 75. p£v] ein abgeschwächtes ßfjv. 

— cpCXia öwqcc] deutet das ero- 
tische Verhältniss zwischen Posei- 
don und Pelops an. — ig gaoi* 
xsXXsxcci] zum Vergnügen ge- 
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teMsTcu, niduöov £y%og Otvopaov %dkxsov, 
ifil d 9 iitl xa%vxccx&v jzoqsvöov aQiidxav 
ig AfoV) Kqdxet, 8\ itiXatiov. 
insl XQStg xs xccl dex* avdqag oXeöccig 
30 (ivccGziJQag dvaßdXXsxai ydpov 



12& 



'Ex. y. 
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fruyaxQog. o [ifyag dl xlvSvvog ccvccXxlv ov (pcota 

Xapßdvsi. 
ftavstv d 9 oUsvv avdyxcc, xC xi tag, dvdwfiov 
yr\qag iv öxoxp xad'^svog f^oi (idxav, 
aitdvxmv xccXav d^oQog; dkk 9 ipol [ihr ovxog 

üs&Xog 
15 VTtoxstöstat' xv dl noa\iv yiXccv dldoi. _ «^ 77 es 

äg iwsTtsv' ovo* dxQavzoig iyatyccx mv fatsöi. tov s/* 9 SVi 1 ^ > 

phv dydXXcov d'sog ^ £'p & 4 

Sd&xsv Süpqov xs xQV6sov ittSQoZölv x dxd\xavxag 



135 



% 



initovg. 
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sXsv 8* Olvopdov ßtccv itaq&ivov xs Gvvsvvov* 
xixs xs Xaydxag £§ uQSxaZöi, fisfiaoxag vtovg. 
vvv 8 9 iv at[icc%ovQtaig 
dyXaalöL [isiuxrcu, 
9 AXq>sov 7too<p nXiftstg^ 



2k(f. 8\ 



14» 



chen. — 76. Hy%og] womit Oen. 
Besiegten durchbohrte. — 77. 
tat.] Götterwagen fahren auch 
r die Wogen. — 78. kqcctsi] 
ig. — 79. ts *aC\ bei Dichtern 
anter statt des blossen %ai [An- 
g]. — 80. [ivaozrJQccs] S. den 
t. — 81. Xafißdvsi] lässt ihn 
lt zu sich heran, verschmäht ihn. 
12. oIolv — zig] constr. ad sens. 
t : ovzol [trj Zipoisv av. — xig] 
Theogn. 158.— 83. yiJQ. stysiv] 
Alter behaglich verleben, 
h. 4, 186: aicova nioosiv [Anh.]. 
a&ilfisvog] zu Kallin. 1: %a- 
H6&S. — 84. nala] Ruhm. — 
a] setzt Negation der Frage 
ius und knüpft Pelops' festen 
schluss an. — 85. vnoTtsCas- 



rat] = itQoßXrjfrriosTai,. — icqu^iv] 
Erfolg. — oV6*oi] äol. Imperativ. 

— 86. fcpäipazo] erg. avzov. — 
87. ittSQ.] dat. instr. y wie inragv? 
itoolv. — 88. % X b v] ohne Zeugma: 
machte sich unterwürfig [Anhang]. 

— 89. fiBfiaorag] *virtutibu8 cu- 
pide nt808. 9 Rauchenstein. Thye- 
stes und Atreus Frevel kennt Pin- 
dar eben so wenig wie Homer. S. 
unten Theokr. 6, 141 [Anhang]. — 
90. atfi a % ovq Cai g] das Opfer war 
nach Pausanias ein schwarzer Wid- 
der. — (ttyvva&ai, iv] oftbeiPin- 
dar statt des Dativs. S. oben v. 22. 
c Jetzt wird er als Heros verehrt. ' 

— 92. nXi&etg] f am Alpheus ge- 
bettet.' In der Altis (zu Xenophan. 
2, 2) befand sich Pelops' Grab und 
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xvpßov ap(p(itoAov l%a>v noXvisv&xdxm itaqu ß&iiG). 

xo dl xXiog __ 
rqAotov didoQxs xav 9 OXv\iTtia8mv iv dQopoig 
35 niüojcog^ Iva xa%vxag Ttodäv ipifctcci, 
axpul x 9 t6%vog &Qa(Svitovoi ' 
•6 vixäv i\ Xoutbv cc^cpl ßCoxov 
i%sir pskixoeööav evdCccv 

9 A% 
aiftX&v y Svexev\x6 d 9 alsl itaQapeQOV iöXov 
100 vxaxov sQ%sxai tcovxX ßQOxcpA dpi dh 6xs<pav<o6ai 
xstvov trtßis pjvoiM p 
Alolrfidi \koXna # 

Xif^' itiitoifta Sh %iwv 
\Lr\ xiv cctupoxeQCC xaXmv xs (taXXov tÖQiv rj dvvapw 

f XVQLCOTSQOV 

105 xcov ye vvv xXvxatöt daidaXaxsipsv vpvaw nxv- 

^ %*tg. ^ +^, 

ftsog, iittxQOieog idv, eatOv iirjäercct 



Heiligthum,dasPelopion, — 93. aj*- 
<p £ 7t olov] amwanaelt. Altis und 
Pelopion waren frequente Orte. — 
ßcofMp] Dem Pelopion nahe lag der 

f rosse Altar des Zeus. — 94. 8i- 
oqxs] sVrith 1 cT*Nem. 9, 41: 8i- 
dogns wiyyog. S. oben y.23. [Anh.]. 
— £v dQopoig] mit %Xioe zu verb.: 
Der imHippodrom erworbneRnhm. 
Zu dQOfioig geboren 2 Genet.: xäv 
'Olvpn. (Pyth. 1, 32: Ilv&iddog iv 
SQOfico) und üiXonog (denn Pelops 
hatte in ihnen gesiegt) [Anh.]. — 
95. 7t odcbv] nämlich der Rosse. — 
£q££8tcci] dynam. Medium. Kr. 
Spr. 52^8, 4 [Anhang]. — 96. Schol. 
ccvtl %ov ' ?v&cc yCvovtai %otl 8q6(MH 
xal itaXat nal nay%qdxia xai nv- 

?(ia£. zovzo ydo iaxi xo Qgaa. duftal 
<s%. — 97. dfitpl ßtexov] = *axd 
x6v oXov xqovov dficplg iovta. — Zu 
V; 98 s. den Anhang. — 99. ds&Xcov 
y %vb%bv\ f so weit Wettkämpfe 
glucklich machen. 9 Denn ganz 
glucklich ist selbst der Olympiasie- 
ger nicht. — to 8h — ßgozm] das 
beständige Gluck ist das höchste. — 
n et q dp.] praesens. [Anh.].-*- 100. 



logSTaiJ wird zu Theil. — 
mir als Dichter.-— ozeq>ccvä> 
Gedicht ist der vom Dichter { 
dene Krane. — 101. xetvo 

viitavxcc. — tnnita vollco] ei 

Vii • *' ' *- 

qlksweise . — vapep — \l 

doppelter 7 Dat. Isthm. 1, 24 

alv d%ovxt£ovxQg cclxpccig. 

AtoXrjtdi fioXna] nach äc 

Gesanges weise. — 104. dfi<pi 

zu Theogn. 520. — x a X <5 % 

zugs weise der musischen 

[Anh.]. — 105. xmv vvv\ un 

jetzt Lebenden. — 8at8a 

fisv] ( der seltnere inf. aor. 

d££[isv und %ata^i(tsv bei I 

Mommsen. — v fi v to v n z 

f von den kunstvollen Wim 

und Verscblingungen des Ge 

besonders wohl auf die man 

tige metrische, rausikaliscl 

orchestische Kunst der Hym 

beziehen.' Pape [Anh.]. — 1( 

( Dem Zeus liegt dein Ruhi 

mit ihm der seinige) am H 

Denn der Ruhm des Siegel 

herrlicht auch den Gott, c 1 

Spielen vorsteht. — - inCz(. 
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i'%&v tovto xvdog, Ibqcov^ 

HS()L{ivcciGiv' et dl p} za%v XCtcov^ 

in yXvxvxiQav xsv lXito\iai 175 



Etc. d . 
6vv aQiiccti #oß) xXst%ew iicixovQov evQcw oäov 

Xoycavj 
tcccq 9 evdelekov iX&cov Kqovwv. ipol (ilv ov 
Mofäa xaQXBQcixcctov peXog aXxa XQetpBi ' 180 

S7t aXXoidi d uXXoi [isydXoi. xb 8 %G%uxov xoqv- 

tpovxai 
ßaOtXsvöi. \LX[xixi itaitxaive tioqqiov. 
5 elri öd xe xovxov vtyov. %qovov Tcaxstv, i{ie xb xoö- 

- tfa de vixcupoQOig 185 

opiXstv JtQOcpavxov Goqua xafr' "EXXccvccg iovxa itavxa. 



2. (Olymp. 6). 

Pindar feiert hier den ihm befreundeten Syrakuser Agesias, einen 
össling des alten Prophetengeschlechts der Iamiden, welches seinen 
prung von Iamos, einem Sohne des Apollon und der Evadne, her- 
3te. Diese Iamiden begegnen uns in Arkadien, Lakonien, Elis und 
senien und sind mit der Geschichte der hellenischen Golonieen eng 
lochten. Auch unter den Gründern von Syrakus war ein Iamide. Am 
ir des Zeus zu Olympia weissagten die Iamiden aus den Opferthieren, 
dies Amt ihnen erblich gehörte. In Stymphalos, dem Stammsitze des 
chlechts, lebten noch zu Pindars Zeit Nachkömmlinge desselben. 

Der Sieg und die Entstehung des Gedichts fallen in Ol. 78. Es 

Vorsteher der Spiele und als 112. ßiXog] metaphor. Der Dichter 

utzherr der Aiozgscpsig ßaaiXstg fasst des Siegers Ruhm , wie der 

h.]. — 108. Xi7toi\ Subj. ftsog, Schütz das Ziel ins Auge. — aX%a 

i . es. — 109. y Xvjtvxi^av] erg. t o f qp e i] *robore alit, äuget. ' Boeckh. 

luvav, nämlich 'filHen Sieg mit — 113. in' aXXoici] f unter ande- 

ivTergespann, der der herrlich- ren Umstanden, bei anderen Lagen.' 

ist. — xfv] gehört zu %lstäuv 9 Mommsen. — 114. nogaiov] vom 

»en Eintreten noch bedingt ist. dorischen nogaco. Nem. 9,29: koq- 

L10. avv agfiati] nähere Be- olotcc. — 115. sf?j] zu Pyth. 1, 29. 

lniung zu yXvytvt. Nem. 10,48: — rooödde] geht auf die Siege. 

7tod<nv — vutaata o&evsi. — in£- f Und möge ich jedes Mal den Sie- 

>gov] half reich, zum Ruhm gern (so oft sie siegen : er denkt an 

Siegers beitragend [Anh.]. — den Hieron) mit meinem Gesang zur 

Kqoviov] Berg bei Olympia! Seite steh n.' Hermann. — 116. <ro- 

eine'm Tempel des Kronos. — 1 <p^a] zn v. 9. 

3uchholz, Anthologie. II. ™ 5 



66 



MELISCHE UND GHORISGHE DICHTER. 



wurde in Theben abgefasst, von wo es Aeneas, Agesias* Verwandter, 
abholte, um es als Chormeister in Stymphalos aufzuführen« 

Uebersicht. 

I. v. 1 — 7, P r o ö m i u m. Ein Loblied auf Ages. erfordert einen 

besonders glänzenden Eingang. 

II. v. 8 — 99. Hauptpartie des Gedichts. Lob des Ages. und 

Mythos. 

cc) v. 8 — 21. Lob des Ages.; seine Tapferkeit und pro- 
phetische Kunst hervorgehoben. 

ß) v. 22 — 70. Mythos vom Ursprünge der Iamiden ud 
ihrer Prophetie. 

y) v. 71 — 90. Ages. wird mit Rücksicht auf die Fröm- 
migkeit seiner Vorfahren und als guter Bürger tob 
Syrakus gepriesen. 

III. v. 99 — 105. Schluss. Der Dichter betet für Agesias' glück- 

liche Heimfahrt von StymjAialos nach Syrakus [Anh.]. 

ATHUlAi ZTPAKOZISIl AIIHNHi. 

S t r o p h a e. 
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Xgvöiag vitoötdöavreg Bvxet,%sZ 7t(jo&VQ<p fraXccpov 

y. 1 — 3. f Ich werde einen glan- Gedichts mit einem Paiastban, dts 
senden Eingang dichten. 9 Pindar Proöminm mit goldnen Säulen der- 
vergleicht die Composition seines } Vorhalle [Anh.]. — vKOffTaffct-jj 

i 
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xiovccQy ag oxs frarpov iieyccgov, 
ita£oii£v' <XQxo[idvov d 9 igyov tcqoöcotcov 
%Qti frepsv Trilccvyeg. sl d 9 sty plv 'OXvfixio- 

vixag, 5 

5 ßcotufi xs pavxefo xapCag Aiog iv Iliöa, 

övvoixcöt^Q xs xav xkawciv Zvqccxoööccv' xtvcc xsv 

tpvyoi vpvov 
xslvog ccvrJQ, imxvQöaig äcp&ovcov dötcav iv IpsQxaZg 

aoiSalg ; 10 

töten yaQ iv xovx<p 7ted£X<p Saipoviov itoS* l%&v 9 Avx, a. 
UcoöTQcctov vtog. axCvSvvoi 8 9 ägexal 
10 ovxe itUQ 9 dvdgdöiv ovx 9 iv vavöl xotAcug 15 

xi\Liai ' itokkol S% (lipvccvtai , xccAov et xi itovccfri}* 
9 Aytfila^ xlv d 9 alvog exotpog, ov iv Slxa 
aitb yk&6($ag"A8Qtt6xog ftdvxtv OlxXeidav %ox 9 ig 

9 AfitpiccQrjov 20 

(pfriyZax 9 , iitsl xccxd ycc? avxov xi viv xcel qxudipag 

iititovg tyctQTpev. 

9 Ex. a. 
15 snxd d 9 iiteixct nvQav vsxqcSv xskeöfrivxGyv TccÄaZo- 

vldag 



xsg] technischer Ausdrack vom 
Stützen durch Säulen. — svxsi%si] 
schon ummauert. Die Mauern 
der Vorhalle denkt Pindar als schon 
stehend. — 2. dog ots] erg. nyyvv- 
xui. mg ohne ots war hier ausrei- 
chend. — 3.7idf;0[isv] Futur, nicht 
Aor. — UQ%Ofiivov] medial, nicht 
passivisch. — 4. sZrj] erg. xig. — 
5. ßmam] localer Dativ: am Altar. 
— tsj—sPn Ss xaiilag, — Tctfttag] 
= dioiHrjtrig. Ages. durfte zufolge 
seines Familienerbrechts persönlich 
«den olympischen Gott befragen. — 
. 6. avvoinioxiJQ] durch seine Vor- 
. fahren. S. die Einleit. — t£va — 

^ vfivov] f der wird jedes Lobes theil- 

haftig.' — 7. iv — äoiöccig] statt 

des Dativs. Isthm. 2, 29: iv xipccig 

i(u%&sv. 

y. 8. 'Agesias steckt in solchen 

__ Schuhen , d. h. dies passt ganz auf 
ihn* [Anhang]. — dcciftoviov] das 
Epitheton der Person auf den Kör- 



pertheil übertragen.— 9. Zcogxqcc- 
tov vlog]^ Agesias. Im Folgenden 
beweist Pindar seine Behauptung: 
Ohne Gefahr kein Ruhm ! Du aber 
kennst als Tapferer die Gefahr. — 
10. itao* ccvoqccglv] zu Lande 
[Anhang]. — sl 7tova&ij] sie. conj, 
stellt die Verwirklichung des Vor- 
gestellten in Aussicht; zuMimnerm. 
1, 5. — 12 ff. f Auf dich, Agesias, 
passt das vom Adrast dem Amphiar. 
ertheilte Lob.' — "AdQtxazog] zu 
Tyrt. 3, 8. — ig 'ApcpiaQTjov] sig 
c. acc. statt des Dat. — 14. iitsl — 
Zpaoipsv] Amphiar. ward lebend 
mit seinem Gespann von der Erde 
verschlungen [Anh], — avxov viv] 
eben so Pyth. 12, 6. Avvog setzt oft 
eine Person oder Sache ihren At- 
tributen oder Nebenbestimmungen 
entgegen. — qpatoVft.] hier dreier, 
sonst_ zweier Endungen. — 15. 
Tivqäv] hängt von vshqcov ab : Als 
die Todten der 7 Scheiterhaufen 
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bItcsv iv Orjßcuöt, xolovxov xi inog' Ilo^ico öXQoriag 

6q>ftaXpov ipag, 25 

cc{i(p6t€Qov pavxiv x* dya&ov xal öovqI [iccQvaö&ai. 

ro xal 
dvdgl xcipov deörtoxa itaQtctxi UvQaxoöip. 30 

ovxe övörjQis icov ovx 9 C3v cpiXovsixog ayav 9 
20 xal (idyav oqxov 6(io<56ai$ xovxo yi ot öacpiag 35 

ticcQTVQrjöG)' peXiipftoyyoi d 9 iitix$£tyovxi MoZöai. 

2Jxq. ft. 
Sl fbivxig, aXXd &v%ov fjdrj (tot, Gftivog fjiiiovcov, 
a xd%og, ocppa xeXsv&G) r' iv xafraQa 
ßdctopev ox%ov , txco[ia£ ts tiqoq ccvöqcov 40 

25 xal yivog ' xetvai yäg i% äXXäv oöov ccye^ovavöac 
xavxav inlüxavxai , cxsfpdvovg iv 'OXvpnfa 
iitsl Si^avxo ' XQV *otvw uvXag vfivcov dvaitixvd\L&v 

avxatg ' 45 

itgog Hixdvav dh itaQ 9 EvQcixa jcoqov öet ödfisgov ft' 

iX&stv iv &Qa' 



verbrannt waren. Jede der sieben 
Heeresabtheilungen hatte für sich 
einen Scheiterhaufen [Anhang]. — 
TaXa'Cov.] Adrast, Talaos' Sohn 
[Anh.]. — 16. toiovxov zC\ unge- 
fähr so. — ocp&ccXpöv] Rahm, 
Zierde [Anhang]. — 17. dfitpo- 
zeoov] homerisch: zu Theogn. 520. 
— fidvziv — fidQV.] Strnctnr wie 
Xenophan. 2, 15: ovze — nvnzrig 
dyuvbg ovze nsvza&Xsiv. Der 
Tnfin. vertritt ein Sahst. — \idv- 
ziv\ Amphiar. war der Kalcbas der 
kvklischen Thebais. Hör. Carm. 3, 
16,11: augur Argivus. — 18. n ob [iov 
öeanota] So heisstAges. als Fest- 
geber. — 19. S. den Anhang. — 20. 
tovto yi] dass Ages. ein tüchtiger 
Seher and Krieger sei. 

22. $tvzig] Wagenlenker des 
Ages.; sicil. Name st. Qtlxiq. Beim 
Wettkampf hatte indess Ages. selbst 
gefahren [Anh.]. — a&ivog rjfiio- 
vmv] Pyth. 2, 12: o&ivog inniov. 
E&ivog von Thieren, ßtccYon He- 
"Ijbjq. — 23. £ zd%og] = mg zd%og. 




— KeXsv&m] dem Pfad der Dicht- 
kunst. r Lass uns die Jamiden be- 
singen!' [Anh.], — xtt&cro?] ge- 
ebnet, da der Stoff dem Dichter 
die Aufgabe leicht macht. — 24. ßa- 
aofusv] futur. ind. nach 09*90. — 
o*%ov\ dor. statt o%ov. Hiertrop. 
der Wagen der Musen [Anhang].— 
fxcopat] Variation des Modus ml 
Sobjects. — dvSgmv] derb 
Stymph. versammelten Iamiden. — 
25. %al yivog] Kein sogenannte! 
Hyperbaton [Anh.]. — i|Jvom Vor- 
zug = prae. — 26. a z e tp d v »{] 
Man bekränzte auch die Mäuler. — 
27. %QV] de officio poetae. c Ich mau 
Agesias Geschlecht besingen, da 
ich von Pitana unweit des Eurot 
stamme; daher auf gen Pitana! Ick 
bedarf eines raschen Gespanns; ei 
ist bereit. Wohlan, die Thore dei 
Liedes geöffnet, durch die ichiu 
Eurot. eile!' — 28. Tlizdvat] die 
Heroine, Eurotas' Tochter, die 
Ahnfrau der Iamiden, da von ihr 
und Poseidon Evadne stammt. Spä- 
ter ist Pitana Sparta' s Vorstadt — 
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9 Avz. ß\ 
a xov Iloöeidcccovt, yn,%ftet<5a KqovC(ö kiytxai 
30 netto et lonkoxov EvdSvav xexipev. 50 

XQVipe äh itttQÜevlav dätva xoknoig * 
xvqigj d 9 iv ttrjvl itipitotö dpyntokovg ixdksvösv 
%QaV TtoQöatvew dopsv EikaxiSa ßQiipog, 55 

og avÖQcSv 'Agxddcov dvccöGe OatCfdva^ kd%s % *Ak- 

<psdv otxstv* 
35 h/fra TQccysfö 9 vn 9 Aitokk&vi ykvxstag tcqcZxov fyavö 9 

AcpQOÖCxccg. 

Est. p . 
ovd 9 ikuft 9 Afavxov iv itavxl %q6vg> xksxxotöa facto 

yovov' , 60 

dkk o filv üv&cSvdd 9 , iv ftv(i(ß itiiöaig %6kjov ov <pa- 

xov o%etu psketa, 
&%bx tav ticcvtsv<s6{isvog xavxag icbq axkdxov itd%ag. 65 
a öl <poivixoxQOXOv Zdvccv xaxa%r\xayiiva 
40 xdkiudd x 9 aQyvQiav, k6%(iccg V7CO xvaviag 

xCxxs &e6q>Q0vu xovqov. xqi plv 6 Xgvöoxo^iag ' 70 

%$a.v\Lr\tiv x 'Ekelftviav TcaQSöxaöev xs Motqag' 

2Jxq. y, 
rikfrev d 9 vito öTtkdyxvov Vit adtvog x 9 iQaxäg"laiLog 



29. KoovCco] als Kronos' Sohn. — 

30. lo%X oxov] Anspielung auf den 
Namen Iaraos. — Sl.nao&evtav 
a>8ivcc] Oxymoron: Jungfernkind. 
nolnoig] in utero. — 32. %vqC(d\ 
*mense natura constitutoS Tafel. ~ 
33. Öofisv] ältere Form st. dovvcu. 

— Etlccr2dccg = 'Elcctförjg , näm- 
lich Aepytos, Elatos' Sohn. — 34. 
&aiaävoc\ Stadt in Sudarkadien. 

— la%$] Aepytos und seine Bruder 
Terloosten Arkadien unter sich. — 
35. p Hier erzogen, ward Evadne vom 
Apoll Mutter. 9 — Hipccyo' 'Acpgo- 
$ irotg] wie Styaa&cci ydpcov. — 36. 
& s o i o yovov] 'graviditatem ex 
ApoUine.'T&fe\.— 37.IIv&(Dvd8e] 
zum Orakel Apolls, des Vaters. — 
xticccig %oXov\ = %6kov ncixa- 
nitpag Iliad. I, 81. — 38. n so'] äol. 
Elision. — 40. ndlmdcc] Um heim- 
lich zu gebären, thut Evadne, als 
hole sie Wasser [Anh.]. — aoyv- 



q£ccv] Zeichen von fürstlichem Lu- 
xus. — nvccvsccg] in Folge der 
Dichtigkeit. — 41. xi%zs\ f Das Im- 
perf. bewirkt hier nichteine diutina 
repraesentatio des Thuns, sondern 
bezeichnet eine Handlung, die sich, 
wenn sie auch selbst vorbei ist, 
doch in ihren Wirkungen lebendig 
erhält' Nägelsbach zu Iliad. 1 , 25. 
— ftsocpQOvcc] Iam. war zum Pro- 
pheten bestimmt. — Xo vaonofiag] 
Apollon. — 42. nagsOTCcosv x*J 
Em zu zwei Substantiven gehöriges 
Verb um tritt gern mit folgender Co- 
pula an die Spitze des 2ten Gliedes. 
IJaoeaz. und f\\&Bv statt der Plus- 
quamperfecta. — Motgag] als 
&eag Xo%lagi zu Ol. 1, 26. — 43. 
vno] = vizitt [Anh.], 'Tno hier zu- 
erst ortlich, dann causal. — <q$l- 
vog iQceräg] Oxymoron. — £ga-. 
zag] ( reputanti , e quo et quem 
pareret. 9 Tafel [Anhang]. — 



70 



MELISCHE UND CHORISCHE DICHTER. 



ig cpdog avxtxa. xbv pkv xvi£opiva 75 

45 IstTte %a\Lat' ovo dl yXavx<Q7teg avtov 

dat,(i6vav ßovXatötv ifrQityavxo ÖQaxovxsg dpetupst 

lep (leXitföäv, xadopevoi. ßaöiXevg d 9 insl 80 

TtetQccecMag iXavvav ixet ix IlvfrcSvog, dnavtag iv 

olxo 
süqsxo italSa, xbv EvdSva zixoi' &otßov yccQ avtov 

cpcc ysydxnv 

*Avt. f. 
50 itatgog, liegt frvaxaiv d' lösö&cu, \Lavxiv i%i,%%ovteig 85 
8&o%oV) ovSi nox 9 IxXetyeiv ysvedv. 

£>£ ftptt [LCCVVS. toi d' OVt G)V CCXOV0CU 

ovx 9 ISbIv $v%ovxo itepTtxatov ysysvapivov. aXXd 
xixqvitxo yag 6%oiv<p ßatla t iv ditHodup, 90 

55 Cov %avd'cclGi xal itupitoQipvQoig dxtlöi ßsß(pey[idvog 

dßgbv 
<Jco{icc' xb xal xatsq)d(ii%€v xaXeiöftul piv %QOvm Ovp- 

itavxt pdxriQ 

9 Ex. /. 
xovx ovvp dfrdvaxov. xsqitvdg <?' iitii %QV<fo0X£q)d- 

volo Xaßsv 95 

xaQ7tbv"Hßag 9 'Aktpsai fiiööG) xaxaßdg ixdXeööe 77o- 

tisidäv BVQvßtaV) 



44. %vi£op£va] weil sie das 
Kind zurücklassen mnsste. — 46. 
8q6l%ovxbs\ Dass Schlangen das 
Kind mit Honig futtern , geht 
auf seinen prophetischen Beruf; 
die Schlangen sind Kinder der 
Gaa, die vor Themis zu Delphi 
thronte. Aesch. Eum. zu Anf. [An- 
hang]. — 47. 16 g\ *Pindaru8 quum 
mel vocaret apsfMprj lov psXica&v, 
primitivam nominis log significatio- 
nem tacite adumbravit , h. e. liquo- 
ri8 sive succi praesertim virulenti et 
medicati.' Lobeck, Rhem. p. 126. 
Honig galt für begeisternd; auch 
futterte man kleine Kinder damit. 
— h a 6 6 fi s vo i] als wären die 
Schlangen beseelt. — Die Partikel 
am Versende hat grosse Kraft. — 
48. anavtctg— ncccda] doppelter 
Accusatiy beim Verbo des Fra- 
gens. — 49. qpa] = itpri. — y«ya- 



%siv) Perf.=y«ya*€Va*.. — 50. sl- 
vcci tcbql tivog] superare oli- 
quem. — S7ti%&ovioi,g] = £y&ft~ 
Xfrovioig. — 51. Erloschen des Ge- 
schlechts galt für einen Fluch. — 
53. e v %ovto] = £(pccGctv. — 64. 
aTZSiQccTcp] unwegsam. — 55. 
a%xlai ßeßgeyfjievog] r vom Veil- 
chenglanz überströmt.' An Thtft 
braucht man nicht zu denken [An- 
hang]. — 56. td] desshalb: in 
Babr. 2, 28. f Desshalb auch (nack 
den Veilchen) nannte ihn die Mat- 
ter Iamos {tov). — nazsqfUfiiätv] 
Sie sprengte aus, er heisse so [An- 
hang]. — 57. ovvfia] ncclsiv bat 
doppelten Acc. — 58. Kccon.lKßas] 
* maturitatem. 9 Goram. — 'AXtpsi] 
zu Xenoph. 2, 3. Der Dat. st. ftff 
c. acc. Iam. suchte des Gottes Ele- 
ment auf, um besser von ihm gebort 
zu werden. Vgl. Ol. 1, 71. — JIo- 
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ov TtQoyovov, xal xo%0(p6(pov 4aXov frsodpdxag 



6X07C0V, 



alxinv XaoxQO<pov xi[idv xiv 9 iä xecpccld, 
vvxxog VTtatd'Qvog. avxecpftiy^axo ö 9 aQxuicrig 
itaxQia oaöa , {isxdXXaödv xi piv' "Oqöo, xixvov^ 
davQO itdyxowov ig %ci(pccv fysv <pdpag omGd'Sv. 



100 



105 



110 



ixovxo d 9 vfrjXoto TtttQuv aXtßaxov KqovCov' 
>5 Hv&cc ot MTtccöe frrjGavQOv diävpov 
licctrcoövvccg , xoxa plv qxovav axoveiv 
iltsvdi&v ayv&öxov, svt av dh &Qcc6vn,a%avog 

iXfrav 
*H()axXirig, öspvov d'dXog 9 AXxalödv^ ticcxqI 115 

ioQtdv xs xxfayi itXHGxopßQOtov ts&iwv xs (idyiöxov 

Zrjvog iit dxQOxdtay ßaptS rot 9 av %Qrj0xijQiov fritifrcu, 

xiXsvösv. 

9 Avx. 8\ 
i% ov itoXvxXsixov xafr 9 "EXXavag yivog 'iapidäv. 120 

oXßog ap 9 sGTtsxo' xipcivxeg 8 9 aQStäg 
ig tpavegdv odov %Q%ovxai. xsxpaiQSi 
XQVJp sxaOxov' fiofto? i% aXXcov XQipaxai tpfro- 

V80VXCDV 125 



idäv 9 ] zu Ol. 1, 26. — 59. ov] = 
'. — nooyovov] zu v. 28. — 
llov ationov] Apollon. — 60. 
idv] zu Pyth. 1, 48. 4, 108. — 
cpaXu] Das Haupt trägt das Ab- 
chen derrt^?}. — 61. v vttx. v nal- 
.] bei Nacht im Freien : zu 01.1,71. 
62. (isrdXX. piv] Apoll prüfte 
i [Anh.], — 63. ndy%oivov] an- 
ipirend: die Olympien verdienten 
js Epitheton erst später. — Schol.: 
v "HXilta , oxi noXXol %ivoi insfoe 
%ovxo dycovio6[X6voi. — fftsv] zu 
chii. 11, 1: xi&slv. — 64. Kqo- 
ov] zu Ol. 1, 111. Hier war das 
elamidenorakel [Anh.]. — 65. 8C- 
>fiov] Jetzt gleich soll er des 
>ttes Stimme inspirirt verkünden, 
äter bei Stiftung der Olympien 
rch Herakles ein Brandopferora- 
1 gründen. — 66. xona] tote, vor 



Herakles. — 67. svx av — Kt/ffj] 
Der Conj.mit av nach Zeitpartik ein 
oft = dem latein. futur. exact. von 
sicher eintretenden Ereignissen. — 
68. 'AXxcc'Cdccv] Araphitr. war AI- 
käos' Sohn. — itaxol] dem Vater 
zu Ehren: zu Alk. 1, 1 und Nem. 2, 
24. — 69. Boqxdv] das Opfer; zu 
Ol. 1, 111. — (liyiaxov] Warum? 
zu Ol. 1,1. — 70. axQOxaxcp] Zeus 9 
grosser Altar (zu Ol. 1, 93) bestand 
aus zwei Theilen: auf dem unteren 
schlachtete man die Opfer [Anh.]. 
— XQyicxriQiov] zu v. 65. — xs- 
Xsvoev] Anakoluth, da axovft? von 
wnaas abhängt. — 73. $Q%ovxai\ 
Hier tritt Pindar in die Sphäre der 
Gegenwart. — xs%[icc{Qei — 2x«- 
oxov] *id quod omnes eorum res de- 
clarant. 9 Boeckh [Anh.]. — 74. pä- 
(io g ff.] Zusammenhang: So gros- 
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75 totg olg tcozb nqdxoig nefjl Sodixaxov dpoftov 
ikawotnetföiv cdäoia noxiöxa^ev Xccyig evxkia 

(iOQ<pccv. 
ei S 9 hvfiog vjto KvXXavag o(poig, 'jyrjöia, fidxQoosg 

avdffsg 130 

!ß*. 8'. 
vcuetdovzeg idci^rjöav fteav xdgvxa Xixalg %v<sCaig 
xoXXd dij itokkalöiv' Egpccv evöeßdcog, og äyc5vagi%u 

(ioIqccv t 9 di&k&v, 135 

80 'Aqxaöiav % evdvoQa tcpa' xstvog, co ital 2?oo0rpd- 

XOV, 

övv ßaQvyäovjKp tccctqI xqüivbi diftev svxv%lav. 
öo^av £%& xiv inl yXc&ööa axovag kiyvQccg, 140 

a (i ifrdXovxa TtQoöikxBt, xaXXiQOotöi nvoatg ' 
tiaTQO{iccTG)Q ipa 2xv[i<paXtg , evavfrrjg Mexciita, 

Exq. s'. 
85 nkd&mtov a Orjßccv hixrsv, tag iQccz eivov vdoQ 145 
nio\iai) avigdäw al%(iaxatöi tcXbxcdv 
TtoixCkov v[ivov. oxqvvov vvv £xcc£(povg 9 



ses Glück weckt Neid. — 75. xoig] 
demonstrat. — mqC] verbinde man 
mit ilccvvovrsaaiv. — 76. e Victoria 
victores reddit augustiores et cla- 
riores. 9 Rauchenstein. — Xccq ig] 
die Chariten verleihen den Käm- 
pfern Sieg. — 77 ff. f Haben deine 
matterliehen Ahnen wirklich Her- 
mes verehrt, so verdankst dn ihm 
and Zeus den Sieg, nicht dem Zu- 
fall. — st d s] die hypothetische 
Satzform hier von einer ausgemach- 
ten Thatsache: zu Ol. 1, 18. — 
KvXXavag] Berg zwischen Arka- 
dien and Achaja bei Stymphaloa, 
mit einem Hermestempel. — \x>a- 
tpatsg] Die Iamiden hatten nur 
eine Stamm matter [Anhang]. — 
78. XixccZg] zu Pyth. 4, 217. — 79. 
-jcoXXa 8rj noXXalciv] eine na- 
mentlich von Gorgias oft gebrauchte 
Parechese. — d y a> v a g] Hermes 
hatte als Gott der Palästra (ayco- 
viog ; Hör. Od. 1 , 10, 4) einen Altar 
zu Olympia,— £%bi] waltet dar- 
über. Ol. 4, 6: Koovov nai, og Alx- 
vccv £'%Big. — iLoloctv di&Xmv] 



eines Jeden Antheil an den Sieges- 
preisen. — 80. 'A q % a 9 1 a r] da» 
Stammland der Iamiden. — 82 ff. 
f Auch ich (Pindar) bin denlamidea 
verwandt.' — 96&uv — yXdattfi 
f Ich habe einen Gedanken auf 4er 
Zunge, d. h. ich will ihn mittheilei* 
[Anh.]. — anovag Xtyvo.] geäst 
quäl. = die zum hellen Gesang ge- 
schärfte Zunge [Anhang]. — 83. 
nvoaC] Gesänge. — 84. Ms*»**] 
Die Heroine Thebe war Tochter des 
bootischen Flusses Asopoa und des 
arkadischen Flusses Metope, der 
Tochter Ladons. Die Verwandt- 
schaft, die Pindar hier beansprucht, 
geht also von seiner Vaterstadt The* 
en aus [Anh.]. — 85. xlafciBxo*] 
Das Epitheton von den Thebanera 
auf die Heroine übertragen, Soph. 
Antig. 844: Qtjßag avaQfuczov [An- 
hang]. — tag — nCofkoii\ deren 
Staat ich bewohne [Anhang]. — 86. 
nCo^ai] hier Präs. — icXixa*] 
Nem. 7, 77 windet die Mose eine* 
Kranz aus Gold, Elfenbein und Ko- 
rallen. Hör. Carm. 1, 26, 6 [Anh.]. 
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Atvecc, jtpcSrov pev Hquv IIuQ&eviav xeXadrj6ca^ 
yvcbvat r' iiteix\ uQ%alov ovevdog äXa&iäiv 
dO loyoig et tpevyopev, Bovmxtav vv. itiöl yccQ ayyelog 

rjvx6{icov CxvxaXa Motöäv, yXvxvg xqclxtjq ayay%&- 

yxx&v aoidav* 155 

9 Avz. e. 
elicov 8\ {ietiväö&cci EvQccxoööav xe xal 'OQxvyiag* 
xav 'ieg&v xa&aQ(S Gxcctzxg) öiincov^ 
ccQXict {ir}d6{i£vo$) <poiVM07te%av 
)5 ayupiitei Ad[iaxQa 9 XevxiTtitov xe frvyaxQog ioqxuv, 160 
xal Zqvog Atxvaiov xqaxog. advkoyoi öd viv 
Xvqm iLoXitaC xe yw&Gxovxi. fn) &Qav0oi %QOvog oA- 

ßov icpiqncov. 
övv dh yikotpQoOvvatg evriQaxois 'Ayifila difccuxo 

xcopov 165 

'Eit. e\ 
olxoftev olxaö 9 cato HxvfKpalicov xei%e&v noxwtöo- 

pevoV) 



88. Alvia] S. die Einl. — «öcd- 
v fi4v] dem entspricht etnov ds 
92. — "Kqav Ilag^sv.] 'Hera 
rde zu Stymphalos in Arkadien 
:er drei Gestalten verehrt, als 
ngfrau, d. h. vor der Verbin- 
ig mit Zeus, als seine Vermähl- 
und endlich als Wittwe, d. h. 
eine solche, die mit Zeus zer- 
len war und eine Zuflucht in 
rmphalos gefunden hatte.' Prel- 
, Gr. Myth. 1 , 108 [Anh.], — 90. 
icozCctv vv] sprichwörtlich von 
• Uncultur der Böotier. — 91. 
vtdkcc] trop. Dolmetscher!» 
klarer.« — ttoarifi] e cui quasi 
calpsit carmen atque infudit.' 
ram. — 92. Dass die Vaterstadt 
i Siegers und ihr Herrscher ge- 
esen wird, ist natürlich. — 'Oq- 
yiccg] Insel auf Sicilieas Ost- 
te, ein Theil von Syrakus. Hier 
die Burg und der fürstliche Pa- 
t [Anh.l. — 94. cpoivi^onB^av] 
ls ob die röthliche Pracht der 
rnfelder den Saum zu ihrem Ge- 
nd bildete.' Preller ML 1, 476. -— 
Xsvntnnov — ioqtctv] f In Si- 



cilien wurdePerseph. bei einem sol- 
chen Feste (den Anakalypterien, 
wo Perseph. als junge Frau von den 
übrigen Gottern beschenkt gedacht 
wurde) von ihrer Mutter mit Sym- 
bolen der reifen Aernte auf einem 
Gespann mit weissen Rossen, 
als die Tochter des Lichts und der 
Erde herumgeführt. — Die weissen 
Rosse deuten auf Licht, wie das 
Schwarze auf Nacht und Unterwelt/ 
Preller 1, 485. — 96. Z yvog Alx- 
vcctov] zu Pyth. 1,30. Wahrschein- 
lich war Hieron selbst seit Aetnas 
Gründung Priester des ätnäischen 
Zeus. — 97. yivmayiovit] Perso- 
nific. der Xvgai und (lolnctt. Ol. 7, 
83: o x 9 ivAQyst gaAxog üyvm piv* 
— &qclv<soi] *dente scilicet omnia 
corrodenteJ Goram. — 98. (pilo- 
(pQoavpatg] Der Plural bezeichnet 
die concretenAeusserungen der qpt- 
Xoq>go6vrn. — xcofiov] die in Syra- 
kus einziehende Pompa des Ages. — 
99. ofaoQ'Bv ofx.] sprichwortlich. 
Ages. hatte eine Doppelheimath: 
Stymphalos und Syrakus. Beachte 
das Asynd. noxivioofiev. — lünovxa. 
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100 {icctsq ev^koio Xeixovt 9 AQxadta$. aya&al Öl %ir 

wxx\ &oäg ix vaog &its0xliup&ai 8v ayxvQCti. bsog 
xcbvde Ksivcov xs xXvxäv cclöccv itaQ£%oi <pilimv. 
SiöTtota xovzoiLsdov, evfrvv S% nXoov xapax&v . 
ixxog iovxa didoi, %QvoaXaxuxoio itoGig 
105 'j4{L<p(,XQixag , ipcov d' vpvttv ae%' evxeQxhg av&og. 



m 



ro 



x 

ki 

d, 
di 



3. (Pyth. 1.) 

Den hier gefeierten pylhischen Wagensieg hatte Hieron Ol. 76, 3 
(474 v. Chr.) errungen und sich zu Ehren der neuen Stadt Aetna (a 
v. 30) als Aetnäer ausrufen lassen. In dasselbe Jahr fällt auch sein 
Sieg über die Etrusker bei Kyinä und kurz vorher (Ol. 75 , 2) die so 
schön geschilderte Aetnaeruption (v. 21 ff.) l ). 

*Dem Gedicht auf den pythischen Sieg', sagt 0. Möller 2 ), f dea 
Hieron als Aetnäer, als Bürger der von ihm gegründeten Stadt Aetna, 
gewann , liegt als Totalidee die Vorstellung der schönen Ruhe und Hei- 
terkeit des Gemüths zu Grunde, der Hieron sich jetzt nach so vielen 
Herrscherthaten hingegeben und die er besonders durch Musik und Poe- 
sie in sein Gemüth einführen solle. * Pindar beginnt, dieser geistigen 
Anschauung voll, sogleich mit einer Schilderung, wie die Musik die 
Götter im Olymp erfreue, beruhige und beselige; nur der Götterfeind 
Typhos, der gebunden unter dem Aetna liegt, dem vermehrt sie seine 
Qual. Von da geht Pindar durch eine rasche Wendung zu der neuen 
Stadt Aetna am gleichnamigen Berge über, rühmt die glücklichen Au- 
spicien, unter denen sie gegründet worden, und preist den Hieron um 
der grossen Kriegsthaten willen, die er ausgeführt, und wegen der wei- 
sen Verfassung, die er der neuen Stadt gegeben, welcher innerer und 
äusserer Frieden vom Dichter gewünscht wird 3 ). Noch sieht man, wenn 
man das Gedicht so weit verfolgt hat, nicht ein, wie jener Preis der 



— 100. Ugnadiag] t= 'AQKadwqv. 

— äya&ctl — aynvQCCi] sprich- 
wörtlich: Ein Doppelanker ist gut 
in stürmischer Nacht, wie in der 
Noth eine Doppelheimath. Agesias 
fiel bald darauf als Opfer des Has- 
ses seiner Mitbürger ; die arkadische 
Heimath hätte ihn besser geborgen 
[Anh.]. — 102. tmvSs] der anwe- 
senden Stymphalier. — %siv<ov'\ 
der Syrakuser. — 103. 6*^J zu aC- 
Xfioct. v. 86 im Anh. — itloov] des 
Agesias Heimfahrt, nicht metaph. 



vom Lebenslauf. — 104. dl£oi]n 
Ol. 1,85.— xgvaaXundxoio] auch 
Epitheton der Nereiden. Meergst- 
tinnenu.Najaden verfertigen selbst 
ihre Kleidung. Odyss. 13, 107. — 
itoaiq'ApyixQ it.] r wie Zeus *6w 
"Hqtjq zu heissen pflegte.' Preller 1, 
374 [Anhang]. 

1) Nach der parischen Chronik.— 
2) Liter.-Gesch. 1, 410 f. — 3) Dm« 
die Stadt Aetna den Mittelpunkt dei 
Gedichts bildet, zeigt G. Hermina, 
opuscc. VII, 109 — 114. 
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sik und diese Erinnerungen an Hierons Kriegsthaten und Staatslen- 
ag zusammenhängen. Aber der Dichter wendet sich jetzt mit weisen 
rüchen an Hieron , deren Haupttendenz ist , • dass er sich allen klein- 
tien Leidenschaften entschlagen und des Schönen sich erfreuen und 
für sorgen solle, dass die Sänger einen guten Namen von ihm auf. 
: Nachwelt bringen möchten 5 [Anh. 1 )]. 

Uebersicht. 

I. v. 1 — 26. Proömium. Preis der apollinischen Kithar und ihrer 

Macht. 

II. v. 29 — 80. H a u p 1 1 h e i 1. Lob des Hieron. 

III. v. 81 — 100. Schluss. Ermahnungen an Hieron. 

IEPSINI AITNAISli APMATL 

Strophae. 

— *~> _ — _ J- \s __ _ — v^ \s __ \^ \s b^£ 

_*____!. ^ _1 ^ w 

K ± ss l **, ± y — 

E p o d i. 

J- \S \S \^ N> _ _L VS _ .£. V^ isi 

_!- v^ ^/ _ v^ ^ — V_/ lv/ bb ,ivv_vw ^ 
-L vs _ _ _ — ^/ _ _ -£. s^ _ wvs v> ^ k 

/ 

# 
V^ V> _i. __ JL V V M ^%/ w «_ _ -L v/ — >*/ 

Xgvöia <p6(){iiy%, J A7CokX(ovog xal loTcAoxdn&v 
avvdLXOv Moitiav xriavov' rag axovei plv ßaOig, 

aykatag aQ%d, 

7tH%QVXUl 6' CCOVÖol ÖtttLCCÖlV) 5 

L. xQvaict] *Pleraque omnia deo- — Nach den Vocativen erg.: Dich 

m aurea sunt 9 Dissen. Hör. Carm. rur ich an — x&gdnovei ff.]. Beim 

5, 17: testudo aurea. [Anh.] — Vorspiel schickt sich der Schritt 

ovvdi*.] passiv.: worauf Mehre zum Tanz an. — S.doidot] c sunt 

cht haben, gemeinsam [Anh.]. choricantore8:quinuncip8umcitka- 
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ayr\(Si,%6Q<öv bnotav itQOoiyLl&v ec^ßolag xev%ijs ikefa- 

£o(i£va. 
5 xal xov atxficcräv xsqavvov tißsvvveig 

aevdov nvQog. svöh d' avä Oxocjtxcp 4iog alsx6g y 

coxstav nxiqvy cc^i(poxiQ(od , 6v %<rAa|atg, 10 

9 Avt. « . 
ccQ%bg oicovcov , xskccwaitiv d 9 inl ot vstpilav 
ayxvXfp xqccx£ 9 ykscpccQCOv adv xkatGxQOV, xari%svas' 

6 dl xvcoööcov 15 

vyQov v&xov alaQst) xsatg 
10 Qinatoi xccTa0%6[i8vog. xccl yccQ ßiaxag "A^g^ xga%Blav 

avsvfts Xcncov 
iy%ioov axpaV) luivsi xccqöCuv 20 

tt&ficm, xrjlcc öh xccl davfiovav ftiXyei cpqivag, äpipt 
xe Auxoldcc 60(p(a ßa&vxokncw ts Moitiäv. 

'Etc. d . 
ooöa dl itrj 7ts<pilrjxe Zevg, axvtpvxai ßoav 25 

ücsgidcov cctovxct, yäv xs xccl novxov xax' äp,cuiid- 

XSXOVy 

15 og %* iv cctva Tccqxuqg) xeltai^ ftsciv ftoAe'fuog, 30 

Tvqxog ixccxovxccxccQccvog' xov itoxe 



rae parentS Boeckh. — 4. ayrj- 
atxoQcov]der Chor richtet sich 
nach dem Takt der Musik. — noo- 
oi{ilcov] Präludium. — appo- 
Xag X8v%8iv]=> dvaßdXXso&ai, 
bei Hom. — 5. f Die Tonkunst be- 
schwichtigt selbst den zürnenden 
Zeus. 9 Beim Göttermahl spielt Apol- 
lon zum Gesang der Musen. — a£- 
XficcToiv] der Blitz als Kämpfer ge- 
dacht. — 6. nvQOg] gen. quäl.: der 
flammende Blitz. Soph. Ant. 114: 
Xevxfjs %i6vog nziov%. — dvd <sxd- 
nxm\ zu Ol. 1, 41 [Anh.]. — 7. <xq- 
%6$] Hör. Carm. 4, 4, 2: cui rex 
deorum regnum in aves vagas Per- 
misit. — ot] = ccvtov. Ol. 8 , 83 : ov 
ctpt, Zsvg yiv£L änccasv. Isthm. 2, 
15. Zu v. 7 s. den Anh. — 8. ccy*v- 
Xcp] Odyss. 19, 538: aUxog dynvXo- 
ZetXrig. — nccT8%evas] Das Prä- 
ter., da der Adler schon schläft. f Er 
schläft; denn du gössest auf ihn 
nieder . . .' Moller [Anhang]. — 



nvoiaatov] zu Sim. Ceus 3, 6. — 
9. vygov] 'wogend.' W. v. Hum- 
boldt [Anh.].— 10. $wa?<si]ti6 
das Ohr erschütternden Schallwel- 
len. Analog qmccI KV(tdxa>v und itl- 
(icov. — %axaa%6p,svo§] das Med. 
passivisch. Odyss. 11,334: xrilrj&p* 
o' $a%ovxo. — x.ai yap] 'Natnr- 
lich! denn auch — .* — 11. d%ad\ 
vis. — 12. nijXa] Die Tone, soten 
sie das Ohr treffen, erschüt- 
tern. — äpq>£\ wegen. — öotpitt] 
Gesang: zu Anacreontea 23, 16. 
— 13 ff. f Was Zeus hasst, bebtror 
den Tonen der Muse zurück.' — 
tLTl ns<ptXT\%s] euphemistisch statt 
piasi. — 14. yi ata] Die Prapos. erst 
beim zweiten Substant. : zu Ana- 
creontea 9* 22 [Anh.]. — 15. ai*# 
Tagtagm hier als Femin. — 16. ?*- 
cp(6g] c Typhon (der tobende Enee- 
ladus) war in der griechisch«! 
Volksphantasie die m y this cheBc- 
zeichnungder unbekannten, tief 
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KiXtxiov dQatyev itoXvdwpov ccvxqov' vvv ys \kdv 

tat <&•' vit%Q Kvpag cdtSQxhg o%frai 

HixsXta x avtov iai%si Cxigva Xa%vdsvxa % xl&v d* 

OVQttvCtt .GW&%Bl) 35 

vup6e<$0 y Ahva, ndvsxeg %tovog 6%etag xiftqva' 

v ZXQ.ß'. 

tag iqevyovxai filv anXaxov itvQog ayvoxaxai 40 

ix [iv%äv Ttayat* Ttoxapol d' a\jbi$ai<5iv plv itQO%eovxi 

§6ov xanvov 
aü&av ' ccXX' iv OQcpvaiöiv itsxQag 
tpotvHfäa xvXivdopeva <pAo% ig ßa&slav (pSQBi itovxov 

TtXaxa <5vv scaxdyp. 45 

?5 xslvo d' *Aq>at<Sxoio XQOVvovg eqitsxov 

öewoxdxovg avaitkpitsi' xegag plv &av(idöiov icqoGi- 

diöfrai, ftavpa 8h xal icuqiovx&v axovGai, 50 

9 Avx. ß' . 
olov Alxvag iv tieXa{i(pvXÄoig SeSexai xoQvcpalg 
xal itedtt 9 (Sxqcoilvcc dl xagdötioiö' aitav vcoxov noti- 

X6xXl[L6VOV XBVXSl. 55 

sty, Zsv, tlv etri avddvuv, 
30 og tovt icpenug ogog, svxaQitoio yalag psxcoTtov, rot; 

[ilv iTtcovvpittv 
xXswog olxcöxrjQ ixvdavsv itoXiv 



Innern der Erde liegenden Ur- 
che -vulkanischer Erscheinungen. 9 
imboldt, Kosmos IV, 304. — 17. 
XIkiov avtQOv] Piud. und Ae- 
lyl. folgen hierin dem Homer 
iad. 2,782). Typhon liegt anfangs 
Kilik. im Arym er gebiet, später 
Sicilien. — 18. ccIlsqh. o%&.] die 
Ihekusen. — 20. %i6v.~\ Vgl.Theo- 
. 5,47 [Anh.], — tiQ , riva]=3%Q0- 
g. — Diese Aetnaeruption ist die 
;este uns beschriebene [Anh.]. — 
. äyvoxaxui] Alle Elemente sind 
In, am reinsten der Erde entquol- 
les Feuer. — 22. nay ccC] Lava- 
rome. — xanvov] Man sieht bei 
ig wegen des Sonnenlichts nur 
inch, keine Flamme. — 26. wap- 



iovxodv] temporal. Genet. : wenn 
Leute yorbeikommen [Anh.]. — 27. 
ÖsdsTai] *Inter vertices et solum 
vinctus iacet.' Bissen [Anhang]. — 
28. nsvvet] vom zackigen Fels ge- 
stachelt, bewegt er sich und verur- 
sacht Erdbeben. — 29. eCrf] con- 
tingat mihi, ut. Ol. 1, 115. — 30. 
og — oqos] Zeus wohnt auf dem 
Aetna {Alxvatog) y wie auf dem Ida 
und Olymp. Ol. 4, 6. — pixconov] 
als höchster Berg Siciliens : zu Ar- 
chil. 9, 1. [Anhang]. — tov fiiv ff.] 
Hieron hatte die Einwohner des er- 
oberten Katana nach Leontion ver- 
pflanzt und durch 10000 neue Bür- 
ger ersetzt, die Stadt aber, deren 
Regierung sein Sohn Deinomenes 
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ystxova, IlvftiaSog d' iv dpdftfi} xaQv% avsentk viv a 
yeXXov 'isQ&vog vtc\q xakfovixov 

'E* 
ccQpccöt,. vavGiyoQqxoig d* ccvdqaCi XQcixa %dqig 
ig itkoov aQ%op,ivoig itopitalov iXfrstv ovqov' ioi- 

xotcc yäg 
35 xal xeXsvxa (psqtsqov voötov xv%stv. 6 dh Xoyog 
xavxaig inl 0vvxv%taig dojjav cpeQsi 
Xoiitov faöeöfrai, avstpavoict viv ixitoig x& xXvxav 
xal 6vv evcpcovoig ftaXlaig ovopatixav. 
Avxik xal JaXoi avdööov $of/9£, TlaQvaööp re xyd- 

vav KadxaXiav yiXkcov^ 
40 i&eXrjöaig xavxa von xiftepsv svavÖQOv xs %(ßQav. 

ix freäv yccQ pa%aval 7ta0ai ßQOxeaig aQsratg, 

xal öocpol xal %bqqI ßiaxal rtSQiyXcuööoi x' §<pvv. av- 

ÖQa d' iycj xstvov 
alvrfiai {isvotvcov iXitopcu 
\l}\ %aXxonaQaov axovd^ däsix* dyävog ßaXelv £%a 

jtaXdpa dove&v, 
45 paxQa dl §£rpaig a(iev0aöfr 9 dvxtovg. 



abernahm, nach dem Aetna benannt 
[Anh.].— 32. Ilv&iddog iv do.] 
zu Ol. 1, 94. — dv seine] verbum 
solemne -vom Herold. — vnig] in 
Hierons Namen and Auftrag. — 33. 
ctQ{iaoi] dat. instr. zu %aXXlvi%og. 
Isthm. 2, 13: Tnnoiai vfaav. — 34 ff. 
f Wie ein gunstiger Wind dem Schif- 
fer glückliche Fahrt , so verspricht 
der pythische Sieg der neuen Stadt 
Ruhm.' — 34. uo%ou£voig] erg. 
xov nXov. — ioiHOta] erg. iatt: zu 
Theogn.405 (<p(Xcc) u.Ol. 1,52. ~ 35. 
tv%e£v] hier aoQtatcoQ. — ' Xoyog] 
*hoc dictum. 9 Mommsen. — 
36. 86'gav cpeget] r fidem facit. 9 
Mommsen. — 37. viv] die Stadt 
Aetna. — 38. ovv — ftccltag] bei 
Festen wie dies. — W.Avv.is) Apol- 
lo n hatte zu Patara Tempel und 
Orakel. — üagvaaam] r dat. aut 
poetice pro genetivo usurpatus est 
autdäd&9*S Mommsen [Anh.]. — 
lies zu Herzen und 




mache das Land reich an treffl 
Männern!' Apollon war xov( 
q>og. Ti&ivcct hier in doppelte 
deutung wie Eur. Phoen. 977 
yiQov 8 9 'Adodcxq* voaxov — i 
vleivocg xe Bqßctg. — 41 ff. U 
gang zu Hierons Lob; auch 
Ruhm kommt von den Gottei 
pcc%ccvaC] Hülf »mittel. - 
aotpoi] zu Ol. 1,9. — £<pvv] 
Zcpvaav. — TteoiyXcoaooi] f c 
cendi populoque persuadendi 
pertinet. 9 Boeckh. Bald nach 
ron's Sturz blühte in Sicilien > 
Korax und Tisias die Rede 
auf. — 44. %aX%07tcc(>ccov] P 
giebt oft Werkzeugen Antliti 
Körperform. Pyth. 4, 24. — 
äyeovog e*£a}] *extra sco\ 
i.e. praeter scopum.' Tafel, 
hang]. — 45. dfisvaaa^] = 
ipec&cLi, übertreffen: zu ' 
— dvxtovg] Dichter an Hi< 
Hof wie Simon, u. Bakchyl. [i 
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el yaQ 6 neig %QOvog oXßov [ihv ovxca xal xxsdv&v 

do0w svftvvoiy xct(idx&v d' inCXatiiv 7caQCcö%0L. 90 

9 Avt. y\ 
rj xev apvdoHSV, oiaig iv TtoXspotöi tid%ccig 
xXdpovi tyvyfL TtccQifteiv \ uvt% bvqIöxovxo fts&v itaXd- 

ficttg xipdv, 
oXav ovxig *EXXdvmv dgeTtei, 95 

itXovxov axecpavcop ay£(p(X)%ov. vvv ys pccv xdv QiXo- 
xxr^xao öixav icpsTtcov 
iötgarsvd'ri' <5vv d' avdyxa iifj <p£Xov 
xal xig idv {leyaXdvcoQ löavev. cpavxl dh Aafivo&ev 100 

eXxei xeiQopevov {lexavdöaovxag iX&etv 

'Eit. y. 
%Q<oag avxi&iovg TLolavxog vtbv xo^/oxav' 
og Tl^d^oio_%6Xiv 7tiq<5eV) xeXevxadv xs itovovg 

davaoig, 105 

5 da frevel [ilv %QG)xl ßaivcov, dXXd poigldiov riv. 
ovxco d 9 'Ibqovl freog OQ&axrjQ itiXoi 



16. 6 nag %qovo$] alle Zu- 
ift. — ovtco] häufige Gebets- 
nel: sie ut precor. Hör. Carra. 
, 1. [Anb.]. — svd"vvoi] *recta 
ucat, reeta via procedere faciat.' 
neidewin. — xaftcfrny] Hieron 
am Stein. — 47. daväasiev] 
jeet xqovoq. — noXifioioi] mit 

Karthagern and Tyrrhenern. 
ron schlag jene bei Himera, 
e bei Kymä. — 48. svqIgkov- 
Hieron and seine Brüder. Be- 
:e den Wechsel des Namer. — 
av naXäfiaig] mit Hülfe der 
ter. — tifxdv] die darch die 
ege sehr erweiterte Herrscher- 
ht. — 49. ^Qsnei] zu Ol. 1, 13. 
0. <yx8cpdvco{ict] Apposition za 
iv. * Schmuck des Reichthums, 

königlicher Würde, die den 
ätzen erst Glanz and Anmath 
eiht. * Thiersch. — vvv] wann? 
ie Einl. — $ iXokttJtcio] der 
i krank in den Krieg zog. — 
av itpsnoov] zQonov net£Q%6- 
>g.t3chol. [Anh.]. — 51. ioxQcc- 
&r\\ Die passive Form: r er 
d veranlasst in das Feld za zie- 



hen, nämlich von den Kymäern.' 
Schmidt S. zu Pytb. 4, 102. [An- 
hang]. — avv $s n.] sprichwörtl.: 
Gezwungen schmeichelt auch ein 
Stolzer dem, der nicht sein Freund 
ist. Im Etraskerkrieg massten die 
KumäerHieron's Hülfe ansprechen. 
— fti) tpiXov] r die Freistaaten wa- 
ren eifersüchtig auf die wachsende 
Macht der Tyrannen.' St oll. — 
52. fiSTccvccGO.] von der Ortsände- 
rung: sie brachten ihn von Lemnos 
nach Troja. — 53. fjgooag] mit ver- 
kürzter penult. Der Plur. allgemein 
zn fassen. Pindar folgt dem Lesbier 
Lesches ((ilxq<x 'IXiccg), nach dem 
Diomed allein den Phil, von Lem- 
nos holte. — Tojorav] der Hera- 
kles 1 Bogen besass, durch den Troja 
fallen sollte. — 55. Das» Phil, vor 
Troja geheilt wurde, verschweigt 
Pindar, um sein Loos dem Hierons 
mehr zu assimiliren. — (loiQidiov 
tjv] bez. auf v. 54. Nach Schick- 
salsbeschluss konnte Troja ohne 
Phil, nicht fallen. — 56. ovtat] wie 
dem Phil. Trojas Sturz gelang. — 
^•«os] einsylbig kurz [Anhang]. — 
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tqv itQOGiQTtovta %qovov , (ov fyarat, xcuqov dufovg. 
Motöa, xal tcccq dnvopivu xsXadrjöai 

Itt&SO [LOl TtOlVCCV TS&QL7t7C(OV. %ttQ[*>Ct d' OVX CCÄAOTQLOV 

vixatpOQta Ttcct^Qog. 
60 ay' inhvt Atxvag ßaCiXet yifaov i%£VQ<o[iev vpvov. 

ZtQ 

r<p nofov xelvav ftsodiidta övv iAev&SQtcc 
*TXXidog Gtdd'iiag ^Hqcdv iv voyiOLg IxtiGtfe. friAowi 

dl TItt(upvXov 
xal päv 'HQCcxfaidäv Ixyovoi 

ojftais vno Tavyirov vaCovxsg atel pivuv rsd-^wlöcv 

iv Alyi\uov 
65 A&Qtoig. io%ov d' 'AfivxXag oA/Stoe, 

ÜLVÖoftsv ogvviievoij X&vxoTtdkcöv TvvduQidäv ßa&v- 

dogot ysiroveg, <ov xXiog ccv&qaev aljjuLag. 

9 Avt 
Zsv tilsCy cctei di toiavtav 'Apiva itay vSwq 
alöav atixolg xal ßaöiXsvöw öiaxQCvew fovpov Xoyov 

av&tfc&TCcw. 



67. 1 6 v — %q6 vov] Accusat. der 
Zeitdauer. — %aiQos tivog] 
günstige Gelegenheit zu Etwas. 

58 ff. An des Vaters Lob knüpft 
sich das des Sohnes Deinom. — xcci 
TtocQ JsLvo^ivei] obwohl wir bei 
Deinom. weilen. Bas Lied ward zu 
Aetna beim Festmahl des Deinom. 
gesungen [Anh.]. — 59. noivdv] 
praemium. — äXXoxQiov] erg. 
i>£c5. — G0*APtvci§ ßaaiXstfDei- 
nom., nicht Zeus. — 61. reo] für 
ihn, Deinom. — 62. *TXXCBog — vo- 
fioi] dor. Institutionen: ein Konig, 
eine ßovXrj von Optimaten, das Volk 
mit gemässigter Freiheit. Unter 
Hyllos als Haupt der Herakliden 
fielen die Dorer in den Peloponnes 
ein. — Iloc[iq>vlov] Aigimios' Sohn 
[Anh.]. — Zu v. 63 s. den Anh. — 
64. oz&ais] zu Anacreontea 15, 2. 
— TavyStov] zu Theogn. 495. — 
Alyifiiov] dor. Herrscher im Pin- 
dos, der Hyllos aufnahm; mit sei- 
nen Söhnen Pamph. und Dyraas 



schloss Hyll. enge Verbind anj 
Dorer vermischten sich dan 
den Herakliden; daher IJa^ 
xal 'HQCtnXsidav i*y. — 65. s 
y,Xu$\ Dorer und Herakliden 
vom* Pindos nach dem Iakoui 
Amyklä, von wo sie die Umg 
unterwarfen. Amyklä sandte 
Colonisten nach Aetna. — 66 
tovsg TvvdaQidav] The 
(bei Amyklä) war Hauptsit 
Dioskuren; von da empfing 
scheinlich Aetna ihren Cult. - 
der Dorer. 

67—75. *Gieb,Zeus, der 
Aetna stetes Gluck und vo 
Frieden!'— 67. ,'Afiiva] Flu« 
Aetna durchströmte. — 68. a 
Subject, Xoyov Object. — c 
Bia%oivsiv] optativischer i 
inf. : c moge das Geschick die 
bestätigen , d. h. möge das £k 
Stadt Aetna sich stets so rec 
tigen , wie jetzt meines ! • Ki 
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cfvv xoi x£v' xev ayritriQ av^y, 
70 vtä x 9 iiuteAkofifvog , däpov ysQULQCöv xqutcol 6v\i- 

(pavov.ig a0v%Cav. 135 

Äfaöo(iai vevöov, Kqoviwv, apsQOv 
ocpQct xax 9 olxov o &olvi% 6 TvqöccvcZv x ocXaXaxog £%%, 
vaväfoxovov vßgiv Id&v xav itQO Kvpag' 140 

9 Etc. d'. 
ola UvQccxoötov ccQ%(p Öa(ia6d , ivxsg itdfroV) 
dxviroQcav ano vaciv og 6(piv iv icovx(p ßaketf aXi- 

x£av 9 1 15 

75 'Ekkaö 9 ifcilxcov ßagstag dovÄtccg. ageopai 
TtccQ (ilv Uakaplvog 9 A$avai&v %clqlv 
[iiCfroV) iv ErtciQxa d' igicj icqo KifraiQGivog [id%aV) 150 
xatöi Mriöeioi xdpov dyxvAoxo$oi, 
naQcc dl xav bvvSqov dxxdv 'i^ega 7taCde66iv vpvov 

<dswo[iivevg xskiöaig, 
80 xov iSi^avx d^ttp 9 aQSxa^ Ttotepi&v dvdgätfxa^ov' 

xav. 



155 



xaiQOv el (pd'iy^ato , noÄXcov rteCgaxa övvxavvöaig 



Hxq. «'. 



55, 1, 4 [Anh.]. — 69. avv xiv\ mit 
deiner Hälfe. — ayrjTijo dvijg] 
Hieron. Erg. ccvxog: anmittelbar 
in eigner Person, mittelbar durch 
seinen Sohn (vt& inix.). — 70. avp- 
<p<ovov] Um die gemischte Bevöl- 
kerung Aetnas zu einigen, that weise 
Lenkung nothund äussere Ruhe; 
daher, das folgende Gebet um Frie- 
den. — 71. Xicaopai] So oft bei 
Pindar das Asyndeton in Gebeten. 
— Kgovlatv] Hier l, t dagegen 
Pyth. 4, 23 und sonst [Anh.]. — 72. 
Constr.: xaxi%j] otnov cifisg. — 6 
$>oivi%\ Die Karthager als Spross 
der Phöniker. — dXaXaxog] statt 
des negativen Begriffs: eigentlich 
bringt das Aufhören des Kriegs - 
geschreis dem Hause Ruhe. Soph. 
Ai. 674: ärjficc 7tvev{iccTcov £koi(jliGs 
itdvxov. — .vave loxovov vßgiv] 
unheilvolle Niederlage der 
Flotte. — Idcov] kühne Per sonif. 
des dXccXaxog. — itgo Kvfiag] Ein- 
leitung. — 73. ofa] das erwähnte 
Unglück. — ccq%co] Hieron. — jra- 
B u c h h o l z , Anthologie. II. 



&ov] Etrusker und Karthager. — 

74. aXi%iav\ = xovg kv aAnita. — 

75. \E X X a g] Magna Graecia, — 
75 — 80. Gelon und Hieron schlu- 
gen 480 die Karthager bei Himera. 
Klimax: Der himeräische Sieg als 
der bedeutendere den ersten Grie- 
chenlands angereiht. — „ ccgsoftai] 
victoriam canendam suseipio [An- 
hang]. — 76. nag EccXafiivog] 
Der Ruhm geht von Sal. aus. — 77. 
[ii6 & 6 v] Apposition: ihnen zum 
verdienten Lohn. — ngo Ki&ai- 
gmvog] unter dem Kith. , bei Pia- 
tää. — 78. xatai] sc. p,oi%uig. Für 
das erste /ttaj^ steht %dgig. — Mr\- 
dsioi] statt Mrjdoi. — 79. *I u, s g a] 
Fluss in Sicilien. — xsXscaig] 
Particip., von agsoficu und igsco ab- 
hängig, nicht Optativ. f Ich besinge 
Sal. und Platää, zugleich Himera 
preisend.' — 80. ids§.] erlang- 
ten, erwarben. — a fiept] zu 12. 
— 81. Hccigov] = naxu, xatooV, 
Sinn: Mridlv ayav. — nstgccxa] 
f die Hauptsummen der Begeben- 

6 
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iv ßQaxst) pslcov STtexai (i<S(iog avfrQC&it&v, aitb yag 

xoQog äpßXvvei 
alavrjg xa%elag iXnfäag' 

aäxciv 8* axoa xQvipiov dvfiov ßctQvvei \lclXi6x iäXol- 

0iv i% aXXoxQloug. 
85 aXX 9 o^ras, xq^ööcov yag olxxiQfiov <pfr6vog 9 
pi] naglet xaXd. vdpa dixaCtp itrjdaXiG) Gxgaxov' 
axfrevöst öi vcqoq axfiovi %dXxeve yXaööav. 

9 Av%. 
sl xi xal (plavQov TtccQCudiJööei 9 \iiya toi (pdQStai 
7Cccq ciftsv. noXXäv xaplag i06t' noXXol paQXVQeg 

ccfMpotiQOig luGxol. 
evav&st 8 9 iv OQya jtccQuiv&v, ' 

90 sItcsq %i (pikslg dxoccv adelav alel xXvsiv, {irj xdpve 

Xlav öaicdvaig' 
i%iu d 9 &07CBQ xvßeyvdxccg dvrJQ 
Idxiov avspoev. firj doX&dyjg, co <ptX\ ivxQaitiXoig 

xi(fdsö0 9 ' bnid'opßQoxov av%ri[ia dofcag 

9 E%. 
olov aitoi%o\Livttv dvdQcov SCaixav fiavvu 
xal Xoyioig xal aoidotg. ov (p&ivei KqoCcov tpiXotpQ&v 

aQStcc 
95 xbv ö\ xavQG) %aXxi(p xavxijQa vr\Xia voov 



heiten.' Thiersch [Anhang]. — 82. 
(jlslcov] Je kürzer das Lob, desto 
geringer der Neid. — 83. ta%s£ocg 
sXnCoag] die begierigen Erwar- 
tungen der Hörer [Anh.], — 84. Lob 
der Mitbürger verdriesst am mei- 
sten — ioXoiai%] rühmliche Tha- 
ten. — Sö.aXX* — naXd] f Ruhm 
weckt zwar Neid; dennoch strebe 
danach! ' — kqsggcdv — y&ovog] 
sprichwortl. [Anh.], — 86. gtqcct.] 
das Volk. Isthm. 1,11. [Anh.] — a- 
ip s v 6* 8 £ ax fiov i]= iv ccyifiovi dxjtev- 
istocg. So oft das Adj. st. des Genet. 
des in der Zusammensetzung ent- 
haltenen Substantivs. f Bilde deine 
Rede, Hieron, am Rechten und Wah- 
ren!' [Anh.] — 87. f Entschlüpft dir 
nur ein kleiner Verstoss (iiccq — J, 
so gilt er bei dir als Fürsten für 
^-itaQcciftvaaei,] im Bilde 




des Ambos, transit. : Subj. yXm 
Obj. xl cpkccvQ. — 88. noXXat 
IcgC\ motivirt das Vorhergehet 
— d^cpotegotg] für gute undb 
Thaten. — 89. evccv&s? ogya] < 
ler Charakter: zu Theogn. 90 
90. fiij — d ccndvct ig] f Sei frei 
big!' — 91. Tropisch: c Spanne 
Segel der Freigebigkeit auf ! ' [i 
hang] . — 92. d v s fi 6 s v] f «e< 
vento expansum.' Boeckh. — 
tganiXoig nigdsaa'] gewan 
Ränke und Kniffe. — om&ofiß 
xov d 6 £a g] Nachruhm. ] 
Asyndeton motivirt. — 94. Xoyi 
^oppositi doidoig, prosae orat 
nis scriptores. 9 Herrn, zu ^ 
724. — Krösos war freigebig i 
gastfrei. — 95. zov — 4>aXccQ 
weite Trennung von Art. u. Su 
— • v 6 o v] acc. graec. [Anh.], — 
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£%&qcc <&<xXccqiv xaxi%si jtavtä opcms, 

ovöi ficv yoQfiiyysg V7tcoQO(pLca xoivfoviav 

paX&ccxav itaidav occqolöl dixovtai. 190 

ro dl na&eZv sv TtQcoxov, cce&kcov' ev Ö 9 axoveiv dsv- 

rdga potQ 9 ' apicpot^QOLöi Ö 9 avrjg 
og dv iyxvQöt] xal ely, tititpavov vrpLötov didextui. 195 



4. (Pyth. 4.) 



In diesem längeren episch -lyrischen Epinikion feiert Pindar einen 
. 87, 3 = 466 v. Chr. errungenen pythischen Wagensieg des Kyreuäer- 
rsten Arkesilaos IV. , in dessen Palast das Gedicht beim Festmahl ge- 
ngen wurde. Arkesilaos stammte aus dem Hause der Battiaden und 
?iterhin vom Argonauten Eupheinos ab, wie folgendes Stemma zeigt: 

Euphemos, der Argonaut Mala che, Euphemos' Gattin. 

Leukophanes (zog mit andern Argonautensöhnen 

nach Lakonika). 



i 



S e s a m o s , Euphemos' Nachkomme im vierten Glied (zog mit 
einer Minyercolonie unter Theräs' Führung nach 
der Insel Thera). 



! 



Battos oder Aristoteles, der 17. des Geschlechts nach 
Euphemos (gründete von Thera aus 632 
Kyrene). 



x 



Arkesilaos IV. , der achte und letzte Battiade. 

Durch diesen Zusammenhang des Arkesilaos mit den Minyern nioti- 
t sich die Verknüpfung der Gründungsgeschichte Kyrenes mit der Ar- 
nautensage und die ausführliche Behandlung der letztern. Manche ha- 



cXccqiv] Fürst von Akragas (570 
i 554), Hess durch den Athener 
riilos einen ehernen Stier bil- 
i, in dem erMenschen verbrannte, 
ren Geschrei dann stierähnlich 
choll. Luc. Phalar. 1, 11. — 97. 
oooo'tptat] bei Gelagen, im Ge- 
isatz zu öffentlichen Chorgesän- 
i. — KOivcovCav] nicht Appos., 
Jassoagotfftvond&toi'Tatabhinge, 



sondern von dwovscci selbst regiert. 
Eur. Iph. A. 1181: B£%o^aCos 8i- 
äiv, r[v cb ds£ccc&cci xqscw, — 98. 
occqol] Gesänge. r Phalar. wird 
nicht besungen.' Bei den Libatio- 
nen der Convivien stimmten Kna- 
ben Päane an. — 99. 100. S. zu Sol. 
5, 4. — 100. ?X#] f sich dessen ver- 
sichert.' Thiersch. Ergänze äy,q>6- 
tsqcc. 

6* 
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10 eßdopa xccl 6vv denccxa ysveä ©jfpatov, Alr\xa ro noxe 

jtatg aitiitvsvG* a&avaxov <Sx6[ictxog 9 diöTtotva Kok- 

%av. slite <?' ovxog 
rnLiftiotfSiv 'laäovog ul%\iaxao vavxaig ' 
Kixkvxs, naldeg vitBQ&vp&v xs cpcoxcov xal frscSv' 
(papl yaQ rccöd' iJ; akntkanxov itoxi yäg 'Encupoio 

XOQCCV 

15 uGticQV §C%(W cpvxsvGBGfrui pekriötiißQOXOv 
jdihg iv"j4iL[iG>vog dspiftkoig. 

'Etc. 

avxl dek<piv®v <?' ikcc%vxxsQvy<ov iititovg a^eiipavxsg 

froag, 
avta t 9 avx* igexfiäv ÖC<pQovg xs v&\lol<$oi<Siv uekko- 

itodag. 
xetvog oQvig ixxsksvxaösi (isycckav itoki&v 
20 [iccxQOitokiv Sriquv yspiGfrai, tov noxs TQix&vCdog iv 

itqoxoatg 
klpvag fre(fi ccvsql slöopiv® yalav didovxi 
\dvia 7tQ<p()cc&sv Evcpccjiog xaraßäg 



Aassprach erfüllen. — 10. iß So- 
fia] za Anacreontea 9, 22. f In der 
17ten Generation.' — Orfgaiov] 
bei der Insel Thera auf dem Ruck- 
weg der Minyer gesprochen. — £a- 
fisvng] mathig. — 11. an iitvsvö] 
von begeisterter Rede der Prophe- 
ten und Sänger. — ä&CCVCCTOV 6to- 
fiatog] f ob divinitatem fatidicamS 
Boeckh [Anh.]. — 14. ^Enacpoio 
koqccv] die Göttin Libya, Tochter 
der Memphis und des Epaphos, des 
Sohnes der Io. Sie sollte von Thera 
aus Kyrene in Libyen gründen. — 
15. düxioov $/Jav] Kyr. als Me- 
tropole vieler Colonien (ApoIIonia, 
Barca u. a.). — 16. f In Libyen.' 
Allmählich ward der libysche Gott 
mit dem hellenischen identificirt. — 
17. 18. Die Kyrenäer werden Rosse- 
zucht treiben, nicht Schiffahrt und 
Fischfang wie die Theräer. Daher 
die Epitheta v. 2 u. 7 [Anh.]. — 17. 
avxC] c. genet. beimVerbo des Ver- 
tauschens. Sonst steht die ver- 
tauschte Sache im Genet. Kr. Spr. 



47, 17. — iXa%v7tzsQvymv] 
Flossen als Fittige gedacht. — 
dslXonodccg] f Equorum epithe 
ad currus traducitur. 9 Gorara. 
19. Motivirendes Asynd.: zu P; 
1, 92. — OQVig] wie otcovog oft' 
Augurien; geht auf das folg. yai 

— psyalav — ysvia&at] ( 
zu iKxsXsvxäasi = efficiet ut 
fiat.— 20. Toixmvtdog] Die! 
nyer fuhren aus dem Phasis in 
Ocean und ins rothe Meer; von 
trugen sie ihr Schiff durch die li 
sehe Wüste zum Tritonsee, wo 
nen der Gott Triton in Eurypy 
Gestalt (v. 33) eine Erdscb 
(yaZa) reichte, als Symbol der kc 
tigen Herrschaft derBattiaden fi 
das Land [Anh.]. — 21. &sm] s 
cctco c. gen. * A£%s(sftal xivv Ein 
zu Gefallen nehmen, gewo 
licher von Einem nehme 
Bernh. Synt. 87. Kr. Di. 48, 4, 
[Anh.] — 8i8ovxi\ verb. mit«) 

— 22. TtQcpQcc&sv] Euph. sass 
Untersteuermann am Vordertb 




&._: 
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Si&x*' altiiov d* ini ot Kqovlcov Zevg itarrjQ ixkay^s 

ßoovxdv ' 40 

2kQ, ß\ 
dvix ayxvgav noxl %akxoytvvv 
25 vcct xQr\\Lvdvx&v iitixotitie, d'oäg 'Agyovg %ukwov. Sd- 

dexa dk tiqotbqov 
cc{ieQag i% 9 £lxsavov (p^opsv vdxcav vitso yalag igi/j- 

[icov 45 

stvdkiov doQVj [lydeöiv avGitdtitiuvxsg dpotg. 
xovxdxi d 9 otoitokog daificov iitijkd'ev, (patöc^iav 50 

dvÖQog aldoiov Ttooöotpiv ftrixccpsvog' cpikCcov d' iiti&v 
30 aQx £T0 9 £s£voig at ik&ovxeööiv evegystcu 

öeZitv* iitayyikkovxv hq&xov. 55 

*Avx. ß\ 
dkkä yccQ voöxov rcoocpaGig ykvxeQOV 
xcikvev [istvcu. cpdto <?' EvQVitvkog rauco%ov itulg 

dyftixov 'Ewoöida 
ipiievcct,' ylvoGxs 8 9 i7tnyo[i£vovg' dv <?' evd'vg ctg- 

itdfccug ccgovQCcg 60 

35 ds^LXsga itooxv%bv %sviov [idatsvös äovvcci. 

ovd 9 oL7tl%"ti<si tv, dkk' rjocog ht axxaiöiv ftogciv, 
%eiqC ot %Btg > dvxEQSiöaig öi^axo ßcikaxa daifiovtav. 65 
Ttevd'O^aL d 9 avtdv xczxaxkvöd'Efäccv ix dovoccxog 
ivakCav ßä[isv 6vv ak[ia 



- 23. Kgovtoov] zu Pyth. 1, 71. — 
l. ayuvgav] Hierund v. 192 wird 
er Anker erwähnt, obwohl statt 
essen svvoc£ wie bei Homer ge- 
räuchlich waren. — %aX%6ys- 
vv] zu Pyth. 1, 44. — 25. *Q7j- 
vdvtcov] gen. abs. mit ausgelas- 
snem Subj. r^xcov. Pyth. 1, 26. — 
>as Aufhängen des Ankers deutet 
uf nahe Abfahrt. — insTOüas] 
or. = tVYSiv, antreffen [Anh.]. 

- %ccXivov] der Anker hemmt das 
chiff wie der Zügel das Ross. — 

6. vcotcov — Iqt]{icov] durch die 
bysche Wüste: zu Archil. 9,1. — 

7. stvdXiov dogv] zu Sim. Ceus 
, 7. — äfioig] auf meinen (Medea's) 
Lath. — 29. ftrinccfisvog] = Im- 
rjyiccfisvog. — 30 — 33. f Sie lehn- 



ten die Einladung ab, da die Zeit 
drängte. 9 svsgystcu] freundliche 
Wirthe. — 32. ngocpaaig] hiervon 
gegründeter Entschuldigung. — 
33. fistvat] ohne jiij. Kr. Spr. 67, 
12, 5. — EvQvnvXog] Euämon's 
Sohn, ein Hauptheld der Ilias' , be- 
herrschte die magnesische Stadt 
Ormenion (20 Stadien von Iolkos) 
und ward wie Kyrene nach Libyen 
versetzt. — 35. 7Cqotv%6v] das 
erste beste Gastgeschenk. — 36. tv] 
dor. st. ot. — 37. daipoviav] ver- 
hängnissvoll, ominös. — 38. 
nsvd'oiiai] zu Theokr. 6, 23. — 
39. ßäfisv] zu v. 2. Der Infin. statt 
des Part., da Medea die Handlung 
durch Hörensagen, nicht unmittel- 
bar vernommen hat [Anh.]. — 40. 
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"Etc. $. 



70 



7fr 



80 



40 ianeQag vyQ<ß neldyei Citopivav. 17 pav viv Sxqwov 

XvötTtovoig d-eQaTtovtefäw <pvkd%ai' xSv d' ikd&ovzo 

(pgiveg' 
xai vvv iv ra<?' cc<pd , ixov vdö<p xi%vxai Aißvag 
£vqv%6qov Gitigpa nqlv Sgag. el yag olxov viv ßdks 

itccQ yfooviov 
"Aida 0r6[ia , TaCvaQov slg [sqclv Ev<pa\iog itöriv, 
45 viog ticnaQxov IIoGsiddcavog ava\, 

xov Ttox' EvQciita Tixvov frvydxrjQ xixxs Ka<pi0ov itaq 

ojftaig ' 

£xq. y . 

xexQUT(ov TtaCöov x iitiysivopivtov 
' alpa ot xsivav Xdße övv 4avaotg evgslav aiteiqov. 

xoxe ydg [isydkag 
i%avi0xavxai Aaxedcctpovog 'AQyeiov xe xoXitov xccl 

Mvxrjvav. 
50 vvv ye jihv dlXodanav xqlxov svQrfiu yvvccixcSv 
iv ki%60iv yevog , ot xsv xdvde 6vv xipa ftedv 
vcc6ov ik&ovxeg xixovxai tpäxa xekaivscpicnv nedlcov 
dsönoxav' xov pkv nokv%Qv6(p uox iv dcipaxi 
Ootßog dpvdöei d'ipiööiv 
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90 



9s 



s 6 7i sqccq] * quo tempore socordio- 
res homine8. 9 Boeckh. — wzqvvov] 
c. dat. nach Analogie von nslsvsiv 
und nQoardacEiv [Anh.], — 41. viv - 
Ginovog] f welche Andern die Ar- 
beit abnehmen, erleichtern' [An- 
hang]. — 42. vvv] statt vvv. — 43. 
Aißvag a7i£Q[ia] die Scholle, als 
Quell und Ursprung des Landbe- 
sitzes. — ttoIv] hier vereinzelt als 
Präpos. c. gen. Kr. Di. 68, 1, 2. 
Schol. : TtQo xovdsovxog. Die Scholle 
kam mit der Fluth nach Thera, wo 
sie jetzt lag. — 44. T a C v a o o v] 
Yorgebirg mit einem Eingang zum 
Hades. — 45. ZuKyr. blühte Posei- 
don's Cult und daher Rossezucht. — 
47. f Kam die Scholle nach Tänar., 
Euphemos' Sitze, so nahmen seine 
Epigonen schon in der vierten Ge- 
neration Libyen ein [Anh.]. — 48. 



dccvctoig] r Achaeis Peloponnesiis 
quos Dores ex sedibus eiecerunt. 
Boeckh. — xoxb] in der 4. Genera- 
tion. — 49. £t;av£oxccvT.] prophe 
tisches Präsens: zu Theokr. 1,5 
Subj. davaot. — 50ff. Die Argonao 
ten zeugten mit den Lemnierinnen 
die kurz zuvor ihre untreuen Män- 
ner gemordet hatten, Kinder, derei 
Nachkommen später ihre Väter auf 
suchten und in Lakedämon Auf 
nähme fanden, von wo sie unte: 
Theras nach Thera zogen. — vvv 
bei dieser Sachlage: da die Scholl) 
nach Thera gekommen ist. — «v 
Qvasi] Subject: Euphemos. — 51 
6vv xiu>a frsaiv] f beneficio deo 
rum. 1 Dissen. — 52. tpabxcc] Battos 
Polymnestos' Sohn. — nelaivs 
cpicov] wegen der anhaltenden Re 
genzeit. — 54. &S[ilöciv] st. fti 
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105 



110 



'Avx. y. 
55 nv&tov vaov xaxaßdvxa %qovg) 

vötsqg} vdetitii itokeZg dyaylv NstXoto 7CQOS itlov xi- 

psvog Kgovlda. 
t\ Qa Mtjdeiag STtecov <5xl%sg. iitxafcav d' dxivr\xoi 

6l(07tä 

4 

rjgwsg avxtfteoi itvxivdv fiijxtv xkvovxeg. 
co {iccxccQ vti noXv^vdöxov , ff£ 8 iv xovxg* koytp 
60 xQ^Gubbg &Q% , GMSev pEklöGag deXyidog avxo{idx<p 

xeldöco ' 
cc 06 %atQUv ig xglg avddöcuöa TtaTtQCopevov 
ßaGils d{i(pavsv KvQava, 

*En. y. 
dvöftQOOv q)(ovag dvaxQLv6(ievov koiva xCg iöxat, itgbg 

fts&v. 
k\ yidXa drj fiexa xal vvv^ oxs (pocvLXCcvd'd^ov rigog 

dxfia , 
65 tccllöI xovxoig oydoov ftdXXei fiegog J AQXB0i*\ag m 

xc5 plv 'AnoXlcov Sc xe Ilvico xvdog i$ dpcpixtiovcöv 

$3tOQ6V 

L7tJZodQO{iL<xg. dito d 9 avxov iyco Moiöcuöi dciöG) 
xal xo 7tay%Qv6ov vdxog xqiov* pexa ydg 
xstvo nlsvcdvxov Mvvvciv^ fte6ito(iito£ ötpiGw xv^ial 

(pvxevd'ev. 
70 xtg yaQ &Q%d di^axo vavxiMccg; 'Uxq. tf 



llfr 
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fjLireOGiv, Orakel [Anh.]. — 56. 
ccyctylv] dor. Inünitiyend. neben 
7]v und biv, — tifisvog KqovCSa] 
c vicinum Nilo templum Iovis Am- 
monisS Hermann. Opusc. VII, 138. 
S. v. 16. — 57. rf\ =3 rjcav [Anh.]. — 
*svi%8q] f So sprach Medea Zeile 
für Zeile, Wort für Wort.' — %nza- 
%av — auoitcc] Die Häufung malt 
das höchste Erstaunen. — 59 ff. 
r Medea's Weissagung erfüllte sich.' 
— vti HoXvpvaazov] zu v.52. — 
4v rovrcp Xoyai] der Prophezei- 
hting gemäss. — 60. co q & m a s v] 
iti achte berühmt. — fislCcaag 
-dslcptdog] Pythia. Man nannte 
die Priesterinnen (anfangs nur die 
der Demeter) Bienen, wegen der 



Reinheit des Thiers: zu Theokr. 6, 
94. — ccvzofidzcp] Battos befragte 
das Orakel nach einem Mittel ge- 
gen seine stammelnde Stimme, nicht 
wegen der Colonie. — 61. nsngco- 
fiivov] verb. mit Kvgdvcc. — 63. 
izojvd] in seltner Bedeutung — 
Xvaig. — fiszd] adverbial. — 65. 
neu, öl zovzoig] f huic Batti proli, 
quae nunc vivit.' Boeckh. [Anh.]. — 
oydoov fisgog] das achte Glied, 
Battos mitgerechnet. — 66. dficpt,- 
htiovodv] alte, auch auf delphi- 
schenlnschrr. sich findende Schreib- 
art st. dfiq>L'Ktv6va)V = Richter und 
Vorsteher der pythischen Stiele. 

70. Aehnlicher Eingang wie Iliad. 
I, 8. — 8 s | a z o] c excepit eos , acci- 
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xtg dl xCvSvvog xQazsQotg aSi^iavzog drjüev aXoig; &i- 

öq>atov r\v üsKCav 

i| ccyavcov AloXiSav ftavipsv %bIqbC6lv ij ßovXalg 

axapittoig. 

r\Xfrs äi ot xqvobv Ttvxivtp ^ccvzsv^a ftufiro, 

icuq [liüov opcpcdov svUvSqolo §rj&lv iiatigog ' 
75 zov (lovoxQiqTtidcc irdvzcog iv cpvXaxa <S%sd , i(i6v (isyalcc, 

svt' ccv alitstväv ctitb ötad'fKov ig svSsCelov 

yftova pokri xXsizäg 'i&Xxov, 

*Avz. 

fcstvog alt cov ccötog. 6 d' apa %Qov® 

Txbz' cc(%iicclölv didvpaitiiv avr\Q iwtayXog ' iö&ag d 

80 a te Mayvrjt&v i7ti%caQiog ccq{l6£oi<Scc frccrjzotöi, yvtoig, 
ccfnpl dl TtctQÖaksa 6t dysto (pQitiGovtag o[iß$ovg ' 
ovdl xopäv nXoxayuoi xspfrivtsg &%ovz y ayXccot, 
ciXX' aitav vcStov xazatövGGov. za%a 6* svfrvg l&v 

GcpstiQag 
ititccfrYi yvcipcig ata^ßatoio 7t8LQco^svog 
85 iv ayoQa uXri^ovtog o%Xov. 

'Eit 
tbv plv ov ytv&üxov ' 07ti£o[JLSva)v d' ipitag ng elitsv 

xccl zoSe' 



dit m.' Dissen. — 71. f Welche Ge- 
fahr lockte sie durch ihren aben- 
teuerlichen Reiz unwiderstehlich 
an?' Vgl. die adamantini clavi der 
Necessitas bei Hör. Carm. 3, 24, 5. 
[Anh.]. — 72. Atolidäv] Iason's 
Stammbaum: Aeolos, Kretheus, Ae- 
son, Iason. Pel. war Aeson's Stief- 
bruder und raubte diesem die Herr- 
schaft über lolkos. Nach Tason's 
Rückkehr kam er durch Medea's 
Künste um. — 73. of] kam ihm, 
Dat. des Interesses. — 74. fiaze- 
oog] der Erde. Eur. Ion. 223: peaov 
opcpccXov yäg $oißov xax^ft douog. 
— 75. fiovo , üQr]7ii$a] den andern 
Schuh hatte er im Schilf des Flus- 
ses Anauros verloren [Anh.]. — 76. 
cc tnsivcov GTa&ucov] Iason war 
auf dem Berge Pelion vom weisen 
Cheiron, dem Lehrer der berühm- 
testen Helden, erzogen. — 78. Iason 



trug das magnesische Gewand 
Eingebornen (daher ioxog) un< 
Pardelfell als fremder Jäger (f«. 
vom Pelion. — 6 di] Iason (Anh 
79. SidvfLOCiciv] Zwei Speer 
tragen war Heldensitte. Ody* 
256. Virg. Aen. 1, 313. — dfiw 
qov] zu Ol. 1, 104. -— 80. a{ 
iovca] gegen die Griechensitt 

81. a te — aftqpi de] f Klei< 
umgab ihn, Beides, die einhi 
sehe, aber auch ein Pardel 
Härtung, Partikeln I, 94 [Anh. 

82. Nach Heroensitte (xapnxoju 
rsg 9 A%cuol). — 83. sv&vg 
vom sichern Auftreten. — 84. 
gcofi e vog] als Neuling. — 85. \ 
ftovxog o%Xov] gen. abs.: 
rend viel Volks versammelt 
[Anh.]. — 86. xig einer] Ho 
aide de zig elnecnev. — xal t 
unter Anderm auch dies. — 87 
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Ov xi itov ovtog Aitolkav, ovde pccv %aXxdQiiott6g 

ititi 7t 60 Lg 155 

*A(pQoSlxag; iv de Nd$<p <pavtl fravetv kiitagu 
9 I(pi[iedetag itcctdag, Slxov xccl 0i, xok^dsig 'EtptdXtcc 

ccvcc\. 
90 xccl [luv Tvxvbv ßikog 'Agteiudog frrJQSvöe xqcutivov, 160 
e% ccvixdxov (pagitgag ogvvfisvovj 
ocpQa xig xäv iv dvvccxä (pikoxdxcov iitityaveiv iffaxcci. 

Uxq. e\ 

XOi 116V CCkkdkOL0LV CC[JLSLß6^BVOL 165 

yctQvov xoiavx ' avcc d' rßuovoig \e6xa x d%r\va tcqo- 

XQOitddav TlekCag 
95 ixexo 0itevd&v ' rdcps d' avtCxa itcutxdvccig ccQcyvarov 

nidikov 
ds%ixeQ<p fiovov d{L<pl itodt. xksitx&v de &vyup 170 

detfia itQOtiivveits' IloCav ycclav, a %elv\ ev%eav 
nat q Cd i^sv; xccl xig avd'Qciitav 6s %cc\icciyevi&v 

itokiocg 175 

i%ccvijxsv yu0tQog; iyftt6xoi6i ny ipevde0w 
X) xazapubvcag elite yivvav. 

'Avx. e. 
xov de d , ccQ6rJ6cug ayccvoltii koyoig 
cod cc(ie(<pd , ri' <&uid dida6xakiav Xsigavog oföeiv. 

avxQofre yccQ viopai 180 

nag XaQixlovg xccl OtkvQag , Iva Kevtavgov fie xov- 

Qui, ftgiifrav ayvuL 



st er ein Gott oder Heros? Er 
; weder Otos nochEphialtes, noch 
tyos, da diese todt sind.' — 87. 
y xi n o v] verwunderte Frage: 
is ist doch wohl nicht Ap.? 
n 6c ig] Ares. — 88. Nd£q>] Sitz 
r Aloeideu als« culturverbreiten- 
r Helden. — 90. Artemis rächte 
i Tityos die ihrer Mutter Leto 
derfahrne Schmach. Odyss. 11, 
6 ff. — 92. e Dass Keinen nach ver- 
taner Liebe gelüste.' 01.6, 35: 
ccva' 'AcpQodfaag. — & g ä z a v] 
ntracte Form des Conjunctivs. — 
. cog ot [ilv toiavva ngog dllj]- 
vgdyoQsvov. — 98. itoliag] f wel- 
e Mutter gebar dich bejahet? I 



Pel. bezeichnet den Iason als %r\\v- 
yszog, als Muttersöhnchen, und ver- 
birgt unter ironischem Spott seine 
Furcht [Anh.]. Auch im Folgenden 
liegt Ironie. — 101 ff. P. charakteri- 
sirt von hier an den Tason als bie- 
dern Helden, gegenüber dem tücki- 
schen Pel. — 102. dpsitpftri] Die 
passive Form: denn las. sprach 
so, durch Pelias' Worte veranlasst, 
nicht aus freien Stucken : zu Pyth. 
1, 51 [Anh.]. — Xetgcovog] zu 76. 
— oPcs iv] Präs. mit dem Imperat. 
olae.— lOS.JSTaptxZovsJCheiron's 
Gattin. — $ilvQccg] dessen Mut- 
ter. — xovqcci] Cheiron's Töchter. 
*Sen8U8: vixi nonnisi inter bonos, 9 
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slxotii ö 9 ixxeXiöcug iviavxovg ovxs ÜQyov 
105 ovx* Inog ixxQaneXov xstvoiGiv eItc&v Cxofiav 

otxad\ uQ%aiuv xopllcov TtaxQog ifwv^ ßa6tXevo^iivav 
ov xat 9 alöavj xdv itoxe Zsvg änaüsv Kayita 
AloXtp xal Tiaiai, xipdv. 

9 Eit. 
itsvftopat, ydg viv TleXCav aftspiv Xevxalg iti&rßavxa 

<PQCCÖIV 

110 afistsQov anoöv kccöai ßiaicog ccQ%€dixav roxecDv' 
xoC ii\ inet Ttu^TtQOxov slöov fpiyyog^ vitSQcpidXov 
ccyspovog öeCcavxsg vßgw, xäöog &0eCxs (p&i{ievov 

övo<pegbv 
iv öcipaöt, drjxdpsvoi , piya xmxvxtp yvvatxdv 
XQvßdcc %i\iitov 07ta(pydvoig iv noQcpVQSOig, 
115 wxxl xoivdöavxeg böov> KgovCöa öl XQcttpev XbCqcovl 

öcoxav. 

2xq. 
aXXcc xovx&v jihv xetpaXaia Xoyav 
faxe. XevxL7C7t(ov da öopovg 7taxsQCöv, xedvol itoXZxai, 

<PQa00axi (toi öacpsog ' 
Alcovog yaQ rtatg, imxtOQiog ov \slvav txoCpav yatav 

aXXcov. 
OtjQ öd fis d'Stog 9 ldöova xixXqöxav 7tQOörjvda. 
120 dg tpdxo. xbv plv iöeX&ovx' iyvov oqpd-aAftol naxQog' 
ix ö 9 aq> 9 avxov 7to\kyoXv%av ödxgva yriQaXi&v yke- 

(pCCQCJV ' 

dv itigi il>v%dv insi yd&rjöev, i%aiQexov 
yovov lötov xdlXiöxov dvÖQciv. 

Dissen. — 104. $oyov] Zeugma: 
erg. noir\cag. — 105. intgccnslov] 
insolens. — 106. ctQ%a luv] ver- 
binde man mit tifidv. — no{i££cov] 
Präs. des Conats. Das Act. st. des 
Med. = recuperare. — 108. AloXcp] 
zu v. 72. — zificcv] 1= dgxtfv: zu 
Pyth.1,48.— 109. nsvfrofiai, ydg] 
motivirtdasovxar' alaav. Zunsvb, 
s. y. 38. — Xsvitaig] candidis, un- 
schuldig. — md'Tjaavza] ver- 
trauend. Pel. rechnete auf den 
arglosen Sinn der Aeltern Iason's 
[Anh.]. — 110. dnocvlaacci] mit 
Genet. der Person uud Sache. Kr. 



Spr. 47, 13, 11. — 112. x ä Sog 
%d(isvoi] f Sie bejammerten n 
als war' ich todt. > Herod. 6, 
itsv&og fiiya itQOS&jjKavTO. — d 
q>SQOv] funestum.w — 113. pt 
c, dat. (= int er clamorem, — 
xoivcc6avT8g] c der Nacht als 
wisserin vertrauend.' — roaq 
zu yccgvsv Ol. 1, 3. — 117. Xs v% 
7t av] Epitheton von Edlen 
Herrschern. * Albi enitn princi 
equi. 9 Tafel. — 118. tnotfjLCiv] < 
ohne av, mildere Wendung st. 
Futur. [Anh.]. — 120. lyvov 
Isthm. 1, 26. — 124. KUGiyvi} 



h. 
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Avx. sf. 
xal xa0lyvY[toC 0<pi0iv a^cporsQOL 220 

125 iqXvftov xatvov ys xaxcc xXiog ' iyyvg (ilv <&SQrig xqcc- 

vav c Tn€QySa Xiitciv, 
ix dl Ma00avag 9 A\LV%av' xa%i(og ö 9 "Adpaxog Ixbv 

xal MiXapitog 
sv^isvsovxBg ävstyiov. iv daixog dl poLQu 225 

yLuXi%CüL<5i Xoyoig avxovg 'Iaticov dsypsvog, 
%sivi ccq(i6£ovtcc tbv%(öV) itaöav ivtpQOGvvav xavviv^ 230 
130 a&Qoeug nivxe ÖQaTt&v vvxxb00vv iv •9 ,> apiquig 
tsQov ev%(oag acoxov. 

9 Eit. <5. 
aXX 9 iv sxxa Ttavxa Xoyov ftapavog 0itovdaZov i| ap- 

%ag avriQ 235 

0vyysvi0iv TtaQBXOiväd' 9 ' o[ d 9 iiti07tovt . ahpa fi* 

ccTto xXi0iav 
capto 0vv xbIvouSi. xal § i\X%ov übXCu fisyccQOV 
135 i00vfisvot d 9 bü0g> xaxi0xav. xav <$' axovöaig avxog 

vjtavxlu0Bv 240 

TvQOvg iQa0L7eXox<i[iov ysvBcc* itQavv 8 9 9 Ia0&v 
[iccX&axa cpcova 7toti,0xd£(ov occqov 
ßccXXero XQtj7ttda öotpcov enscöv' Hai Uo0Bi8avog 77«- 

TQccCov, 245 

ivxl [ilv d'vatäv tpQBvsg cbxvxBQat, 2jxq. £'. 

140 xsgdog alvrfiai tcqo SCxag doXiov, XQa^Btav bqtcovx&v 

itgog iicißSav Oficog' 



Aeson's Bruder: Pheres, Fürst zu 
Pherä, und Amythaon, Gründer des 
messen. Pylos. — 125.x ara nXiog] 
auf die Kunde von Iason. — 'Tits- 
Q7}t$] Quelle in der Stadt Pherä. 
12B.'*kp,vfrav\ st. 'Afivd'dmv, wie 
Ilooeiddv. — A d {i cct o g] Admet, 
Pheres' Sohn. — MsXafinog] Amy- 
thaon's Sohn. — 127. dveipiov] 
hängt von Insv ab [Anh.], — iv 
dcciTog (iolqcc] beim gemein- 
samen Mahl. — 129. a.Qp6£ov- 
ra] passend, angemessen. — 
idvvsv] f Er bot jeden Genuss 
auf [Anhang]. — 131. tsoov] we- 
gen der religiösen Ceremonieen beim 
Mahl [Anh.]. — 132. itdvza Xoyov] 
Auf der Agora (v. 116) hatte er nur 



die Ktcpalaia berührt. — ftifisvog] 
= nooftsfievog. — cnovdatov] im 
Gegensatz zur bisherigen Festlust 
[Anh.], — 133. inian.] billigten 
seine Rede [Anhang]. — nXioiav] 
Sessel.— 136. Tvow] Tochter des 
Salmoneus und der Alkidike, Kre- 
theus 1 Gattin. — 138. ßaXXszo xo.] 
7]q%8to Xoyoav [Anh.]. — TLbxqocIov] 
f der Felsenspaltende, welcher den 
Thessaliern vermittelst eines Durch- 
bruchs ihr schönes Thal (Tempe) 
geschaffen hatte.' Preller, Gr. M. 
I, 356. — 140. nob dtnag] = rj oY- 
y.av. TIqo drückt einen Vorzug 
aus; daher st. r\ nach einem Com- 
parat. — iittßdccv] = Nach- 
schmaus, daher trop. Nach weh, 
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akk' ifie %qyj xal ah d'spiötfa^vovg ogyag vcpalvuv 

koiitbv okßov. 
alöotv xov igim ' (ita ßovg KQrj&el xe {iccxtjq 
xal d'QCCöV(i'qdeV Zakpcovel' xqixaiüiv d' iv yovalg 
appeg av xelv&v tpvxevfrivxeg cftivog aekCov %qv- 

aiov 
145 XeutiöoiiBv. MolQai ö 9 aq)töxavx\ et xug £%&Qa itikei 
0(ioy6voig 9 aidcb xakvtyai. 

Av 
ov nqiitBi v(ßv %akxoxoQoig %iys<5iv 
ov8* axovxsötiw peyakav itQoyovcov xiywv §a<5u<5%ai. 

tirjka xe ydg xov iyco 
xal ßoäv iavfrag ayikag cupCrfti aygovg xe ituvxag, 

xovg cutovQaig 
150 apexdQ&v xoxscov vepscu, itkovxov uiaiv&v' 

xov (is Tiov st xeov olxov xavxa izoqGvvovx 9 ayav' 
akka xal cxanxov p6vaQ%ov xal ftgovog , (p noxe Kqtj 

ftetdag 
iyxa&tfav tititoxaig ev&vve Xaotg Sixag. 
xa (iev avev \vvag avtag 

155 KvtiOV CC(A[llV, \L7\ XI VBdixSQOV i\ CCVtCOV CCVCCÖZCCLT] 

xaxov. 
äg ccq 9 ietTtev. axaöxa <$' ayoQSVöev xal TIekCag' 

"EGopai 
xotog. akk' ^fdif ps yrjQaiov {isgog akixiag 



Strafe: f electa voce convivali, 
quum heroes a convivio venerint. 9 
Goram [Anh.]. — 141. ccXXcc] hin- 
gegen. — frspicoccfiivovg 6q- 
yccg] seinen Sinn nach Recht und 
Gesetz lenkend. — 142. ßovg] trop. 
st. yuvij, zugleich verächtlich; vgl. 
v. 98. Aehnlich wie: sie sind eines 
Wurfs. Enarear, Aeolos' Gattin, 
gebar Kretheus und Salmon., Pelias 
und Iason's Grossväter. — 148. xqC- 
zaiciv] Salmoneus , Tyro , Pelias, 
Kretheus, Aeson, Iason. — 144. % zi- 
vatv] Genetiv des Ursprungs. Kr. 
Spr. 47, 6, 5. — 146. aC8& hccXv- 
jpat] f Die Moiren wenden sich ab, 
ihre Scham über des Hauses Schmach 




zu verbergen' [Anh.]. — 148. 
f Ich biete dir billigen Vergl 
denn . . . ' — 150. it i cc i v cot 
Xenophan. 2, 22. — 151. novs 
Anacreontea 24, 14. [Anh.], — 
CKamov] erg. novsi. — Kqti 
dag] Aeson. Die Patronymiki 

sidrjg haben bei Pindar Diäresi 
153. i7inoxaiq] Die thessal 
Reiterei war berühmt. — e vi 
oVxag] zuSol.3,37.— 154. |t> 
Gewalt wäre für beide Theile 
ter. — 155. vb(6tbqov\ Seh 
meres. Herod. 3, 62: ov fif}' 
£x ye ittstvov v scotsqov ave 
Gxrj. — 156. axaffx«] ^av%6 
k'oopat, x ol og] * Faciam qua 



\; 
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a[i(pi7toAef öov <$' av&og vß a S kqxi, xvpalvat,' dv- 

vccöcu d' dcpsXelv 
\iaviv x&ovttov. xiAsxtu yotQ iäv ^v%av xo\iC%ai 
&qI%os iX&ovxccg tcqoq Alr\xa &aXd[iovg 285 

Ssqiicc xe xqiov ßa&v [icc AXov ayeiv^ xci itox' in itov- 

xov Gatoftri 

ix xs pcctQviäg a&icov ßsXecjv. 

xccvxd [tot, frccvpaöxog ovsiQog icov tpan/st. ti6[idvx£V[ica 

d* i%\ KatixaXla^ 290 

et (isxdAXccxov xi. xccl mg xa%og oxqvvsl ps xev%eiv vat 

7lO[l7tCCV. 

5 tovxov ccsd'Aov ixcov xeXeöov ' xai toi ^ovaQ%slv 

xccl ßaGiXevepsv Ofivvfii 7tQ07]G£iv. xccqxsqoq 295 

OQXog apjuv (laQxvg idzco Zsvg 6 ysvi&Xiog aptpo- 

xiqoig. 
OvvfrBGiv xavxav litaivyfiavxhg o[ psv xqi&bv ' 300 

ecxccQ 'iddcov ccvxog Yidr\ 

9 Avx. rjf. 
Sqvvsv xccQvxag iovxcc itXoov 

ycuvepev Ttavxa. xd%ct dt KqovCöcco Zr\vog vtol xgstg 

axcc[iccvxo{idxai 
riAftov 'AXxpqvag -fr' iXixoßXscpdQOV Arjdag ts, doiol 

d' vtyiiatxat 305 



' Tafel. — 158. %vfia£vst] Die 
endblüthe schäumt, wallt 
'. Ovid. Met. 15, 207: aetas ae- 
at. — 159 ff. las. soll König wer- 
, vorher aber für das Aeakiden- 
s eine That wagen, für die Pel. 
bejahrt ist. Seit Phrixos lastet 
den Aeoliden ein Fluch: sein 
st weilt, wo er gestorben ist; 
ehnt sich in die Heimath, und 
unteren Götter (xfrovioi 159) 
len. Iason soll nun den Phrixos 
dessen Todesstätte dreimal an- 
n und gleichsam in die Heimath 
:en, wo ein Kenotaph seiner 
t, zugleich aber das goldne 
ss holen, was sonst als einziger 
ck der Fahrt gilt. — 162. ficc- 
iccg] gewöhnlich Tno, bei Pind. 
lodike. — 164. st [iszd XXccxov 



xt\ * an cur an dum illud somnium 
tribuendumque ei aliquid esset. 9 
Herrn. opusc.VII, 141. — oxqvvsl] 
erg. 6 fr sog 6 fiagxsvofisvog. — nofi- 
ituv\ der Seele in die Heimath. — 
165. tovxov] =3 tovxov ovv. — xi- 
Xsaov %af\ 'Vollbring' es, und du 
sollst Konig sein!' Variation der 
conditionalen Form. — 167. äpcpo- 
xigoig] Zeus ist lason's und Pelias' 
Ahnherr.— 168.x o C& s v] sie schie- 
den. — 171 ff. Pindar nennt die Ar- 
gonauten mit Auswahl: Herakles, 
weil ihn Sparta, Kyrene's Metro- 
pole, verehrte; die Dioskuren we- 
gen ihres Cults in Kyrene; die Bo- 
readen aus dem fernen Norden im 
Gegensatz zum südlichen Tänaron 
und Pylos, um die Grösse der Ex- 
pedition zu zeigen. Orpheus' Kr- 
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avBQsg, 9 Evvo0lda yivog, cddsöfrivxsg ccXxav, 
ix xb TIvXov xccl ocn ccxoccg Tccivccqov ' x&v iikv xäeo< 
175 iaXbv Eixpccpov x ixQccvfhj öov xe, IIbqlxXvilbv ei- 

Qvßccc. 
£% 'Aitolhovog dh q)OQ(it,xxag aoidav %axr\q 
IpoXsv, evcctvrixog '0(?<p€v$. 

'E 
ni^nts ö 9 Egficcg %Qv60Qcciug ötdvfiovg vtovg iii ccxqv 

xov itbvov 
xbv (ihv 9 E%lova , XB%Xadovxag rjßa , xov S 9 "Eqvxov. 

xa%i(og d* 
180 ajMpl üayyaCov &B(ii&X 9 ot vaisxaovxsg Sßccv' 

xccl yocq ixdv &v[i(p yslavst fraööov ivxvvev ßcctiiXei 

ccvip&v 
Zrpav KccXatv xe TCaxrjQ Booeccg, avSoag itxBQofäiv 
vcüxcc 7t€<pQtxovxag aficpa itOQtpvQioig. 
xbv dh 7tcc[i7teid'TJ yXvxvv rnu%ioi<5w %6%ov ivSccuv 

"Hqcc 

Z\ 
185 vccbg 9 A$%ovg, py xiva \utco\lsvov 

xäv axCvSvvov tcccqcc ilccxqL \lbvbiv cctövcc Tticöovx, 

ccXX 9 inl xccl ftccvccxcp 
yccQticcxov xccXXlöxov sag ccgsxäg aki%iv evQSGd'cu Gvv 

aXXoig. 
ig S 9 9 IaoXxbv iitsl xccxißoc vavxccv ccaxog, 
Xifcccxo itdvxccg iTtcuvrßccig 9 Icc6ct)v. xccl §u ol 



wähnung ist beim Dichter natürlich. 

— 173. ccldeo&svTsg dXnuv] Sie 
scheuten sich, durch Nichttheilnah- 
me ihrer Stärke Schande zu machen 
[Anh.]. — 175. neginlvfisvos] 
aus Pylos, Neleus' und der Chloris 
Sohn, Enkel Poseidon'*. — 176. iß 
'AnolXcovos] erg. äv. — 177. sv- 
uCvr\xog] Die ältere Doris zieht 
bei Verben auf sco und ihren abge- 
legenen Ad jectiven das rj, bei de- 
nen auf cüö das a vor. — . 178. %qv- 
cogccmg] Des Metrums wegen mit 
einfachem p. — 179. %B%Xußovraq\ 
Schema Alcmanicum. Iliad. 5, 774. 

— xs%lccdovrccg ist ein vom Perf. 
%i%lT}da gebildetes Präs. Vgl. ns- 
<Pq{%ovt;ccq v. 183. Zu Theokr. 3, 28. 



[Anh.]. — Eryt. undEchion: 
des Hermes und der Antiane 
Alope in Thessalien [Anh,]. 
TlayyuCov] Berg zwischen 
kien und Makedonien. — 18 
tvvsv] zu Theogn. 170. - 
vcora] Nach Andern sin 
Füsse beflügelt: zu Theog 
— 186. fiivscv] erg. axrrs. — 
niaoovr'] vom behaglichei 
leben. — inl Hai &avdt> 
zum Ausdruck der Bedin 
vel morte proposita. — 187 
paxov] c Das Heilmittel ihre 
tigkeit'; denn ohne solche G 
heit zur That würde die ccqi 
chen und welken [Anh.]. — 1 
garo] hielt Musterung. 
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30 [idvng 0Qvt%e<$<St, xal xkdqoi6i ftsoitQOTiicöv tsgotg 
Motyog dpßccös GXQaxbv TtQoyg&v. inel $' ipßokov 
XQSiiccGav dyxvQag vitSQfreV) 

9 Avx. &'. 
XQVdiav %slQe<5<Si kaßcov tpidkav 
aQ%6g iv TtQv^iva naxiq OvQuviöav iy%eixiqavvov 

Zijva, xal c&xvstOQovg 345 

95 xvpdxcfiv fynag avfycov x 9 ixdksi, vvxxag xe xal itov- 

xov xekevfrovg 
ccfiatd x eiifpQova xal <pMav voötoio {wiqccv' 
ix vscpicov öi ot dvxdvGe ßQOvxag altiiov 350 

cpfrdytia' kapiTQttl ä 9 r\kfrov axxtveg CxsQOitag aito- 

Qtjyvv^ievaL. 
apitvoav d 9 ij()(D6g iöxatiav fteov CfdpaöLV 355 

30 itiftopsvoi,' xaQv%€ d 9 avxotg 

Etc. & . 
ifißaketv xcinaiCi xsQaöxonog ade tag ivlitxmv ik- 

ittdag ' 
alQ&la d' i>7t£%(6()7]6£v xa%eidv ix itakapav axoQog. 
6vv Noxov d 9 avgaig in x 9 A%eCvov öxopa itspitopevot, 
vikvftov ' £v& 9 dyvov Iloösiddcovog eGGavx 9 elvakiov 

xiiisvog, 
35 tpoiviGCa de GgriExtcw dyika xccvqcov vitaQ%ev 
xal veoxxiüxov ktöcov ßcofioto &iva$. 
ig dl xivövvov ßa&vv tspevoi detiitoxav kiOGovxo 

vaäv* 



360 



365 



ccqoigl] Auch durch Loose er- 
rschte man den Götterwillen. — 
1. Moipog\ der Kalchas der Ar- 
nautensage. — 192. dy%vgccg] 
24.— 193. Bei der Abfahrt libirte 
in ceremoniell den Göttern. So 
ferte Alexander im Hellespont 
m Poseidon einen Stier und spen- 
te den Nereiden aus goldner 
hale, später auf dem Hydaspes 
m Herakles, Ammon und den an- 
rn Göttern. Arr. anab. 1, 11, 6. 
3, 2. Die poetische Ausmalung 
r Ceremonie stellt Iason's Pietät 
? Licht. — 199. dfinvoccv iara- 
v] = ocvettvevoav. Das günstige 
ichen gab ihnen Muth. — • 203. 
sivovj früherer Name des Pont. 
Buchholz, Anthologie. II. 



Euxein. — 204.1 (Tay roJzuTheogn. 
12. — 205. 'Das Erscheinen der 
Stiere war ein Zeichen, dass die 
Argonauten hier opfern sollten.' 
Stoll. — <9 o r\ i% Cm v\ Die Bithyner 
waren thrakischen Stamms. — xav- 
goav] gewöhnliches Opfer für Po- 
seidon. Das Opfer geschah auf dem 
bithynischen Berge Hieron, unweit 
der Mündung des thrakischen Bo- 
spor. in den Pont. Euxein., wo ein 
Tempel des Zeus Urios war. — 206. 
veonzictov] vonPhrixos* Söhnen, 
— X£&cov] gen. mat. = XtQ'ivov. — 
ßcopoto] des Zeus Urios. — &s- 
vuq] die Vertiefung in der obern 
Altarfläche, in die man die Opfer 
legte [Anhang]. — - 207. dsanotccv 
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awögöpcov xtvTj&ftöv a(iatpüxttov 

ixtpvyeiv itetpäv. diSvfiai j>äp itfav graal, xvAtvdi- 

ilMOfTO re XQtuxvÖreQat 
210 17 ßaffvydüvitav aviumv 6zl%es' aXX T)6t] teXevtav 

y.Eivoq avzatg 
7j(i.t.&£(dv nXöog äyayev. £g QtaOiv $' iitEitsv 
%Xv9oV lv9a xfXmvmxeeöt KÖk%oieiv ßiav 
yX\av Ai\\iu %aq avtiä. itörvta S' ö^vtätmv ßsXiav 
xoixiXav tvyya Tertfäxva(iov Ovlvfiitö&sv 
215 iv älvra £eu|a«Ja xvxXa 

patväd' oqvlv Kvxgoyivua tpitpev *Avz 

XQtözov «j/OpoMrotfft, Xttag t iitaoiSas dx8tdä<Jxr}0Ev 

60tpov AlOoviSav, 
OtpQa Mijdeiag roxdav atpeXoir' aldä, no9stva 3' 

'EXXag avzäv 
iv <p pcffl xtuopivav äovioi jiäatt.yi üet9ovg. 
220 xal tä%a itsi'.Qaz' txt&Xcov SeIxwsv xatQtot&v' 

evv S ilaip tpafffiaxcöaiue' ävritofia atsgeäv oSvvüv 
Säxe jgieafrai. xataivrjcäv rs xotvov yäfiov 
yXvxvv iv äXXaXotat fii^cu. 

'Ex 
aXX or jitijzas adafiävztvov iv fiifftSotg ixqoxqov 

axifit(razo 

vuäv] Poseidon. — 209. xiri/äv] 
der Symplegaden. Die übrige» Ge- 
fabren der Hinreise übergeht Pin- 
dar. — £<oou'] Die bisher lebendi- 
gen Felsen sterben bei der Durch- 
fahrt der Argonauten. — 212. ßiar 
ft ("£«»] Von diesem Kampf schweigt 
die gewöhnliche Sage [Anhang], — 
813. i/ni map' uvzm] d. h. ge- 
gen die Stadt selbst vorrückend. — 
jiÖtviu Belitav) die Herrscherin 
der Geschosse, Aphrodite. So oft 
das adjact. xötnu 0. gen. Iliad. 21, 
470: ttötna e»jomv. S. in Theokr. 
6, 94. — 214 ff. Symbol für Medea's 
Leidenschaft ist der Wendehals, 
irch rauche Bewegung seines 
1» die stets wechselnden Km- 
' - versin nl ich!. 




speichiges Rad, das sie anter 1 
berformeln drehten, wodurch 
Geist dessen, dem der Zaubert 
in eine Art Taumel gerieth nnd 
Liebe unterlag [Anh.]. — ut 
KVttftov] Flügei und Fasse, w< 
man den Vogel nur» Rad span 
bildeten die Speichen. — 217. 
t««] adjeetiv. = liiaiTimm!; 
I* Si üäoxTjiif v\ da« Derb, bi 
als contr. formirt. — 218. 219. ' 
mit Sehnsucht nach Hellas sie f 
treibe.' A ehrlich hat Venusbeil 
Carm. 3, 26, 11 eine Geissei. 
Tln&avg] in Anacreontea 10 
— 230. Jtsigax' ä£9X<ov] M 
nnd Wege xur Vollendung derK 
pfe. — 221. 'Heilkräftige KrS 
mit Oel mischend, zur Abwehr 
Schmerlen.' — cc * * »' i o p «l_erji 
ajapfioxo. — 225. ßoag) Zeug 
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225 xal ßoag, oP (pXoy dito ^ccv&av yeiwav itviov xmo- 

[livoio nvQos, 400 

%aXxiaig i* oitXatg ä()dö<f€6xov x&ov ä^Bißo^svoL' 
xovg dyaycov £svyXa itiXaGösv povvog. og&dg S 9 ccv- 

Xccxccg ivxuvvGaig 405 

jqXavv , avä ßcoXaxiag S oqoyviav <5%Cle vcStov 
yag. hinsv ö 9 cdös' Tovt iQyov ßatfLXevg, 
230 ofSxvg ccq%£i vccog, i(iol xsXitiaig acp&itov ötqco^vccv 

aydöftto, 410 

£xq. cd. 
xcoag alyXdsv %Qv<5icp &v0ccva>. 
dg &Q 9 avddöavxog dito xqoxsov Qfyaig 'idüav el^ia 

frs m itfavvog 
sl'%sx' iQyov ' itv(p de viv ovx ioXsi ita[MpaQfx,dxov \si- 

vag i<petiicctg. 415 

öTCaöacc^ievog d 9 aQotQOv, ßoeoig dqticug dvdyxccig 
235 ivxsOiv aviivag i(ißdXX(ov % iQinXevQG) <pva 

xbvxqov alccvig ßiaxdg i$€it6vrj<S 9 iitixaxxov dvrjQ 
pstQoy. lv%£v d 9 dycovrjtG) rteg £(iitccg a%si 
dvvaöiv Alltag dyccöd'slg. 

9 Avx. id. 
Ttqog d 9 sxalQOL x(xqxsqov avdQcc (pCXag 425 

240 c&Qeyov %stQag 9 Gxstpdvoiöi xi ynv itotag üqstcxov, [iei- 

Xi%loig xs Xoyoig 
aycc7td£ovx 9 . avxCxa d 9 9 AsXCov fraviiccöxog vtog deQ{ia 

XapitQov 
i'vveitsv, iv&a viv ixxdvvticcv &Qfl;ov pd%aiQtti m 430 



erg. etwa i-orrjas. — ys vvoov] sehr 
seltne Synizese des v. [Anhang]. — 
226. dftsißofisvoi] alternis. — 228. 
4}Xavvs\ erg. ßoeeg. — OQOyviav] 
Acc. auf die Frage: wie tief? — 
dvd— <szt£e] Tmesis. — 230. 
a w&izov] * divinum, egregiumS Ta- 
fel. — ctQtofivdv] Schaffelle dien- 
ten als Betten. — 281. frvadvtp] von 
der zottigen Wolle des Vliesses. — 
233. iolsi] von oliao, Nebenf. zu 
sllia [Anh.]. — iq>st(iatg] dat. 
caus. Medea hatte ihm das Zauber- 
mittel gegeben und gerathen , nicht 
gegen den Wind zu pflügen, damit 
die Flamme ihn nicht treffe. — 234. 



ßosoig] = ßoieug. — dvdyaavg] 
dat. imtr.; trop. = loris. — 235. 
Hvrsoiv] sc. aporoot;, dat. terra. =: 
an den Pflug [Anhang]. — igi- 
nlsvQcpcpva] f ingenti corpori. 9 

237. — dgxovqTq)] unsäglich. — 

238. Svvaciv]' Iason's. — 240. 
noCag] gen.mat., gehört zu arsep. 
[Anh.]. — 2±L 'A 8 llov vtog] Aee- 
tes. — 242. d£o{ia — viv] das No- 
men im Relativsatz dem Sinne nach 
wiederholt. — fidgctioai] braehyl. 
st.: Phrix. hatte den Widder mit 
dem Schwert dem Zeus Phyxios ge- 
opfert und das Yliess im Areshaine 
ausgebreitet. Beachte den Plural« 

7* 
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ijXiteto d 9 ovxitt o£ xstvov ys itQafcaCfd'ai novov. 
netto yäg Xo%\ia, ÖQaxovtog d 9 efyero XaßQoratdv 

yevvtov, 435 

245 og nd%si (idxu ts TtsvtrjxovtOQOV vavv xycctSL, 
tiXeöav av nXayal öiddgov. 

9 E%. ul. 
tiaxQct fwi veiGfrtu xat dpa&Tov' Sga yccQ övvditzsi' 

xat ttva " 440 

olpov faapt ßqayvv * itoXXottii d 9 ayrj(iai <Soq>tag StiQOtg. 
xxbXvs ilbv yXavxciita x(%vaig itoixiXovanov otpiv, 
250 co^QXSöika, xXitysv ts Mrjdsucv 6vv avta, xav IleXicco 

<povov ' 445 

iv t 9 £lxsavov itsXdysööi [ilysv itovtfp t iQV&Qci 
Aapviav t Idvst, ywaixäv dvÖQOtpovcov' 
ivfra xai yvCcov ad&Xoig hcsösC^avto xgfow iö&atog 

d(i(p£g 9 450 

xai dvvBvvatifrev. xai iv aXXoSanalg. 

ZJtQ. iß'. 

255 07t€Q(i 9 ccQovQcug tovtdxig v^stiQag axttvag oXßov 

difcaxo poiQtöiOv 
ajiaQ r( wxtog. rofH yaQ yivog Evfpdfiov yvtsvd'h/ 

Xoitcov alsl 455 



— 243. ot] nach seinem (Aeetes') 
Wunsch. — ngdf-aoftcci] futuri- 
scher Aor.^Die Zukunftssphäre deu- 
tet schon 7}Xneto an [Anh/|. — 244. 
et%sto] steckte im Gebiss des 
Drachen. — 245. Das Thier über- 
traf an Grosse dieArgo. — 247. fia- 
*QCt uot] longum est. — xat' 
ä fi cc £ 1 1 6 v] < Statt der breiten 
Strasse der Erzählung will ich ei- 
nen kurzern Weg einschlagen, d. h. 
den Bericht rasch beenden.' — ovv- 
ditzsi] steht nahe bevor, 
drängt [Anhang]. — xiva] geht 
auf die folgende Erzählung. — 248. 
tca^i] im Singul. nur bei Doriern. 

— cocplaq] an Kunst, die beim 
Lyriker oft auch in sparsamer Kurze 
besteht. — 249. piv} entspricht dem 
folg. ts. — 250. avv avtä] mit Me- 
deas eigner Hülfe [Anh.], — xäv 
JJsXtao tpovov] =trjv xbv TLslCav 
<pov£voccaccv. Schol. Pel. hatte in 



Iason's Abwesenheit dessen Familie 
ausgerottet; dafür übte Med. Rache 
(v. 72). Ueber das Abstr. cpovovw 
Theogn. 492 [Anh.]. — 251. iv - 
pCysv] Sie kamen zum Okeanos, 
— 7io vt (p igvd'gm] zu ▼. 20. — 

252. dvögocpovcov] zu v. 60. — 

253. io& & t o g cc fi <p ig] z=3 nsql 
ic&rjzog. Ein Gewand war Siegel- 
preis. — 254. cvvsvvaa&sv] m 
v. 50. — 255. Constr. : aniQpcc (Uhq. 
ccpocQ 7] vvnzbg dit-ccto duz. olßov. 
r Hier entsprang der Battiaden Ge- 
schlecht undder Keim ihrer Grosse.' 
~ vfistsoag änzivag oXßov] := 
vfiitsgov oXßov 9 mit dem Nebenbe- 
griff des Glanzes. Häufig tritt das 
Adject. nicht zum Genetiv, sondern 
zum regierenden Nomen, wenn 1 elf- 
tere beide einen Begriff bilden. — 
viisrsQoeg] Anrede des Arkes. und 
der Battiaden. — 256. ifiag rj vv- 
ntog] am Tage der Kampf spiele 
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xikksxo' xccl AaxsdaiyLOvi&v iiixfrivxeg ccvöqcjv 
rjftsöi xdv itoxB Kcckktexccv dittpxrfiav %Qov<p 460 

vcctiov' §v&sv d' v\t,\x,i Aaxoidctg iTiogav Aißvag itadlov 
260 övv ftacZv xi\x,cdg otpikkeiv, ccüxv %qv6o% , qovov « 

diaviiiaw fretov KvQavag 

'Avx. iß \ 
bg&oßovkov iirjxiv icpevQO[jLSvoig. 
yvaftt, vvv xav Oidmoda (Jocpcccv. el yaQ xig o%ovg 

o^yxopc) nskixu 
i&QBfyrj (ihv [isyakag ÖQvog , ai6%vvoi Si oC ftarixov 

eldog, 470 

265 xccl <p&iv6xccQitog ioiGa didot il>ä<pov TtBQ* avxäg^ 
ei Ttoxs %61{isqlov 7t vq i%txr\xai kolö&iov ' 
y\ ävv OQftaig xiovsööiv de<Sito<5vvcci6iv i^sido^ieva Alb 

[toxfrov akkoig d\kyiithi dvtfxavov iv xsC%B0iv 9 
iov iQTiiic&acciCa %cöqov. 

9 E7t. iß\ 
270 iöol dl iarrjQ iitixctiQOxaxog , Uccidv xs 601 xi^ia cpdog. 480 
XQtj (icckccxccv %sqcc itQOößdkkovxa XQcificcv ekxsog dpcpi- 

itokstv. 
§ddiov pev ydg itokiv üstücu xccl dcpavQOXBQOLg' 485 



oder in der folgenden Nacht [Anh.], 
257. (itY&ivisg] zu v. 251. — 258. 
^f#s<u] Wohnsitze. — KaXXt- 
axav] froherer Name Thera's. — 

260. avv fteäiv tipctig] zu v. 51. 

261. Kvgccvccg] hier die Heroine, 
Tochter des Lapithenkönigs Hyp- 
seus, die Phobos liebte und aus 
Thessalien nach Libyen entrückte, 
wo sie der Stadt Kyr. den Namen 
gab. — 263. yv&fri — aoyictv] 
c Rüste dich mit Oedipus' Weisheit, 
Arkesilas, um folgendes Räthsel zu 
deuten!' — f Die Eiche dieses Räth- 
sels ist der kyrenäische Staat, die 
Zweige die verbannten Edlen; das 
winterliche ^Feuer Aufruhr, der 
fremde Herrscherpalast ein frem- 
des eroberndes Reich, insbesondere 
Persien. ' O. Müller, L. G. I, 396. 
[Anh.]. — Unter den Ton Arkesilas 
verbanntenEdlen war auch Damoph. 
— 265. Sidot — ccvrag] giebt 
Zeugniss von sich und ihrer 
Kraft. — 266. nvQ lolaftiov] me- 



taphor. von der auflodernden Fa- 
ckel der dem Staat Vernichtung 
drohenden Empörung. — 267—269. 
Der Sinn ist wohl: Wie der Eichen- 
stamm, seiner Heimatherde entris- 
sen, im fremden Palast als Archi- 
trav Säulen trägt: so wird dein 
Volk, Arkes., zuletzt aus seiner Hei- 
math in die Fremde (vielleicht nach 
Aegypten) übersiedeln. Reize es 
daher nicht ferner! — 267. gvv\ 
mit den übrigen Säulen. — Sgsido- 
fiiva] suffulta columna [Anh.]. 
— 268. äiloig] = uXlorgtoig , im 
Gegensatz zu %ov. — cc n cp £ tc s i] 
Isth. 3, 76 : okßov d[iq>&7icov. — 269. 
Suo loco deserto. — 270. Icitijq] 
trop. c=i Staats rett er. — z i p $' 
ehrt, begünstigt deinen Glanz (cpccog 
und giebt dir Erfolg. — üoclccv 
Apollon als heilender, Unheil ab- 
wehrender Gott. Auch war er 
Schutzgott der Battiaden. — 271. 
XQf]] das Asynd. = darum musst 
du. — 
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all 9 iitl %(oqcl$ avxig s00ai dvöitallg dij yCyvsxav 

l%aittvag, 
st ilt\ frebg ayspovsöüt xvßsQvarrjQ yivr\xav, 
275 xlv Sh xovxcw l%vyalvovxai %aQixsg. 490 

tXcc&i tag BVÖaCpovog cfyigpi KvQ&vag ftifisv Gitqvdäv 

CCTtCCGCCV. 

xäv ö 9 'OprtQOv xal xode 0vvfre[ievog Uxq. ty. 

§rj(ia itOQ0vv 9 ' ayyskov iökov l(pa xipav \isyl0xav 

7tQay[iccTL itavxl (fiQSLV. 495 

avt>sxai xal Motöcc dt 9 ayysXiag ogfräg. ijtiyvco phv 

KvQava 
280 xal xo xXeevvoxaxov (liyaQOv Baxxov dixaiäv 

4a(io<ptXov TtQaitCdcöv. xslvog yag iv itaiolv viog, 500 
iv öh ßovXatg itgi0ßvg iyxvg0aig ixaxovxasxsl ßioxa, 
0Q(pavt£6t (tsv xaxccv yXä00av fpaswäg onog, 505 

fycc&s ö 9 vßgl%ovxa (iiö stv, 

9 Avx. ty. 
285 ovx igCfav avxta xotg ayafrotg, 

ovdl (laxvv&v xeXog ovSiv. 6 yag xaigog itgog av&gci- 

secov ßga%v jiexQOv %%si. 
sv viv lyv&xsv* ftsgait&v de of, ov dgatixag bitadst. 

q>avxl d 9 ififisv 510 

xovx 9 aviaQOxaxov, xaXä yiyv®0xovx 9 avayxa 



273. i£ccn(vccg] * PindaruB vix 
repente, vix ex improviso haec 
mala sanari posse dicit.' Momm- 
sen [Anh.]. — 274. Man beachte st 
c. conj. — ^vßsQvccürjg] zu Pyth. 
1, 91. — 275. 276. f Durch der Göt- 
ter Gunst kannst du den Staat ret- 
ten; entschliesse dich also dazu 
(xXäfrt,)^ tovtoov getotre?] der 
Ruhm dieser Dinge, d. h. der Ret- 
tung des Staats. — 276. xlafri] 
das Asyndet. wie 271. — 277. xal 
vods] auch diesen Ausspruch aus- 
ser andern.— 278. no qgvvs] halt' 
in Ehren! — icpaj Iliad. 15, 207, 
wo Iris als gute Botin dem Poseidon 
räth, dem altern Bruder zu gehor- 
chen. Ein guter Bote, meint Pin- 
dar, verdient Gehör; daher, Arkes., 
musst du auch meiner Muse als dei- 
ner Siegesbotin folgen, wenn ich 
u den Damoph. zurückzu- 




rufen. — 279. cvjnai — do&ag] 
f Die Muse verschmäht keine Bot- 
schaft, die ihr, wenn sie ihren 
Zweck erreicht, Ehre bringt.' — 281. 
ngctnCdcov] Objectsgenet. zu y*- 
yvooffx. Kr. Di. §. 47, 10, 8 [Anh.]. 

— 281 --286. f Er ist Jungling an 
Energie, Greis an Klugheit; er 
hasst Verläumdung und Ueber- 
muth; er ist Guten gewogen und 
rasch zur That.' — 286. 6 yag ff.] 
r Der günstige Moment schwindet 
rasch.' — ngbg av&Qconmv] = 
nag- avfrgamoiq. — 287. iyvansv] 
Subject Damoph., Obj. xatpoV. — 
dsQCcitcov ff.] f Er gehorcht dem 
Augenblick, doch nicht sclavisch, 
sondern bewusst und überlegt. 9 Der 
&8QCC7MOV gehorcht, weil er will, 
der dgaOTccgj weil er m u s s [Anh.]. 

— 288. tovzo — no&a] < Damo- 
philo aeeidit, ut bona patriae bene 
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ixxog $%siv itoda. xccl \jluv xslvog"AxXag ovqccvg) 515 

290 itgoGitaXaisi vvv ys TCaxQciag anb yag a%6 xs xxsdvcov' 
Xvös ö\ Zsvg atpfrixog Titävag. iv dl %qovg> 
Hetccßokal Xrj^ccvxog ovqov 520 

'Etz. iy\. 
i6rC(x>v. uXX sv%sxm ovXopsvccv vovtiov diccvxXrjöaig 

icoxi 
olxov lös iv, in AnoXX&vog xs xQceva 6v\M0(5iag 

£(pE7l(OV 

295 &v(wv ixdoöfrcu, itgog r^ßav itoXXaxig^ iv xs öocpotg 525 
datöaXeav <poQiuyya ßaaxd£®v itoXlxuig a6v%Ca &i- 

yipsv, 
[irjx 9 g>v xivv xijiia itOQciv, anccdyg d 9 avxbg TCQog 

atizcSv. 530 

xat xs pvd'iqGaid'* , bitotuv 'AqkeöCXu 
- svqs itayuv afiß^oöcov iitsav, iZQOöyuxov 0rjßa 

Zsycoftstg. 



5. (Nem. 2.) 

Pindar feiert hier den Pankratiasten Timodemos, Timonoos* Sohn, 
aus dem reichen Adelsgeschlecht der Timodemiden, das zum atheni- 
schen Demos Acharnä gehörte. Derselbe war (s. v. 13) in Salamis erzo- 
gen und errang nach einer vom Scholiasten aus den Verzeichnissen der 
Olympiasieger geschöpften Notiz später auch einen olympischen Sieg. 
Die auffallende Kürze des Liedes rührt daher, dass es bestimmt war, 
längere Lieder, welche beim Komos gesungen wurden, einzuleiten. 
Gesungen wurde es in Athen nach Timodemos* Rückkehr. — Ueber die 
Entstehungszeit des Gedichts fehlt es an Angaben. 



cognita Habens inde exulare coactus 
sit. 9 Boeckh, — 289. "Atlccg] Dam. 
ist ein zweiter Atlas: wie dieser 
fern am Erdrand den Himmel, trägt 
er der Heimath fern die Last des 
Exils. — 290. vvv ys] Einst war 
«r im Glück.- 291. iv de ff.] 'Legt 
sich der Wind, so wechselt der 
Schiffer die Segel. So musst du, 
Arkes., nach gestilltem Aufruhr 
den Dam. zurückrufen.' — atp&t- 
zog] * Epitheton ornans dei, qui 
ho mini opponitur, ut t>. 33 deNep- 
tuno.' Mommsen. — 293. vovoöv] 



die Leiden des Exils. — 294. kqcc- 
va] die Quelle Kyre in der Stadt 
Kyrene. — 295. bvpbv — tfßccv] 
sein Herz der Jagend fr ende 
hingeben. — 296. a6v%t(f] Pind. 
verbindet die Verba des B e rüh- 
re ns auch c. dat. Kr. Di. 47, 12, 2. 
Zu v. 297 *. den Anhang. — 298. 
299. e Narrabit, qualem Arcesilao 
fontem futurae laudis invenerit The- 
6t* , Pindaro etiam in posterum 
pulcra carmina promittente, si quid 
praeclare rex gesserit. ' Dissen [An- 
hang]. 
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Uebersicht. 

I. v. 1 — 5. Proömitim. Die Homeriden eröffnen ihren Vor- 
trag meist mit einem Anruf des Zeus, Timodemos seine Sie- 
gerlaufbahn mit einem nemeischen Siege. 

II. v. 6 — 25. Preis des Siegers. 

a) v. 6 — 12. Prophezeiung fernerer Siege. 
ß) v. 13 — 24. Motivirung derselben durch die Abstam- 
mung des Timod. und die Tapferkeit seines Geschlechts. 
y) v. 24.25. Schluss. 

TlMOAHMSlv ASHNAlSli UATKVATlAHTHi. 
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5 - ~ ~ — 

"O&ev itBQ xai 'OpriQtdai £xq. a . 

§aitxGiv iiti&v xä tcoXX 9 ccolöoI 
aQ%ovxai, Aiog ix itgooiptov ' xal od 9 avqQ 
xccxaßoXccv tsQ&v ayciv&v vLxayogCag didsxxat, 7tQc&- 

xav Nepeatov 5 

5 iv 7CoAvv[ivrjzG) Aiog aXtisi. 

bcp Eilst S 9 ixt,) Ttaxqlav £xq. ff. 

etitBQ xad" oSov viv SVd"OJtOll7t6g 10 

alav xcctg [isydXcug ddSoxs x6(J(iov ^frdvatg, 
ftctiiä pev 'ioftpiadov dQ^Ttstifrai xdXXiöxov acoxov, iv 

Uv%toi<st xs vixav 15 



1. %aC\ Die Partikel im Vorder- 
und Nachsatz stellt beide Sätze mit 
Nachdruck einander gleich. — 'Ofirj- 
otdcci] ursprünglich eine Sänger- 
familie auf Chios, die in Homers 
Geist fortdichtete; später für Rha- 
psoden. — 2. Qunx<ov inicov 
aoidoC] die Rhapsoden, wandernde 
Sänger, welche die älteren Epen 
vortrugen. Auch die Lyriker gefal- 
len sich oft in solchen scherzhaften 
Etymologieen. — q an t cov] die 
Rhapsoden verknüpfen schon fertige 
Lieder durch ihren Vortrag. Wie 
sie ein Lied an das andre reihen, so 
wird Timodemos einen Sieg nach 
dem andern erkämpfen [Anh.], — 



xä nokXa] Mitunter rief man and 
die Musen und andre Gotter an. — 
3. xai ods] ungenaue Responsion 
st. Hvfrsv xal ods. Auch er beginnt 
mit Zeus, in dessen Hain er zuerst 
gesiegt hat [Anh.]. — 4. xataßo- 
Xccv] Grundlage, d. h. Beginn 
[Anh.], — 5. a Äffet] der Cypressen- 
hain mit dem Zeustempel zu Nemea, 

— 6. ocpsilsi] hier^ unpersönlich. 
naxQiccv xav 6$6v] in seiner 
Väter Fusstapfen. — 8. almv] 
die über der Menschen Geschick wal- 
tende Zeit, fatum. — 9. &a(id = 

&(ICC. — dQ8H86&CCl] zu Ol. 1, 13. 

— äcoxov] vgl. Ol. 1, 15. Die Olym- 
pien übergeht Pindar, weil die Ti- 
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10 Tipovoov itaid\ iöxc <?' ioixog 
OQSiciv ys IJeXsiccdcov 
lirj triÄo&ev '&ccqlg)vcc vslö&cu. 
xecl \jlclv a HaXaplg ys frQiipcct cpcoxa \xayaxdv 20 

dvvccxog. iv Tgcota plv "Exxmq Alavxog axovösv' o 

Tiiwdrj{ie, öh d 9 ccXxcc 
15 itayxqaxlov xAd&viwg ai£ei. 

Zzq. tf. 
y A%UQvai dl itakalcpaxoi 25 

evdvoqsg' oööcc ö 9 apy 9 äifrAoig, 
T^iodij(iiäav i%Qfpxaxoi itQokiyovxai. 
ticcqcc plv vtpcfiidovxv IlctQvcciSG) xitiGaqag i% di&Acov 

vtxag ix6pi£>av' 30 

20 akka KoQivd'tav vno (pcoxcov 

2Jtq. e. 
iv iöXov üiXoitog 7txv%cctg 
6xx& Gxecpavoig epiyfiev fjdri' 

eitxu ä* iv Nsfiia' xä d 9 ofxoi iidööov* ccgiftpov 35 

Aibg ccycovL. xov 9 a? tfoAPrat, x(D{id%ccx£ Ti{iodrJtiG) övv 

evxkiv voöxco ' 
25 ccdv{i£Äet d 9 il»dQ%6xe (pova. 40 



odemiden noch nicht darin gesiegt 
atten. — 11. 12. f Wie Orion sich 
inter den Plejaden herbewegt, so 
>lgen dem nemeischen Siege des 
'iraodemos isthmische nnd pythi- 
:he.' Beachte die scherzhafte Pa- 
3nomasie in ogsiäv und 'Slccgtcovcc 
inh.l. — ogsiav] f Gehören sind 
e (die Plejaden) auf dem Kyllene- 
ebirg Arkadiens, daher Pindar und 
imonides sie Gebirgsgöttinnen nen- 
en.' Preller, Gr. M. I, 312. — 
,ccq£(dvcc] ß et macht eineSylbe. 
• vsio&ai] *ineedere in caelo.' 
[ommsen. — 14. dvvcctog] hier 
ilten als Adj. zweier Endungen. — 
kovösv] Dass Sal. ihn zum Hel- 
en erzogen, sagt Aias dem Hektor 
iibstlliad. 7,198 [Anhang]. Aias 
itte zu Sal. einen förmlichen Cult 



und war zugleich einer der 10 Stamm- 
heroen Athens , als 77900s incovvfiog 
der aian tischen Phyle [Anhang]. — 
d Ti{i6d7}iL8,oh de] Eigentl. sollte 
nach ivTQOota p\v folgen: ivNsfisa 
$£. — > 17. 0(5 da di] f /n certami- 
nibus autem, quantum haec attinetS 
Dissen. — 19. vipipsdovri] Der 
Parnass beherrscht die Umge- 
gend. — inopifcctv] dor. = inofii- 
actv. — 2Q.Koqiv&£o>v] als Kampf- 
richter bei den Isthmien. — 21. iv 
— itTv%cc?g] auf dem Isthmos. — 
23. pdaaovcc ccoi&pov] fisftovci 
lexiv rj aQi&iLZ icftai. Schol. — 24. 
diog ay&vi\ Auch zu Athen wur- 
den im Frühling Olympien gefeiert. 
xov] dta.— TipodTjpm] zuEhren 
des Tim. : zu ttaxqi Ol. 6, 68. 
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6. (Isthm. 1.) 

P. feiert hier einen Wagensieg des Thebaners Herodot, des Sohnes 
des Asopodoros , der aus altvornehmem Geschlecht stammte (v. 39 il 40) 
und kurz vorher auch in Onchestos bei Poseidon' s Spielen gesiegt hatte 
(zu v. 33). Ueber die Abfassungszeit ist nichts überliefert; vielleicht ist 
sie mit Dissen in Ol. 80, 3 zu setzen. Gesungen ist das Lied in The- 
ben, dessen Lob Pindar mit dem des Siegers verknüpft. 

Uebersicht des Inhalts. 

1. v. 1 — 13. Proömium. Pindar erklärt, er habe alles Andere 
bei Seite gesetzt, um dieses Lied zu dichten. 

IL v. 14—63. Haupttheil. 

cc) v. 14 — 32. Ankündigung des Themas und der Art, wie 

der Sieger gefeiert werden soll. 
ß) v. 32 — 40. Preis des Vaters Asopodoros wegen seines 

nach vielem Ungemach wieder aufblühenden Glücks. 
y) v. 41 — 63. Directes Lob des Herodot. 
III. v. 64 — 68. Schi us s. Pindar wünscht dem Herodot auch 
einen olympischen und pythischen Sieg. 

HP040T&1 ©HBAlSlt, APMATI. 

S t r o p h a e. 
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MatSQ ipd 9 ro teov, %Qvöa<fiti &qßa 9 Stf. f. 

TtQäypcc xccl aa%oXCag vTtiqxaqov 

Der Eingang giebt ein schönes heroine, mit goldnem Gewand be- 

Zengniss für Pindars Vaterlands- kleidet and einen goldnen Schflii 

liebe. — 1. x.QVüocant] Zu Theben haltend. — 2. v7i£qtbqov Irqtfop.] 

befand sich eine Statue der Stadt- = HQSfaaov itQOTt&rjfii xcri x^ivm*- 1 
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^ööficcL. (irj [iol xgavad vepsGaGai 
AaXog, iv cc xs%viicci. 
5 xi (ptkxsQov xsdvdv xoxscov ayaftolg ; 

£l%ov, co TtoAlcbvLccg' a^icporsQav rot %aQCx&v 6vv 

ftsotg &v%co xikog, 

Xal XQV CCX6tQ67CO(iaV &0tß0V %OQSVG)V 

iv Kec) apcpiQvxa 6vv itovtloig 

ävdQccäiv, xal xäv aXiSQxia 'Iö&tiov 10 

1 deiQad' * iitsl öxscpdvovg 

?! Stcccösv Kdd{iov 0XQax<5 i% äid-Xav, 
xaXXCvtxov itaxQidi xvdog. iv a xal xbv ddeC^avtov 

*AXx\t,r{va xsxsv 

*Eit. a. 
7taiÖa 9 ftgaGslai xov 7toxs TriQvova cpQL%av xvvsg. 15 

aXX iyo ^HqoÖotm x8v%g)v xo plv agiiaxt, xsftQimtta 

yiQag, 
15 avCa r aXlotgCatg ov %sq61 vcjfidöavx 9 s&eXco 20 

rj KccötOQSLip rj 'ioXdov ivccQ^io^at piv vfivp. 
xeIvol yag rjQcicov dicpQYiXdxai Aaxsdavfiovv xal ®jf- 

ßaig irexvcoftsv xqccxlöxol' 25 



4:. iv cc ks%v(icii] in qua cele- 
andatotus «uro. — 6. cd nollco- 
ccg] co reo 'AnoXXoavi zi\L<opivr\ xai 
TifiTHiivrj dijXs. Schol. — Z a P^~ 
ov] Lieder, Hymnen. — avv 
so ig] Ausdruck der Pietät Pin- 
irs [Anh.]. — 7. $o?ßov] Bei den 
rbis neutrisy die eine Art der Ver- 
rung ausdrücken, steht der Name 
r Gottheit im Accus. Eur. Iph. A. 
89: sXCocsxs *AqxS[uv = saltan- 
s celebrate. Sinn: Die Bewohner 
>n Keos, wo der Apollocult blühte, 
tten Pindar um eine Hymne auf 
poll ersucht; jetzt legt er sie bei- 
it, um Herodotzu besingen. Apolls 
)b trifft aber auch seine Heimath 
slos, wie das des Herodot seine 
iterstadt Theben. Delos muss also 
>r Theben weichen; daher v. 3: 
j (loivsfisa. JäXog. — 9. 9 Ia&y,ov] 
3 Herodot siegte. ( Beides will ich 
igen, Herodots Sieg wie Phöbos' 
>b.' — 11. e £] Siege von Theba- 
rn überhaupt. Herodot's Siege 
tte Pindar einzeln aufgezählt. — 



trroarüo] zu Pyth. 1, 86. — 12. i v 
a] rjj Qrjßr}. — 13. rriQvovot] S. die 
Eini. zu Stesichoros' Fragmenten. 
c Selbst bis zur fernen Erytheia er- 
streckten sich Herakles' Unterneh- 
mungen.' -r-Kvvsg] poetisch ampli- 
ficirender Plural: slg yao rjv Tri- 
gvovov -Avcav. S. zu Stesich. a. a. O. 
ll/Hgodotcp ccqiiccti] zu v. 61. 

— xo fihv yiQag] einen Theil 
des Lobes. e Theils will ich den He- 
rodot in Rücksicht auf sein Gespann 
loben, theils ihn selbst, der es ei- 
genhändig gelenkt hat.' — xsvzcdv 

— £&£Xco] Uebergang aus der Par- 
ticipialconstr. zum verb,fin. -«- 15. 
vGopdoccvza] gehört zu, juv. — 16. 
Kccctoqslco] alter Nomos anfKa- 
stör, wahrscheinlich anapästisch. 
Die Spartaner sangen ihn beim Aus- 
zug in die Schlacht zur Flöte. — 
IoXctov vfivco] Die Thebaner hat- 
ten wohl eine Nationalhymne auf 
Iol., ähnlich dem Kastoreion [Anh.]. 

— 17. Accus daCpovi] zu Theogn. 
v. 567. — 
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Svq. f. 



iv x ai%XoiGi ftlyov TtXstöxav aya>va>v 9 
xal TQiitodsöGiv ixoöprjGccv dopov 
20 xal XBßyxB60iv cpidXaitii xb %qv<3ov 9 
ysvo^iavoc öxsqxivov 

vixacpoqov' XdpTtet dl Gaq>rjg ccgexa 30 

iv xb yvpvolGi öxadioig öcpvötv iv x* döitidodovxoiöw 

bitXlxaig dQopoig' 

*Av%. f. 
old xb %bqöIv axovxt£ovxsg at%p,alg 9 
25 xal Xi&ivoig bitox 9 iv dfaxoig Zbv. 

ov yccQ y\v itsvxdd'Xiov , aXX 9 iq> 9 exdötcp 35 

eoyticcTi netto tsXog. 
tcov d&oooig dvdfi^dfiBvoi ftapdxig 
iQvstiiv %aCxag Qsi&QOiöC xb Atonag i(pavBV xal ita$ 

EvQcixcc itiXag 9 

9 Ex. ff. 
30 9 ItpixXiog phv itaig biiodapog i&v JZitaqx&v yivBi 9 40 

Tw8aqt8ag d 9 iv 9 A%aiolg vi/ttxsdov Saqditvag ot- 

xiov sdog. 
%ai(psx\ iyco Sl Iloöeidd&vi x 9 9 lG%p(ß xb £a&£u 45 

9 0y%ri<5xCai,6lv x 9 dloveööiv itBqiöxiXX&v doiddv 
yaqvao{jLav xovd 9 dvdoog iv xipalöiv dyaxkea xdv 

'AticoTtodcoQOV itaxQog alöav 5t 
35 9 OQ%oyLBvol6 xb itaxQtpav uqovquv^ 2xq. y.j 



18. dycovoov] Arten der Kämpfe: 
zu Xenoph. 2, 18. — 19. 20. Drei- 
fasse, Becken and Schalen sind 
schon bei Homer Siegespreise. Hör. 
Carm. 4, 8, 3: tripodas, praemia 
fortium Graecorum. Iliad. 23, 264 ff. 
— 23. yvpvoiai] Man lief nackt 
oder gerüstet (onXCxaiq SQOfioig). 
Im letzteren Fall trag der Läufer 
Schild, Helm und Beinharnisch. — 
24. old ts] erg. iXafi^sv ccqsxcc 
ocpiaw. — aiziiccio] So oftbei Ver- 
ben des Werfens aas Geschoss im 
Dat. Odyss. 10,121: %£Qu,u8ioi- 
ßivßdXtov. Thuk. 4, 43: ßdXXovxsg 
xoig Xlftoig [Anh.]. — 25. Zbv] 
verkürzt wie lyvov Pyth. 4, 120. — 
27. xiXog] Kampfpreis.— 28.29. 
f Oft haben sie gesiegt. 9 — 31. Gs- 
Qanvag] lakonische Stadt anweit 



Sparta's, mit einem Dioskurent 
pel. — 32. %ol£qbxb\ der Dickt 
geht zu Anderem über. 

32. TloüBiddmvi] f DerIstfci 
and die ^Spiele am Isthmos blk 
zu allen Zeiten dasHanptheiligt&i 
und das Hauptfest des Poseidtn;^ 
Preller, Gr. M. I, 372.— 33/öyj 
Gxiaiciv] 'Onchestos lag über« 
kopaischen See, gleich am Eil 
des Thals, wenn man von ~ 
kam, und scheint ganz Cultosortt 
Poseidon gewesen zu sein, de 
Heiligthümer sich mit dem Haine ij 
fruchtbarer und schöner Gegei 
malerisch über die Anhohe am 
emporzogen. ' Preller 1, 371. — nt\ 
QiariXXoav] noafiäv. — 35. 'Oj\ 
%ofisvoto] 6 'HgoÖoxog phv 
ßafog, 6 fönaxfiQ 'OQ%op£viog. Schol 
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a viv iQSidofievov vavayCaig 

i% d^isxQijxag aXog &v XQVosööa 

de£axo 6vvxv%ta' 

vvv ö 9 avxvg d,Q%aCag izißaös noxpog 55 

40 övyyevtjg evajisQiag. o novifiaig 8\ vofp xal itgopd- 

ftaiav cpigu. 

et d 9 ccQeza xaxdxeixai rtäöav ogydv, 9 Avx. y. 

afjupozsQOv dandvaig xs xal Ttovoig, 

%QYl VIV SVQOVXSGÖW dydvoqa xopitov 60 

pr} (pftovegatGi cpiqsiv 
45 yvcopaig. iitsl xovcpu doöig avdql Goqxß 

dvxl [lox&ov 7tccvToda7t(ov , gjtog elnovt dya&bv %wov 

OQd'csöai xaXov. 

9 E%, y. 
pitöbg ydg aXXoig aXXog igj 9 %qy\xa6iv dv&Q&7tbi$ 

yXvxvg^ 
{irjXoßoxa x dqoxcc t oqvi%oX6%g) xb xal ov irovxog 

XQicpst ' 
yccötgl 61 itdg xvg ccfivvcov Xtfiov ccictvrj xixaxai. 
50 og d 9 d{up' ds&Xoig % TtoXepftcöv &Qijxav xvdog ocßgov, 
evayoQtid'slg xdgdog vil>i6xov dixsxai^ itoXiaxäv xal 

%iv(ov yXcoööag aaxov. 
ci[i[ii d 9 loixs Kqovov 6ei6l%%'0v 9 vlos 
yslxov 9 ayLSißopivoig evsQysxav 
ccQfidxov CTtTtoÖQO^iLOv xsXadrjöcu,, 
55 xal tii&ev, 9 A(ig)LXQV(ov, 
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• 36. §Q8id6[isvov vctvccyicug] 
Dm Schiffbruch betroffen. 
>. 40. c Die Ansicht von einem zu 
$m Geschlecht gehörenden, auf die 
nzelnen Mitglieder des Geschlechts 
irkenden Schicksal und Glücks- 
istand tritt bei Pindar öfter deut- 
sh heryor.' y. Leutsch im Philol. 
IV, 47 [Anh.]. — 6 novijoccig ff.] 
Icman Fr. 56 Bergk: nslgd xoi pcc- 
joiog ccQ%d [Anh.]. 
41. 7t & o uv ogydv] omni stu- 
lo. — ■ nar ccnsizcci] erg. zig. — 
>ydv] f Das Streben nach dem Gu- 
ll bezeichnet Pindar als das We- 
rt der Tugend.' Bippart S. 68. Zu 
42 s. den Anh. — 43. viv\ sc. &qs- 
\v, — svqovxscoiv] Uebergang 



yomSingul. zumPlur.— 45. cotpta] 
zuOl.1,9. — 46. £vvov] des Vater- 
landes. — 6q& (oaoti] So wir: einen 
Satz aufstellen, feststellen. — 
47. Ini ist nicht = dvx(, sondern 
bezeichnet den darauf gesetzten 
Preis: oben v. 26. — 48. ov xqitpsi 
der Fischer. — 50. dfitp 9 ds&X. 
durch Kämpfe, indem er sich mi . 
Kämpfen beschäftigt. Pindar geht 
von der Banausie zu den noblen 
Passionen über. — 61. neodog di- 
xatatj Vgl. Pyth. 1, 100; zu Sol. 6, 
4. — acazov] S. Ol. 1, 15. 

52ff. Aufzählung der Siege des 
Her.; zunächst Erwähnung des on- 
chestischen Poseidon. — 53. ye£- 
xova] Onchestos lag nahe bei The- 
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Ttaldag ngoGEiitelv , xbv Mvvva xe pv%6v 

xccl ro zJafiatgog xkvxov aXaog 9 EXev<5tvu xcä Evßoiav 

iv yvajitotg ögopoig' 
IlQG>TsötÄa 9 ro rsov d* ccv8q6v 9 A%cwov 9 Avx 

iv OvXcixcc tipsvog öv^ißdXXofiaL. 
60 itdvxa d 9 ii>entetv, oV dyciviog c Egpag 
'ifpoddrp iitOQSv 

LTtTtocg, acpaiQSitai ßQü%v pixgov £%av 
vpvog. ri pccv itoXXdxt, xccl ro ösöcana^iivov ev&vptav 

Ließ® cpiget,. 

'Etc. 
etri \jliv evydvov JtxeQvyeötfw dsQ&ivt* dyXaalg 
65 nie(pid(X)v 9 ixi xccl üvd'dd'sv 9 OXvpitidd(ov r ifccuQstou 
9 AXq>sov Hqvsöi cpQccfccu %bTqcc xiywcv inxaitvXoig 
®YJßcu<St xev%ovx '. sl di xug fvdov vipet, nXovtov xqv- 

(pccloV) 
ccXXotöi 8 9 ipnlitx&v ysXa^ tlw%av 9 Atda rsXecov ov 

q)Qcc£sxcu do$ag ccvsv&ev. 



ben. — 66. naidccg] Herakles uud 
Iolaos. Pindar denkt an die hera- 
kleischen oder iolaischen Spiele. — 
Mivvcc] Orchomenos'Sohn, Stamm- 
vater der Minyer, dessen Leichen- 
spiele zu Orchomenos gefeiert wur- 
den. — (iv%6v] f planitiem illarum 
regionum sub montibus ad Cephi- 
8um, 9 Dissen. — 57. 'Elsvoiva] 
Schauplatz der Eleusinien und De- 
metrien. — Evßoiav] Hier wur- 
den die Geraistia des Poseidon und 
die Amarynthia der Artemis gefeiert 
[Anh.|. Alle diese Heroen und Oert- 
lichkeiten begünstigen die Rosse im 
Wettlauf (iv yvafiwzoig ÖQOfioig). — 
58. TlgcorsaCXa] Iphikles' Sohn 
aus Phylake in Thessalien, sprang 
bei der Landung in Troia zuerst 
aus dem Schiff und fiel bald darauf 
im Kampf. In Phylake feierte man 
ihm zu Ehren epitaphische Spiele. 
— 69. cvfißdXXopcu] ich füge zu 
den übrigen hinzu.— 60. it-sinsiv] 
Bei den Verben des Verhinderns 
(dcpaigeizai) steht auch der blosse 
Infin. ohne f*?J. Kr. Spr. 67, 12, 5. — 
ccycaviog] zu äymvccg Ol. 6, 79. — 



61. 'Hoodd reo] dem Her., doch) 
unmittelbar, sondern seinen 
sen. So oft 2 Dative bei einai 
deren zweiter den ersten gen 
bestimmt. S. oben v. 14. [Anb. 
63. rj [iccv — cpsgsi] denn zu { 
&e8 Lob weckt Neid. — aco7 
dor. st <J Monaco. 

64. sürj] zu Pyth. 1, 29 [Anh 
65. 66. f Mögest du auch in den 
thien und Olympien siegen ! ' — 
vscc üv & <b & s v] der pyth 
Kranz. — 'Olvfiiticcdmv'AXq 
£qv8cc] der olympische Oelzi 
der an des Alpheos Ufern wä 

— qpoagcti] die Hand mit Si< 
zweigen dicht anfüllen = 
%vovv. — 67. si Sit ig ff.l Geh 
Herodot's reiche Gegner, die ihr 
gen seines Luxus in der Rossez 
tadelten. — ivBov vifisi] d 
neu birgt, ohne ihn wie Her? 
zu seiner und seiner Vaterstadt 
herrlichung zu verwenden. — 
t s X s tv~\ f reddere debitamS Di* 

— <ppa£«rca] c.part. nachbek 
ter Constr. 
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I. T h e o k r i t. 



§ 1. 

Schon vor Theokrit blühte in Sicilien der Hirtengesang, in dem 
namentlich die Sage von der Liebe und dem Tode des Daphnis, des 
Heros jener Hirtenwelt, eine Hauptrolle spielt. Dieser Gesang, der in- 
dess nicht über den Charakter blosser Naturpoesie hinausging, ist Vor- 
läufer der Idyllenpoesie des Theokrit ; der Homer der sicilischen Hirten- 
welt fand m jenen Natursängern seine Aöden. Indem Theokrit diesem 
Naturgesang eine Kunstform gab , schuf er eine neue Gattung der Poesie, 
die bukolische. Ehe wir indess ihr Wesen genauer betrachten, ist 
Einiges über Theokrit selbst voranzuschicken. 

§ 2. 

Ueber Theokrits Leben ist wenig überliefert. Er war der Sohn 
des Praxagoras und der Philine und zu Syrakus (nach Andern auf Kos) 
geboren [Anh. *)]. Seine Lebenszeit fällt um OL 127 (272 v. Chr.). Er 
hielt sich theils unter Hieron II. in Syracus , theils in Alexandria auf, 
wo damals Ptolemäos Philadelphos herrschte, auf den er auch ein En- 
komion (Id. 17) schrieb. Auch die Insel Kos war sein Aufenthalt; hier 
genoss er den Unterricht des Dichters und Gelehrten Philetas, der ihn 
ganz in die alexaodrinische Richtung zog, so dass er fortan zu ihren 
Bannerträgern zählte. Sonst erfahren wir nur «och durch ihn selbst 
Einzelnes aus seinem Leben, wie z. B. dass er den Arzt Nikias in Milet 
besuchte (Id. 28) und dem Aratos, dem Verfasser der g>cccv6(i6va , be- 
freundet war (Id. 7, 98 ff.). 

§ 3. 

Theokrit verdankt seinen Ruf namentlich seinen bukolischen und 
mimischen Poesieen. Der Titel Idyllen, den man ihnen beilegt, und 
der missbräuchlich stehende Bezeichnung ländlicher Poesie geworden ist, 
bedeutet ursprünglich Bildchen, Bilder en miniature, ohne jeden Ne- 
benbegrifi des Ländlichen; also nach modernem Ausdruck Genrebil- 
der aller Art. Theokrit schildert überhaupt Scenen und Charaktere aus 

Bachholz, Anthologie. II. g 



114 



BUK0L1KER. 



der niederen Sphäre des sicilischen Lebens: Hirten, Landleute, Fischer 
und Städter gemeineren Schlags bringt er auf seine Buhne. Daher ßnden 
wir bei ihm viele nichtbukolische Gedichte, die aus der Nach- 
ahmung der Mimen des S o p h r o n hervorgegangen sind. Diese Mimen, 
die damals in Sicilieu und Grossgriechenland im Schwange waren, sind 
dramatisch gehaltene, komödienartige Dialoge, welche Scenen ans des 
niederen Volksleben in burlesker Manier und derbem dorischen Patois 
darstellten. Nach Aristoteles 1 ) waren sie halb Poesie, halb Prosa, also 
in einer Art von Knittelversen abgefasst. Fritzsche 2 ) vergleicht sie tref- 
fend mit dem Eckensteher Nante, den Berliner Guckkastenbildern und 
ähnlichen modernen Possen, mit denen sie, wenn auch sonst ohne Tiefe, 
das Verdienst der Naturwahrheit theilen. Nach dem Muster dieser Mimen 
nun schuf Theokrit Idyllen wie die 14te und löte, womit er einen 
glücklichen Griff in das frische Leben seiner Zeit that. — Weit weni- 
ger natürlich erscheinen seine rein bukolischen Idyllen. Um aber in die 
stagnirende Poesie des alexandrinischen Zeitalters frische Bewegung in 
bringen, bedurfte er eines piquanten Stoffes, der dem überreizten Ge- 
schmack seines Publikums zu genügen vermöchte. Ein solcher bot sich 
ihm im Gontraste der Naivelät natürlicher, von ätzender Gultur noch 
nicht angefressener Zustände mit der Raffinerie des Zeitgeschmacks. 
Um diesen Gontrast zur Geltung zu bringen, häufte er mitunter Natür- 
lichkeiten, die sich in Wirklichkeit nie so vereint finden, so dass die 
Schilderung nahe an Garricatur streift; indess vergisst man diese Män- 
gel gern über dem zarten Blütendufte, den Theokrit gerade über die 
bukolischen Idyllen zu hauchen gewusst hat. 

§ 4. 

Die Idyllen sind sämmtlich dramatisch gehalten 3 ). Ihre Personen 
treten selbstredend und handelnd auf und sind keine phantastische, 
sondern aus dem Leben gegriffene, wenn auch mitunter allzu naive Ge- 
stalten, die zu Vergils allegorischen Figuren. und Gessners sentimentalen 
Schäfern einen fühlbaren Gegensatz bilden. Theokrits Hirtenwelt ist also 
keine ideale , sondern eine reale , und er bedient sich wirksamer Mittel 
um diesen Eindruck der Realität zu steigern: namentlich vielfacher An- 
klänge, durch die seine Dichtungen an die sicilische Volkspoesie erin- 



1) Poet. c. 1. — 2) Aasgabe des 
Theokr. (Tenbner). Einleit. zu p. 5. 
— 3) f Die bukolische Dichtung, in 
den Gefilden von Sicilien entstanden 
tmd zum Dramatischen volks- 
thümlich hingeneigt, führt mit 
Recht den Namen einer Uebergangs- 
form. Sie schildert im kleinen Hir- 
tenepos mehr den Naturmenschen 
als die Landschaft. So erschien sie 



in ihrer an mathigsten Vollendung, 
in Theokrit. Ein weiches elegische» 
Element ist übrigens dem Idyll ei- 
gen, gleichsam als wäre es „ans 
der Sehnsucht nach einem verlornen 
Ideal' 4 entstanden, als sei immerdar 
in der Brust des Menschen dem tie- 
fen Naturgefühl eine gewisse Weh- 
muth beigemischt.' Humboldt, Kos- 
mos II, 12. 
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nern. Schon an sich steht der Hexameter jenen volkstümlichen Versen 
nahe, noch mehr aber durch die Art, wie Theokrit ihn behandelt. Da- 
hin gehört die sogenannte bukolische Gäsur, welche den Hexameter 
in zwei daktylische Reihen zerlegt, so dass der Adonius gleichsam Echo 
des vorangehenden Tetrameters wird; sodann der refrainartige Inter- 
calarvers (s. id. 1 u. 2), dessen Kenntniss Aeschylos, der ihn auch 
anwendet, den Sikulern verdanken soll; ferner der dorische Dialekt, 
dessen voller Klang die Illusion des Lesers sehr erhöht. — Aber auch 
dem Inhalt nach wurzeln Theokrit' s Dichtungen im Boden der Realität. 
Der Kern von manchen seiner Lieder ist ganz volksthümlich ; die Daphnis- 
sage lebte im Volke, und auch sonst finden sich auf Benutzung alter 
Volkslieder hindeutende Spuren. 

§ 5. 

Unsere Sammlung der Theocritea enthält 30 Idyllen, 22 Epi- 
gramme und ein Fragment des Gedichts Berenike. Manches darunter 
ist als unächt angezweifelt; sicher unächt ist das Gedicht auf den todten 
Adonis (No. 30), welches ganz den Anacreonteis ähnelt. 

Theokrit's Dialekt ist der sicilisch-dorische, jedoch nicht der 
vulgäre, sondern ein grammatisch correcter, der mit äolischen , epischen 
und andern Formen versetzt ist. 

Der dorische Dialekt der Bukoliker hat folgende Eigenthümlich- 
keiten: 

1) Das aus cc entstandene r\ geht in ä über (adv st. rjöv). 

2) ao und am werden in cc contrahirt. So Mousäv, Hocsidciv aus 
üoöeidcccov , itqäxog statt itqmog aus nooctrog^ ßäfisg statt 
ßd>(isv. 

3) In den Participialendungen , wo auf das ov ein a folgt, ver- 
wandelt Theokr. ov in oi (e%oiOcc st. £%ov<Sa). 

4) Das attische a, aus cts entstanden, wird mitunter zu 17 (oqri 
st. oqcc; iGOQTJQ 1, 90). 

5) so wird in ev contrahirt: ccXev{icci, ncckevccc. 

6) ov wird oft od: reo UqirptoD. 

7) Die zweite Person sing. ind. hat oft sg steig: 0vQfad6g=<SvQt£eig. 

8) Die Futurendung wird circumflectirt : tvtyob. 

9) Bei den Verben auf fco hat das Futur. I. act. die Endung geo, 
der aor. I. ga: xofugco, &cofu£a. 

10) Die erste Person plur. act. hat fisg statt (iev: hvittofieg statt 
ixv7txo(i6v ; ösdoixaneg 1 , 16. 

11) Oft wird a mit r vertauscht: rv statt Gv, Ilozudävj tpctvxt st. 
(päd, TtXarlov statt itkrfilov. 

12) Der acc. plur. der zweiten Declinat. wird oft in -og verkürzt 
(Xvxog statt Xvxovg). 

8* 
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1. (Id. 1}. 
BTPEIZ H Sil JH. 

exprir. 

'jidv xi xb 1>t&vQi6iLa xal a xixvg, alxote, xr\va 
a xoxl zatg nayaUii pikfodexeu, iäv ih xal xv 
övpfodeg. pexa Tlävu xb öbvxiqov a&Xov dxoiörj. 
atxa xrjvog filg xsqoov XQayov^ alya xv Acr^g* 
atxa d' alya laßt} xrjvog yigag, ig xl xaxaQQst 
a %LpaQog ' %v\ULQm dl xakbv xgrjg , s<$xb x dfiik^rjg. 

AinOAOS. 

"Adwv, m xoiiirjv, xb xebv fiikog rj xb xaxa%ig 
xrpf axb xag xitQog xaxaketßsxai vipo&sv vdcog. 
atxa xal MoUtai xav ohda doQOv dyovxai^ 
aqva xv Gaxtxav kai/nj yipag ' at di x agiöxy 
xtjvatg api/a kaßstv, xv dl xav eiv vöxsqov &%ij. 

0TP2I2. 
jdrjg xorl xav Nvfjupdv^ krjg, alitoXs, xeids xa&lfcag, 
mg xb xdxavxsg xovxo yscikcxpov at xb {ivQtxai, 
öVQtöäsv; xag d 9 alyag iyav iv xaids vofievöG). 

AIÜOAOS. 

Oi ftipiS) €0 7tOl{Lrjv, XO p86CC{lßQt,v6v , OV bi^Lig SflfUV 

Gvqfadsv. xbv Tläva dedoixaueg' r\ yaq an ayqag 



10 



15 



1. Inhalt. Der Schäfer Thyrsis 
gingt, von einem Ziegenhirten auf- 
gefordert, das Lied von Daphnis' 
Tod und erhält als Preis eine Ziege 
und einen kunstreichen Becher. — 

1. 2. Constr.: xal d nlxvg psUade- 
xai ddy xt xb ipi^vgicfia = dSv xt 
iazi xb ipid-vgioitcc, o — usXtadexai. 

— xt] eine Art von. Kr. Spr. 51, 
16, 2 [Anh.]. — vo ipi&VQiopa] 
das vernehmbare, das Ohr tref- 
fende Geflüster. — %a£ vor d nl- 
xvg entspricht dem folg. 91 %al: so- 
wohl das Piniengesausel ist lieb- 
lich wie auch dein Gesang [Anh.]. 

— 3. dnoiojj] dorisch. Kr. Di. 33, 

2. — 4. afxaj xa statt ns ist immer 
lang. — 6. xt] dor.st.crl. — kccxccq- 
Qitj praesens propheticum c=> ad te 
riiumämhii. Kr. Spr. 53, 1, 8. Zu 




Pind. Pyth. 4, 49. — 6. Itfre *' 
dfiil^jjg] ort xfjg fitjTtm xexo- 
%viag xo %Qiag fjdiov lavi (prjel «od 
'Ha (od og (Oper. 591). Schol. — 7. j 
xb — vScoq] st rj xb %ocxa%kg Tijto 
vScoq iaxlv, o KccxccXstßsxcci. — 8. 
xag] steht deixxixmg. — 9. otida 
seltner st. otv (v. 11). — 11. xv 9)1 
de oft in der Apodosis, zumal wenn 
sie wie hier im Gegensatz zur Pro- 
tasis steht (ttjvcclq und xv äs). Kr. 
Spr. 69, 16,4. — 12.T«**«] dor. st. 
xrj9s. — 14. iv xads] erg. gooVa 
[Anhang]. — 15. xb (isöafißQi- 
vo v] Mittags. So oft im Theokrit 
der neutrische Artikel bei den ad- 
verbiell gebrauchten Adjectivis Nen- 
tris. Doch fehlt auch der Artikel 
wie v. 34. — Die Alten scheuten sich, 
Mittags die Ruhe der Gotter zu sto- 
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xavlxa xsxfLTjxag äpTtavexat,' s0xi ye orix^og, 
xal ot aal dqipsta %okd itotl Qivl xdfrqxai. 
dXXa tv ydq dif, ©vqUi,, xä dcupvidog aXys' deidsg 
xal xäg ßovxoAixäg inl xo itXiov Ixeo Mofaug, 
dsvQ 9 vito xav itxskiav e0dci(iad , a 9 x<o xs Hqvrptto 
xal xav Kgaviddov xaxevavxiov , aiteQ 6 fräxog 
xrjvog 6 stoifisvixog xal xal dgvsg. ai di x dil0r^g 9 
mg oxa xov Aißva&e noxl Xq6(iiv a6ag igcödov, 
alyd xi xov d&tiä didvpaxoxov ig" xglg apiX^ai, 
a dv i%ort* iqCcpog noxapiiXyBtav ig ovo itiXXag, 
xal ßa&v xi00vßiov xsxXvö^iivov adil M]Q<p, 
a(i(paisg, veoxev%ig 9 hc yXvcpdvoto noxotidov. 
xä xsqI phv %sCXri papvexat i^o<fh xiüöog, 
xrtöog bXl%qv6g) xsxovL0fiivog' a dl xax 9 avxo 
xaQrtcp eXi% rfXelxat, uyaXXopivu xqoxocvxi. 
ivxocftev dh yvvd, xl d'stov daldaXpa, xixvxxai, 
döxqta nijcXfp xe xal a\mvxi. nag di ot avdqsg 
xaXbv i&eiQcc£ovxeg a^toißadlg aXXod'ßv aXXog 



20 



25 



30 



reu, und mieden dann die Tempel. 

— 18. qlvC] als Sitz des Zorns. 
Pers. 5, 91: disce, sed ira cadet 
na80. Aehnlich wir : Wuth schnau- 
ben.- 19. dsiSeg] verstehst zu 
singen. — 20. nXsov] zn grossrer 
Vollkommenheit als Andre. Vgl. 
Tyrt.3,43.— 21.TÄTfiff.] DerPlatz 
war also mit Statnen Priaps und 
der Quellnymphen geschmückt. — 
24. Snaj = ore. — noxl Xq6(*iv] 
verb. mit ioioömv. — 25. didv{icc- 
xokov] f ist das stehende Beiwort 
der Ziege , ein epitheton characteri- 
sticurn, indem die Ziegen meistens 
zwei Junge werfen. Das andere a 
8v' k'xoia lolqp&ff ist factisch zn. 
nehmen: Diese Ziege hatte wirklich 
2 Junge bei sich.' Greverus. — 
ig Tptff] dreimal täglich. — 26. r Sie 
nährt 2 Bockchen und füllt doch 2 
Gefasse mit Milch.' — 27. nenlva- 
pivov] mit Wachs ausgegossen. 

— adf'i] wegen des Duftes. — 28. 
ylv<pdvoio] Genet. des Geruch- 
stoffs. Kr. Spr. 47, 10, 14; zu Xeno- 
phan. 1, 6. Das Relief der Aussen- 
sehe ward mit dem Schnitzmesser 
gearbeitet. — 29 ff. Beschreibung 
des Kunstwerks. So schildert Ho- 



mer den Schild desAchilleus, Hesiod 
den des Herakles u. s. w. Die Sphäre 
des Plastikers ist der Raum, die 
des Dichters die Zeitfolge; jener 
hat es mit dem Coexistirenden, die- 
ser mit dem Consecutiven zu thun. 
Da nun der Dichter den augenblick- 
lichen Totaleindruck nicht geben 
kann , so verfährt er bei der Schil- 
derung eines Gemäldes oder plasti- 
schen Werks nach seinen poetischen 
Gesetzen und verwandelt dasCoexi- 
stirende in ein Consecutives; das 
vom Plastiker Fixirte setzt er in 
Bewegung und fuhrt den Verlauf 
der Handlung vor. Lessing, Lao- 
koon XVIII; zu Anacreontea 10, 
26 — 29. — 30. % icoo q] Epanalep- 
sis. Zu Anacreontea 11, 35. Um den 
Rand läuft eine Epheuguirlande, 
mit Helichrysos durchflochten. — 
x«t' avzo] an ihn hin [Anh.]. — 
31. %ccQ7tq>] der goldgelbe Epheu 
hat gelbe Früchte. — 32 — 38. Scene 
zwischen einem Mädchen und zwei 
eifersüchtigen Liebhabern» — IV- 
toa&ev] inwendig, am Gefäss- 
bauche. — xl ftscov] xl mit Nach- 
druck vor dem Substant. [Anh.], — 
34. naXov] zu v. 15. — 
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vstxelovG 9 ixisfföt,. ta 8 9 ov (pQSvog aitxsxai avxag' 
aXX 9 oxcc filv xrjvov xoxideQxexcu ccvÖqu yeXäöcc, 
aXXoxa d' av xoxl xbv glittst voov. ot d' Vit fyanog 
drj&cc xvXoidiocovxeg ixciöicc \Loyfot\ovxi. 
xolg dl (isxä yQinevg xs yiQcov itixQa xb xitvxxav 
AsitQag, iq> 9 a Gitevdcov pdya ötxxvov ig ßoXov eXxei 
6 TtQiößvg, xupvovxi xb xccqzsqov avigl ioixc&g. 
<pair\g xsv yvtov viv oöov töivog iXXoiuevsiv 9 
mdi ot fpdyxavxt, xax* av%iva itdvxod'sv Ivsg 
occcl TtoÄLCp nsQ iovri, xb tih öd'svog afyov ccßccg. 
xvxftbv d 9 O00OV a7tmd , sv aXixQvxoio ydqovxog 
vcvQQcciatg <Sxa<pvXcctöi xaXov ßißqvd'Bv ccXcod, 
xccv oXlyog xig xcoQog i<p' atpatiiatäi cpvXdööei 
tjpsvog' aiupl di viv 8v aXcixsxsg « phv av OQ%<og 
<poixrj Givopiva xäv xqcü&iiov, a <?' iril nriQa 
utdvxa doXov xsv%0L6a xb itaidCov ov itglv avifislv 
<paxl 7Cq\v rj axQaxiOxbv ixl %rjQOfäi xccd'C^y. 
avxuQ oy av&SQixou5i xaXäv itXixu äxQiäodi/JQccv 
Gyptvm i<pccQ{ioGd(Qv ' piXsxcu di ot ovxe xi itrJQCcg 
ovxe (pvxcüv xoöörjvov^ oäov iteql nXiypuxi ya&et. 
Ttavta 8 9 ccpcpl diitag Tteqminxaxai vyqbg uxav&og, 
aloXiypv xi ftdiftia, x&Qag xi xv ftypov dxv%ai. 
xco (tlv iy& itoQ&pel KaXvd&vhp alyd x 9 iScoxa 
&vov xccl xvQoevxa (liyav Xevxoto ydXaxxog' 



35 



40 



45 



50 



55 



35. vtinsiovoi] wie ihre Ge- 
berden zeigen. — 36 — 38. Schilde- 
rung der Coqoette. — nvXoidiQ- 
mvtsg] yon Liebes wollu st: Das 
Auge schwimmt, das untere Augen- 
lid istgeschwollen. — 39 — 54.Land- 
schaf tsscene : hier ein Fischer am 
Felsgestade, dort ein Weinberg, 
von einem Knaben bewacht, und 
zwei Füchse. — 40. ig ßoXov] der 
Fischer will das Netz auswerfen, 
und zwar ein Wurf netz, apqpl- 
ßXrjOTQOv, für einen Einzelnen, kein 
grosses Netz. — p £ y a] für den 
Greis. — 41. xb hccqzsqov] = 
TtaQtSQmg: zu v. 15. — ctvdol soi- 
ucog] Hiatus. — 42. yvimv — - cn9" £- 
vog\ itavxl x& yvCcov öfter ei ooov 
iaxf. — 45. x'vx&ov — änm&sv] 
nur wenig entfernt. — 46. S. 
Iliad. 18, 561. — 47. oltyog] statt 



(iiHQog [Anh.]. — 48. d piv — a di] 
zu Mosch, v. 76. — 49. vav zq(6%i- 
fiov] erg. GtacpvXriv. — inl nqQtt] 
r animum int enden 8 ad peram.' 
Fritzsche. — 51. tpccrC] durch seine 
pfiffige Miene. — ncc&tgsiv £«l 
griQoici] auf's Trockne brin- 
gen, komisch st. weg stibitzen. 

— 52. äv&sgt'itoi.Gi] dativ. maier. 
Her od. 3, 57: Hclqüo XC&qt ijcrxij- 
fisva. Der Knabe will mit der Bin- 
senmütze die Heuschrecken von den 
Weinstöcken streifen und todten. 

— 54. icbqC\ st. InL — 55. vypo's] 
zu Pindar Pyth. 1, 9. — a%av- 
ftog") häufig als Zierrath an Kunst- 
werken nachgeahmt. — 56. f Traun 
eine Augenweide für Hirten und 
ein Wunderwerk den Geist zu ent- 
zücken.' Ahrens. — 57. TÄ]t=.a»tl 
rovtov. — 58. r v o 6 $ v t a] erg. £q- 
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<ovds xl Tto itotl %stXog ipov ftiyev, aXX 9 ixi xstxai 

<*%Qttvtov. x<p xal xv (idXcc TtQOcpQcov aQSäalpaV) 60 

alxa [Wt xv 9 (piXog, xov icplpsQov vpvov deforjg. 

xovtv xv x£qxo{l£(ö. it6xay\ (oyccfts' xäv yuQ doiddv 

<ovxi na elg 9 Atdav ys xov ixXsXdfrovxa cpvXa^elg. 

0TP2I2. 

"Aq%bxs ßovxofaxäg, Moldai cpiXcu, <xq%gt 9 doidäg. 
4thjQöig od 9 co| Ahvag, xal QvQöidog adia cpcovd. 65 

ita itox aq 9 rfi%'') oxa datpvig ixdxexo, ita itoxa NviMpai; 
rj xaxd Ilrjvsicb xaXd xipitea, rj xaxd IMvdo; 
ov yaQ dr\ itoxapoto piyav §6ov efysx' *Avdit&, 
ovo 9 Alxvag öxortidv, övd 9 *Axidog isqov vöcoq. 
&q%sxs ßovxoXixag, Molfiai ytXai, olq%sx 9 doidag. 70 

xrjvov pav frcSeg, xrjvov Xvxov (dqvöccvto, 
Ttjvov %<hx ÖQVfLoto Xiov fxXavöe ftavovxa. 
<ccQ%exs ßovxoXixag , Mol<$ai ytXai, <xq%sx 9 doidag. 

noXXal ot itc&Q 7to66i ßoeg, itoXXol de xs xavQOi^ 
utoXXal d 9 av dafiaXat, xal TtOQtug (oävgavxo. 75 

aQ%exs ßovxoXixag 9 Motöai q>(Xai, &q%sx 9 doidäg. 

rivfr 9 *EQ{irjs XQaxiöxog die ägeog, slits 8i' 4aq>vi\ 
xCg xv xaxaxqw%u\ xtvog, atyad'ij xoWov igäöai; 
£cQ%exe ßovxoXixag^ Motöai (ptXai, dq^sx 9 doidag. 

rjvfrov xol ßomai^ xol noifidvsg^ (pitoXoi rjvd'ov' 80 



xov. — 59. arorl — &£ysvj Tmesis. 
— 60. dQsacttiiav] damit mocht' 
ich dich gern erfreuen. — 62. x Sp- 
iro p£<o\ Ich necke dich nicht, mein' 
es im Brust. — 63. $%XsIcc&ovtcc] 
causativ, vergessen machen. Kr. 
Di. § 39 s. v. Xccv&ccvco. Za Mosch. 
22. 

64. Lied vom Daphnis. Dieser 
hatte sich gerahmt» der Aphrodite 
za widerstehen. Die erzürnte Göt- 
tin weckte Liebe za einem Mädchen 
in ihm , die seine Liebe erwiederte. 
Daphnis floh sie, damit Aphrodite 
nicht triumphire, and erlag der 
Qual ungestillter Sehnsucht [Anh.l. 
— - 66. eof Atz vag] statt desGentil- 
nomens. f Das Selbstlob im Munde 
<les Hirten darf nicht befremden; 
•es ist der bukolischen Poesie eigen.' 
Oreverus. — 66. ' Statuebant ve- 



teres eum locum, in quo homo a diis 
amatus laboraret vet afflictus esset, 
a nutnine desertum esse.' Wueste- 
mann. — 67. Der Peneas durch- 
strömt das thessalische Tempe. — 
xilMsa r[\ legitimer Hiatus m der 
bukolischen Cäsur. — Uivdai] Ge- 
birge zwischen Makedonien und 
Epiros. — 68. "Avanos) Fluss bei 
Syrakus. — 69. 9 A*ig] Fluss, der 
auf dem Aetna entsprang. — 71. Der 
Bpondaicus zum Ausdruck der Weh- 
klage (t. 75). — 72. Mit poetischer 
Licenz lässt Th. in Sicihen Löwen 
hausen, wie Shakspeare (As you 
like it 4, 3) eine Löwin in den Ar- 
dennen. — 74. 9i es] verbindet Th. 
nach dem Vorgang der Epiker [^An- 
haag].— 80.81. Em dreifaches rjl^s 
auch Odyss. 8, 322. 23. — ; cpnoloi] 
dor. st. ot alnoXoi. Kr. Di. 14, 10, 2. 
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ilaweg avrjQGrcevv, xt na&oi xaxov. r\v^ 9 6 IlQir)7tog 
xfjya' „<ddcpvL xdkav , %l xv xdxsai; a 3i xe xoiQa 
ndöag ävä xQccvag, ndvx 9 dköea noööl cpoQSlxau — 
aQietB ßovxokixdg , Mol6ai cpCkat^ <*$%** dot,ddg — 

lax et ö* . a dvößQcog xcg dyav xal a{t,iq%avog iööi. 85 

ßovxag (iav ikdyev' vvv d' atnoXa avögl ioixag. 
aitoAog oxx iöOQjj xäg paxddag ola ßaxsvvxai, 
xdxexai oqpä-aA/xco? , oxi ov xqdyog avxbg lyevxo. 
ag%£xe ßovxokixdg, Motöat cpCkai, aQ%ez* doidäg. 

xal xv d 9 inet x iöoQtjg xäg naQ&evog ola yeXdvxt,, 90 
xdxeat, otp&aXyLcog, oxi ov pexä xatöi %OQev£ig" 
xeog d' ovdev itox6Xi£afr' 6 ßovxoXog, dXXaxbv avtcj 
avvs nixQov Ipora, xal ig xe'Xog avvs poiQag. 
aQ%sxs ßovxoXixäg , Molöat cpcXac, aQ%£x' doidäg. 

rjvd-i ys (idv cedeta xal a KvitQvg yeXaoiäa, & 

Xd&Qtj plv yeXdoiöa, ßaQVv ä 9 avä &v(iov i%oi6a^ 
xelne' xv %y\v xop^Egana xaxsv%Bo y Aayvi, Xvyi&iv' 
rj $ ovx avxbg^Eqaxog vn aQyaXso iXvy£%frrig; 
aQ%sxs ßovxoXixäg , Molöac cplXai, aQ%€x' doidäg. 

xdv ö 9 dpa %a Aäyvig noxapsißexo' Kviiqi ßagela, 10fr 
KvitQt, V£(ieö6axd, Kvizqi &vazoi<Siv dit€%&rjg' 
tJötj yä(> (pQaödrj itdvft 9 aXiov a/xfu deävxsiv; 
ddyvig xrjv 9 At8a xaxov ititiexai aXyog "Egani. 
aQ%exs ßovxoXixäg, MolOai <piXai, %q%bz 9 doidäg. 

ov Xeyexai xdv Kvtcqiv 6 ßovxoXog; sqicb tcox "ldav y 10& 



— TL ol r\ito g] Dämon ländlicher 
Fruchtbarkeit und Hirtengott von 
rohsinnlicher Natur [Anh.J. — 82. 
dumgee] Daphnis' Geliebte: zu t. 
64. — 83. naoäg] wie unten 2, 2. — 
alosa] wiederhole avä: zu Ana- 
creontea 9, 22. — 85. dfiijzccvog] 
f significatione passiva i . e. talis eui 
auxilium ferri nequit, quatenus ipse 
puellam per sever anter repudiat. ' 
Ameis. — 87. 88. Charakteristisch 
für Priapos. — ort ov} unanstossi- 
ger Hiatus. Kr. Di. 11, 3, 3. — tfyev- 
ro] st. iyivsto. S.Theogn.176.— 90. 
xai xv di] so auch du. Kr. Spr. 
69, 32, 10. — 9ö % Sogenanntes Hy- 
perbaton st. xai a ädsicc Kvnoig. — 
96. Da Daphnis leiblich unt ergeht, 
so stellt sich Kypris ausser lieh 



triumphirend; innerlich aber 
grollt sie über ihre thatsaehlicbe 
Niederlage, da ja sein Tod Folge 
seiner Entsagung ist [Anh.] . — 97. 
drjv] sarkastisch : opinor. Kr. DL 69, 
38. — %ttXBv%so\ du rühmtest 
dich [Anh.]. — 98. Man beachte den 
Hiatus. — 102. 103. f Noch ist nicht 
aller Tage Abend; nein, auch in 
Hades noch wird Daphnis dem Eros 
Schmerz bereiten,' d. h. : Wie Da- 
phnis dem Eros im Leben trotzte, 
so wird auch sein Tod al« Beweis 
seiner Unbesiegbarkeit ihm Kum- 
mer machen. — dsdvnsiv'] Perf. 
mit Präsensendung, wie üsÖotna st 
dsdoinct. — aXyoq] * dolendi mate- 
ria. 9 Wüste mann. — 106. ßov%6- 
log] Anchises. Iliad. 2, 820 f. Der 
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7C6 not 9 9 Ay%tor\[v. typst dQvsg, ade xtmaiQog, 
h xaXov ßopßsvvti notl öpavsööi piXcööcu. 
%ste ßovxoXixäg, Molöcu tpCXai, aq%st 9 aoidag. 

cogcclog %cbd(ovi<Z) insl xal (läXa vofisvsc 
l ntoSxag ßdXXsi xal dr^gia navta dioixsi. 110 

%ets ßovxoXixäg, Motöcu <p£Xai 9 aQ%et aoidag. 

avtig oitag ötccöij /liop,r\deog aeföov tofäa, 
l Xsys' „rov ßovtav vixci Aatpvw, aXXa {id%sv yLOi." 
%sts ßovxoXixäg, Motdai <p£Xai, aQ%ez 9 aoidag. 

„a> Xvxoc 9 co frcieg, (o av gjqscc fpaXuäsg &QxtOL 9 115 

(qs&\ 6 ßovxoXog vfipiv iy<b Auyvig ovxit av 9 vXav, 
xit avä d(>v[icig 9 ovx aXöscc — %al$ 'AQeftoitia, 
l 7totcc{ioi, toi %slts xaXov xatä GhjpßQidog vdcoQ — 
%ets ßovxoXcxäg , MoZefcci <piXcci y aQ%st aoidag — 

Aacpvig iyoiv ode tijvog 6 tag ßoag oäs vopevaV) 120 

icpvig 6 tag rccvQcog xal Jtoqtiag ods itotfad&v. 
%exe ßovxoXixag, Motefcct (piXai, aQ%st äoiddg. 

a Ilav Ildv, slx iäöl xat cjQsa paxQa Avxalco, 
s tvy 9 äpcpiTtoXetg piya MatvaXov^ iv&* iitl väöov fr 

v UixeXdv, *EXCxag 8% Xins §iov alnv ts 6a\xa 125 

vo AvxuovCdao, to xal paxaQStiäw ayavov. 
yets ßovxoXixag, Motöai, ft£, Xr\yst aotdäg. 

£v&\ oi/al, xaltavds <pig 9 evicaxtoio [isXtovow 
xrjQoi öVQiyya xaXdv 9 negl %etXog eXixtdv' 
mg iycjv vit Hgcotog ig "Aidav iXxo^ai ydr}. 130 



in. %ataia%vv(U fehlt enphemi- 
ich. f Bei mir ist deine Macht 
schwendet. Geh* zum Anchises ! ' 
106. X7}vs£] der Ida hat einla- 
ide kuheplätze: d o r t eine schat- 
5 Eiche, hier Cy pergras. — 109. 
a lo g] <idoneus, cuius congressum 
tetas.' Dahl. — 112. Aeusser- 
h besiegt Aphrodite den Daphnis, 
er ja stirbt. Daher die Ironie: 
:h' und prahle mit deinem Siege 

Diomed!' Ueber Aphroditen« 
'wundung durch Diomeds. Iliad. 
35 [Anh.] — ort mg atocay] onoog 

fut. ind. statt des Imperativs. 

Spr.54, 8, 7. — 113. ?txa>] bin 

ne Siegerin. — 115. ftäsg] 

verlängerter ult. vor der Haupt- 

nr. — a> av'] m verkürzt. — 117. 



'Aqs&oiücc] Quell bei Syracus. — 
118. QvpßQig] Quelle und Fluss in 
Sicilien. — 123. 124. Lykaos und 
Mänalos, Berge in Arkadien, dem 
Pan heilig [Anhang]. — tvy 9 ] mit 
Nachdruck im zweiten Gliede [An- 
hang]. — 125. 'EÄ./xa] Lykaon» 
Tochter (ursprunglich Kallisto), 
ward in eine Barin verwandelt, 
von Artemis erlegt und unter die 
Sterne versetzt. — 126. Av%aovt- 
dao] Arkas, Sohn der Helike, des- 
sen Grab auf dem Mäaalos lag, — 
pccxaQsaoiv] Selbst Gotter be- 
wundern mitunter irdische Dinge. 
Vgl. Odyss. 5, 73. Hymn. Hom. in 
Cerer. 10 [Anh.]. — 128. m vag] zu 
Archil. 1,1. — psXtiivovv] verb. 
mit ix xqo<». — Vom Pan hatte 
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krjysts ßovxokixag, Motöcci, txe, kriyex 9 aoidag. 

vvv 8 9 la \i\v <pogioixs ßdxoi, (pogioire d 9 axavftai, 
a dl xakd vaQxiööog iit agxsv&oi6i xo{idefcu ' 
itdvxa d 9 ivakka yivoixo 9 xal a nixvg o%vag ivsixai, 
Adcpvig iitsl &vdäxsi' xal x<bg xvvag äkaipog £Axo£, } 

xrfe bqimv xol öxconsg arjdoöt yaQVäatvxo" 
Xriyere ßovxokixäg 9 MotCcu, he 9 kriyex 9 aoidag. 

%m {ilv xo66 9 slnmv aveitavtiaxo ' xov d 9 9 Aq>Qodtxa 
rj&ek' dvoQfraöcu' xa ys pdv kiva itdvxa kskohtvi 
ix Moigav 9 %m Adyvig Ißa §60 v. üxkvös dtva \ 

xov Molöcug (plXov avdga 9 xov ov Nvptpawiv axsxfri]. 
kqysxe ßovxoktxäg 9 Motöai, txe 9 kyyex 9 dolddg. 

Kai xv didov xav alya xo xs Gxvcpog, mg xev dpiklag 
<Snel<5(o xatg Moitiaig. 01 %uCqsxs xokkdxi, Motäai, 
%a{QSx 9 ' iya d 9 v{i{itv xal ig vöxsqov adiov aöä. X 

AmOAOS. 

JJXiJQeg rot (likixog xo xakbv 6x6[ia 9 0vq6i 9 yivoixo 9 

itkfjgig xol G%adovmv 9 xal d% AlyCkto l6%dda XQciyoig 

ddstccv, xixxiyog titel xvya cpiQtSQOv qdeig. 

rjvtde xov xo dditag' fra6ai 9 <ptkog 9 mg xakbv oödsi' 

r £lQccv itBitkva&cu viv inl xqdvaidi doxrjöetg. 

<od 9 flto, Ki<S6al&u, xv 8 9 &(iekyi vvv' at 8% %t\iai§ai 9 

ov iii] öxiQtdörjXB, [irj 6 xgdyog v[i[iiv dvaöxf}. 



II 



Daphnis die Syrinx blasen lernen. 
— 134 ff. f Bei Daphnis' Tode rer- 
kehre sich die ganze Natur! ' zu Ar- 
chil. 14, 6. — 135. ?Jlx<u] zausen. 
Iliad. 17, 658, — 136. 'Die Käuze 
mögen rom Gebirg her mit den Nach- 
tigallen wettsingen ! ' Anthol. Pal. 9, 
380: toXfimsv o igtoai oxconsQ 
uijBovloiv. — 139, Xelotnr]]de fi - 
ciunt. — 140. Soov] erg. U%sqov- 
xog [Anh.], — 143. xav alya] S. 
oben v. 25. — äg %bv] S. Kr. Di. 
54,8,4.— 146. Honig ist Dichter- 
«peise. — 147. int 9 AlyClco] So 



Ovid. Am. 2, 6, 1 : ales ab Inite 
Indica. Aigilos (eig. Aigilia), rt 
Demos der antioch. Phyle, du« 
seine Feigen berühmt. — 148. W* 
xiy off] S. Anacreontea 23. — f f f* 
=3 ciys. — 149. fruoui] 'Schü 
wie es duftet!' [Anh.J. — 150. W 
den Chariten verschwisterteuHofl 
verleihen allen Dingen Anmuth.- 
151. KiaaaCfta.] Name derZief 
— at 81 %lp,aiQai\ S. unten « 
100. — 152. ov pq] beim Conju« 
und Futur, st. des. Imper. Kr. Sf 
53, 7, 5. 
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AIIIOAOZ H AMAPTAA12 H KQ.MA2THZ. 

m 

Ka{ia6d<Q itoxl xav 9 A(iaQvlktda , tat öi poi alysg 
Jxovrcu xax 9 oqoq, xal 6 TttVQog avxäg ilavvei. 

TCxvq\ iplv xo xakov itetpikapivs , ßoöxe tag cäyag, 
l noxl xav xqccvccv aye 9 TCxvqs' xal xov ivoQ%av 
v Aißvxov xvdxava cpvkuöCeo {ii? xv xoQvtftrj. 

co %aqUd6 9 9 j4(iaQvXXi 9 xC [i 9 ovxixi xovxo xax 9 ccvxqov 
Qxvjcxoiöct xaketg xov 'Eq&xvAov; r\ qcc ps {irtstg; 

i\ §& yi xol üipog xaxatpaivopai iyyv&sv r^iev^ 
i<pcC) xal TtQoysvewg; a%ay\atöal fis itoirjästg. 

rjvtds xov dixa (iaXa <peQ& ' xr\vä&e xa&etlov, 
i ixiXsv xafreXslv xv' xal avQiov akka xoi otöoS. 

ftccöai (iäv dvfiaAysg ipov a%og' äffte ysvoipav 
to[t,ßsv<Sa fishoöcc xal ig xeov avxgov txotpav 
' xt,66ov diadvg xal xav axigw, a xv itvxdödrj. 

vvv iyvmv xov"E(>(X)xa' ßaQvg fr&yg* 1} §a keatvag 
'6v ifrqXats, öqv[ioo xi viv IxQcccpe {iccxtjq, 
us xaxaö{jLV%G)v xal ig oöxeov a%Qig laitxsi. 

o xo xakov Ttod-OQeväa, xo itäv Xi&og' cd xvavotpQV 
€<pa , %Q06itxv%al [is xov alitokov , &g xv (pckdöco. 



10 



15 



2. Inhalt. Ein Hirt sucht seine 
5de Geliebte zu erweichen, t. 1 
5 fordert er den Tityros auf, 
t seiner die Heerde zu weiden ; 
n geht er zur Grotte der Ge- 
ten, die er v. 6 anredet. — 
• 2. Selbstgespräch des Hirten. 
fidadco] ichwill ihr ein Ständ- 
t n bringen. Die Präsentia statt 

Fat. — - 2. avtdg] zu itdeag 1, 
— 3. xo %aXov\ zu 1, 15. — 6. 

Grotte ist als Hirtenwohnung 
denken. — 7. naQuvnxotaocj 

puella, quae in antro versans 
lore in transversum inclinato 
s prospicit.' Kiessling. — xov 
co xv Xov] 'Dein Schätzchen.' 

Artikel bezeichnet oft das dem 
denden oder Angeredeten 
lörige; hier Letzteres. — 8. 9. 
n ich denn so garstig?' [Anh.]. 



— 10. fiäla] zu Ibyc. 1, 2. Vgl. 
Verg. Ecl. 3, 71. — typ a&s] = 
i-xEL&sv. — 11. co] genet. loc. = 
unde. Kr. Di. 46, 1, 5. — 12. #a- 
oat] s. oben 1, 149. — ifiov] f Die 
ult. von Wörtern auf - og und - ov, 
die eigentlich einen Pyrrhichius bil- 
den , finden wir bei Hom. öfters in 
der vierten Arsis gedehnt, wenn 
auch keine Position stattfindet. Da- 
nach rechtfertigt sich Theokr. 3, 
12.' Fritzsche zu Theokr. 25, 50. — 
13. a (ti liaa et] die sichtbare, vor- 
überfliegende Biene. — 14. Epheu 
und Farrnkraut umwuchern die 
Grotte, das Mädchen selbst verhül- 
lend. — 16. d(fV[ioßi] dat. loc. Kr. 
Di. 46, 2, 2. In der Waldesöde wird 
die wilde Natur nicht durch mensch- 
liche Sitte gemildert. — 17. S. den 
Anh. — 18. xv dvoygv] dies galt 
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faxt, xal iv xeveofäi yiXdpatiiv adea tSQtpcg. 

xov öticpavov xlXai [ie xaxavxtxa Xsitxu rtoirjöetg, 
xov toi, iyo&v, 'AyLaqvXXl cpCXa, xitiöoto <pvXa60m 9 
ap,itXs%ag xaXvxsööv xal evodpoiöi GeXlvoig. — 

& ftot iyd, xi Ttd&co; xC 6 dvööoog; ov% vitaxoveig; 

xav ßatxav aitodvg ig xvpaxa xrjvco aXsvpai, 
cojt6Q x<og ftvvvag <Sxoiud£exai"OXrtig 6 yQiitevg' 
xalxa 8ii Votfavo), xo ye pdv xebv adv xixvxxai. 

iyvcov hqSv) ox tyoiys {i£[ivct{iev<p st (piXieig pe 
ovdh xo xr\Xi(piXov itoxs{id£ato xo 7tXazdyr}(ia, 
aXX* avzcog aitaXcS itoxl itd%sog i^agdv^rj. 

eine xal 9 AyQOid> xdXa&ea xoCxiv6{iavxig, 
a rtyäv jtoioXoyevöa itaQaißdxig, Svsx iya pdv 
xlv oXog iyxsipai,) xv de psv Xoyov oväiva rtocrj. 

7] pdv toi Xevxav didvpaxoxov alya (pvXdäöcj, 
xav pe xal a MsQpvcovog 'Eqiftaxlg a psXav6%Qmg 
atzet, xal dcoCm ot 9 iicel xv pot, ivdta&Qvitxri. — 

aXXexai ocpftaXpog pev 6 de&og' aqd y idrjöcü 



für schön. S. Anacreontea 11. 10. — 

20. ädia] Synkope aus adetct. — 

21. Xsnxcc] adverbial. So wir: 
klein schlagen. Odyss. 12, 388: 
TVt&a Ksa£eiv. — 22. x i er a o to\ pen. 
mat. — 23. xaAvxsffcri] erg. qoöcov 
[Anh.]. — 24. Wehruf des Hirten, 
da Amar. nicht erscheint. — nd&ca] 
interrogativer Conj. Kr. Di. 54,2,4. 
— xi 6J Hiatus wie Iliad. 5, 465. — 
25. xtjvco] dor.st.£x£t. — 26. coicsq] 
zu v. 11. 'Die Thunfischer nehmen 
ihren Stand auf Felsen am Ufer des 
Meers, um den Fisch zu beobach- 
ten.' Arethusa. — 27. xctfxal =» 
xai ttl (st) xs* [Anhang]. — xo ys 
xtov] absol.: in Rucksicht auf 
dich. 'Dir wenigstens macht es 
Freude.' — tixvKtai) Kr. Spr. 53, 
3, 4. — 28. iyvcov] dass du mich 
hassest. — fjLSfivafiivm] das ante- 
ced. st. des subseq. = &\xr\Gavxi. — 
29. Eine Art Phyllomantie mittelst 
des breiten Blatts der Mohnblume 
(Klatschrose, Anemone). 'Das Blatt 
(itXccxccycoviov) wurde hohl über den 
Daumen und Zeigefinger der linken 
Hand gelegt und hierauf mit der 
flachen rechten rasch darauf ge- 
schlagen, um aus dem mehr oder 



minder hellen Gek latsch ein g 
ges Zeichen einer Vorbedeuti 
entnehmen. Die Bezeichnung 
cpilov ('Liebe in der Ferne 
f ferne Liebe') geht lediglicht 
Bedeutung dieses Spiels als I 
orakel.' Gras berger [Anl 
noxe fid jj a r o] nqoaqvsyitsv 
6*a>xs, dnsxiXsas [Anh.]. 'Das 
lieb gab mir nicht den klatscl 
Ton.' Ahrens. — 30. ccvx 
um nichts und wieder nie) 
'Durch den Arm erwärmt, ver 
das Blatt.' — 31. xoffxtvep* 
'Siebprophetin. Man hängte ; 
ser Art von Orakeln ein S 
Fäden schwebend auf und 2 
jahung und Verneinung odei 
haupt Anzeigen aus den Bei 
gen desselben.' Greverus. 
7tccQccißdxig] Sie folgte äl 
• send den Schnittern. — 33. k 
licet] tne amore tuo deperire. 
StdvficctOKOv] oben zu 1, 
35. fi s X a v 6 % q co g] Das ta 
Epitheton soll die spröde Amt 
zen, sich nicht von der hast 
Rivalin ausstechen zu lassen. 
ivdiad'QV7tx7]] c. dat., geg 
mand spröde thun. — 311 
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v; aö€V[icu noxl xav itlxvv cod' ccitoxfov&elg, 
e p 9 16mg itoxldoi , inet ovx aSapavxlva idxl. 
'iTtTCo^svrjg oxa dtj xdv nccQ&ivov ij&eke yäfiai, 40 

ivl %sqöIv iktov ÖQOfiov avvev' a ö 9 9 Axakavxa 
hvj ag ifidvr}, &g slg ßadvv aAcer 9 $QG>xa. 
xdv äyikav %a \Lavxig ait "OfrQvog aye Mekapnovg 
vkov' d de BCavxog iv dyxoivaiöiv exklvftr\, 
o d %uQie66u itBQltpQOvog 'AkyeOißoiag. 45 

xdv de xakdv Kv&SQetccv iv Sqsöl paka vopev&v 
)ixag Sdcovcg in\ itkiov dyays kvöäag, 
ovde (pd'i^evov viv äx6Q (ia£olo xförjxi; 
^eckotog {isv 1\l\v 6 xbv axQonov vnvov iav&v 
Jlit&v, ^akä di 9 q>lka yvVat, 9 Iaöttova 9 50 

<S<Srjv 9 ixvQrjöev, oö 9 ov 7tev6 stufte ßißakot. — 
dkyia) xav xecpakdv, xlv d 9 ov piket,, ovxix 9 de(dß), 
v[iai de Tteefciv) xal xol kvxoi codi [i 9 idovxac. 
iki xoi ykvxv xovxo xaxa ßQO%ftoio yivoixo. 



3. (Id. 5.) 
OA01HOP01 H BOTKOA1AZTAL 

K0MATA2. 
j i[ia£ 9 xijvov xov itoipiva xovde EvßvQxa 



:n der Augenlider war wie das 
n und Ohrenklingen ominös. 
so] von Idsiv wie evg^aco von 
\ Kr. Di. 40. s. t. 6q(£(o. — 38. 
v] f Quid guaerit aliud, nisi 
isne sit puellam, cuius tan- 
serviüo seaddixit? 3 Pflugk zu 
Lndr. 78. — aitfs] wie ich jetzt 

— 89. Die plötzliche Sinnes- 
ungeharakterisirt den Lieben- 

- 40. Gesang des Hirten, durch 
• Amaryllis zu rühren sucht. — 
ipivrjg] Ares' Sohn, besiegte 
ite, Schöneus' Tochter, im 
auf, indem er drei goldne Ae- 
: allen Hess. Indem Atal. sie 
b, verspätete sie sich, und ihre 
ward der Siegspreis des Hipp. 

Das dreifache cog drückt die 
i Folge der Thatsachen ans 
|. — ßaftvv] p rofundu s 
bei A pul ejus. — 43. Neleus, 
; von Pylos, hatte seine Toch- 
:ro dem versprochen, der ihm 



Iphiklos' Rinder brächte. DerSeher 
Melampus holte sie für seinen Bru- 
der Bias, der dann die Pero erhielt. 
Dem Hirten beweist der Mythos, 
dass ausdauernde Liebe endlich 
siegt. — 4&/Al<p20i$o(as] Gattin 
des Pelias. — H.icXiov] zum Gi- 
pfel des Wahnsinns : zu 1 , 20. — 

49. drQonov] unaufhörlich. — 

50. Endym. ward von Selene einge- 
schläfert und im Schlafe geküsst. — 
yvvai\ zu Anacreontea 15, 11. — 
Demeter liebte las. und weihte ihn 
in ihreMysterien ein. — 51. toff- 
ai]vog\ dor. statt toaovrog. — 63. 
mds] oben zu 38. — Sdovzcci] Fu- 
tur. — 54. f Daran mögest du dich 
ergötzen ! ' Hör. Sat. 2, 6 , 32 : hoc 
iuvat et melli est. 

3. Inhalt. Wettgesang des Schaf- 
hirten Lakon und des Ziegenhirten 
Komatas ; letzterer erhält den Preis. 
— 1. ZißvQtct] Lakons Herr. — 
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(pevyste xov Adx&va' xo (iev vdxog i%&lg exXetjtsv. 

AAK&N. 
ovx ccno xdg xgdvccg; 6txx* d(iv£dsg. ovx itioQtjxe 
xov pev tdv äVQiyya nqoav xXityavxa Kopdxav; 

K0MATA2. 
tdv notav övQiyya; tv yaQ uoxa, di m Xs UißvQzcc, 
ixtdöcc äVQiyya; xl d' ovxixi övv Kogvöavi 
aQXSt xot xaXapag avXov nomtvödtv i%ovxi ; 

AAK&N. 
tdv (loc üd&xe Avx&v, coXev&BQe. xlv 31 xo itolov 
Aaxcav dyxXitftag uox ißav vdxog; elni, Kopccxa' 
ovöh yä(> EvpdQa raJ deönota r\g xi ivevdeiv. 

KOMATAS. 
xo KgoxvXog [tot, Idcoxe 9 xo tcolxCXoVj dvix idväe 
xatg Nvpcpcug xdv cclya' tv d\ o xaxi, xal xox hdxsv 
ßaöxaCvtov , xal vvv pe xd Xofofria yvpvov i&rjxag. 

AAKßN. 

ov pavtov xov TLdva xov dxxiov, ov xi ye Adxcov 
xdv ßaixav ditidvö' 6 KaXaifridog , rj xatd ttfvag 
tag itixQag, an/O^awr £ , pavelg ig Kgäfav aXotpav. 

KOMATAS. 
ov pdv ov xavxag xdg Xi{ivddag, ayad'i^ Nvtupag, 
alte {tot, tXaot xs xal evpsvieg teXe&oiev, 
ov xev xdv (SvQiyya Xcc&cbv ixXstpa Kopdtag. 



2. to fiev~] erklärendes Asyud.: zu 
Pind. OL 1, 53. Kr. Spr. 59, 1, 5. - 

3. aCxxa] Sst! verbietend: f wollt 
ihr wohl!' — 5. Tay noCav] Der 
Artikel proleptisch. Kr. Spr. 50, 

4. 7. — tv yccQ] sarkastisch bitter: 
f Hattest du je eine Syrinx?' — 6. 
ixraacc] dor. statt ixzdooco, attisch 
ixTijcroo [Anh.]. — 7. nonnvcdev] 
von schnarrenden Flötentönen, wo- 
bei man den Wind hört. — 8. coXev- 
&sqs] Hohn auf SmXs Zißvqza v. 5 
[Anh.]. — 9. ißav] die erste Per- 
son bei dem emphatisch gesetzten 
Nom. pr. — dvanXinzstv] analog 
dvaqnd£nv = furtim sublegere. — 
10. ivsvSetv] der Infin. nach tlvcu 
vorhanden sein. Kr. Di. 55, 3, 
22. — 13. ßaa*a£vav] vor Neid. 



— tä Xoio&iu] zu to fisüap 

15. — y vpvov] pelle me nua 

. uavTOV] =* pa avti 
a%xiov\ f Pan war nicht bloss 
sondern auch Fischergott; ei 
darum auch Capellen am Uf< 
wurde von Fischern um guten 
angerufen.' Greverus. Die 
ist nahe am Meeresufer. — IS 
X a l&i do g] Name der Matte 
Sclav kennt den Vater nie 

16. aavetg] durch Pan. — 
&ig± Fluss beijSybaris. — 1 
fivccdsg] = r 'EXsLcu, Surap 

Shen [Anhang]. — Nviitpas] 
iese können in Wahnsinn 
zen (vvficpolTjnTOL). — 19. i 
ipa] zu ißav v. 9. — 20. Da] 
Leiden war sprichwortlich. - 
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AAK&N. 
ol 7tt,äT£v<Sai[ii) %v. 4d(pvidog akya' agoCpav. 

av ccfacc Ärjg Soicpov &ipev — ititi phv ovöiv 
v — ccXld y£ xoi diaevöoticcL , Söxs x anUitr^g. 

KOMATAS. 
tox 'A&avaCa £qlv ijoiösv. r\vids xslxcci 
pog' ukk* aye xccl xv xov evßoxov dpvov iQeids. 

AAK&N. 

nag, o xivccdsv, xdde y iöösxai ife ICov aptv; 
zqCxus Slvx £qC(jov iitoxl$axo; xlg dh itaQSvGccg 
g itQ&xoxoxoio xccxäv xvva dqket* dpslyeiv; 

KOMATAS. 

; vLxaöelv xov Jtkaxlov eng xv TcenoC^sig^ 

; ßo{ißecov xixxvyog ivavxCov. aXXu yaQ ov rot 

oog l6onalr\g, xvtS 9 6 xodyog ovxog. ftoiöde. 

AAK&N. 

'7tsvd 9 ' ov yaQ rot tcvqX ftdkiteai. ddioi/ dörj 
vno xdv xoxivov xal xaXöea xavxa xa&fl-ag. 

)ov vdcoQ xovxet xaxaketßsxai' ade itayvxei 
%a oxißäg ads, xal dxoldsg cd de kakevvxi. 

KOMATAS. 

ovxi ort ev d&' (isycc d* agfro/xat, al xv /x« xok[ifjg 
töL xolg OQ&olöi itoxißkiitev , ov nox iovxa 
ex 9 £ya)v ididaöxov. £r$' d %ccoig ig xt ito% , *'QiteL 



20 



2fr 



30 



35 



> W > 



\ — teoov] * es ist zwar 
i Grosses, 9 nämlich dich zu 
gen. — 22. dias^aofiat] Con- 
. mit kurzem Modusvocal; diu 
i diccXeysoftcu von einer Hand- 
zwischen Zweien. — 23. v g 
'A&ctvaCa] sprichwörtl. = 
inervam, vom Kampf der Tho- 
egen die Verständigen. — x*f- 
als Preis. — 24. igetdeiv] 
Mand setzen. — 25. *Das 
auch eine gleiche Wette!' — 
r t t ff] erg. nenoi&si =mtnoifts. 
pr. 62, 4. S. zu Sol. 6, 17 mit 
Inh. — 7i £7io l& eig = ixsnol- 
Perf. mit Präsensend., oft bei 
>orern, wenn die vergangene 
lung bis in die Gegenwart fort- 



wirkt: zu Pind. Pyth. 4, 179. — 29. 
0qpa£] Apposition zu xv. — x&x- 
xiyog] S. Anacreontea 23. — 30. 
( Das Böckchen scheint dir kein Ae- 
quivalent für dein Schaf; daher 
setz' ich diesen Bock.' — 31. ov — 
ftdlnscci] ov yaQ inl nvgög ßißrj- 
%ag. Schol. *Nam qui per iynem 
incedunt, celeritate Student iynem 
reddere innoxium. 9 Am eis. — 34. 
cxißdg] hier ein Laub- oder Gras- 
lager. — 36. 6q&o£gl\ rectis oculis. 
— 37. f Die Frage mit ig xC ent- 
spricht der nachfolgenden Antwort 
mg xh ipctyavTi, also: Siehe, zu wel- 
chem Ziele die Wohlthat ertheilt 
wird.' Ähren s. — 7io&&Qnii\ 

ItQOO&QXStCCl, 1tQ0Cq>iQStCll. — 
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&(>tycu xal Xvxcdetg, froitpai xvvag, <bg x% (pdyavxi. 

AAK&N. 
xal iiox iycav naod xsvg xv [ta&dw xaXov 1} xal dxovöag 
(li^iva^i 9 ; cd cp&oveQOv xv xal dnoeiteg dvdqtov avxcog. 40 

K0MATA2. 
avix £itvyi\6v XV) xv d 9 aXyeeg' at Ö\ %C^LaiQai 
aide xa%eßXr\yfivxo , xal 6 todyog avxdg ixqf6mt\. 

AAKÄN. 
(iTj ßdfriov xrjvca itvyfayMxog , vßi, xatpsirjg. 
aXXd yccQ egy* md\ fyrt, xal vtfxata ßovxoXia%jj. 

K0MATA2. 
ov% eoipa xr\vel % xovxst ÖQveg, mde xvneiQog, 45 

ade xaXov ßopßevvxi noxl öpdveötii piXrtöai' 
£v& vdaxog ipv%Q(o xqccvoi ovo' xal ö' inl divdysi 
oovi%sg XaXayevvxi' xal a 6xid ovdev bpbola 
xa itaoa xiv' ßdXXei de xal d ntxvg vipofre xcov&g. 

AAK&N. 

i\ pdv dgvaxtdag xs xal eüoia xstde naxufielg^ 50" 

alx ivfryg, vitvto paXaxc&xsQa' xal de xoayelai 
xal jcagd xlv oödovxt, xaxmsQOv ij xv iteg oödeig. 
äxaGG) de Koarrjoa piyav Xevxoto ydXaxxog 
xalg NviMpaig, öxaöco de xal ddiog aXXov iXaCto. 

KOMATAS. 
at di xs xal xv polyg, aitaXav nxiqiv ade itaxr\öetg 55 

xai yXdypv* dv&evöav* vitsGGetxai de %i[iai,()dv 
deQfiaxa xäv itagü xlv paXaxoixeQa itoXXdxig aQväv. 
örccacS d' oxxca plv yavXag xal Ilavl ydXaxxog, 
6xx(D de GxatpCdag peXitog %Xea xr\qC i%ofaag. 



38. e Undank ist der Welt Lohn.' 
hvvccq erinnert an Aktaeon. — 39. 
tsvg] äol. st. aov. — 40. tv] mit 
Nachdruck hinter dem Epitheton. 
cntQwiq] von dem Keiner wird 
lernen wollen. — 43. Nicht tief be- 
graben zu werden galt für ein Un- 
glück. —• 44. ßovKolicc£i] Der 
Schafhirt spricht zum Ziegen - 
hirten; das Verb, steht also hier, 
mit Verlust seiner ersten Bedeu- 
tung, überhaupt vom Hirtenge- 
sang. — 45. trjvst] geht auf den 
Standpunkt des Angeredeten, 



rovvst auf den des Redenden. - 
47. dtvdQSi] metapl. von dhfyof* 

— 48. Sprachgebranch der Alten: 
r Das Grossere ist nicht mit <b* 
Kleineren zu vergleichen.' — 49. 
kcovcoq] Diese Zapfen der Pink- 
le enthalten Kerne von liebliche« 
Mandelgeschmack. — 51. vitvm}*- 
Xc(%(6tSQa] S. unten 6, 125. Verf. 
Ecl. 7,45: somno mollior herht, 

— 57. ccqvcdv] st. des verglichenen 
Attributs der Gegenstand selbit: 
zu Kallin. 21. — 58. Pan ist and 
Schutzgott der Bienen. 
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AAK&N. 
avrod's (ioi itoxigitide xal avxods ßovxokidödev' 
zav Gavxä Jtaxecov £%e xag ÖQvag. akka x£g a/x/x£, 
xtg xqivsI; alft* iv&oi icoQ' 9 6 /SovxoAo^ otf' 6 Avxoiitag. 

KOMATAS. 

<yvd\v iycj xr\va itoxidsvopai' akka xov avdQa, 
ccl krjg, xov öqvx6[iov ßaefxQqöopsg , og xag Sgeixag 
%x\vag xag itaqa xlv %vko%t%pzai ' löxi dl Moqöcöv. 

AAK&N. 
ßoötQSco^sg. 

KOMATAS. 

xv xdkei vtv. 

AAKÄN. 

l(D £>ivE, [IIXXOV axovöov 

xeld 9 iv&civ' appeg yag igtefdopeg, otixig ccQetcov 
ßovxokvaöxag faxt,, xv 6% o (pike, fvfft £{ie, Moq6g>v, 
iv %aQixi XQLvrjg, fnjr' &v xvya xovxov ovaöyg. 

KOMATAS. 

val itoxl xäv Nvpcpäv, Moqöov <ptks 9 pqxB Kofidxa 
xo Ttksov ßhn/jg, /xifr' cdv xvya x&de %aQi%rj. 
ade rot a itotpva xco Sovglco iöxl SißvQxa, 
EvpaQa de xag alyag ogfig, (pike, xco Hvßaqtxa. 

AAK&N. 
[irj xv xig riQcaxri itbx x<5 Aiog, alxe SvßvQxa 
alx* £[iov faxt, xaxMSXB) xb itotpviov; ag kdkog ieföL. 

KOMATAS. 

ßivxtötf ovxog, iycb [ihv akafria navx* ayogevo 
xovdhv xav%io^iai' xv i? ayav cpikoxeQxo^og ioöL 

AAK&N. 
$la kiy\ st xl k eye ig, xal xov %ivov ig itokiv avfog 
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61. täv octvtoo] erg. yrjv oder 
vcdqccv: 'Bleib, wo du bist!' — 64. 
Beachte al c. ind. — i g s t x a g] 
baumähnliche Haideart von Manns- 
höhe — 68.69. u-iJt« — fn}«' cdv] 
So ovzs — ovx* mv bei Pind. Ol. 6, 
19 [Anhang]. — 69. * Richte unpar- 
teiisch ! ' — 71. I & v v s i v\ durch 
Richterspruch zuerkennen. — 74. 
Buchholz, Anthologie. II. 



pbrj — rJQmrrj] f Num quis te tnfer- 
rogavit?' — 76. ßevtiars] Ironisch. 
— ovzog] vocatiyisch beim An- 
ruf: du da!; die angeredete Per- 
son als betrachtete vorgestellt. Kr. 
Spr. 51, 7, 8. — 78. st' zi liysig] 
* si quid canendum habes. ' Wueste- 
mann. Plaut. Stich. 6, 4, 28: bibe> 
si bibis. — Xiysig] zu Anacreontea 

9 
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gonr' aq>eg' o Raidv, rj <3t(ö{ivXog qtffra, Kopäta. 

KOMATAS. 

tal Moldal ps (piXevvti itoXv icXiov rj tov ccocdov 80 

dacpviv' iya ä 9 avxatg gtjxapog dvo %qav nox ifrvöa. 

AAK&N. 
xal yaQ $p (hitoXXtöv q>iXhi \iiya, xal xaXov ccvtco 
xqiov iyco ßoöxco. td 8% Kagvea xal drj i<pd(>jt€i. 

KOMATAS. 

TtXav dvo tag Xontag didvpaxoxog alyag dpiXyto, 

xal p 9 a Ttalg Tto&oQSVöa „taXav" Xiyei „avtog dpiXysig;" 8& 

AAK&N. 
q>ev, <pev, Adx&v toi taXccQcog 6%edbv stxati itXr)Qot 
tvq<5, xal tov dvaßov iv av&etiv italda (wXvvsi. 

KOMATAS. 

ßaXXsi xal fiaXotöi tov alitoXov a KXsagfata 
tag alyag itccQsXävxct xai adv ti no%itvXid<sdu. 

AAK&N. 

xr)(ih yag 6 KgatCdag tov itoipiva Xstog vjtavtcbv 90 

ixjiatvsi' XiTtccQcc dh nag 9 av%iva 6 eist ifreiQa. 

KOMATAS. 

aXX 9 ov övfißXTjt 9 iötl xvvoößatog ovd 9 avepciva 
itgog §6da 9 rcov qydrjQcc nag? at[ia<Siafäi, cpvXdööei. 

AAK&JST. 

ovd\ yag ovd 9 dxvXocg OQopaXtdeg' at plv i%ovti. 
XsitQov aito tcqIvolo Xbtcvqiov, at ö\ tieXi%QttL 05 

KOMATAS. 

xrjyco [ilv daxsä tai itaQ&ivcp avttxa (pdööav 
ix tag ccqxsv&cö xa&sXciv ' trjvet yaq itpfadsi. 



16,1. — 79. Jcdvt cccpsg] f Schwatze 
ihn nicht todt!' — 80. Beginn des 
Wechseigesangs. — 83. Kdgvscc] 
apollinisches Fest, welches die Spar- 
taner 9 Tage lang im Monat Kccq- 
vslog (dem Metageitnion der Athe- 
ner) feierten [Anh.]. — 85. avxog] 
zu Babr. 3, 29. «Hilft dir Keiner 
melken?' — 88. fictloioi] zu Ana- 
creontea 5, 1 im Anh. [Anh.]. — 89. 



adv xt] oben zu 1, 1. — 90. Asfoff] 
imberbis.-— 92. ovpßlrjta] ü» 
Nentr. Adj. auf 2 femininische 8ib* 
stantive bezogen. — ov ovpJL] 
weil duftlos und ohne Blätterfolk 
— Hvvoaßazog] die ungefüllte 
immergrüne Rose [Anh.], — 93. ff 
Xctooei] Subject KXsaqCaxa. — 9L 
d x v X o i g] den essbaren Eichdfl 
der Steineiche ngtvog v. 95. — 



THE0KR1T. 



131 



AAK&N. 
/ iyca ig yXalvav ^akaxbv tcoxov, otckoxcc Tts^co 
1 olv xdv itelkdv, Kgatida d&Qi]0o{iccL avxog. 

KOMATAS. 
t cctio tag xoxiva , tat [iqxddeg ' ade vd^eöd's, 
xo xdxavxeg xovxo yedfaxpov dl xe pvQtTtat,. 

AAKßN. 
<x7c6 xdg d(wog, ovxog 6 KcovccQog a xe Kvvaföa; 
zsl ßoöxrjöelö&e jtox' dvxoXdg , &g 6 OaXccQog. 

KOMATAS. 

: ds pot, yavlog xv%aql66ivog , iöXL 8s xgax'qQ, 
iv IlQccl-ixeksvg' xa itcudl äh xavxa cpvkdööco. 

AAKßN. 

lv icfxi xvcav <pi Xoitolpviog 5 6g Xvxog nyxei, 
reo itatdl diSco^u, xa frrjgta itdvxa dicixeiv. 

KOMATAS. 
(deg, dt xov ygayiibv vitSQTtadrjxs xov afiov, 
isv Acüßccöeläds xäg dpTtdXog; ivxi yaq aßai. 

AAK&N. 

taxxiyeg, oqtjxs xov alitolov c5g igsfrifa' 
5g xvpig ftv\v igafttlexe x&g xaXapsvxag. 

KOMATAS. 
o xdg daövxsQXog ctXcoTtexag, dt xä Mixtovog 
cpOLxdöaL xa itofreöitSQa Qayttpvxi. 
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q] zur Angabe des Zwecks. 
Spr. 68, 21, 7. — 99. avxog] 
ite. — 100. x al firiti d 6* s gj 
Nomin. mit Artikel in der An- 
als Apposit. zu dem darin lie- 
en vfistg zu denken. Kr. Spr. 
, 6. — 101. cog] local: ubi. 
ht ohne Grund lässt der Dich- 
ie Sänger von ihrem anfäng- 
i Gegenstande abschweifen; 
end des Gesangs ist das Vieh 
r merkt über die Gränze gegan- 
und keiner der Hirten hält es 
era andern sicher.' Arethusa 
). — 102. 6 Kcov.] zu 100. — 
PdlccQog] wie Kon. Name ei- 
'idders. — 105. ÜQa^ixilsvg] 
lirt renommirt. An einen jün- 
Prax. braucht man nicht zu 
jn. — 106. Xv%og] dor. st. Xv- 



%ovg. — 107. dtdcofii] propheti- 
sches Präs.: zu 1, Ö. — ftriQta] wa- 
ren damals häufig in Italien und Si- 
cilien. — duontiv] inf. final. — 
109. pj) Xmßac] imperativische 
Fragform: Ihr werdet doch wohl 
nicht — ? — aßai] zarte Spross- 
linge. f Locustae vitibus nocent, 1 
Wuestem. — 110. 111. f Kom. bringt 
mich so wenig zum Schweigen wie 
der ärgerliche Schnitter die uner- 
müdliche Cicade.' Der eitle Komatas 
vergleicht sich mit der melodischen 
Cicade.— 112. aX(07Cs%ctg] Stiche- 
lei auf Lakens Dieberei. Vgl. oben 
1, 47 ff. Zur Revanche vergleicht 
dieser den Komatas mit demKantha- 
ros. — xä Mcncovog] erg. %xr[\iaxa. 
— 113. (ay££ovxi] f Sie naschen 
in Mikon's Besitzungen Trauben.' 

9* 
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AAK&N. 
xal ydo iya {i(,öe<o tcog xav^doog, ol ta OtXdvöa 
Cvxa xatatQciyovteg VTeavipioi cpogiovrac. 

KOMATAS. 
71 ov {isuvaa 9 , ox iyciv tv xavqXaGa, xal tv öeöaocog 
sv itotsxiyxXi&v xal tag öovog el%so tyvag; 

AAKON. 
tovto plv ov iiipvap' ' oxa pdv noxa tstöi tv öiqöag 
Eufiagag ixdftrjQS, xaXcSg pdXa rovto y üöapi. 

KOMATAL. 
rjdfj ttg, Moqöov , mxQaivstai' rj ov%l Jtaorjcd'ev; 
GxlXXag icov TQatag dito ödfiatog avtlxa tlXXeiv. 

AAK&N. 
xrjyco (iav xv($p, Moqöov, tivd' xal tv öl Xevööeig. 
dv&av täv xvxXapwov 0Qv66i vvv ig tov "AXsvta. 

KOMATAS. 
*I(iioa avti* vöatog §slt(o yaXa, xal tv öl, Xpath, 
olvco itooyvQOtg, ta öt rot öCa xao7t6v ivelxai. 

AAKßN. 
qsix(o %a ZJvßaoZug iplv piXi, xal tb itotood'QOv 
a nalg dv& 9 vöatog ta xaXitiöi xrjgia ßdiftat. 

K0MATA2. 
tal plv i(ial xvtiöov ts xal alyiXov alysg iöovti, 
xal 6%lvov natiovti xal iv xopdooLöi xiovtai. 

AAK&N. 
tulöi ö ipatg otaöou itdoeöu [ilv d (isXtteia 
cpeoßeö&ac, itoXXog öl xal cog Qoöa xto&og iitavfrst. 
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— 114. $ilc6v8ag] Patronym. st. 
<f>i%(ov£8ag. — 119. £kcc^7JQ8]=^ 
£tia<jxi£s. — 120. zig] eiu gewisser 
Jemand, nämlich Lakon. — 121. 
'Geh', Morson! Hole mir Zwiebeln, 
dass siemirThränen erpressen über 
diesen Wicht! ' — 123. %v%Xdfii- 
vov] 'Saubrod, mit purgirender 
Kraft.' Greverus. Komatas soll 
also zur Beruhigung ein Purgirmit- 
tel nehmen. — iv&mv] verb. mit 
ttg xov r, A%. — "Aisig] Fluss in Lu- 
kanien. — 124. t IfiSQa] zu Pind. 
Pyth. 1, 79. — §8 Ctat] hier transi- 



tiv. — Kqa&i] zu v. 16. — 125. 
noQ(pvQSvv] *cum aliquo motu et 
abundanter fluere,' A m e i g. — eUf] 
Wassermerk, eine doldentrt- 
gende Wasserpflanze. — 126. 27«- 
ßccgiTig] erg. nrjytj. Virg. EcLS, 
89 : mella ßuant i lli. — zo »offtf- 
&qov] zu 1, 15. — 128. Hvticod 
Schneckenklee. — cctyilotet- 
ysg] Paronomasie. — 129. (ffffor] 
Mastixpistazie. — KeovTcct]& 
KSLvtca, wie Iliad. 22, 510. Kr. Di 
38,5,2. — 131. (piQßeafrai] mf* 
final. — cog (68a] das Ciströach* | 
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K0MATA2. 
ovx §Qap AXxlititag, oxi [ie ngav ovx lcpCXr\6s 
tcSv Sxcov xa&eXoZ<j\ oxcc ot xav (pdööccv idcoxa. 

AAK&N. 

aXX 9 iya Evprjdevg $Qct{icu piya' xal yaQ ox 9 avxä 
xav övQiyy 9 äge^cc, xaXov xl pe xccqx 9 i(plXr]<5sv. 

KOMATA2. 
ov frepixor, Accxcov, not 9 arjdoöi xfaaag Igfadeiv, 

ovo 9 inonag xvxvoitii' xv d 9 , o xaXav^ ioöl <piXs%&rig. 

M0P2&N. 

nccväuöfrcu xiXopai xov jtoipdva. xlv de, Komata, 
dcoQeixai Moqöov räv apvida' xal tv ös %v6ag 
xalg Nvpcpuig Moqöovl xalov xgiag avxtxa Jtiybtyov. 

KOMATAS. 
TteprlHD, val xov TIava. <pQipd<5<5eo näöcc ZQCcytax&v 
vvv dydXa ' xrjyAv yccQ lö 9 &g piycc xovxo xa%a%G> 
xax xcS Adxovog xco noipevog, oxxi %ox r\8r\ 
awödpav xav i(ivov' ig agavbv vppiv aXavpai. 
alyeg. ipal fragöelzs xsQOv%Cösg ' avQtov v{i{ie 
itaäag iy<o Xovöa ZJvßagtxidog Hvdo&t, XCpvag. 
ovxog 6 Asvxtxag 6 xoQvitxiXog, et xiv 6%ev6alg 
xav alyaiv, tpXaöoä tv, tcqIv rj y ijih xaXXisgrjöai 
xalg Nvp(pcug xav apvov. b ö 9 av ndXiv. aXXa yevotpav, 
cct (irj xv <pÄcc60cci{ii , MeXdv&iog avxl Kofidxa. 
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4. (IcL 10.) 
EPrATlNAI H HEPIZTAL 

MIA&N. 

'Egyaxtva ßovxals^ xt vvv, (q£vqs' 9 Tteitovd'eig; 



ißt der Rose ähnlich. — 133. &xmv\ 
r der sogenannte Henkelkuss, wo 
der Küssende den Andern an den 
Obren wie an Henkeln fasste. ' 
Fritzsche. — 136.137. iqiadsiv] 
doppelt construirt. — 143. no% 
4\9m * aliquando tandem wie 
Anth. , Pal. 12, 91, 7.» Meineke. — 
144. dvvödficcv] mir gewonnen 
habe. — 145. fraoaeizs] %uIqbx8 
[Anh.]. — 147. 6%svctig\ * Ante 
sacrum instituendum a concubitu 
abstinent homines. 9 Wuestera. — 
150. MsXdv&ioq;] f dann gehe mir' s 



wie dem Melanthios! Odyss. 22, 
474. 

4. Inhalt. Ein lässiger Schnit- 
ter, Battos, wird von Milon geta- 
delt und bekennt, dass Liebesgram 
ihm die Arbeit verleide. Milon spot- 
tet seiner und heisst ihn die Grillen 
mit Gesang vertreiben. Battos ge- 
horcht und feiert seine Geliebte in 
einem zärtlichen Liede, worauf Mi- 
lon, den sentimentalen Genossen 
bespöttelnd, ein derbes Schnitter- 
lied anstimmt. — 1. ßoyxaffi] 
Ackers mann. — xt it Sit 6v& 8 ig\ 
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ovd' 9 ibv oyfiov ayeiv bqftov dvva, ct>g ro icqXv ccyeg, 
ovd' 9 a/xa Xaoxo[i€tg xcb itlaxiov, aAk' vitotetitrj 
SöTtso otg nolywag, ccg xov rtoda xdxxog hvtyev. 
itotog xig, dsiAats, xal ix piön a(iaxog iäörj, 
og vvv ccQxofisvog rag avXaxog ovx aitoxQciysig ; 

BATTOS. 
MIX&v 6ipcc{iata, jcixgag aitoxopp ar sqcc^ivo^ 
oväccpa xoi övveßa Jtofteöcu xvva xciv diteovtcov; 

MIAßN. 
ovöa^d. xlg de ito&og xäv ixxo&ev iqydxa ccvSqC\ 

BATTOS. 
ovdapd vvv Gvvißa xov dyqvnvrfiai dl fyora; 

MIA&N. 
tirjds ye övpßairi' %aXs7Cov %oqI& xvva yevöai. 

BATTOS. 

alk 9 iyci, (o MiÄ&v, £oa{ica 6%eäbv ivdsxaxatog. 

MIAÄN. 
ix itföm dvtlstg 8i\kov' iya 8 9 i%& ovd 9 aXig o%og. 

BATTOS. 

TOiyaQtOL jcqo frvQccv poi aito ötcoqco aöxaXa itdvxa. 

MIA&N. 
xlg de xv xäv itatd&v kvpaivexai ; 

BATTOS. 

a Ilokvßaxa, 
a 7iQccv d[idvxe66t, tcclq * Iititoxt&vt %ox avkei. 

MIA&N. 
bvqb &€og xov äkiXQOv' tysig^ naXcci &v iiteftvpsvg. 

(idvtcg xov xdv vvxxa %Qol%eZxai xakapata. 



10 



15 



Was ficht dich an? zu itenol- 
ftsig 3, 28. — 2. oypov äyeiv 6q- 
&6v] f in gerader Richtung vor sich 
hinmähen, so das» das Schwad eine 
gerade Linie bildet.' Grever. — 
3. f Warum haltst du nicht mit dem 
Nebenmann Schritt?' — 5. %ai] 
* Wie wird dir's gar erst in 
der Mittagshitze ergehen!' — £%] 
gleich nach Mittag. — 6. äno- 
rgcoysvg] ov% dnotifivsig rag av- 
Xaxog ovdiv. Schol. — 8. Versteckte 
Andeutung , warum er lässig sei. — 
9. töov £%to&8v] Dinge, die ihn 



nichts angehn. — 11. %u%£n6t&] 
'Wer die Liebe kostet, dem gefct'f 
w$e dem Hunde, der Leder schmeckt: 
er bekommt nicht genug davon.' — 
12. svdsHccTcctog] das temporale 
Adjectiv prädicativ beim VerN. 
Odyss. 14,257: TtepTtrafot, InouttH. 
Kr. Di. 57, 5, 4. - 13. f Freilich, dl 
bist überglücklich; ich aber rocht 
elend.' Das ironische drjXov meist 
das Gegentheil. — 14. c Verliebt wie 
ich bin, vernachlässige ich alles An- 
dere.' — 16. ngäv äoxä] jungst 
einmal. — 18. ficcvrig'] die alte 
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BATTOS. 
(iG>(iä0d , a£ yJ %Q%y xv' xi>q)Xbg d* ovx avxbg 6 üXovxog^ 
dXXa xal (ag)QOvxi(fxog' , EQ(og. pr] di) (isya (ivfrev. 20 

MIA&N. 
ov piya (ivd'ßvfiav' xv povov xaxdßaXXs xb Xaov, 
xal xl xogag tpilixbv fidXog d[ißdXsv. ddiov ovxcSg 
jQycc%7J' xal (iccv icqoxsqov itoxa povöixbg vfifta. 

BATTOS. 
MolGai IIiSQLdsS) <5vvaeC<5azs xav §adivdv pot, 

itald 9 ' &v yaQ % ailtrjofre frecci, xaXd %dvxa itoielxs. 25 

Bopßvxa %aQie0Ga , Zvqccv xaXiovxC xv ndvxsg, 

£ö%vav ," aXi6xav<Sxov 9 iy& de [lovog ^lbXC%Xg}qov. 

xal xb iov pdXav iöxl xal a yQaitxd vdxvvd'og^ 

aXX 9 Hpitag iv xotg örecpccvocg xa Ttgäxa Xiyovxai. 

a al% xav xvxidov^ o Xvxog xav alya öunxet,) 30 

u yiQuvog x&qotqov, iyca d 9 iitl xlv fisfidvijfiat. 

atfrs (ioi rjg y o00a KqqZOqv noxd cpavtt, itmaöftai, 

XQV06OC d(i(p6xeQoi x dvexEL{i6&a xa 9 A<pQOÖCxa 9 

rcbg avXdig plv i%oi<3a xal rj qoöov ij nccXov xv 9 

<f%W a &' ty® xc ä xaivdg ix 9 dpyoxeQOiöiv apvxXag. .35 

Bofißvxa %aQts6o 9 , ot fi^v Tcodeg aöXQayaXoC xevg, 

& cpcovu ö\ XQv%vog' xbv pdv XQOTtov ovx i%<D slitslv. 

MIA&N. 
H xaXag 'd\a\ii tcolcov iXeXri&ri ßovxog doiddg. 

Zirpe. Fritzsche. — %Qot£s- thos [Anh.], — 29. xd ngccxcc] gel- 
u&cti] xivl, bei Jemand, seh la- ten im Kranz für die ersten. — 
fen, eigentlich Jemanden Leib an . 31. x&qoxqov] Antip. Sidon. Ep. 
Leib berühren. — 19.20. f Spotte 17: y&gavog ccqncc-AxuQa an&Qpaxog. 
nicht! Aach da bist nicht sicher vor — 32 ff. f Wär' ich reich, so weiht' 
Siros, der ohne Unterschied der Per- ich der Aphrodite deine and meine 
*on (dtpQovt.) Jeden angreift.' — Statue: da erschienest dann mit 
rvcplög] der Gott des Reichthams Apfel oder Rose, ich als Kitharöde 
ist blind. — ccvxog] zu 3, 85. — 21. in prächtigem Anzog.' — 34. zeig] 
fiovov] Soph. Phil. 528: fiovov c die ihr als Flöte nspielerin zukom- 
&sol oa>£oi8v. Trachin. 596: fiovov mende, wohlbekannte Flöte.' Gr e- 
^rorp' vpcbv sv cxeyo£iis&'. Vgl. Ana- ver, — Rosen and Aepfel sind 
creontea 15, 16. Kr. Spr. 54, 4, 4. — Aphroditen heilig: zu Ibyc. 1,1. — 
26. SvQctv] wegen ihres dankein 35. 6 %v\ p a] 1? u t z, eleganter 
Teints. — 27. fya> di] Liebhaber Aufzag. — dpcpotiQOiaiv] erg. 
beschönigen gern die Fehler der noatv. — 36. äozQccyccloi] wegen 
beliebten. — 28. y q cc n x d] die ihrer Schnelle und Elasticität [An- 
Schwertlilie trägt deutlich die Zage hang]. — Bl.XQvrvog] eine S tim- 
AIAIy aus denen die Phantasie den me wie ein Zwirnsfädchen. 
Klaglaut AIAI machte. Apoll schuf Fritzsche. — tqotcov] Manier, 
<lie Blume aus dem Blute seines von Wesen. — 38. iXslrj&ri] Wir 
ihm getödteten Lieblings Hyakin- ahnten seine Geschicklich- 
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<x>g sv xav iöiav xäg ctQ^ovCag 1\l£xqy\<5sv. 
ä(ioi Tai Ttcoycövog, ov ccXifticog avitpvda. 
&cc0cu drj xal xavxa xa reo freie* Avxiigöa. 

sdapatSQ itoXvxccQite , itoXv0xa%v, tovto xo Xaov 
evegyov t etri xal xagjapov oxxl paXiöxa. 
0<ptyyer\ aiiaXXoddxav^ xä dgayfiaxa, [irj TtuQuov xig 
etitri' ^övxlvol avÖQsg' iutciXsxo %ovxog 6 (ii0&6g. u 
ig BoQerjv avefiöv xäg xoQfrvog a xo[iä vppiv 
ij ZitpvQOv ßXsTtsxa' lualvexai 6 6xa%vg ovxäg. 
Clxov aXoiävxag tpevyeiv xo {isöa{ißQLvov vitvog * 
ix xaXapag <x%vqov xsXi&ei xa^wöds paXiöxa.* 
aQ%eöftai a^ävxag iyeiQO^evco xoQvdccXXcQ, 
xal Xriysiv evdovxog, iXivvöai 8\ xo xavpa. 
Bvxxog 6 xä ßaxQa%(D) naldeg, ßlog' ov (isAedaCvst, 
top xo laelv ix%evvxa' itageöxi yaQ atpftovov ccvxg). 
xaXXiov, coTCifisXrjxa cptXaQyvQe , xbv tpaxbv etysw* 
\iy\ xi xd(iyg xav %Blga xaxaitQicov xo xv\aivov. 

Tavxa %Q^ (loxfrsvvxag iv aXtp avdgag asldeiv, 
xbv 81 xeov, ßovxals, itgsTtei Xv^gov igcsxa 
{iv&Lödev xa (taxgl xax svvccv ogftgevofaa. 
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keit nicht. ( In tertiae personae 
usu vernilis aliquid dicacitatis vide- 
tur inesse. 9 Wuestem. — 39. Wie 
rhythmisch und harmonisch 
hat er gesungen! — 40. reo n<£- 
ycovog] exclamativer Genetiv: zu 
JBabr. 2, 79. Sinn : Der Bart ist mir 
vergebens gewachsen; ich bin alt, 
leiste aber nichts. — 41. Lytierses, 
Mi das' Sohn, den Sositheos zum 
Helden eines Satyrdramas machte, 
erscheint bei Theokr. nur als tüch- 
tiger Schnitter. Der unpoetische 
Milon will ein Lied von ihm singen 
[Anhang]. 

f Volksthümliche Banerregeln lie- 
gen dem nun folgenden Gesänge zu 
Grunde.' Fritzsche. — 45. av%i- 
voi\ erg. slai. Feigenholz galt für 
unnütz und zerbrechlich. — 46. 47. 
Die Garben sollen mit dem abge- 
schnittenen Theile nach Norden oder 
Westen liegen , damit die durch die 
Halme wehenden Winde die Aeh- 



ren zur Reife brachten. — 48. q>sv- 
ystv] der Infin. statt der 3. Person 
des Iroper.: Man soll fliehen. 
Daher auch aloiwvzag im Accus. — 
Das Ausdreschen geschah auf Ten- 
nen im Felde. — vn v o g\ st. vnvovq. 
Der Plural vom tiefen, erqui- 
ckenden Schlaf [Anhang]. — 49. 
Knackdürres Korn * springt' am be- 
sten. — 51« zo xavfia] 2 oder 3 Uhr 
Nachm., also nicht im Widerspruch 
mit v. 48. — 53. to nteCv] zo *o- 
tov. — Anth. Pal. 12, 34: slg itpeqif 
xo (paysiv, slg de nisiv idtöev. 
— 54. Der Schnitter bittet den 
Schaffner, ihm bessere Kost zu ge- 
ben und die Linsen weicher zu ko- 
chen. — zbv qpaxov] collectW st 
des Plur. — Stysiv] imperativisch: 
zu Archil. 11, 1. — 55. Auch bei um 
ist Kümmelspalter Provinzialis- 
mus für Geizhals. — 57. tot 
zeov] verächtlich. — Atpqoof] 
schwindsüchtige Liebe. 
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5. (Id. 11.) 



KTKA&W. 



Ovdev nht xbv iQOta netpvxei q>ccQ[iccxov aXXo, 
Nixia, ovx 9 iyxQiörov , iplv doxet, ovx 9 intitaöxoV) 
rj xal TliegCdeg ' xovq>ov de xi xovxo xal adv 
ylvex iit av&Q(D7toLg , evgetv d 9 ov §adiov iöxi. 
yivcoöxeiv d 9 olfiai %v xaX&g Iccxqov iovxcc 
xal xalg ivvia drj iteyiXapivov e%o%a Motoaig. 
ovxcj yovv qccVöxcc diäy 9 6 KvxXcoty 6 itaq> 9 ifitv^ 
mQ%atog IloXvcpa^ogj ox %Qaxo tag TaXaxeiag^ 
• ccqxi yeveidödcjv itegl xb oxopa rag xgoxdqxog xs. 
tJqccxo d 9 ov pdXoig ovde Qodca ovde xixlwoig, 
aXX 9 OQ&cctg (lavtaig, ayelxo de ndvxa Ttugegya. 
itoXXdxi xal oVeg noxl xcdvXiov avxal axrjvd'ov 
%AcöQäg ix ßoxdvag' 6 de xav FaXdxeiav delöov 
avxbg die 9 dtovog xaxexdxexo (pvxcoeööag 
S% aovg, ix&iöxov £%(av vitoxdgdiov eXxog 
Kvitqidog ix peydXag, xo ot fjiteext, itcü$e ßeXspvov. 
ccXXa xb (paQ{iccxov evQe, xa&etppevog d 9 i%\ itixQag 
tnlrqXäg ig itovxov oqcov aeide xouxvxa. 

Sl Xevxa TuXdxeia, xl xbv tpiXiovx 9 aTtoßdXXy; 
XevxoxEQa TCaxxäg TtoxideZv, anaXcoriga dgvog^ 
iw0%co yavQoxsQU) (piaQCJxeQcc o^icpaxog <o(iag. 
q>oixijg d 9 av& 9 ovxäg, oxxa yXvxvg vnvog i%y [ie; 
°tyy '* sv&vg Iota 9 , oxxa yXvxvg vnvog avij (ie; 
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5. 1 üb alt. Der jagendliche Poly- 

Shem drückt seine Liebesgluth für 
ie spröde Meernymphe Galatea 
ans. Die Sentimentalität des un- 
geschlachten, einäugigen Giganten 
wird durch den Contrast sehr ko- 
misch [Anh. 1 )]« — !• iteqtviisi] zu 
nvjioi&eig 3, 28. — Ovid. Met. 1, 
523: Heu mihi quod nullis amor est 
mediedbilis herbis. — Nixtag] Arzt 
und Dichter aus Milet,Th.'s Freund. 
— 3. xi\ zu 1, 1. — 4. ytvst 9 litC\ 
So oft Verba der Ruhe mit Präpos. 
der Bewegung: Kommt zu den 
Menschen, wird ihnen zu 
Theil. — 6. nstpilctpevov Mol- 



ectig] als Dichter. — 7. ovreo] mit 
Hülfe des Gesangs. — b nag dfitv] 
derUnsrige, mein Landsmann, als 
Sicilier. — Polyph. liebte nicht wie 
Andre: seine Liebe gränzte an 
Wahnsinn. — 11. nag sgya] Alles 
Andre war ihm Nebensache. — 12. 
ctvTctQ ohne Führer: zu 3, 85.— 
15. I| dovg] zu 4, 5. — 16. Schon 
bei Pindar (zu Pyth. 4, 214) hat 
Aphrodite scharfe Geschosse. — 17. 
xo (pccgficcnov] jenes einzige 
sichre Mittel. — 22. ccvd''] = 
ccv&i, hieher. — oxxa] c. conj. 
ohne äv, weil der Schlaf sicher 
kommt: zu Mimnerm. 1,5. — v. 22 
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<psvysig d 9 äöitSQ otg itoXibv Xvxov ccfrQrjöaöa; 

7JQcc6d , rjv plv Hyaycc xeovg^ xopa, avCxa itQcixov 25 

rjv&eg i[ia 0vv {icctqI ftiXoiö 9 vaxtvftiva (pvXXa 

£% OQSog dgiiltaöd'cu,) iyd d 9 odov aysfwvevov. 

Ttccvtiaöd'cci d 9 itiidciv xv xal vöxsqov ovdi xC ita vvv 

ix rr\vco dvvafiat' xlv S 9 ov {tiXst,, ov pa dC ovddv. 

ywatixG), %aQie<5<5a xoqcc, xlvog ävsxa tpevyeig' 30 

Svsxa {lov Xccöicc fihv oipQvg iitl navxl [istciits) 

i| axog xixaxai itoxl fräxeQOv (og (ita (laxQa, 

slg 8 9 otpd'oclfiog Ixböxi, itXaxela dl Qlg iitl %slku. 

äXX 9 &vx6g y xotovxog idv, ßoxä %Cha ßo<Sx&, 

xi\x xovxcov xo xqccxiöxov apsAyopsvog yaXa itCvio' 35 

xvqog d 9 ov Xelitei p 9 ovx 9 iv &iQSi ovx 9 iv oitc&Qa, 

ov %si{icovog ccxqco' xaQöol d 9 viteQa%&isg aleC. 

<SvqCöösv ä 9 &g ovxig iitfaxapai ads KvxXciitav, 

xiv, xo cpCXov yXvxvpaXov , apa xtjpavrov asidav 

itoXXaxi vvxxog u&ql. tQcccpcj äs toi evdsxu reßgoSg, 40 

itatiag yLccvvoyoQmg , xal Gxvpvcog xititiagag ccqxtcov. 

all 9 äfptxev xv itoft 9 api, xal e&lg ovdlv iXaöcov^ 

xäv ykavxäv dl fraXccOöccv la itoxl %iQ6ov OQex&etv. 

ad cor iv xdivxQG) nag 9 iplv xäv vvxxa diec&tg. 

ivxl Sutpvcu xqvet, ivxl Qudival xvitccQiöaoi, 45 

§<Sxi [liXccg xcöCog^ lax 9 apiteXog ä yXvxvxaQitog, 

fort iI>v%q6v vöcjq, xo poi ä itoXvdsvÖQSog Alxva 

Xsvxäg ix %iovog itoxbv <x{ißQOöiov itQotrjti. 

xlg xa xc&vSs ftccXccöOccv l%svv i] xvpa% 9 eXoixo; 

al dd xoi avxog iyd>v doxico XatimxsQog i^*w, 50 

und 23 haben gleiche Ausgänge. — zo cpilov yXvnvfialov]der kcc 
25. zeovg] = aov. — 26. rjv&sgff.] appositioneil st. des Voc. [Anh.j.- 
^nämlich aus dem Meere; denn Po- 40. vvnzog dcogi] tief in der 
lyphems Matter, Tboosa, des Phor- Nacht. — 41. fiavvotpoQog] Man 
kys Tochter, war gleichfalls eine schmückte niedliche Thiere ah 
Meernymphe. Siehe Odyss. 1, 71.' Halsbändern (iidvvog) [Anh.].— 42. 
Grever. — q>vlla] hier von Bin- $laooov} r\ Iv &ccXc£OG7}. — 43. 
men. — 29. i% rrjvm] = l£ inst- 6qs%&siv] hier => dem homerischen 
vov xpovoy. Im Folgenden Terstär- QO%&stv [AnhJ. — 46. Trjpetj HU- 
ken sich die Negationen. — 32. nozl tns vor aer Hauptcäsar. — iwtQ 
&cotsqov] gewohnlich £% oozog slg Theokrit dehnt gern die Kurze ii 
ovg. — 37. %eip(ovo$\ zur Ab- der Ars. vor p. — 46. fislecg] weil 
wechslung der temporale Genetiv. dunkelgrün. — 48. %t>6vog] Pind. 
— Der Frühling wird nicht erwähnt: Pyth. 1, 20. — itQotrjzi] =«po?- 
<guod vere pauper etiam lactis rjoi. — 49. reo v d s] der Gen et. we- 
abundantiam habet.' Wue s tem. — gen des Compar. in sXolzo = dnl 
39. zlv\ = ai wie v. 55 und 68. — oder päMov züvde. — 50. avtig] 
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öqvoq %vXa (ioi xal vtco ötioög) dxd^iaxov iivq' 
nevog d' vjco xevg xal xav tyv%dv dve%OL(iav 
tov sv (MpftaXiiov, xco poi yXvxsQtoTBQov oväiv. 
? or' ovx itsxiv fi d ^dxrjQ ßqdyii £%ovxa^ 
ate'Svv itoxl xlv xal xav %£ga xsvg iyCXaöa, 
fj xo 6x6(ia Xrjg, ifpBQOv 8i xov rj xgiva Xevxd 
xcov ditaXdv igvd'QCC itXaxaydvi e%oi6av. 
xa phv &SQeog, xä de yCvexai iv g&ftcm, 
ovx av xoi xavxa tpigew apa itdvx* idvvd&ijv. 
[idv, cj xoqiov, vvv dvxoya vslv ys fta&svftai, 
xig övv vat itXscov %ivog <od' dcpCxrjxai, 
idcö xi ito& 9 adi> xaxoixelv xov, ßvftov vfipiv. 
foig, raÄaxsia, xal ifcsvd'otöa Xdd-oto 
$q iyav vvv code xadripsvog oExad' dxevd'etv. 
cclvslv d' ifrdXoig üvv iplv dpa xal yaX' aps'Xysiv 
'vqov vta%ai xifiLöov dgipstav ivetöcc. 
xrjQ aScxst {ie pova , xal (lifKpopat avxa ' 

V ItrptO'l OÄGJg TCOXI xlv (fCXoV sItC6V V7CEQ fl£V, 

ravx 9 apaa iit apao ogevtid pe keitxov iovxa. 
aoj xav xetpaXdv xal x&g icoSag a^KpotSQCog fisv 
>$£iv, cog aviafrr}, iitel xrjycjv dvtcSfiai. 
(6 KvxXghI* KvxX&ip , ita xdg cpQtvag ixitenoxaöai ; 
iv&cov xaXdocog xs itXixoig xal fraXXdv apaöag 
ccQVBööi (psooig, xa%a xa TtoXv paXXov i%oig veiv. 
itaQSoZGav cc{ieXys. xi xov (psvyovxa didxsig; 
Geig raXdxeiav tG&g xal xaXXiov aXXav. 
al öv{L7tccfadev pe xoqui xav vvxxa xiXovxav^ 



55 



60 



65 



70 



75 



»gensatz zum bisher Erwähn- 

— laaicoxsQog] iusto hir- 
tr. — 51. Sqvoq ^vlcc] um die 
e abzusengen. — 52. xctiofts- 
verbinde man mit ävs%o£(iav: 
leogn. 58. — xsvg] = aov. — 
sogar. — <xvs%o£(iav] erg. 

- 53. xa>] = ov. — 54. ot ov%] 
, ov%. — ßpay^ia] *Pi8cium 
proprio.' Wuestem. Arion 4. 

Y.cczsdvv] derlndic. deshist. 
>. im Absichtssatz, da die Ver- 
ichnng unmöglich ist. Kr.Spr. 

8. — 58. xa fiiv] der Mohn; 
f, die Lilien. Der Mohn blüht 
mmer. — 60. pcc&evucti] dor. 



st. (lafrqGoucu. Pol. hofft von Schif- 
fern die Schwimmkunst zu lernen. 

— 66. ivsiccc] in die Milch, damit 
sie gerinne. — 67. d fidr tjq] meine 
Mutter: zu 2, 7. f Der Kyklop re- 
currirt öfter knabenhaft auf die 
Mutter.' St oll.— 68. xiv\ zuv.39. 

— vtcsq fisv] hier ausnahmsweise 
das enklitische Pronom. mit der 
Präposition. — 72. Wohin hast du 
dich mit dem Verstände ver- 
irrt? —'75. Bukol. Sprichwort: Ge- 
niesse, was du hast! Lass von dem, 
was dir versagt ist! — xav «a$- 
soloccv] erg. atya oder o'Cv. — xov 
cpsvyovxa] allgemein gesagt: man 
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%i%k(feyvxi 8\ 7tcc0cu, insl k ccvrats vitaxovGa. 
drjkov or' iv xa ya xtjyciv tig (paCvopai alvav. 

Ovtm tol IIoXv(pa{ios ijtolpawev xov iQara 
(lovGfadcWj §aov dl Sidy* iq st %qv0ov id&xev. 



6. (Id. 15.) 
2JTPAK02IAI H A4SINIAZOT2JAL 

ropra. 

'Evdoi IIqcc%iv6cc; 

nPAglNOA. 

roQyot <pika, <og %q6vg>' ivÖol. 
ftavp ort xal vvv rjv&eg. oqyi dltpQOv^ Evvoa, avty. 
SfißaXe xal xotixQavov. 

roprß. 

£%ei xccXXiCta. 



erwartet xi\v qisvyovoav. — 79. Iv 
xaya] demonstr.: in diesem Lan- 
de (Sicilien); im Gegensatze zum 
Meer, wo er schnöde abgewiesen 
ist. — rtg] ein Mann von Bedeu- 
tung. So im Lat. : est aliquid, — 
80. fn oifiaivsv] doppelsinnig: 
weidete seine Liebe (statt der 
Schafe) and beruhigte sie. — xov 
Zqcotcc] seine Liebe. — 81. rj sl] 
Synizese. — £$ooHev] erg. teer gm 
7] incodto tivi. Zugleich scherzhafte 
Anspielung auf Nikias' Kunst. 

6. Inhalt. Ein kleines Drama in 
Sophron's Manier. Scene: Alexan- 
dria. Gorgo, eine gemeine Bürgers- 
frau, besucht ihre Freundin Praxi- 
noa. Nachdem Beide tüchtig ge- 
klatscht haben, machen sie sich zum 
Adonisf est nach der Königsburg auf. 
Sie arbeiten sich mit Muhe durch 
das Volksgedränge, kommen zum 
Festschauplatz, bewundern das Ado- 
nisbild, den Palast u. s. w., hören 
ein Lied auf Adonis und treten dann 
den Ruckweg an. Das Gedicht ist 
ein treues Lebensbild, in welchem 
die Geschwätzigkeit der Klatsch- 
schwestern, ihre schonungslose Kri- 
tik der Gatten, Praxin oa's Eitelkeit, 



endlich die weibliche Neugier and 
Schaulust die her vor stehendsten 
Zuge bilden. Auch das fein einge- 
wobene Lob des Philadel phos ver- 
dient Anerkennung. — Ueber du 
Adonisf est sagt Preller (Gr. M. 
1,219): ( Die Festfeier wurde be- 
sonders im Orient mit grossem Pomp 
begangen, indem man zuerst das 
Verschwinden des Adonis (äqtana- 
fiog) sinnbildlich ausdruckte, darauf 
ihn suchte (fävnaig), bis man ihn 
endlich fand (svqbc ig) and nun ab 
Verstorbenen beklagte , durch Aas- 
stellung seines Bildes and mit «lä- 
stern Klaggesängen und allen Ge- 
bräuchen eines Leichenbegängnis- 
ses. Zuletzt endigte diese Feierlich- 
keit mit dem Rufe: Adonis lebt and 
ist aufgefahren, also mit dem Tröste 
seiner Wiederkehr. Einen Act aas 
dieser Feier, wie sie unter den Pto- 
lemäern in Alexandrien begangen 
wurde, hat Theokr. in seinen Ado- 
niaz. geschildert.' — 1. svdocTlQO- 
£tvoaj Gorgo spricht mit der Magd 
Praxinoa erkennt sie hinter der 
Scene an der Stimme and antwor- 
tet selbst. — tag xqovco] erg. Rittes. 
— 2. oqtj] Cic. ad Att. 5,1: ante* 
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IIPAglNOA. 

xccftßsv. 

ropra. 

& xäg aXsfiaxm il>v%ag\ (wXtg v\l\liv iaridifv, 
IlQafcwocL) TtoXXco (i^v o%Acd, itoXX&v dh refrQCititmv. 
Ttavxa XQrjTttdeg, rtccvxa %Xa{ivdr]<p6()Oi avdgeg' 
a d 9 oSog cctQvtog' xv d 9 £xcc6T£Q(o, g5 ip\ ccTCocxetg. 

nPAglNOA. 

xavft* o itccQCCQog xijvog' ht £0%axcc yag HXaß 9 ivfrciv 
iXsov, ovx ofarjöiVj oitag ^irj yeCzoveg tofisg 
aXXaXaig, itox 9 §qlv, tpfrovBQOv xaxov, al\v ofiolog. 

ropra. 

(irj Xeys tov xsov avd(pa 9 (piXcc, delvcova xoiavxa, 
reo tuxxco itaQsovxog' opif, yvvai, mg Ttoftogy tv. 
&aQ<Sei, ZcoftvQicöv , yXvxeQov xdxog' ov Xiyst, aitcpvv. 

IIPAglNOA. 
alo&avexai xo ßQStpog^ val xav notvLccv. 

roprß. 

xaXog ccjKpvg. 
nPAglNOA. 

arttpvg (tav xijvog xa tcqoccv — Xeyopsg dl hqoclv d"rjv 
nuvxu — vCxqov xcel yvxog aito tsxavag ayogccodcnv 
nqv&s cpBQCOv aXag aftfui/, avrjQ XQi6xaidexu7C7i%vg. 

ropra. 

Xapog xavxa y $%€i 9 cp&OQog aQyvQico^ dioxlstöag' 



10 



15 



cesserat Statins , ut prandium nobia 
wideret. — 4.rag Tßvgagjexclama- 
tiverGenet.:zu4,40. f Ach das Bis- 
chen Leben!' Am eis. Mit diesem 
Stossseufzer sinkt^Gorgo erschöpft 
anf den Stuhl. — 5. o %\cq\ geriet. caus. 

— 6. %Q7jitt$sg] Soldatenstie- 
feln, statt Soldaten. — xla^iv- 
8r\<p0Q0i, avdgeg] Reiter. Die 
%Xafivs war vorzüglich Reitertracht. 

— 7. iyiaoxsQco] rj maxs nQog as 
il&siv* — B. xavxa] Das ist mein 
Querkopf von Mann, der hat die 
Schuld! Soph. Oed. R. 1329: 'Aitol- 
Xcov xdd 9 t\v. Kr. Di. 61, 7, 3. — 
in §a%axa yijs] wir ähnlich hy- 

Serbo lisch: er wohnt am Ende 
er Welt. — 10. jtot' Iqiv] mir 



zum Tort. — nanov] der Böse- 
wicht. — 13. Der kleine Zopyrion 
weint, dass die Mutter den Vater 
schmäht; Gorgo sagt beschwichti- 
gend: Still, Jüngelchen! Sie meint 
den Vater gar nicht. — 14. nox- 
viccv] 1. zweisylbig. Der Persepho- 
necult blühte in Sicilien: zu Pind. 
Ol. 6, 95. — 15. ngoccv] = tcqcqccv. 
Jede Geschichte ist ^einmal' 
passirt [Anhang]. — 16. vixqov 
xai cpvnog] die als Schminke dien- 
ten. — dito] aus der Verkäufer- 
bude.— 17. XQiayia.i8Gy.cL7tri%v$] 
Der Kerl ist so dumm wie er lang 
ist. — 18. e Ju»t wie meiner 
auch!' — cp&ogog, Atoxlstdag] 
Appositionen zu %(h^6g. — q>&6- 
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ixzadQaxiiag xwailag, yQCuav dnozCX^axa -xr\Qav, 

nivxi xoxog £Urß' ifoig, aitav qvjcovj §Qyov ix igyto. — » 

aXX' flh, rdftjtsxovov xal zdv xsQovatQtda Xd£ev. 

ßäfisg za ßaöikfjog ig iupvsiä IIzok£p,ai& 

öaöoiievcu xov "Adaviv ' dxova XQijfia xaXov n 

xoGpelv zav ßaöttitiöav. 

nPASlNOA. 

iv oXßia oXßia xdvza. 

ropra. 

cov Idsg, an/ elxeg xal tdotöa rv ta prj tdovzi. — J 

SQ7CSLV &QU X sty. 

IIPASINOA. 

ctBQyotg ailv ioQzd. 
Evvoa, oIqs to vr\\ia. xal ig piGov, alvo&Qvitze, 
frlg itdXiv. — at yaXiai iiuXaxcSg %QZl£ovzi xcc&svdeiv. — 
xivsv <}ij, q)iQS ftäöGov vöcdq. vdazog tcqozsqov deZ. — 
d ft\ 0(iä[ia cpiosi. — Sog opag' fuj xovXv , ditXrfizs\ # 

iy%Bv vöcoq. — dvGzuve, zl tiev to %iz&viov uodeig; — 
itavs, o% ola deolg idoxei, zoiuvza vivi^ai. — 
a xXa% rag peydXag tccc Xdovaxog; cods cpBQ 9 avzdv. 

ropra. 

üga^ivoa^ \idXa tot ro xaxa7czv%kg e^iTtSQOvafia 

zovzo TCQBTtsi' Xiys ftot, tcoööcj xazißa rot cccp' CörcS; & 

nPAglNOA. 
fitj iivdöijg^ rooyci. nXiov aoyvQ^G) xad-aoa (iväv 



Qog, Ruin des Geldes. — 19. 20. 
c Um 7 Drachmen kauft' er gestern 
Hundshaar, den Abfall schäbiger 
Ranzen, 5Wollfliesse, lauter Dreck, 
eitel Geplack.' — ygaidv] Theokr. 
Id. 7, 17: ySQODV nsnlog. — aicav] 
Apposition zum mascul. (famov. — 21. 
Tc6ii7is%ovov]Eii\e. ArtSchawl oder 
Mantille, über dem Spangenkleid 
getragen [Anh.]. — 23. ccxovco] r das 
Präsens steht ganz wie im Deut- 
schen von einer kurzlich vernom- 
menen Sache.' Fritzsche. Pind. 
Pyth. 4,38. — 24. iv — ndvzcc] 
Bei Vornehmen geht's immer 
hoch her. — 25. a stdsg, tovzeov 
*ai slnsg zto (irj idovri tdoica. r Man 
bat nachher was zu erzählen.' — 
26. a£oy ot s ff.] f Unthätige haben 



immer Zeit; aber ich — ich hab« 
noch viel zu thun, eh 9 ich gehea 
kann.' — 27 ff.] Praxinoa treibt dit 
Magd zur Beschleunigung der Toi- 
lette. f Nimm das Tuch auf! Leg* 
mir's nicht noch 'mal so vor die 
Fasse, den Katzen zum Polstar! — 
Flink, Wasser her! Das brauch* ick 
zuerst. — Wahrhaftig, da bringt M 
Seife ohne Wasser. — Na, gieboar! 
Nicht zu viel Wasser! — Giess noch 
etwas auf die Hände! Ungeschick, 
was machst du mein Kleid nais? — 
Halt ein ! So war' ich denn einiger- 
mästen gewaschen'. — to vrjp*\ 
dies Tuch da, welches auf der 
Erde liegt. — 34. tfinsQ6vcc(t,a]~ 
tibqovutqCs v. 21. — 36. fivaw] gen, 
pret. (Kr. Spr.47,17); daher ^ nach 
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7j ovo' xotg <J' egyoig k<*1 tav tyv%av itots&rixa. 

ropra. 

alld xaxd yvcipav dnißa toi. 

nPASlNOA. 

xovxo xal 9 eines. — 
T(oyL7te%ovov cpege poi xal xav ftoHuv xaxa xoöpov 
d^cpCfreg. — ovx d%c5 tu, xixvov. fto^/xQ, ddxvei Imtog. 40 

8dxQv\ o00a frikeig^ i&liw d 9 ov det xv yev&0$ai. — 
egnco^eg. — &QvytcCi xbv ynxxbv itaiöde Xaßolöcc, 
xav xvv i0CD xdXe0ov 9 xav avksCav dnoxXcfeov. — 
io &eoC, oööog o%ko§ ! itäg xaC %oxa rovto %ega0ai 
XfitJ xo xaxov; fivgfiaxsg dvdgi&yLOi xal dpexgoi. — 45 

nokXd rot,, co IIxok6[iate 9 rtsitotrjxat, xaXa igya^ 
i% co iv dfravdxoig 6 rexciv' ovöelg xaxosgyog 
, iakelxai xbv lovxa Ttagegxov Alyvjtxtöxt^ 
ola Ttglv i£> aicdxag xexgoxij[iivoi dvdgeg iitatädov^ 
uXXaXoig o(iaAot 9 xaxd naiyvia^ itdvxeg eAeioi. — 50 

adltixa rogyotj xC ye'vcified'a; xol %oXeyn0xal 
Xmcoi x<5 ßaöiAijog. — aveg cpCke, py (ie naxTfir^g. — 
og&bg dvi0xa b nvggog' ld 9 cog aygiog* — xvvo&agörjg 
jEwvoa, ov g)sv^rj; 8ia%gri0sZxai xbv ayovxa. — 
avd&rjv peydkcog, bxv pot, xb ßgicpog \iivei üvdov. 55 

ropra. 

frage ei, TLgaijbvba' xal drj ysyevrHLefr 9 ojiiefrev^ 
xol S 9 ißav ig %cigav. 

dem Coroparatiy nicht überflüssig. ger Kriege nicht sehr für innere 
Die ptolemäische Mine (cca 44 fl.) Ruhe gesorgt; Philadelphos' Regie- 
war etwas grösser als die attische rung war friedlicher und stellte 
[Anh.]. — 37. it o % i fr rj % a] habe bessere Polizei her. — Alyvmi- 

■ mein Leben darangesetzt, xccv azC\ Die Spitzbüberei der Aegyp- 

r statt des pron. poss. — 39. &ok£a\ ter war berüchtigt. — 49. i| «Tra- 
eine Art Strohhut der Frauen, wohl zag HSXQOxrinivoL] aus lauter 
erst in späterer Zeit gebräuchlich Betrug zusammengesetzt. — 50. xa- 

( [Anh.], — 40. (lOQficoff.] c Buhu! %a na iy via] böse Schelme. — 

I)as Hottopf er dbeisst.' Fritz sehe. sie cot] Sie alle sind Sumpfbe- 

' Sie will das Kind schrecken. — 41. wohn er (mit dem Nebenbegriff des 

5a>Xov ff.] S. v. 55. — 42. <3>Qvy<!a] Unsauber n). Die Bewohner der sum- 

ie zu Haus bleibende Magd. — 44. pfigen Niederung am Nil (sXsiot, 

''-' Die Scene wechselt: die Frauen, Thuc. 1, 110) standen in übelm Ruf 

von Eanoa und Eutychis begleitet, [Anh.]. — 61. nolsfiiczai tn-itOL] 

. betreten die Strasse. — 45. zo %a- die Rosse für den festlichen Wett- 

%6v] das Gedränge. — 47. Ptole- kämpf. — 53. 6 n vqq 6 ff] sc. F»- 

. maos Philadelphos apotheosirte sei- %og. — xvvo&aQörjg] zu yrjysvTjg 

'■ ne Aeltern (Ptolem. Soter, Lagos' Anacreontea 23, 16. — 55. (6vä&7jv] 

-. Sohn, und Berenike). — 48. Ptole- st. tov^firjp. — 56. onioQ'sv) näml. 

- maos Soter hatte wegen auswärti- Zmtmv. — 57. eis %<»qccv] in Reih* 



144 BUKOLIKER. 

ÜPAglNOA. 

xavxä tivvccyetgopai qdq. 
ZitTtov xal xov tlru%QOV otpw xd paXiGxa dsäolxto 
ix itcuöog. — ajtsvd&psg' o%kog nolvg appiv iiiLQQsZ. 

ropra. 

ii avkdg, cd (taxsQ; ( 

ITATS. 

iydv, a> xixva. 

ropra. 

1tCCQ€V&€lV 

ev{iccQeg; 

rPATZ. 

ig Tqolccv 7CStQ(6^svoc rivfrov 9 A%atoC y 
xaAMtixa italdow* icsIqcc ftr\v itavxa xsXetxai. 

ropra. 

XQrjöiuog « itQeößvxig dit<p%sto freöiti^atia. 

ÜPAglNOA. 

itavxa yvvalxeg läavxi, xal <og Zsvg dydysd' 9 "Hqi^v. 

ropra. 

fratiai, TlQOL%iv6a, Ttsgl xäg frygccg oööog opiXog. i 

ÜPAglNOA. 
ftsöTteöiog. — roQyd) dog xav %iga pot' Xaßs xal tv, 
Evvoa, Evxv%l8og' itoxe% avxä, firj xi 7tlavad , rjg. 
Tcaöai u\jl eiöivd'GJfisg' ditglZ i%Bv^ Evvoa, apäv. — 
ol'(ioi deiXala, di%a (isv xo frsQltiXQiov qdrj 
£<5%uSxai,) roQyci. — %ox xä Aiog, st xi yivoio 
svSaifiG)v 9 ttv&QCOTis, (pvkdööeo x&\L%i%ov6v psv. 

gENOE. 

ovx in ifilv piv, opag <?£ cpvXd%o{icu. 

ÜPAglNOA. 

ad'Qoog o%Xog. 

und Glied. — 58. ipv%QOv] wie Here und vermählte sich mit i 

Theogn. 602 Bergk. Verg. Ecl.8,71: ohne Mitwissen der Aeltern und d 

frigidus unguis. — $£$oCy.co] andern Götter [Anh.], — '66. D 

zu 3, 28. — 60. co fiaxsg] Gorgo re- Frauen stehn am Portal des Pal 

det eine vom Palast kommende Alte stes und fassen sich an, um si 

an. — nagsv^SLv] sc. sts irjv av- nicht zu verlieren. — 67. Evi 

Iriy. — 62. Her od. 7, 9: dito nstorjg %C8og] Gorgo's Sclavin. — 69. # 

ndvtcc av&gcoTiOLöL cpilsei yCvso&ai. qlötqlov] = nsQOvuxQiq v. 21. 

— 63. Spöttisch: Die spricht ja 71. svdcctpatv] Hüte dich, od 

in Orakeln. — 64. Zeus entführte es geht dir schlecht! — 
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fOd'SVvd'' &07t€Q VSg. 

SEN02. 
ftaQöeL, yvvai' iv xaXci slpig. 
nPAglNOA. 

xslg Sqccs xrJTteixa, cplk' dvögcov, iv xccXco sfyg 

4Z(i[is tcsqiGxsXXcov. xQtiOtov xolxxiQpiovog avÖQog. — 75 

<pXtßexcu Evvoa ayuv' ay\ co deiXa tv, ßid&v. 

xdXXiöx' ' ivdot staöcci , 6 xdv vvov sin ditoxkdfcag. 

• ropra. 

nQcdzivocC) noxay cods. xd itoixlXa tcqcctov a&Qrjöov, 
Aeitxcc xul c5g %cc(fisvta' ftscov TtSQOvdyiccxa tpaöstg. 

ÜPAglNOA. ■ 
tcoxvC 'jä&avatcC) itotat 0q> J ixovccöav fyt&ot, 80 

utolOL £ß)oy(fd(pot, xdxQißea ygccmiccx' iyQutyav. 
«S hv(i 9 BöTaxavxL, xal &g hvp ivitlvsvvxi, 
$p,ilrv%\ ovx iwfpavxd. aotpov xoi XQrjp Sv&Qcxmog. 
avxbg d' cjg &ar]xdg in aQyvQSccg xaxdxeixai 
xliöliG), 7CQcixov tovXov dito XQordcp&v xccxaßdXX&v, 85 

o XQupCXrjxog "Ad&vig , o xr\v *A%sqovxl tpiXstxai. 

ETEP02 gENOS. 
itavOaöd' , co dvöxccvoi , dvdvvxa xcoxtXXoiöai ! 
XQvyovsgl ixxvaioevvxi itXaxeidödoMScu ditavxu. 

ropra. 

fM?, jto&ev £v&QG)7tog; xC de xiv , ei x&xiXat, etpig; 
Ttccödpevog inCxuööe. HvQuxoaCaig iTUxdööe ig; 90 



74. Der galante Fremde führt die Da- 
men durchs Gedränge. — nrjnsizcc] 
jetzt und für immer [Anh.[. — 

75. Der Genet. wie v. 4. — %QV 
<szov] nicht go^ffrco. Praxinoa ge- 
braucht dem Fremden gegenüber 
die vornehmere Form. — 76. 04a- 
£ev\ f Strenge deine Kräfte in Be- 
ziehung auf dich selbst an, mache 
dir Luft!' Grever. — 77. 'Die 
Braut wurde verschleiert in das 
Brautgemach geführt, das der Bräu- 
tigam verschloss.' Becker, Char. 3, 
311. Der Ursprung des Sprichworts 
ist dunkel. — 78.Scene: Der innere 
Palast. — itozay 9 mds] erg. ai c= 
hue accede. — 80. Athene als *JLq- 
yccvrj angerufen. — aq>s] st. avzo. 
— 81. ygccfiftata] eingewebte Bil- 

ßuchholz, Anthologie. II. 



der. — 83. %Qr\^cc] Plat. Ion. 534 
B: novwov yag %Q7J(ioc itovrizr^ £<szi. 
— 84. ccQyvgeccg] Das Gestell war 
aus Ebenholz und Gold (v. 123), 
ruhte aber auf silbernen Füssen. — 

85. nXitipm] hier Femin. — nccxcc- 
ßccllsiv] herabwallen lassen. 

86. S. Preller, Gr. M. 1, 219. — 

87. Der zweite £svog ist Gegenstück 
des ersten. — 88. f Die Stor- 
ni ätz'! All's brängen die um 
mit dembreetenGetrahtsche.' 
Fritz sehe. Zu Anacreontea 9, 37. 
Der Fremde äfft den breiten dori- 
schen Patois der Frauen nach. — 
89. fta] Ausruf der Verwunderung. 
zt $s xiv\ = zt öoi zovz' ioztv; 
Was scheert's dich? Kr. Spr. 
48,3,8.— 90. itaaupsvoq] Kauf 

10 
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ag sldrjg xal tovto' Koolvftiai, sly&g dvm&sv, 
<og xal 6 BsXXsooipciv' Tl%hmowa6i6t\ XaAsvpsg' 
zf&Qtedev d' i£söti, doxa, xotg dcooiisötiiv. 

nPAglNOA. 
prj <pvrj) Mehrmdsg, og dficiv xccorsoog ety, 
ickdv ivog. ovx dkiyco. fiif (Wt, xevsav dnopd$ijg. 

roprß. 

ötyri) TlQa^ivoa' pillsi tov*Ad(oviv aeldsw 
a tag 'Aoyelag frvydtrjQ 7toXvldot,g aoidog, 
ütig xal Hitio%iv xov tdksfiov ccqiOzsvös. 
(pftsytettai ti, 0a<p' olScc, xalov' dia&QVTtTsrai rjdrj. 

PTNH A0IA02. 
4i0itow , a rolydg t€ xal 'iddfoov icpttaäag, 
alituvdv t 'EQVxav, XQvöai Ttaltpic' J Ag>godita' 
olov toi tov"AÖG>viv die* dsvdov 9 A%iQovtog 
lirjvl dvadsxdtip (taXaxal icoSag ayayov &(>at, 
ßd(fdi0tai, paxdoav £loai tpCkai' dkXd itobewaC 
£o%ovrai icdvtetiöi ßoozolg aleC ti cpooeväcu. 
Kvitoi Aicavaia, tv filv dftavdtav dito dvazdg, 
(ovd'Qciitcw (og {ivdvg, iitoitfiag BeosvCxav, 



dir Einen, der dir gehorcht! 
[Anh.]. — 91. Korinth war Metro- 
pole vonSyrakus[Anh.]. — 92. BsX- 
A8Qoq>.] Sohn de« KorintherkÖnigs 
Glaukos. Die Korinther waren stolz 
auf ihn als ihren Nationalheros. — 
93.<da)Qi,£eooLv] zuAnacreontea 5, 
6. — _94. <pvrj] optat. aor. 2. — Mb- 
Xixmdeg] Beiname der Persephone. 
Ihre Priesterinnen heissen u&i0<rcu : 
zu Pind. Pyth. 4, 60. — aumv] So 
oft Adjectiva, in denen der Begriff 
des Herrschens liegt, c. genet.: 
zu Pind. Pyth. 4, 213. — 95. ivog] 
Konig Ptolemäos [Anh.]. — nsvsdv] 
erg. Ttvytj v. c Nil moror, quo minus 
anum opere operatomihi abstergasS 
Greyer [Anhang].— 97. ädriXov 
tig r) noMJTQicc avtrj. Schol. — 98. 
Sie gewann den Preis mit einem 
Trauerlied auf Sperchis, der sich 
demXerxes freiwillig als Opfer bot. 
Herod. 7, 134. — uqlotsvös] mit 
Acc. wie vcnäv yvmfiTjv. Kr. Spr.46, 
6. — 99. dicc&Qvntezcci] Sie 
setzt sich schon in Positur. 



Stoll. — 100. ddonoiva] ehi 
▼olle Anrede wie afva£: zu An 
1, 1. — roXyoag, 'l$aXiov] 
prische Städte, wo der Aphrodit 
eult blühte [Anh.]. — 101. 'Eqv 
= "E0u|], Berg Siciliens, mit 
nem berühmten Aphroditenten 
[Anh.]. — XQvam] <Dea y quaei 
est aurea, aureis etiam naiyv 
aureoque ornatu utiturS Jacobs. 
Mimnerm. 1,1. — 102. 3. Als A 
nis, Aphroditens Liebling, von 
nein Eber getödtet war, gestat 
ihm Zeus auf ihre Bitte, jährlich 
kurze Zeit zu ihr zurückzukeh 
Seine Rückkehr ward festlich 
feiert. — 103. (iccXccncci nod 
'leicht hinschwebend, ve 
cesS Preller, Gr. M. 1, 274 
r Äoat] zu 1, 150. — 104. 0ao4 
zcci] Virg. Georg. 1, 32: tardi n 
ses. Hör. Ep. 1,1, 21 : piger an 
[Anh.]. — 106. dicovccicc] Auch 
Homer (II. 5, 370) ist Dione Apt 
ditens Mutter. — 107. B&qsvC% 
zu v. 47. — 108. Nektar und i 
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afißQOöfav ig örrjd-og a%o0xd%a0a yvvaixog * 
xlv dl %aQi%o\x,£va ) 7toXvdvv[is xccl noXvvaSj 
a BsQSvixsia froyatttf* 'EXivy etxvtct 
'AqGivou itdvxs00i xaXotg atirdXlsi ,f Adcoviv. 
Xolq fidv &' Sqlcc xettcci) o0a ögvog ccxqcc cpigovrai, 
%aq d ccTtaÄol xäitoi TtecpvXay^idvoi iv xaXaQlcxoig 
tt(fyv(fioiQ) 2Jv(ft<o dl {ivqco %qv0£l dXdßa0xga. 
stdazd &' 000a yvvalxsg iitl Ttkafravä Ttoviovxai, 
av&sa (it0yoi0cct, Xsvxä navxola fiaXevQip, 
000a x' &7CO yXvxeQG) piXixog tä t iv vygd iXaiip, 
ndvx avtfp Tcsterjvä xccl igiterd rslde 7td(f£0ti. 
%XcoQal 81 öxiddsg [iaXccx<p ßgCftovreg dvrj&<p 
ddd{iav& ' ot Si te xcjqoi vitSQit&tcivxm "EQ&zsg, 
oIol drjdovidrjsg as^Ofieväv inl öevÖqcov 
x&x&vrai itxeQvycov TCSiQOfisvoL o£ov a% o£ro. 
cd ißevog, & %Qv0og 9 c$ ix Xevxco iXecpavxog 
atsxol otvo%6ov KqovCda di\ naida cpeQOvxsg, 
7tOQ(pVQSOi 6\ tcc7trjrag ava paXaxcixeQOt, vtcvo*. 
a MiXaxog igst %<h xav Uaptav xdxa ßoöxcov ' 
„§0tQCorai xXiva tto ^AöcovlSl tä xaXcp apd" 
xav filv KvTtQig £%et, 9 xav <$' 6 §odoita%vg"AdG)vt,g) 
oxt (oxccid ex etrjg % ivvsaxatd£% 6 yapßQog. 
ov xevxsl xo tptXr\\i\ £xi ol Ttsgl %eiXea xvQgd. 



110 



115 



120 



125 



130 



brosia machten ansterblich. Pind. 

■ Ol. 1,62. — 109—111. Zum Dank 

■ _feiert Arsinoe, Berenikens Tochter, 
. das Adonis fest. — HO-Begsvinetcc] 

das Adject. statt des Genet. Soph. 

Ai. 134: Tslaiicovie ita? [Anh.]. — 

112. 8. den Anhang. — 113. %a.Ttoi\ 

e Man zog zarte Blumen und kleine 

4, Gärten ( AÖmvidog ttrJTtoi) als Sinn- 

f bilder der vergänglichen Blüthe des 

■:.- Jahrs und des Lebens, welche Ado- 

nis darstellte, und warf sie dann 

: in'ß Wasser.' Preller 1, 219. — 

114. ZvqCei] Hör. Carm. 1,31, 12: 

Syra merx. — 116. fiaXsvQm] = 

" aXsvQCp. — 117. iv iXaitp] in' Oel 

■gebacken. — 118. Sie machten Thier- 

gestalten aus Backwerk. — 119. 

. Adonis' Bild ruhte in einer Laube. 

- — ßgi'd'ov'csQ] im Masculin. beim 

r feminalen Subst. Iliad. 16, 280: <pct- 



Xccyysg iX7c6fisvoi. — dv^ftail za 
Alk. 5, 1. — 120. kcoqoi] Einleit. zu 
den Anacreonteis 7. — 121. aqUo- 
vidrjsg] zu Anacreontea 18, 13. — 
ds^ofisvav] verbinde man mit 
TtrsQvyoDV [Anh/l. — 122. Vor o£ov 
erg. ig. — 123. m üßsvog] zu v. 84. 
— 124. alsrot] nach der gewöhn- 
lichen Mythe nur einer. Die Adler 
deuten symbolisch die Verwandt- 
schaft der Mythen von Ganymed 
und Adonis an. So stellt Pindar 
(zu Ol. 1, 40) Pelops' und Gany- 
meds Entführung zusammen. — 125. 
vitvai] zu 3, 51. — 126. Samos und 
Milet waren durch Schafzucht be- 
rühmt. — 128. 6 ßodoitccrvg] Th. 
dehnt gern in der vierten Arsis die 
Kürze vor der liquida. — 130. nvg- 
pa] vom ersten Milchhaar. — 131. 
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vvv pav KvrtQig £%oi6a tov avtag %oiq£x<o avdoa' 
äaj&ev Ö* Sfifisg vtv apa dooöa aftooai I|cd 
ofasvpeg notl xvpat in 9 alovi ntvovta, 
AvGaöai dl xopav xal inl Ocpvoa xoXitov avetticu, 
6tri&s0i waivopivoig Xiyvoäg ag^dfisd' 9 aoiSäg' 
$Q7t6t,g, co q>tk y "AS&vi) xal ivfraös xelg y A%ioovxa 
rmi&d&v 9 dg <pavti 9 povdtatog. ovt 9 Ayapi(ivav 
xovx £ita&\ ovt Atag 6 fiiyag ßccQVfidviog rjocog, 
ov&' "Exzcoq , 'Exdßag 6 ysoattsoog slxazi naC8mv 9 
ov nccTQOxkrjg, ov IIvQQog anb Toolag biavslfrdv, 
ovft 9 ot in nooxsoov Aaittöai xal 4svxaXicoveg 9 
ov IlsXoitrfiadai re xal "Agyeog axoa FLekaGyol. 
„iXafti vvv, iptA* "Ad&vi, xal ig vi&t 9 sv&vp'qoaig. 
xai vvv rjvfrsg )"ASavi 9 xal oxx ccyixrj, tpiXog fästg." 

roprß. 

noa£,iv6a 9 zo %QW a o*o<pdtSQOv a öyAeia. 
bXßla oö6a ftftm, itavoXßla dg yXvxv qxovel. 
Sqcc o{i(og xsig olxov. avaQtötog AioxXetdag. 
%dvrjQ o$og anav, itswavti de iitjdh itoziv&rig. 
%alQS 9 "Ad(ov dyanaxi' xal ig %aioovtag cuplxev. 



7. (Id. 19.) 
KHPIOKAEIITHZ. 

Tov xkhttav not 9 "Eo&ta xaxcc xivtcctie pikitiöa 
xyiqCov ix 6L{ißX(ov 6vXsviisvov 9 axQcc de %eioäv 



vvv] Jetzt freue sie sich; mor- 
gen wollen wir tranern. — &v9qo] 
== $Q<DfLSvov. — 132. 133*. Adonis 1 
Bild ward früh am zweiten Fest- 
morgen von Tornehmen Frauen in's 
Meer versenkt. — 134. uveicai] 
remittentes ainum. — 137. (tovco- 
rarog] EbensoLyc. in Leoer. §. 88. 
Arist. rjut. 83: ccvtotcctoq. Aehnlich 
postremi88imu8 und geminissimus bei 
Plautus. — 139. ysQccttSQog] dem 
«Sinne nach statt des Superlativs. — 
efxari] die gerade Zahl statt der 
homerischen 19. Beachte die Varia- 
tion von ovrs und ov. — 141. /lev- 
-Actlimvsq] Deukalions Söhne, Hel- 
len und Amphiktyon [Anh.]. Ueber 



die Lapithen s. Iliad. 1, 262. — 
Ueber Pelops' Söhne 8. Pind. ( 
89. — ccxqcc] Die ersten MS 
von Argos. So wir: Die Spi 
der Gesellschaft [Anh.]. — 14 
vscora] zu Bion 98. — £v& 
aaig] nach dem Imper. der ( 
tiv. — 144. rjv&sg] erg. q>£Xc 
145. j&ojjfia] zu v. 83. — 146. 
tpootegov] über Erwart 
fein. Bernbardy, Synt. S. 43 
&T]leia] f Diese kleine weib 
Persönlichkeit; man sieht's ih 
nicht an. 9 Fritzs che. — 148. 
ccnccv] lauter Galle. 

7. Zu diesem von Manchen 
Theokrit abgesprochenen Ge 



BION. 
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vXa itdv% 9 vjtevvZsv. 6 d' aXyss xal %dQ 9 scpvöri 
tdv yäv iitdxafe xal aXazo, r<f d 9 'Atpgodlxa 
sv xdv oövvav xal ^Bficpsto^ oxxl ye xvxfrov 
'ov iöxl piXtööa xal aXCxa xQavpaxa Ttoist. 
äxriQ ysXdöatia' xl <?' ; ovx l'öog ioöl {isXfaöaig, 
vx&bg piv Scpvg, td dl xgavfAaxa aktxa itoistg; 



II. Bion. 

Bion aus Smyrna, Theokrits Zeitgenosse und Nachahmer, lebte 
ir in Syrakus und starb an Gift (Mosch. 116). Er zog die Bukolik 
Einer Tändelei herab , daher seine Idyllen Theokrit gegenüber sehr 
ächlich erscheinen. Seine Sprache ist überaus leicht und yerständ- 
Wir haben noch von ihm den 9 Emxdtpiog 'Adavidog und eine 
hl kleinerer Stücke. 



EIIITA&I02 A4SINI402. 

Aldi® xbv "Ad&viv ' aTtciXsxo xaXbg 9 Adcavig. 
:o xaXog"AdG)vig, litaid£ov0iv"EQ&xeg. 
ki TCOQtpvQioig ivl tpageöi, KvitQi, xd&svds' 
o deiXaia xvavoöxoXs xal TtXaxdytjöov 
fea xal Xiys itdtiiv' ditcoXexo xaXbg"Ad&vi,g. 

Ald^to xbv *A8(ovw ' iitaidtpvGw "Egcnxeg. 
xl xaXbg"A8(ovig iv c&qsöi jirjQov böovxi^ 
,bv {irjQOv bdovxL xvirstg, xal KvitQiv avirj 
bv ditoi}yv%&v ' xb de ot fieXav stßetat alpa 
iag xaxa öccqxqs, vit bcpQvöt, d 9 0{i{iaxa vaQxrj, 
tb godov tpsvysi reo %slXsog' d(i<pl Sl xv\v® 
ixet, xal xb (pCXa^a^ xb \ir\Ttoxz KvzQig dvofaai. 



10 



inacreontea 24. — 2. evXsv- 
)v] = avldfisvov. — 3. dci-ATV- 
netaplastisch. — 5, tccv odv- 
s eine Wunde: der Artikel st. 
>ron. po88. — 6. alina] st. ort 
.a. — 7.Uebergang znr or, dir. 
tadl TQCcvficcta] * Vulnera, 
facta , quanta facis / ' Jacobs. 

is Klagelied auf Adonis war 
zum Vortrag am Atflonisfest iu 
mdria bestimmt. ( Bionis car- 
ad Adoniorum partem tristem 



pertinet sicut Theocriti Adoniazusae 
ad partem laetam. — Apparet au- 
tem hoc carmine Venerem eodem mo- 
do plangentem describi, quo mulie- 
re8 ipsis Adoniis plangebant, quae 
Veneria luctum imitari credebantur. 9 
Ahrens [Anh. 1 )]. — 3. noQtpv 
oioig ivl cpccgeai] vgl. t. 72. — 
5. Mosch. 3, 17 : eiteats ndaaig Bio- 
xovCaig Nvficpocioiv, dnaXsto dcoqiog 
'Oocpsvg. — 12. &vda%si] Präsens 
st. des Präter. — ro] zu Mosch. 68. 
— dvoiasi] quod Venus nun- 
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KvTtQidi (ilv zo tpCXapa xal ov f^movxog ap&xw, 
aXX* ovx oldsv'Ad&vLg, o viv dvaöxovx 9 itplXaösv. 

Alafa t6v"AdavLv' iitauü£ov6iv"EQan€g. 
ayQiov ayQiov sXxog £%si xaxa tirjQOv "Ad&vtg ' 
pL&ttpv d 9 a Kv&iQet,a tpi^si itoxixaQÖ tov eXxog. 
xstvov alv iteql jtatda tpCXot xvveg (ogvovxai 
xal Nv(iq>ai xXalovöiv ogsiddeg ' a 8 9 *A<pQod£ta 
Avöapiva itXoxapldag ava dQVfimg aXdXr\xai 
ntvftaXia, vqitatixog, aöavdaXog, at 8\ ßixoi viv 
&Q%opivav xbCqovxl xal tsQov alfia d(piitovzai' 
o|i) dh xaxvoiöa öl 9 ayxsa paxffä cpOQetxai, 
9 Aö6vqiov ßooGXSa 7io6iv xal italda xaXsvöa. 
äpcpl 8i viv piXav sl(ia nag 9 6(i<paXbv atcoQStxo^ 
Gxy&sa 8 9 ix %siqc5v cpoivCööexo, ot 8 9 vitb aa%ot 
yiovsoi tb itaQoid'f.v 9 A8aovi8t noQtpvQOvxo. 

Alal xav KvftiQSiav, iitaiatpvtiw "Eg&xeg. 
coXsöe tbv xaXbv avdga, övvcoXeöev tegov eldog. 
KvnQidi, il\v xaXbv eldog , oxs £a£öxev "Adavig' 
xaxftave <$' a (ioQ(pä övv 'Adcbvidi KvrtQidog. alal 
&Qsa navxa Xiyovxi xal at ögveg. al tbv "Aäcoviv 
xal itoxayLol xXalovxi za jtev&sa tag 'AcpQodCxag^ 
xal Ttayal xov"Adcoviv iv oqsöl dax(>vovti 9 
ecvfrsa d' i$ odvvag iQv&atvexat,' a dl KvfrriQa 
Xavxag ava xvapdg , ava xav vaitog olxxqhv cceidsi ' 
alal xav KvftsQSiav , aitdXexo xaXog "Adavig. 
9 A%d d' ävxsßoatisv, äitdXsxo xaXbg*Ad(Ovig. 

KvitQiSog alvbv $QCOxa zig ovx ixXavuv alal; 
ag löev, mg ivorfisv 'Addvidog &6%sxov eXxog, 
mg lös yolviov alpa tiaQatvopevip tcbqI (iflQ(fi 9 
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quam ab inferis reducit. Äh- 
re ns. Odyss. 11, 625: xov plv iycov 
ctvivsincc xai rjyccyov i| 'AtSuo. — 
14. o] statt on. — 18. nslvov] Die 
Dorer gebrauchen nsivog neben %t\- 
vog; jenes von grösserer, dieses von 
geringerer Entfernung. Hier xef- 
vos: Adonis liegt fern im Gebirg 
[Anh.]. — 21. vrjnaatog] f lnedide 
commemoratio in luctu describendo 
solennis est.' Ähren s. — cccdv- 
dalog] Aphrodite eilt, wie sie ist, 
vom Lager zum Geliebten. — 22. 



[sqov] = ftelov. — 24. Aücvqiov] 
= Svqiov. In Syrien war der Ado- 
niscult von jeher heimisch. — 26. 
Das zerrissene Gewand hängt aa 
Korper herab. Aphrodite ist mit 
dem Peplos bekleidet [Anh.]. — 26. 
vno] sc. ozrj&eoi,. * Subter autem 
mammae purpureo colore afficieban- 
tur. 9 Ameis. — 27. 'Adcovidi] de« 
Adonis zu Ehren: zu Alk. 1, 1* 
— 32 ff. Aelinlich betrauert die Na- 
tur Daphnis' Tod bei Theokr. Id. 1 
[Anh.]. — 39. S. den Anh.— - 40. üe- 
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vtd%£ag a{i7t£zdöaöa xlvvqsxo' (i6tvov*Ad(X)vi 9 

8v6itox[i6 petvoV)"AÖG)vi, Jtavvöratov Sg 66 xi%s(g> 9 

<5g 6e 7t£Qi7ttv%G) xal %6tk6a %elXs0i (iC^a. 

üyoso xvx&o v, "Adcavi , xo d 9 av itvpaxov ps <ptka6ov. 45 

xo66ovxov (16 cplkaöov, o6ov tjcoEi xb cpiXatia, 

a%Qig aitb tyv%ag ig ipbv 6xo\jlu X6lg ipbv r\Ttao 

3tv6V(ia t60V §£vöT], xo di ösv ykvxv (ptkxQov d{iik%G), 

ix dl TtCo xbv ioora' cptka^a dl xovxo q>vkd%co 

<ag avxbv xbv^AdcaviVy inel 6v fis, dv6(ioQ6^ (psvyevg, 50 

ipsvyeig {iccxQOv^Adcovi) xccl £q%ecu eig 9 A%iqovxa 

xal axvyvbv ßatiikijcc xccl ayQiov' a dl xdkaiva 

%d(D xal fteog iftfu, xccl ov dvvapaC 66 diwxsiv. 

Xdybßave, IleQöscpovcc, xbv ifibv tcoölv' iööl yäg avxd 

ztokkbv ipev xq£g6g)v, xo dl itav xakbv ig 6l xaxaqQ6l. 55 

flpl d' iyoo TtavctnoxyLog , £%(o d 9 dxoQ66xov dvCav, 

xal xkaia xbv"Ad(oviv, o poi ftdve, xal 666oßrj[iai. 

<&va6x6i,g , co XQiito&ax6 ' ito&og dd poi ohg bvao inx^. 

%r\oa d 9 d Kv&sqsicc, xevol d 9 dvd d&tiax 9 "Eonxeg. 

<öol d 9 dpa X66xbg blake. xC yäg xokprjQl xvvayetg; 60 

xakbg i(bv xC xo6ovxov iprjvao d"r]Q6l itakaleiv ; 

<od 9 bkotpvQaxo KvrtQig' iitaidtpvGiv "Eganeg, 

oclal xav Kv&SQSiav ,. andkexo xakbg "Ad&vig. 

daxQvov a Ilatpla xo66ov %hi 9 o66ov"Adavig 

alfia %iet' xä dl itaxxä itoxl yftovl ytvexai av&rj. 65 

alpa §6dov xlxxei, xä dl ddxgva xav dvepcivav. 

Alanen xbv "Adcovw ' dxdkexo xakbg "Adcovig. 
{ir^xit 9 ivl dQvpotg xebv aveoa ilvqso y Kvnqi. 

ber cds, cog zu Theokr. 2, 42. — 42. iytasaoßrjfiivoi, iitrsrccQCtyiiivoi. 

MtvvQSto] prägnant st. hivvqo{1£vt] Hesych. [Anh.], — 58. zginoftcczs] 

ils&s. — 43. xtgelco] poet. st ; %i%&. xqi hat verstärkende Kraft. — no- 

— 47. f Die Seele scheint sich in dem &og] Gegenstand der Sehn- 

Kusse auf die Lippen zu ergiessen sucht. — 69. xsvot] Aus Aphrodi- 

«ind in die Brust des Geliebten über- tens Hause ist alle Liebe gewichen, 

zugehen.' Jacobs. — ^nag] Sitz daher ihr die Eroten unnütz sind, 

der Leidenschaften. — 49. wvXa^ai] 60. xecrrog] c Der verführerische 

Achill. Tat. II. c. 8: icpvXattov Gürtel der Liebe, worin aller Zau- 

-äiiQißdig mg Q'wsavQOv zb cpUrjfia. ber steckt, Gunst und Verlangen 

*Den Kuss will ich im Herzen be- und bethörende Ueber redung, die 

wahren wie Adonis selbst.' — 54. selbst Verständige berückt.' Prel- 

4cvzqc] *TuPro8erpina ipsa per te 1er, Gr. M. 1, 222. Sinn: Mit dem 

potentior es quam ego, et insuper Geliebten verliert die Göttin auch 

nunc omnis mea vis dolore debili- allen Liebreiz. — Hvvccys fg] Präs. 

tataest. 1 Ahrens. — 55. xaraopst] statt des Präter. — 68. dvsgcc] zu 

S. Theokr. 1, 5. — 57. o] st. og. — Theokr. 6, 131. — 69. 70. f Das Laub 
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ovx ayafta öxtßag iötw 'Adcivcdi,, <pvllag iQ^fia' 
Xsxxqov i%oi) KvftsQUCL) xo 0ov vvv ldxxQ0v"Adavig. 
xal vixvg äv xalog iöxi, xalog vixvg, ola xa&svd&v. 
xdx&so viv palaxolg ivl q>d(f60iv sv iviavsv, 
tolg fisxä asv ava vvxxa xov Csqov vitvov &(%&% 
7tay%Qv6G) xltvxrJQt' noftsl xoi öxvyvov "Aöioviv. 
ßdlle 8i vtv ötsyavoiöi xal avfteöi ' ßavxa övv avrc5, 
ag xijvog xddvaxs, xal av&ea Ttavxa {iaQccv&rjv. 
§alvs dd viv ZvqColöiv aleCtpatii, §alvs {ivgoiacv. 
bllvobct (ivQa navxa' xo 6ov pvQOv älex 9 "Ad&vig. 
xixlixai aßqbg "Ad ewig iv eZpuGt, noQtpvQioiöiv' 
apcpl 8i viv xlalovxsg ava6x&va%w6iv "Egoteg, 
xsiQapsvoi, %aixag iit 'Addviäi* %(5 plv ol'tfrcog, 
og d* inl xofcov ißavv\ og ä 9 bvjcxbqov a%e yagdxQav, 
%a> (ihv ilvös nddtlov 'Adciviäog, ot di Idßrjxt, 
XQVÖSLG) (pOQSOLÖlV vö<dq, 6 dh (irjQia lovsi^ 
og <?' oitiftev TtxsQvysGGw avarlrv%si xov "Adcoviv. 
Alal xav Kv&dQSiaV) iitaiat > ov6iv"EQ(oxeg. 
idßeös XayMaüa xäöav inl <plialg ^Tfiivatog^ 
xal <Sxi(pog i^exddaöös ya\jLr\liov. ovxixv 8 9 'T^dv^ 
f Tpäv ovxdt asl doviet, pdlog, all 9 iitasldsi. 
alal xal x6v"Adavi,v hv itliov r\ 'Tpivaiov 
at XaQvxsg xlaCovxi xov vtia xcS Klvvqcco, 
Slsxo xalog"Ad<ovig iv allylaiöi liyotöai. 
alal 8 9 o|i) liyovxv nolv %liov rj Ilai&va, 
xal Mola ai xov"Ad(oviv 9 avaxlstoiGi d ' "ASooviv, 



des Wald gebirgs ist ein rauhes Bett 
für Adonis; lass ihn auf deinem 
Lager ruhen!' — 71. f Selbst als 
Leiche wird er dein Lager schmü- 
cken.' — 72. iviavsv] inf. fin. — 
78. f Wo er dir Nachts zu heiligem 
Schlaf gesellt war.' — 74. nofrsi] 
sc. 6 nXwtTJQ. — atvyvov] selbst 
noch den todten, blntbedeckten 
Adonis. — 75. ßävza] dahinge- 
schwunden. ■— 76. ILCCQCCV&7}V] 

aol. = nccQccv&rjvai , st. des Imper. 
[Anh.].— 77« ZvqCoioiv] zuTheo- 
kr. 6, 114. — 78. fivQOv] bei den 
spätem Dichtern für Liebreiz 
(daher auch Liebkosungswort unter 
Liebenden). — 81. o'Catojg] erg. 
Int: zu Anacreontea 9, 22. — 82. 



og 6*s] st. o iL — ags] die Ero 
lassen ihren Zorn an Adonis 9 W 
fen, den Urhebern seines Unglüc 
aus [Anh.], — 83 — 85. Die Ero 
behandeln den Adonis als Verwi 
deten, nicht als Todten. — 8? 
'Fackelglanz, Bekränzung, Ho 
zeitsgesang — Alles vorbei ! ' — 
i^SHsdccoos] proiieiens dis 
pavit. Ahrens. — 89. dovi 
Pind. Nem. 7, 81: &qoov Sfivwv 
vsi. — 90. Der Hymenäos ward z 
Threnos. — 91. RivvQaq\ Adoi 
Vater. — 93. Tlaioöva] e Musisc 
Apolline coniunetissimis et hoequ 
patrono usis quod genus carmx 
8olennius esse poterat quam Paea 
Ahrens. — 94. ccvecnXs i'siv] 
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ulv iitasCSoiöLV , 6 de öcpiötv ovx iitaxovei,. 
,av ovx iftiXu, Kc&qcc di viv ovx aitoXvei. 

Aijys yocov , Kv&dQSia, xo öy^ibqov l6%so xoppav. 
3s itaXiv xXavöai, itaXiv slg ixog aXXo daxQvtiai. 



95 



III. Moschos. 



Moschos , T heokrits jüngerer Zeitgenosse , war gelehrter als Bion 
steht als Dichter über ihm. Von ihm sind zwei grössere epische 
m, EvQcoTcrj und Msyctqa, und ein Imxacpiog Btcovog erhalten 

ang 1 )]. 

ETlITA<blOE BIÜN02J. 

va (tot, 6xova%elxs vdnai xal 4(6qlov vö&q, 
7Cotcc(iol xXaioixs xov L(i6QO€vta BCcova. 
tpvxa ftot pvQeGd'e, xal aXtisa vvv yoaoiöfts, 
scc vvv GxvyvoZGw aitonvsloLxe xoQvpßoig. 
Qodcc (poiviööeofte tä nivftipa, vvv avspaivat,, 5 

vaxwfte XaXu xä öä ygcififiaxa xal itXiov alal 
3avs xolg itexaXoiGi* xaXog xiftvaxe peXixxdg. 
"Aq%sxs UixsXixal xcS itdv&eog, aQ%sxs Molöav. 
'£$, at TtvxivolöLV odvgofisvat, itoxl yvXXoig, 
x<$i xolg LvxeXolg ayyeCXaxe xäg 'AQS&ofaag, 10 

BCcov xiftvaxev 6 ßovxoXog, oxxv övv avx(ß 
zo pilog xs&vaxs xal äXsxo zlcoQig ccotdd. 



-lad es heran f rufen, und zwar 
t\ Zauberformeln (inccstöoiciv). 
Alexandriner gebrauchen v.Xs((o 
tXsoo. — 95. cylciv] zu Sol. 
— 96. ovx £&eXsi,] = ccvcc{v8- 
f Er wollte wohl; aber Perse- 
e (als Kind der Demeter -koqtj 
nnt) lässt ihn nicht los.' — 98. 
£rog] Das Adonisfest ward 
lieh gefeiert: Theokr. 6, 143. 

halt. Klagelied aufBjonsTod, 
wie es scheint, vergiftet wurde, 
h denlntercalarvers erhält das 
cht strophisches Ansehen. Die 
lahmung von Bions iititdcpiog 
'idog ist unverkennbar. Me- 
i ist die häufig wiederkehrende 
r hinter der ersten Kurze des 



dritten Fusseszu beachten, welche 
die Grammatiker %axu xqIxov xqo- 
%atov nennen. Hermann (El. doctr. 
metr. p. 337) iPropter lenitatem haec- 
(caesura) tn ollibu 8 argumenti» 
aecommodatissima est. Ita fere ubi- 
que eam usurpatam videas in Mo- 
schi epitaphio Bionis.— 1_ 
Jcogiov v&coq] die Flusse Sici- 
liens, dessen Bewohner Dorer sind» 
— 5. xä niv&Lfia] adverbial; zu 
Theokr. 1, 15. — 6. 7. S. zu Theökr. 
4, 28. — x ot g nsräXoiGi] zu 
Theokr. 6, 37. — 9. ädovsg = drj- 
dovsg. — * Articulo appositionis in- 
dice opus est, ubi quid post voca- 
tiv um all o quen di infertur. r 
Ameis. — 10. Aq 8 fr o Cg ag] zu- 
Theokr. 1, 117. — 12. JmQJg] zu 



154 



BUKOLIKER. 



"Agiere Zixekixal rä itiv&eog, dg%ere Moiöat. 
UtQVfiovioi, (ivQeöfre nag vdaGw alkiva xvxvoi, 
xal yoegolg öropdzeäöi pekladete Ttivfripov a>ddv y 
oXav iv öcperigoig jrori xrjdeäi yijgvg deidev. 
elitäre d 9 ccv xcigaig OlaygCöiv, elitär* naöatg 
Btöroviaig Nv{iq>ca0Lv, ditriketo Acigiog 'Oppevg. 

3 'ÄQxers Hixekixal reo Ttev&eog, ag%ers MotGai. 
xetvog 6 xalg dyikatöw igde^iiog ovxin peiltet, 
ovxer igr^iaCaiöiv vitb dgvölv tjtievog ad et, 
dkkd Jtagd IHovriji pikog kafratov deidei. 
agea d 9 iozlv a<pava, xal al ßoeg ai itors yavgcog 
nkaödopevai yodovxi, xal ovx i%ikovri vipeö&ai. 

*Ag%ere Hixekixal rd itev&eog^ dg%ere Motöat. 
Cefa) Biavy Sxkavae ra%vv pogov avrbg 'Aitokk&v, 
xal Uarvgoi fivgovro pekdyxkawoi re IlgC-qnoi ' 
xal näveg 6rova%evvri rb tibv {likog, al re xafr* vkav 
Kgavtdeg (DÖvgavro, xal vSara ddxQva yivro. 
^A%& d 9 iv itirgaiöiv bdvgerav , oxxi öittitrj 
xovxexi ^L^elrac rd öd %eCkea. öä d 9 in oki&gfp 
devdgea xagitbv igiips, rd d* dv&ea itdvr iiiagdv&rj. 
pdkav ovx Sggevöe xakbv ykdyog, ov piki öiußk&v, 
xdrd'ave <?' iv xrjgd kvitevpevov* ovxin ydg del^ 
rcJ fiifarog rä öä xefrvaxoxog , dkko xgvyätid'ai. 
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v.l. — 14. £TQV{i6vtoi] dem Dich- 
ter schwebt der am thrakischen 
Strymon beimische Orpheus vor 
(v. 18.). — 17. * (6 qu ig OlayQi- 
aiv] f Die Musen so nach dem Oea- 
gros, des Orpheus Vater, benannt/ 
Arethusa. — 18. BiatovCctig' 
thrakisch. — 20. 6 — £qcc<J[ilos 
Apposition zum Pronomen. — 21. 
igtjliatciioiv] proleptisch: Sie 
werden fortan durch Bions Tod ver- 
waiset sein. — 22. Der Hades macht 
Alles vergessen: zu Theokr. 1, 63. 
— 26. 'Anollcov] zugleich Gott 
der Dichter und der Heerden 
(vofiiog; Preller, Gr. M. 1, 168), 
daher Bion ihm doppelt theuer. — 
27. ScHxvqol] scurrile Begleiter 
des Dionysos, stehen auch zur Hir- 
tenwelt in Beziehung. — Priapos 
war Dämon der Fruchtbarkeit und 
Zeugungskraft, daher Gott der Gär- 



ten undWeinpflanzungeu, aber&nen 
der Schaf-, Ziegen- und Bienen- 
zucht. — 28. Ilaveg] 'Auch Pia 
hat sich als Gattungsbegriff verviel- 
facht. Er selbst wurde zum Fami- 
lienvater, so dass neben ihm auch 
Pansfrauen und Panskinder auftau- 
chen.' JPreller, Gr. M. 1,463.- 
cu — vXctv] der Artikel mit Präpo- 
sition adjeetivisch wie Theokr. 5,7. 

— 29. KQctvidsg] erg. vvficpcu, — 
ysvto] st. kyivsto. — Die Gewii- 
ser der Quellnymphen werden n 
Thränen. — 30. aiconv] = ffiosy. 

— 31. Ini c. dat. causal= wegen. 

— 32. Zgitps] st. iQQLips. Trauernd 
schütteln die Bäume ihre Fracht! 
ab, sich gleichsam ihres Schmncki 
entkleidend. — 33. Ben Schafen 
stockt die Milch; in den Stocken 
vertrocknet der Honi^. — 35. %i 
pskitog] der honigsusse Gesanf* 
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Aq%sxb Eixefoxal reo itivfreog, aQ%sze MoicScu. 
üov elvaXtaiöi xccq' aoöv (ivqcczo öeXtpCv, 

tOÖOV 7COX CCSLÖ6V ivl ÖXOTtiXoCÖLV CCTjddv^ 

toöov &Qr\vri<5ev av 9 aoea {lccxqcc %sXt8cov^ 

wag <J' ov xoadov in aXysötv ta%s xrjvl;, 40 

toöov ykavxotg ivl xvpaöi xrjovXog ccdsv, 

toöov Tgcioiöiv iv ayxeöi natda xbv 'Aovg 

svog itsol öäpa xivvoaxo Mepvovog oqviq, 

ano<pd , i(i6voio xux&dvaavxo Bicovog 

dsg naöaC xe %8Xidoveg , ag nox fosonev, 45 

lesiv idldaöxs, xa&eödopevat, <?' iitl nqi^vovg 
j aXXakaiöiv ixdxvov' al d* V7teipcivsvv 
sg ' Xvnetöfr al nsvd'ddsg^ aXXa xal rjfietg. 
Aq%sxs EixeXixal xä nivd'sog^ uq%sx8 Molöai. 
>xb öa övqiyyi fisXi^sxai , co xomofraxe ; 50 

inl öolg xaXdyLOig freust öxo\xa\ xtg ftoaövg ovx&g; 

yccQ itvslei rä öd %sCXeu xal tb öbv aö&tia, 
iv dovdxsööi xsdg fot, ßoöxsx' docddg. 
cpEQCJ xb piliö^a; xd% av xal xslvog ioslöai 
\\lol deipaivoi) (irj devxeoa östo tpiorixav. 55 

Aq%bxb 2JixsXixal xcä rtivd , eog y aQ%exe Molöai. 

xal TaXdxsia xb öbv piXog, av %ox ixEoiteg 
>av fisrä östo nag 9 dtoveööi ftaXdööag. 
q löov KvxXioiti paXtöSeo' xbv plv ütpsvyev 
oc TaXdxna^ ö\ d' adiov IßXsnsv akfiag. 60 

w Xaöapeva xcS xvpazog iv 4>a{idd , OLöiv 
iorjtiataiöt,) ßoäv ö* ixv östo doxevsi. 
Aq%8xb UixeXixal xco jiiv&sog, UQ%exs Motöai. 



n Dichter gleichsam identifi- 
- 37. aoffi] st. ri'CoGi. — dsX- 
die Alten fabelten Manches 
;r Liebe dieser Thiere zum 
len, wie sie ihre Retter im 
würden und, wenn sie umkä- 
ich selbst zu Tode grämten; 
trieben sie ihnen Gefühl für 
zu; man erinnert sich dabei 
Fabel von Arion.' Arethusa. 
41. Keyx und seine Gattin 
ie wurden vom Zeus in Eis- 
rer wandelt. S. zu Alcman 1, 
,]. — 43.Memnon, Eos* Sohn, 



König der Aethiopen, fiel vor Troja 
durch Achill. Seine Aethiopen ver- 
wandelte Eos in Vogel, die nach ihm 
benannt wurden und sein Grab kla- 
gend umflogen [Anh.], — 48. nsv- 
&ctg] poet. Femin. zu 7t8v&al£og.^ 
50. tQiito&ate] zu Bion 58. — 52. 
nvetsi] Subj. 7} crvotyf. — 63. Das 
Rohr bewahrt noch den Nachhall 
deiner Lieder. — 55. dsvtSQtx q>4- 
QfiTcci] S. Theokr. 1, 3. — 57. Ta- 
Xazsict] S. die Einl. zu Theokr. 5. 
— 62. doxsvei] Sie sucht noch ei- 
nen Ton von dir aufzufangen. — 68. 
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Ttavxa toi, (o ßovxa, %vyxaxftavB Saga xä Moiöav, 
itaQftevixav igosvxa (piXdpaxa, %e£Xsa naldcov' 
xal öxvyvol icsqI adfia xsov xXaiovGw'EQOxeg. 
d KvrtQig itofthi 6b tcoXv itXiov % xo (piXapa, 
xo XQciav xov "Ad&viv dnoftvddxovxa tpiXaösv. 

"Aq%sxb ZJixeXixal xä itiv&sog, aQ%exs MoXGai. 
xovxo tot, (o Ttotcc^täv XiyvQcaxaxe , öbvxbqov aXyog, 
toikoy MiXriy viov ocXyog. andXsxo itqdv toi "OpriQog, 
tijvo xo KaXXtonag yXvxeqov öxopa, xal 6s Xiyovxi 
(iv(pa6&(u xccXov via itoXvxXavtitoiGi §ei&QOLg, 
itäöav 81 itXrflai axoväg aXa ' vvv itdXiv aXXov 
vtia daxQvsig, xaivA d' inl itivftet xdxy. 
dtupot&QOi itayalg itdyiXafiivoi og {ilv imvev 
üayaöiSog XQavag, 6 d 9 i%ev itopa rag 'Age&ofoag. 
%& piv TvvöaQioio xaXdv aeiöe ftvyaxQa 
xal @4xidog fiiyav via xai 'AxQSidav MeviXaov' 
xatvog <?' ov itoXifiag, ov ddxQva, Tldva d' i^eXnsVj 
xal ßovxccg iXtyaive xal aeldcov ivojievev, 
xal OvQiyyag ixsv%6 xal aSia noQziv aiisXysv, 
xal xatdcov iötdaaxe a>iXd^axa 9 xal xbv*EQ&xa 
£tQS(p6V iv xoXtcolöl xal riefte xdv 'AcpQodCxav. 

"Aq%sxs HixsXixal tcS jraWsos, aQ%sxe Molöai. 
itäöa, Blcov, d-Qrjvet 6s xXvxd TtoXig, döxea Ttdvxa. 
"Aöxqu \iiv yodev öe itoXv itXiov 'Höiodoio ' 

_ _ mm 

IlCvSaQOv ov no&iovxi xoöov BouaxCSeg TXai' 
ov xoöov 'AXxato itiqi xsigaxo Aeößog iqavvd ' 



to] = o. Die Bukoliker gebrauchen 
wie Homer dea Artikel st. des pron. 
rel. Die Structur ist nach der For- 
mel qttXrjfia tpiXsiv gebildet; daher 
der doppelte Objectsaccusativ. Kr. 
Di. 46, 18, 2. — 71. MiXrjg] Fluss 
auf der ionischen Küste bei Smyrna. 
Hier war Homers und auch Bions 
Heimath, daher der Fluss Uyvgca- 
xuxog heisst. — 72. KccXXionag 
ütofjia] Der Dichter als Organ der 
Muse aufgefasst. — 74. aXct] Der 
Strom erfüllt auch das Meer, in das 
er sich ergiesst, mit Wehklage. — 
aXXov\ Bion. — 75. in£] t zu v. 31. 
— 76. 6s fi^v — 6 94] f o u\v et 6 
äi in partitione aliquando rei uni- 



versae, quam alias genetivo pro) 
mos est, epexegesi facta ita so 
apponi, ut ab eodem verbo regan 
Ita fit, ut cogitatio non sti 
ad partes properare possit idei 
partes parem potestatem eo 
quantur ac totum. 9 Am eis. — 
TlayaaCdog hqccvcc~\ Hippokr 
— 78. 79. Helena, Ächilleus 
Menelaos sind Hauptfiguren 
Ilias ; — 80. nsivog] Bion, dei 
liebliche Bukolik zum er habe 
Epos in Gegens. tritt. — 82. ad 
dor. poet. Accusativ, als masc 
jiische Endung gewöhnlicher. — 
"A a x o a] bootischer Flecken 
Helikon, Geburtsort Hesiods. — 
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xoCov ov doiSbv ipvQCCto Trfiov atizv ' 

liov 9 A$%ikb%oio itoftst ndgog' dvxl 81 Uaittpovg 

v ösv xo [idhöfia xivvqexav cc MvxiXdva, 



90 



? £vouxo<5toi<5i ®s6xQitOQ' ccvtccq iyd TOI 
wvxäg oSvvag [leXaco fiiXog, ov %ivog ddeig 
oXixdg, aXX 9 av xv 8i8d%ao öeto fiadTjxdg 
jvopog pdöag rag d&giSog , a (ie yeQaCQcov 
*,g (isv xebv oXßov, i(wl 8 9 diteXemeg doiSdv. 
"Aq%£ts Zweimal roJ stevd'eog, aq%exe Moltiatr. 
xa\ paXd%ai (ihv i%r\v xaxd xanov oXavxai, 
%XG)Qa aiXiva xo x ev&aXlg ovXov avr\%ov^ 
iov av %dovxi xal etg ixog dXXo qyuovxi' 
g d 9 ol peydXoi xal xccqtsqol, ot öoepol dvSgeg^ 
xs TtQaxa &dvco{Leg, dvdxooi iv x&ovl xolXa 
isg ev pdXa fiaxQOv axegpova wqyqexov vitvov. 
iv fiev cdv öiya itejtvxaoyi&vog ütiöeai iv yif, 
NviiyaiGi 8 9 £do%ev del xov ßdxQa%ov aSeiv. 

iya ov yfrovioipi' xo yaQ peXog ov xaXov ifdei. 
"AQ%exe HixeXixaX xd izivfteog, aQ%exe Mofäai. 
,axov riXbe, Bcav, itoxX öov öxopa. (paQpdxcD eldog 
; G°ts %eCXe66i itoxiSgape xovx iyXvxdv%v{*, 
l ßgoxog xoööovxov dvdpeQog ij xegaöai xov 
5vai XaXeovxi xo (pdQpaxov; ixcpvyev d8dv. 
"AQ%exe HixeXixaX xd itivfteog, ag%exe Moföai. 
4Cxa x{%e itdvxag. iyd d 9 iitl izev&el' xäSe 
vtiC itec xeov olxov odvQopcu. el Svvdfiav 84, 



V5 



100 



105 



110 



115 



ov] Anakreon. — 91. dvxl 
yovg] statt dvxl (jlsXlc^icctcov 
epovg: zu Kallin. 21. — 94. 
o vi nag] Moschos war, ob- 
i geborner Syrakusaner, spä- 
vahrscheinlich in Süditalien 
na Graecia) zu Hans. — 96. 
ovo fiog] Als Schüler Bions 
; Moschos sich den Erben der 
Ischen Poesie. — rag Jcoql- 
v. 12: dcoQig doitid. — 100. 
v] kraus. — avy&ov] zu 
kr. 6, 119.— 101. £(6ovti] pro- 
sches Präsens: zu Theokr.l, 5. 
3. onn 6t s ngäta] $i semel. 



— ^dvcofisg] zu ohkcc Theokr. 5, 
22. — 104. evdoaeg] zu v. 101. — 
105. 7csnv%aa(i,ivog] in Schwei- 
gen gehüllt. — 106. Statt den me- 
lodischen Sänger zu erhalten, be- 
gnügten sich die Nymphen mit dem 
Quaken des Frosches. — 109. S. die 
Einl. zum Moschos. — 110. iyXv- 
%av%"ri\ Warum ward das Gift 
nicht zum süssen Trank? — 112. 
XaXiovxi] trotz deines lieblichen 
Gesangs. — k'%q>vysv coddv] f d. i. 
äfiovaog tjv, allem Gefühl entfrem- 
det.' Jacobs. — 114. *C%e] etXe, 
ereilte. 
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cog 'OQcpsvg xaxaßdg noxl TagxaQOv^ ag nox Odvööevs, 

ag nccQog 'Akxstdag , xrjya xa% av ig dopov rjkfrov 

Tlkovxiog^ Sg xi 6* tdoipi xat, st Ilkovxrji pekfadeig, 

&g av ccxovöafaav ) tC petto d sau. akk' Ixt KcoQa 

Eixekixov xi kiyaive xal ccdv xi ßovxokidödsv. 120 

xal xsCva Uixska, xal iv AlxvaCoitiw iitaßsv 

ayxsöi, xal pikog olde xo dcbqiov' ovx äyigaöxog 

iöösttf et pokita, %&g 'ÖQtpil tzqoö&sv Sdoxev 

ddia q>OQ(ifadovxi itakfaövxov EvqvöCxehxv, 

xal öd, BC&V) Tiefst xotg SqsGiv. et dd xi xrjydv 1Ä 

öVQiödov dwdfiav , itagä Tlkovxk x avxog asidov. 



IV. Meleager. 

Meleager aus Gadara, ein Syrer, lebte im 2. Jahrhundert ?. Chr» 
Er veranstaltete eine Anthologie aus alteren Dichtern unter dem Titel- 
ot£<pavog, schrieb aber auch selbst Gedichte, von denen das folgende 
auf den Frühling besonders gerühmt wird. 

El 2 TO EAP. 

Xstpaxog fivepoevxog an at&SQog ol%opivoiO) 

7tOQq>vQirj usCdrjös cpeQav&eog cfagog cZqtj. 

yala dl xvavdrj %koBQrjv iöxityaxo notriv^ 

xal tpvxa ^krfiavxa vdocg ix6fir^06 Ttexqkoig. 

ot d' ajcakrjv Ttlvovxeg ae&tpvxov öqoöov Hovg 5 

ksipmvag yakotoGW) avovyofidvoio §6doio. 

%aiQSL xal GvQiyyi vofisvg iv oqsööc kiyaiv&v^ 

xal Ttokcotg iQicpoig iitvtiQit&xai alnokog alyäv. 

ijdri dl sckciovöLv in svQsa xvpaxa vavxai 

itvotrj äitrjtidvx& Zetpvqov kCva xokitc&öavxeg. 10 
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116. x a t a ß a g] um Eurydike 
zu holen. — 9 09vaasvg] zur Be- 
fragung des Teiresias. Odyss. 11. 
— 117. AlnsCdccg] um den Kerbe - 
ros zu holen.— 119. Kcogcc] zu Bion 
96. — 120. ZihsXihov] in Sicilien 
blühte der Persephonecult: zuPind. 
Ol. 6, 95. — 123. ic0eitcti] = goas- 
xca. — 125. &qsciv\ die Weide- 
plätze des Gebirgs, wie silvae statt 
pascua. 



Anthol. Pal. IX, 363. — 2. »op- 
cpvQirj] die bunte, strahlende 
Jahreszeit.— Z,iaxiipazo noin*\ 
kränzt sich mit Gras. Die Vcr- 
ba des Bekleidens haben doppel- 
ten Accusat. Kr. Spr. 46, 15. Kr. Di. 
46,17. — 7. xctiQSi — Xiyaivtov] 
die Haupthandlnng wie oft im Par- 
tieip. — 10. u7tr\\L(kvxcp\ im Ge- 
gensatz zum verheerenden Winter- 
sturm. 
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vdtpvtii (piXo<5ta(pvk(p sdiOVVÜG) 
nQvoBvtog igs^dyLSvoi tqC%u xiGGov. 
xe%vrievttt ßor\yevis06v (isXfotiaig 
Ui, xal ät[ißX<p itprftievcci Iqydtpvtai 
iXvxqy\toio veoQQVTu xdlXea xtjqov' 
OQvid'cov ysvdri Xiyvcp&vov asCdsi,' 
l tcsqX xvpU) %eXidov6g aptpl {islccd'Qa, 
% v%%aitiiv stoTccpoV) xal vri aXtiog ccrjdc&v. 
t(Sv %cciQOV0i Ttofiaiy xal yata ri&rjXS) 
te vo{ievg, xal xi^nexai ivTtopa [lijXa, 
ai itXcoovöi, 4idvv0og de %oqsv8l, 
ei TCBtarj^va^ xal &8lvov6i fidXiööa^ 
IQtl xov docSov iv elaQt, xaXov cceidsw; 



1& 



20 



rjysviscci] Nach dem 
der Alten erzeugten die 
?h von selbst in den Lei- 
ihlachteter Stiere. Verg. 
549 ff. — Ovid, Fast. 1, 
5. naXXsa mrjQOv] f um- 
1 von der mit zierlicher 
fertigten Honigscheibe aus 
Xsvkcc) Wachse, das sich 
eu gesammelten, reichlich 
n (vsoqqvtcc) Honig füllt.' 



Jacobs. — 17. dlxv6v8Q~} zu Alc- 
roan 1, 2. — 18. in 9 aXeog] zu 
Babr. 3, 32. 'Tito hat zugleich den 
Nebenbegriff des Schutzes, der 
Uebcrdachung. — 19. cpvzatv 
*6(lcci] td tcov oivdQcov nszaXcc. — 
%cc{qovoi] gedeihen fröhlich. 
Verg. Georg. 1,1: laetae segetes. 
— 22. mdlvovci] mit Anstren- 
gung arbeiten. BeiNonnos 
heisst der Honig codig (isXtaarig. 



Anhang. 



A 1 k m a n. 

Zu Fr. 1. 'Die Vögel, die im Mythus in Beziehung zu einander 
scheinen, wie %efod6v und arjdcav, wie aXxvcov und Krjv% oder »t#*Ä 
pflegen auch die Dichter gern vereint zu nennen ; so erscheinen &X%vAt 
und xrjQvlog bei Alkman Fr. 21 (Bergk) und nach ihm bei Aristophan. V< 
251.' Peiper, der Refrain bei griech. und latein. Dichtern, in den Ja 
büchern für Phil. u. Päd. 1863. S. 763. Vgl. auch noch Mosch. 40 und 

— Ueber og re vgl. Härtung, Partikeln I, 79: c Alle diese Beispiele: 
gen deutlich, dass die Partikel gerade das Gegentheil von fere, cm 
oder omnino bedeute , womit Hermann sie erklären will Denn sie entl 
ten gerade die bestimmteste Hindeutung auf einzelne vorliegende Geg 
stände; und die Partikel kommt am öftersten in Gleichnissen vor, in de 
auf gewöhnliche Begebenheiten oder Naturerscheinungen hingewiesen w 
und wo nur immer allbekannte und alltägliche Sachen bezeichnet werd 

— Der Ausdruck ircl xvfuxrog ccv&og entspricht völlig dem französiac 
ä fleur d'eau. — Zu Fr. 2. Dagegen Härtung: € Man darf hier n 
an das göthe'sche Lied „Ueber allen Gipfeln ist Ruh' " denken , sonden 
ist vom Winterschlafe der Natur die Rede.* — Ueber xctvvnxeqvyav 
Am eis zu Odyss. 5, 65. 

Arion, 

v. 18. Ueber ccXmoQQpvqov vgl. Am eis zu Odyss. 2, 428. 



S a p p ll O. 

Zur Einleit. Ausser der citirten Schrift von Welcker ' 
auch noch: H. Köchly, akadem. Vorträge und Reden I (Zürich 18! 
S. 154 — 217. 

1, 1. * IloiKiXod-QOvog non est noXvvccog^ ut cum Tan. Fdbropi 
runt A. Schneiderus et Volgerus , quia nomlXog de sola multitudine 
situm vix repereris praeter Nonni 7toi7tiX6dccxQvg : neque florida ein 
vesle utens, quod eidem Fabro et Uptono in mentem venit , quia vestis 
qua quis secundum Homerum Iliad. X, 441 ftgovct nomlX? fiwttB 
ipsa quidem noixiXod'Qovog dici potest, mulier ea induta non potesU 
ut aliae deae xqvgö&qovoi , ita Venus propria vocabuli potestate itouu 
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"-&QOV0g audit, nee minus apto eo nomine invocatur, quam quo a Pythia 
mescio quis compellatus est GExxaXh noLKiloöitpQE^ teste Polluce VII, 26, 
112.* Neue. — 6. Vgl. Aesch. Eum. 207: kIvei 61 koI TtQooa&Ev eSv 
&eog. — 7. Ich interpungire mit Brunck und Neue hinter Xlnousa, da 
die Worte ag(i 9 vito\ev1s>cti(Sct ohne ein epithelon brnans des aqiia matt 
-aein würden. Vor Brunck interpungirte man hinter %Qvaeov und verband 
d6(AOv xqvObov. — 10. Athenaeus IX. p. 913. e: Kai ol öxqov&oI ös 
<efaiv o%evxikoL % dio KalTEQtyiKXrjg xovg i(ig>ayovtag cpr\(sl gxqov&wv im- 
%ccvaq>OQOvg regog cccpQodlaicc yivEG&at. \jLr\noxE ovv xcd <n üccTtcpco anb 
%iJQ tdxoQiag xrjv AtpQööivnv in avxaiv yrjaiv oxeitidaf xccl yciQ o%evxl- 
%6v xo fwov koI izoXvyovov. — 10. 7tEQi yag] die Aid in a itxiqiyag, 
Urs in us TrcsQvyag, die anthol. Vonela nach Blomfield tteqc yijv fiiXai- 
vav. Aber der Genetiv ist vorzüglicher als der Accus.: quia aviculae, wie 
Neue sagt, prope terram advolanl, non cireuitu eam ambiunt. Uebrigens 
ist tceqI mit Genet. in localer Bedeutung nach Krügers Ausdruck fast 
verschollen und scheint ihm an unserer Stelle verdächtig. Es findet sich 
.auch Odyss. 5, 68: xExavvaxo tcbql aneiovg yXaqpvQOio qfiEglg ^ßcoorfa, 
wo indess Am eis neql adverbial nimmt, und Eur. Troad. 818 : tcbqI /iccQÖa- 
vtag, wo Seidler tcvqI conjicirt. — 11. divevvreg] Neue schreibt nach 
zwei codd. und der Aldina öivrjvxsg , da Gonjugationsformen wie aöiKrja^ 
Ttothja), KccXrjco im Aeol. häufig seien. S. zu Sappho 1, 20 (adiKrjsi). — 
16. die Gonjugation auf fit hat im äol. Dialekt so weiten Spielraum, dass 
Manche alle Verben auf (u aus ihm ableiteten. Zu verwerfen ist die Form 
%alE(i(ii. — 20. iPccityo ist vielleicht durch Correption aus Wancpoi ent- 
standen. — 22. aXXa~\ Härtung, Partikeln 2, 40: c Oft ist derselbe (der 
Gegensatz) in einen hypothetischen Vordersatz eingekleidet, wo die Bezie- 
hung noch enger und deutlicher ist. 9 Unter den citirten Stellen folgt auch 
die der Sappho. Vgl. Asclepiad. in anth. Gr. 162: et de xo xgavfia (ir t Gaq>ig, 
uXX 6 itovog dvexcu elg ovv%a. Iliad, 1, 81. 

2, *) Wolf, Vorles. 2, 119: f Die andere (Ode der Sappho) ist an ein 
geliebtes Mädchen nach der Tribadenliebe , voll eines gewaltigen Feuers, 
planer es Longinus cap. 9 anführt.' An und für sich geht indess, wie auch 
Welcker (Sappho von einem herrschenden Vorurtheil befreit, S. 63) be- 
merkt, aus dem Gedichte nicht hervor, dass S. von einem Mädchen rede; 
aber Plutarch drückt dies deutlich aus, wenn er Amator. p. 763 sagt: 
ivafivtjoov riiiäg, iv olg r\ KaXfj Zancpm XsyEi, xv\g iQC3(iivrjg imya- 
vEfafjg, xr[v xe cpG>vr\v fcfyetf'froM, Kai cpXlyEG&at, xo Gapa, Kai KaxaXap- 
ßavEtv ayxQOxtjxa Kai itXavov avxr\v Kai VXiyyov. 

2, 1. 2. Kijvog, otfriff] Hätten manche Interpreten dies oaxig recht 
verstanden, so würden sie nicht gefragt haben, wer mit jenem Krjvog ge- 
meint sei. Vgl. über oang ausser Krüger auch: Bäum lein, Gr. §. 317, 
Neue in der Einl. zu Fr. 2, G. Hermann in der praef. zu Soph. Oed. R. 
p. VII. und Am eis zu Odyss. 1,47. Sappho sagt also nicht, dass es Einen 
gebe, der der Geliebten wirklich gegenübersitze, sondern fingirt 
nur einen solchen, Der Indicat., durch den die Phantasie der Dichterin 
sich einen derartigen Fall realisirt denkt, ist dabei unanstössig und steht 
häufig bei oaxig, obwohl es auch als hypothetisches Relativ den ConjuncU 

Buchholz, Anthologie. IL JL1 
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mit und ohne av bei sich hat. S. Kr. Spr. §. 54, 15 mit der 3. Anm, 
zu Theogu. 288. — taog Q'BoIolv'] Welcker p. 68 erklärt: : 
glücklich, wie Hör. Od. I, 1, 20, von Musgrave zu Soph. El. 146 ri 
erklärt: tali gaudio afficiunt, nt inier deos versari me putem, — soi 
stark und unempfindlich; nur ein Gott könne nach Sappho ein 
ches Glück ertragen. Aber, wie Neue p. 29 bemerkt, die Göttern« 
stehen der Liebe eben so wenig, wie die Menschen, und in der Stelle f 
sich nichts, was auf Stärke im Ertragen hindeutet (wie etwa öxm 
inofiivei, Hzlrf). Die Worte sind vielmehr vom Gulminationspi 
des Glücks zu nehmen. — 3. l£dpei] * Grammaticos si audiamus, 
les aspero spiritu omnino non sunt usi. 9 A h r e n s , de diall. 1, 19. — 4 
Vulgate VTtccKOvei, attente ei cum silentio audit, wie Weisk 
klärt , ist vorzüglicher als Hemsterhuis' Conj. iitctxovu. — 9. e < 
Liv. 1, 25 : torpebat vox et Spiritus. Lucret. 3, 155 ff. : Sudores itaq 
pallorem exsistere toto Corpore, et infringi linguam, voce 
aboriri, Caligare oculos, sonere aureis, sueeidere artus. — Xin- 
K Flamma enim subit artus, tenuis dieta, quia inomnes partes penex 
— 13. iöqcoq] im Aeol. Feminin. — 14. Long. Pastor. 1, 17: %Ig)q 
qov xo TtQOGamov tjv itoccg &EQivrjg. — 17. c Sappho pariter ac 
nus poeta dicit agendum, ut quis talis puellae benevolentia et familia\ 
potiaiur , neque vero animum obfirmaturam se ait, quia pauperes u 
spernantur. 9 Neue. 

3. Platen (ges. W. 2, 322) überfetzt: c Schon flüchtet Selam 
reine; | Schon taucht ihr nieder, Plejaden; Die Nacht und die Sil 
laden: Ich ruhe noch immer alleine.' — vvKteg] Beispiele dieses 
rals giebt Blomfield, Gloss. Aeschyl. Choeph. 2, 282. S. zuPind.P> 
256 im Anh. 



A 1 k a e o s. 



Zur Einl. *) c Ein Verkehr zwischen den Griechen und Babyl 
von 0. Müller dargethan, der in einer ausnehmend schönen Abhan 
nachgewiesen hat, dass der Bruder des Dichters Alkäos unter Nebucad 
gefochten hat.' Niebuhr, Vorträge über alte Gesch. I, 310. — 2 
ist ein Beispiel, sagt Niebuhr Vorträge I, 333, dass man sich in d( 
schichte nicht täuschen lassen soll, wenn in den Factionen auf einer 
ganz eminente Leute stehen, und sich nicht durch sie in seiner Beu 
lung leiten lassen muss. Wer, der Sinn für Poesie und Metrik hat, 
nur kleine Fragmente von Alkäos lesen, ohne dass ihm das Herz klopi 
er gestehen muss, er sei der Erste nach Homer? Und dennoch hat AI 
die Tyrannei seiner Faction gekämpft und den weisen Mann, der der ^ 
thäter des Vaterlandes war, in seinen Gedichten verschrieen, ja ist sc 
gegangen, dass er ihn, selbst mit Verachtung seines Standes, %cai6n 
nannte! S. unt. zu 6, 1. — 3 ) Der Mangel des Augments, welcher i 
jetzigen Texten des Alk. nteht selten gefunden wird, und der als eil 
jnent des epi scheu Dialekts betrachtet werden musste, ist enli 
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rch Conjectur hineingebracht oder beruht doch auf durchaus unverbürg- 
a Lesarten. S. Ähren s, über Dialektmisch. S. 63. 

Sxctöicorind. Köchly, akadem. Vortr. und Reden S. 179, be- 
lehnet dieselben treffend als R e v o 1 u t i o n s 1 i e d e r , als die lesbischen 
irseillaisen der damaligen Zeit. 

2, 1. f Sc?ibendum autem xdv (st. twv) dvipcov axdöiv, ut poeta di- 
t nescire se qui sit Status venti. 9 L. Dindorf in Stepb. Thes. s. v. 
fwerico. Vgl. das. s. v. axdaig. — 7. gddrjXov'] Ob dies du rch - 
chtig bedeuten könne, ist zweifelhaft. Daher vermutheten Barth., 
iins. und Bentl. zu Horat. p. 709: ctdrjXov, welches Barth so erklärt : 
htm non amplius apparet, ita totum laceraium est, ut velum fuerit necne 7 
n amplius dignosci queat. Jacobs verm. a^^errov, Härtung ödXr\- 
v = zerrissen. 

3, 1. Vgl. Theoer. 22, 10: itoXvg d' Ig ovqcivov Ofißgog. — 6. Har- 
[Dg schreibt fidXd: iaacc(isvog yvoq), 

5, 1. ävTJrc*'] Dill diente oft zu Kränzen. Theoer. 7, 63: ccvrpivov 
icpccvov. 

6, 1. xccxonccTQidcc] c ist hier offenbar im Gegensatz von evnaxQi- 
\g gebraucht und in der Bedeutung von drjfioxiTiog : ig und idrjg sind 
wiss entsprechende Endungen wie us und inus in libertus und libertinus* 
iebuhr, Vortr. I, 333. 

7,_1. Anth. Pal. 12, 50: 7tivco(isv Bd%%ov £g>qov 7t6fia' ddnxvXog 
ig' 1/ ndXi xoi(iiötccv Xv%vov ideiv fiivoftev] — 2. cetra'] So conj. ein 
itiker in der Jen. Lit.-Zt. 1806 No. 249. Die codd. cfi xd, Meineke vd- 
:xa TCOinlXct, Ähren s altyce Ttoi'xtlaig, Härtung ainvxoxoiXloig^ Au- 
re anders. 



Stesiclioros. 

Zur Einl. *) Ghristod. Ecphras. 128: xov ydq xwxofjievoio xai ig 
tog ccqxi fioXovxog 'Ex noQ'Bv rjEQOtpoixog inl ßxofidxECßivdrjdoov Ad&Qrj 
e£o[jLivri Xiyvgrjv avsßdXXexo (jioXnrjv. — 2 ) Auffallende Dorismen sind: 
xccvdri 92 Bergk (= nQOGv\vdct) und ninoaya 89 B. (st. itiTCOv&a)* 
tzteres ist nur noch aus Epicharm bekannt. 

1, 2. c Den Accus, nccydg muss man für verkürzt ansehen: s. Butt- 
mn, Gr. Gr. §. 34. Anm.JLO.' Härtung. 

2. Theoer. 7, 149 : dgd ye na xoiovde OoXco xaxd Xd'Cvov uvxqov 
cixtiq' HqccxXi\'C ysQow iöxTJactxo Xeiqtov^ Diese Kentauromachie auf 
r Pholoe, einem Waldgebirge zwischen Arkadien und Elis, wird gewöhn- 
h mit dem erymantischen Eber in Zusammenhang gebracht. Vgl. Prel- 
r, griech. Myth. II, 134 ff. 

3,7. noGcC] *Egregie ob oculos ponitur gravis Her cutis incessus, 
magnopere improbandus sit, qui 7to6ai vocem expungendam ratus est. 9 
hneidewin, Ibyc. rell. p. 98. 

4, 2. ßctivetv iv vrjvacv] vehi navibus. Vgl. Odyss, 1, 210» 
1 und dazu Am eis. 

11* 
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I b y k o s. 



1, 1. Härtung schreibt: tjpt vbvevks Kvdcovun. — 3. Dagegen 
Härtung: nccg&ivot, wurden bei den Dorern mitunter Bäume genamlj 
welche heilig und unantastbar waren: s. Pausan. 8, 24, 4. — 7. S. Lacret 
G, 246 ff. Ladewig zu Verg. Aen. 2, 649. 

2,4. äatB] 'Wenn mg und i)v wie heissen, so heissen &n 
und rjiixe so wie; und wenn cog dass bedeutet, so bedeutet omhe so 
dass u.s. w.' Härtung, Partikeln I, 81. Nach yr\Qcc'i schiebt HarUig 
nikvdfisvog ein. 

Anakreon. 

1. Härtung hält dies Fragment für den Anfang eines längeren mo- 
iiostrophischen Gedichts, welches ein Gebet des Dichters an diejenige! 
Gottheiten enthalten habe, denen sein Leben und Streben besonders em- 
pfohlen sein sollte. Auch die folgenden beiden Fragmente erklärt er fir 
einen Theil des nämlichen Hvmnos. 

3, 3. Härtung: KkevßovXa). Da dioCxsiv = dux<poQSio&C£i, ulv- 
uv sei , so könne es nur den Daliv, allenfalls auch den Genetiv der den Zu- 
stand veranlassenden Person haben. 

4, 1. Mai. Tyr. 8, 90: peaxd ctvxov xa aGfiaxa tcöv KXsoßovlov 
6(p\}al{jiu)v. 

5, 1. Andere denken bei atp. noqcp. an einen Apfel: Liebende werf« 
sich mit Aepfeln. Zu Ibyc 1, 2. Unten Theoer. 3, 88: ßakksi mal palotfi 
rov atnolov a KXeccqlaxcc. S. den Anh. zu d. St. Fritz sehe zu Theoer. 
2, 120. 

6, c Miro iudicio Bernhardt/ HisL Litt. Graec. IL 500 et 503 te' i 
Carmen a monacho Anacreonti subdilum esse censet.' Bergk. 

7, *Existimo hos ipsos versus initium esse eius carminis, quo Am- 
creon Smerdien exagitavit, quod capilli eius turpiter detonsi essent. 1 
Bergk. 

8, 2. K6Qoe6arjg'] Zen odot wollte unnöthig iQO&SGrjg schreiben. 

9, 11. Nach Bergk ist vitonlvuv = sensim atque paullati* 
bibere. Diese Erklärung hätte ich, wie ich jetzt nachträglich sehe, auch in 
der Note befolgen sollen, wegen des Gegensatzes zu Hxv&ixfjv itotov. 

10, 1. Dagegen Musaeos (Her. und Leand.) 101 Xo^oc 6*' omnvevw 
vom schüchternen, verstohlenen Blick. Ueber das substantivirte 
Neutrum im Accus, als Adverb, s. Kr. Di. §. 46, 6, 3 und Lobeck zuSoph. 
Aias. p. 95 (edit. 2.). 



Anacreontea. 



1. 11. Thuk. 6, 89: wu ccvxog ovßevog av %biqov 9 6g> xai Ißi- 
SoQijoaifii. *Non est ellipsis, tibi quid ex praecedentibus cogitatione repe- 
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titur. Atqui fiaXXov latel in vocabulo %hqov, ut in omni comparativo. 9 
Hermann zum Viger. 883. Thuk. 3, 11: oö(p dvvaxcixeooi ctvxol ctvxcov 
'iytyvovxo. Dazu Poppo: c i. e. xoaovxtp fiaXXov otfw, vel omnino xatf 
oöov ote. cfr. 6, 80, 6. Malth. Gr. §. 455. Bernh. Synt. p. 435. Buttmann, 
excurs. ad Plat. Ale. II, p. 205. Bach ad Tac. Ann. I, 2. Aehnlich im Lat. 
Tac. Ann. I, 57 : quanto quis audacia promptu$ y tanto magis fidus rebusque 
motte potior habetur. I, 68: quanto inopina, tanto maiora. Hist. II, 39: 
quantum hebes, tanto promptior. Ann. IV, 48: tanto infensius caesi, — 
quanto perfugae ineusabantur. VI, 45 : tanto aeeeptius in vulgus, quanto 
modicus privatis aedificationibus. VI, 19: quantumque saevitia glisceret, 
miseratio arcebatur. 

2, 11 — 15. Platen hat diese Verse in seiner Uebertragung wegge- 
lassen. 

3, 2 und 3. Die Interpunction müv ituiv au,vöxl ftiXco, ftiXco (iav. 
ist falsch, wie v. 9 und 19 zeigen, Uebrigens macht Herr Prof. Am eis 
mich nachträglich in einer brieflichen Mittheilung mit Recht darauf auf- 
merksam, dass hier keine doppelte Anaphora, sondern nur eine 
Anadiplosis oder Epizeuxis (geminatio) vorliege. 

4, 1. 0*] Plut. Aristid. c. 7: py xi xaxov avxm 'Aqißxdd'ng ns- 
itofyxev, wo freilich S i n t e n i s avxov schreibt. 

6, 2. Nach einem andern Mythos liebte Kybele den Attis. 

7, 15. *Elg h.l. transitum indicat ex condiiione quadam in älter am. 9 
Rost. Andere lesen (og st. elg. 

8, 3. Luc. Amor, c.2: däxxov Sv poi — ftaXaxxYig xvpctxa — aoid'- 
(irftieuxg tj xovg ifiovg "Eocaxccg. — Wegen der Form oldeeg vgl. zu Bahr. 
2. 14. Kr. Di. §. 38, 7, 1 und Am eis zu Odyss. 1, 337 im Anh. 

9, 22. Auch im Latein. Verg. Aen.2,654: inceploque et sedibus haerel 
in isdem mit Lad ewig s Note. Ueber den griech. Gebrauch s. Kr. Spr. 
§. 68, 9, 2, Lobeck zum Aias p. 249 und Nitzsch zu Od. <u, 27. Ueber 
das Fehlen der Präpos. beim zweiten Subst. zu Theoer. 1,79 und zuBion75. 
— 30. Mit Unrecht ist dieser Sprachgebrauch von Manchen bezweifelt. 
Vgl. auch Hermann, de part. Sv p. 29. 55. — 37. Theoer. 15, 87: «va- 
vvxcc xwilXXoi<5cti\ xQvyovegl 

10, 33. 34. c Er sieht nicht das Bild, er sieht sie selbst, und glaubt, 
dass es nun eben den Mund zum Reden eröffnen werde. 9 Lessing» 
Laokoon XX. 

11, 5. Heliod. Aeth. 3, 4: xtjv x6m\v — Qoöoeidrj xctl rjXuüticcv. — 
8. Ueber diesen Gonj. des concreten Falles ohne av s. Härtung, Partikeln 
2, 296. Er tritt in Anwendung, wenn die zu erwartende Sache noch einer 
Entscheidung unterliegt. — 16. Vgl. Iuvenal. 2, 93: llle supercilhim ma- 
dida fuligine t actum Obliqua producit acu. Ovid. ars am. 3, 201: Arte 
supercilii confinia nuda repletis. — 19. Verg. Ecl. 2. 51 : tenera lanugine 
mala. — 26. l%£xto\ Her od. 1, 27: xovg av dovXcoöag l%eig. Dazu Abicht: 
K i%uv c. part. öfter bei Herod. Es bezeichnet den dauernden, beste- 
henden Zustand (hier Besitz).' — XaXav aica7tfj] Cic. Cat. 1, 7, 18: iacita 
loquitur. — 45. Auch errichtete Polyk. zu Samos im Tempel der Hera eine 
Statue des Bathyll. 
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12, 2. meiv] Ucbcr diesen conseculivon Infin. s. Kr. Di. §. 55,3,20. 
Im Lat. ist dieser Gebrauch seltener. Plaut. Pcrs. 5, 2, 40: bibere da. 

13, 2. Verg. Ecl. 0. 10: iniieiunt ipsis ex vineula sertis (sc. Sileno). 

14, 3. Wahrscheinlich ist, mit Heskin, ftctXaaa dvavgovg zu Lesen. 
— 4. Cic. de nat. deor. 2, 15: Quum sol igneus sit oceanique alatur 
humoribus. 

15, 2. Pind. Pylh. 1, 04: bx&ceig vno Tavyixov. Die Aenderung 
ox^oig ist also unnothig. — 8. *Inter (pigeo et (pogico hoc int er esse Con- 
sta t , quod illud aetfanem simplicem et iransitoriam , hoc autem aeiionis 
eins dem vuntinuationem significat. 9 Loheck z. Phryn. 585. 

16, 1. Plat. Ion. 533, E: Xiyovai Ttoirifiaxce, sc. oi rtoirjxat. — 10. 
Xomov] Soph. Trach. 017: xo Xomov fjöri x<xIqexs. 

19, 7. Musacus Ol. 95: oydaXfiog ö odog laxiv 9 etil ocp&ctXpoio 
ßoXacov sXnug oXiö&aivei,, nai ln\ (poivag ctvdoog oöevei. Minder 
poetisch erklärt man ceno = durch, vermittelst, mit unpassender 
Vergleichung von Iliad. 24, (»05: niyvev an agyvQioio ßtoio. 

20, 6. yXvnv'] hier mit verlängerter Ultima, daher die LA verdäch- 
tig. — 13 — 17. Vgl. Mosch. 1, 28. 20: rjv de Xiyrj *Xccße xccvxcc, %uq%o- 
(icci oaoec (toi otcXcc, \ {irj xv dfyrjg ztXdva dcogcc' xä yccg itvgi n&vxa 
ßißctnrcci. 

21, 3. Die, welche die intr. Bedeutung von öxogiaag verkannten, 
wollten v. 2. fälschlich fis st. xe. Anders steht axog. Odyss. 19, 509, vgl. 
daselbst Ameis. — IC». i'x £l \ So vcrmulhet Peerlkamp. Die codd. 
ixei, Brunck conj. nglv instas öel p ctTceXd'Uv, Baxter nglv, ig 6 tff, 
fiei (i\ Barnes naiv egafc detv fi , Möbius 7tglv v E,gayz ineic 1 ccnsX- 
fttlv = antequam Amor me ad inferos comitetur, Bergk nglv inet \C 
eigee 6x* cctieX&uv. 

22, 7. Ueber das kotzxslv (ngoveiv) s. Beckers Charikles, 2. Aufl. 
von C. Fr. Hermann I, 103. 

23, 7. Die Schreibart % onoaa ist metrisch falsch, da die einsylb. Ana- 
kruse lang sein muss und der spir. asp. keine Production des kurzen Vo- 
cals bewirkt. — 8. cpiXlcc] Da die antepenult. nicht lang sein kann, so 
verbessert Hermann cpiXiog sl. — 10. 60(pe beziehen Andere auf diePro- 
phelengabe der Cicade (v. 11). 

25, 1. e i ye~] dummodo. Oder wohl richtiger si quidem.- das ys be- 
wirkt eine c nachdrückliche Betonung der Bedingung» eine vorzugsweise 
oder ausschliessliche Hervorhebung des Wenn', wie Bäumlein Gr. Par- 
tik. S. 65 bemerkt. — Fischer verbindet nXovxog %qvöov nach Herod. 2, 
121, 1: nXovxov ccgyvgov (liyctv. — 4. ftavetv] Aesch. Agam. 188: Kai 
wag ccKovxag rjX&e 6(o(pqovsiv. Wie Herr Prof. Ameis bemerkt, wäre 
in der Note wohl richtiger gesagt , dass fteevetv bei IniX&rj in sinnlicher 
Belebtheit erscheine. 



Simonides von Keos. 

Zur Einl. l ) Xenoph. Hiero z. A.: Sifimvlörjg 6 now\xr{g etepinzto 
Ttoxe ngog 'iegcova xbv xvgctvvov. — 2 ) c Wie der Vogel, der in den Lüften 
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*chwebt\ sagt Nicbuhr Vortr. über alte Gesch. II, 400, *so ist der lyrische 
achter; sein Leben muss sich ganz in Gesang auflösen. So waren die 
Ächter in der acht lyrischen Zeit. Der letzte von diesen lyrischen Dichtern, 
ler aber schon in eine andere Periode übergeht und schon diese höchste 
:1er Gaben Gottes auf andere Personen anwendete, nicht bloss auf die eige- 
nen Gefühle, war Simonides; noch mehr Pindar. Beide versetzten sich aus 
LTirem eigenen Gemüth in andere Lagen : Pindar versetzte sich schon mehr 
i n Andere, als er auf seinem eigenen Gebiete ist. ' 

1, 6. olnirav] Aehnlich im Lat. Luc. Phars. 9, 720: natrix viola- 
Eor aquarum. S. Lobeck, Paralipp. 270 f. Härtung schreibt st. olxi- 
mctv: oi'xo&i. — 7. bcIexo~\ Die Form der Vulgate, efAaro, macht sich 
erst bei Diodor geltend. 

2, a ) Schneidewin (Prolegg. XV) vermuthet, dies Lied sei bei dem 
Gastmahl gesungen, wo Skopas mit den Seinen durch den Einsturz des Ge- 
bäudes getödtet und Simonides allein durch die Tyndariden gerettet sein 
^oll. Vielleicht, meint er, rissen die erbitterten Thessaier das Gebäude ein, 
um den verhassten Tyrannen zu tödten, retteten aber den geliebten Dichter, 
^üebrigens behandelt Apel diesen Stoff poetisch in seiner Ballade c Simoni- 
-des *. — 13. Ein gnomischer Dichter bei Plato : ccvxccq avr\q dycc&bg xoxs 
_$ikv xaxo£, aXXoxs ö fcOAog. 

3, 3. üeber Danae und Polydektes vgl. Pind. Pyth.12,10 ff. — rjoi- 
"JZuSv] Vielleicht ist mit Volkmar (Philol. VII, 744) Qtnxev zu lesen. — 4. 
T?Weil die Gleichstellung Sammlung und Häufung zur Folge hat, so ist xi— 
~t£ mit xca synonym.' Härtung, Partikeln I, 97. — 7. dovoccxi] Soph. 

sPhil. 721 : izovx07tOQ(p dovgaxi. Pind. Pyth. 4, 27 : etvdfoov öoqv. * Da- 
naae autem XaQva£ rede öoqv appellari poterat ; nam de nave cogitari 
^oportet arcae in modwn strueta, sicut Deucalionis quoque navigium kdovcci* 
appellari solel. 9 Ahrens, Hannov. Progr. 1853. p. 13. — 8. vvxxlX.'] 
So erklärt Welcker; dagegen Schneidewin: Tenebrae sunt, quales 
jiocte lucent, h. e. Gnoxog. — 9. ßcc&eiccv] Luc. Pisc. 41: nobycovcc ßa- 
&vv. Diall. mort. 10, 3: xrjv nöfiriv xr\v ßcc&siav. Mosch. 2, 102: 
ßcc&V7tX6%aiiOQ. K o e 1 e r zu Simon. Am. 2, 66 : c Bccftv omne in suo genere 
amplum, magnum, densum dicilur, praesertim aulem hac potestate de 
crinibus, aut de iis, quae crinibus similia sunt, de coma arborum, se- 
gele, planus etc. frequentatur. Apparebit hoc v. c. ex Homer. Od. 9, 134, 
Theogn. 107, Theoer. 4, 51, Moscho 5, 11. Adi etiam Spanhemium ad 
Callim. H. in Cerer. 114, item Klotzium ad Tyrt. p. 74.' — 12. Härtung: 
ce[iq>l TtOQop. = drinnen in. — 19. *Compares Aeschyleum xivog di- 
Tcnv; quamobrem? Formam xsnvocpi ad epicorum poetarum consuetu- 
dinem novavit poeta. 9 Schneidewin. 

4, 3. etyv. de (iiv &edv] So Schneidewin. Bergk: ou- 
qclvov di \xiv fteäv. Härtung: povccv de fiovo&ev. — 6. S. Her- 
mann, Elem. doctr. metr. 49. 



» . ■ 



♦> AMUNO. 



K a k c h v 1 i d e s. 

Auf BdLchyliJe« und Simouides bezogen die Alten die Stelle m] 
den krächzenden Raben PinJ. Olymp. 2. ST. Vgl. F. A. Wolfs Vorl. über) 
Alt., Iierausgügfb. von Gürtler. 2, 22ft. 

s 'Ein sehr schönes kleines Stück ist das auf den Frieden. BakeL 
gehört mit unter die schönsten lyrischen Dichter, und es wäre ungerecht» 
wenn Pin dar die Stelle Ol. '2, 87 auf ihn bezogen hätte. Doch das ist blo» 
grammatische Grille.' F. A. Wolfs Vorlesungen 2, 220. Leber die Pen* 
nificalion des Ahstractuins sagt ll«*nse poet. Pers. in griechischen Dichtui 
gen, Pjp.him 1S*'»1, S. X: *Die Pei so nificalion abstract er Begriffe, insbesoi- 
'Uiif: sittlicher Ideen und Mächte , ging bei den Alten von dem mythisch« 
lkwusstsein und der götterbi Menden Phantasie aus. Als Götter vorgestellte 
Wesen, wie Dike. die Erinnyen, Nemesis, Peitho und viele andere, sind 
noch religiös geglaubte Gestalten. Wie nahe es lag, von ihnen in die frei* 
poetische Person itication überzugehen , kann des Bakchylides Päan auf 
Eirene, des Aristoteles Gedicht auf die Agezd und das Scoiion auf die 
'Tyfcia lehren.' Ueher die Abwechselung der Partikeln in diesem Fragment 
s. Härtung, Partikeln I, 108. 

1, 2. peXiyXcoööcev] Vgl. ausserdem Isthm. 2, 8: (ucX&axoqxovoi 
aotdat. Ol. 13, 100: ddvyXaxsoog ßod. Soph. El. 641. 798: TtokvyXußto; 
ßorj. — 7. d Qu %v uv lazoi^ Zum Gedanken vgl. Theoer. 16, 96. 

2, 4. Man kann auch die Formel ro Si slaluireu, wie Soph. El. 219 w 
de gebraucht. 

3, 'Quid inde levatur animus, si quis inevitabile malum deflens pectus 
cruciet? 9 Neue. 

4, 1. c rXvneiav avay'xav eleganter vocat ebrielatem, quae mentem 
sui compotem esse non patitur. 9 Salmas. ad Solin. p. 764. 

4, 2. S. Kr. Di. §. 30, 1, 5. Lob eck, Path. Elem. II, p. 265 sq. 

4, 6 ff. Vgl. Horat. Episl. 1, 5, 16 ff.: Quid non ebrietas designat? 
Operta recludit, j Spes htbet esse ratas, ad proelia trudit inertem, \ SolH- 
citis animis onus eximil, addocei artis. \ Fecundi cälices quem non fecere 
disertum. \ Contraeta quem non in paupertate solutum? 

4, 9. neconov] hat Bergk eingeführt. Erfurdt: novxov. 



i n d a r. 



l i Diese Verkürzung findet sich bei eiuem Theil der Kretenser, bei 
den Kyrenäern, auf den Inseln Kos , Astypaläa und Thera und im delphi- 
schen Dialekt. 

2 ) Verschieden davon ist der äolische Gebrauch, nsgl vor Gonsonanteo 
zu apokopiren und vor Vocalen in 7te$$ zu verwandeln (nsQ^hcj st. iteoi- 
#&a>, Tteggixco st. 7i£Qii%ca). 

Da alle diese Eigentümlichkeiten sich nur im delphischen Dialekte 
vereinigt finden, so vermuthet Ahrens — unter Hinweisung auf das in 
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der Einl. zum Pindar erwähnte Verhältniss des Dichters zum delphischen 
Tempel — , dass dieser Dialekt die Quelle sei, aus welcher P. ge- 
schöpft habe. 

Im Allgemeinen sagt Ahrens (über Dialektmischung S. 79) übtr den 
pindarischen Dialekt sehr schön und treffend: C P. hat nicht wie Simonides 
die charakteristischen Eigentümlichkeiten der verschmolzenen Dialekte zu 
zierlichen Masern in einer glatten Fläche abgeschliffen; er hat ihnen nur 
die rauhesten und unvereinbarsten Ecken abgebrochen und lässt sonst 
gleichsam die Geister dieser Dialekte auf einander platzen, in dem sicheren 
Bewusstsein seiner Kraft, die Kämpfenden mit einem quos ego! zur Ord- 
nung zu rufen und ihre Disharmonie zu einer befriedigenden Auflösung 
zu führen. 9 

Nachträglich macht Herr Prof. Am eis mich darauf aufmerksam, dass 
die Angabe , die Elision der Präpos. negl komme nur im delphischen Dia- 
lekte vor, falsch sei; sie finde sich vielmehr schon bei Hesiod (vgl.Theog, 
678 und 733). 

Zu Ol. 1. 

*) Pind. dichtete diese Ode im 50. Lebensjahre. Schmidt (Pindar' s 
Leben u. Dicht. S. 259) bemerkt, die von da an in die folgende Periode fal- 
lenden Oden enthalten stets einen ganz verstandesmässigen, leicht auszu- 
sprechenden Satz oder Schluss, der erst in der Ausführung poetisch werde» 
wie hier die kahle Behauptung der Vorzüglichkeit der olymp. Spiele , wah- 
rend allen Erzeugnissen der vierziger Lebensjahre des Dichters eine rei- 
chere poetische Anschauung zu Grunde liege; diese Ode bezeichne dem- 
nach einen gewissen Wendepunkt in P.'s Entwickelung. 

Uebersetzt hat diese Ode u. A. auch W. v. Humboldt: ges. Werke 
II, 264 f. 

1. So erkläre ich mit Rauchenstein (Einl. S. 119), der die Aeusse- 
rung des Artabanos Herod. VII, 16 vergleicht. 

Schmidt (Pindar's Leben und Dichtung. Bonn, Marcus. S. 262) 
macht hier auf die Steigerung der Anschaulichkeit aufmerksam: c Dass 
Wasser einen Vorrang unter den Elementen behauptet, ist ein Axiom der 
Philosophen ; dass Gold werthvoller ist als andere Besitzthümer, liegt im 
allgemeinen Bewusstsein; dass die Sonne die übrigen Gestirne verdunkelt, 
•drängt sich unmittelbar den Sinnen auf.' Uebrigens sind die Worte ver- 
schieden gedeutet. Die Scholiaslen denken an das Philosophem des Thaies : 
wie das Wasser unter den vier Elementen den ersten Rang habe , so unter 
den vier Spielen die olympischen* Hermann, opusc. VI, 46 : "Aq. vöcoq 
war ein Philosophem des Pindar; und wenn sich aus der Allgemeinheit 
des Ausdrucks etwas schliesscn lässt, so war wohl die uralte Meinung, 
dass Alles aus dem Wasser entstanden sei, zugleich mit dem vielfachen 
Nutzen desselben, der Inhalt dieses Philosophems. — ctl&. nvg] nicht 
müssig. Ol. 7, 48: ccl&ofaag (pXoyoq. Aehnlich auch bei Homer u. A.. 
S. Tafel, dilueid. Pind. I, ft Bftt J — 2. fisydvoQog] Anders Goram 
(Pindari translationes et imagines im Phiiol. XIV, 241 f. u. 478 f.): divitiae 
virilem. quasi fortitudinem apiseuntur; und Tafel p. 8: divitiae sumpto 
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praedicalo {isyavcoQ personam induunt. Uebrigens vgl.Pyth.5,1: izkovtog 
evgvoOevrjg. 10, 18: ayavoga nXovxov. — 3. ycfpvfv] Härtung 
(Pindar's Werke I, 184) schreibt yccgveiv: * Formen wie der Infin. auf« 
für £*v mögen gelten in Diebtungen, welche absichtliche Annäherung an 
den Volksdialekt verratben, z. B. bei Theokrit; aber sie würden den erhabe- 
nen Dichtungen eines Pin dar wenig anstehen , von welchem die Grammati- 
ker aussagen, dass er den gemeinen, d. h. epischen, Dialekt zu dem seinigen 
gemacht habe, verstellt sich mit Aufnahme derjenigen dorischen Formen, 
welche einmal durch die Lyrik geadelt waren.' — 5. Dagegen Hermann 
opusc. VI, 46: desiste aliud astrum circumspicere. — igfjfAag] Vgl. Aa- 
son. Moseila 58: Nee placidi prohibenl oados per inania venti,wo Tross 
per inania durch per aerem erklärt und auch unsere pindarische Stelle 
citirl. Der NebenbegrifT des Ausgedehnten trägt übrigens in letzterer zur 
Wirkung des Bildes bei. Wie nämlich die Sonne bei unbewölktem Himmel 
allein in der weiten Leere des Aethers steht, so ist aueb weit und breit 
kein dem olympischen gleiches Fest zu finden. Nacb Hermann a. a. 0. 
heisst der Aether l'Qijfxog: Quid, ul sol sereno caelo solus in aethere luceat, 
sie ohjmpici ludi ohscurant lange lateque reliquos omnes. Dagegen Tafel 
p.O: Oratione magis pedestri poeta dixisset: ctl&iQog xevrjg^ t. e. aetheris, 
in quo nihil conspicitur. Insolentius dixil: iQijfiag aidSgog. Härtung 
S. 181 erklärt mit dem Schol.: der vorher mit so vielen Lichtern ge- 
schmückte Himmel wird einförmig und öde durch den Aufgang der Sonne, 
vor der die Sterne verschwinden. — 7. Hermann a. a. 0. p. 44: c Der 
Dichter wollte sagen: Wie das Wasser das Beste ist; wie das 
Gold, dem Feuer in der Nacht gleich, vor anderer stolzer 
Pracht hervorstrahlt: so sind unter den Kampfspielen die 
olympischen die ersten. Aber als er zu dem Nachsatz gekommen 
ist, fällt ihm noch ein Gleichniss, und ein weit grossartigercs bei. Dieses 
setzt er, wo es nicht erwartet wurde, in den Nachsatz, und so schwingt 
sich auf einmal die Rede von Neuem noch hoher auf: wenn du aber 
Kampfspiele singen willst, mein Geist, so schaue nicht 
weiter nach einem wärmenderen Gestirne des Tages in der 
Leere des Aethers, noch wirst du herrlichere Kampf- 
spiele als die von Olympia nennen.' Vgl. Rauchens t. comm. 
Pind. II, 4. — avöccaofis v] Nach Härtung der Conjunctiv, da, wenn 
das Futur gemeint wäre, ovöi für (irjdi stehen müsste; aber der Conjunctiv. 
mit kurzem Modusvocal ist bei Pind. nicht nachweisbar. — 8. Dies anq>i- 
ßaXXezcu hat die verschiedensten Erklärungen gefunden. Tafel p. 11: 
E ludorum Olympicorum loco disseminqntur carminis missilia per omne 
spatiam, ui feriant eos, qui hoc quasi vulnere digni sunt. T hier seh 
(Pindar's Werke I, 3): c Dasselbe Wort, was hier P. vom Hymnus braucht, 
steht Odyss. 10, 103 vom Anlegen der Waffen. Der Hymn. wird ausge- 
rüstet, mit Melodie und, wie er anderwärts sagt, mit dem Ge räthe 
der Flöten, um beim Siegesfest vom Chor dargestellt zu werden. ' 
K a y s e r : epinicium tanquam Corona iir wonitu r {victori) a poetis (<rog>cov 
IU]ti£6Cl), ul Pyth. V, 28 legitur: yegccg ccfig>ißaXs rsafaiv xopaig, 
Boeckh, indem er Dissens Erklärung adoptirt: adlabüur, obnciiur 
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mentib us ei in fundit ur, ui sonus circumfusus auribus. Aehnlich Rauch en- 
«t eiu comm. "Pind. I, 6, dessen Erklärung ich als die natürlichste in den 
JNoten adoptirt habe. Har.tung S. 184: Vom olympischen Sieg wird 
-dem Geiste des Dichters ein Gesang aufgelegt. Nach Hermann is t &nm - 
ßalXexc u = ccv ccßaXXsx cu oder vielmehr e=s if^ßaXXexcu. Pelri in den 
ofiss. in Pind. Ol. I. Brunsvigae 1831, p.9: c Unde {ortus^natus, advectus) 
hymnus magno verum concentu vocalis sollertium cantorum molimine ultro 
aitroque fluitat. Rost in Thes. L. Gr. p. 255 £ Den Geist der Dichter um- 
fliegt (wie Geschosse , von denen das Bild entlehnt ist) Stoff zu vielbespro- 
chenem Hymnus. | Er vergl. Eur. Herc. für. 422: afMpißaXeiv xivcc ßeXsöiv. 
Sehn ei de win in den Zusätzen zum Dissen'schen Gommentar p. 12 billigt 
mit Rauchenstein Heyne's Erklärung und vergleicht das homerische apyl 
xxvrcog ovaxcc ßccXXei. — 10. inofiivovg] So Böckh und Mommsen, 
der hier über 50 codd. aufzählt. Hermann, Bergk und Härtung: 
£xo(iivoie, welches per syn. mit (irjxteoöi zu verbinden wäre. — 12. ito- 
Xv(irik(p] Hermann, Böckh, ßergk: itoXvfidXc). Aber Pindar hat 
stets (i^Xa, auch in Compositis. Richtig Ahrens: itoXvfirjXco. c Veren- 
dwn enim fuit, ne quis icoXv^iciXov pomosam audiret. ' Schneidewin. 
— 17. taflet xgait.] Die muta mit folgendem q macht keine Position. 
Vgl. v. 40: AyXctoxoicuvttv und v. 69: ccveyoovxiösv. — 23. Zvqclko- 
<5iov] verbindet Kayser mit öeaitoxccv. — [11110%.] S. Friedrichs im 
Philol. XIII, 447, Anm. — Xdfiiisi nxe.] Ueber die Opposition gegen die 
Ueberlieferung, insofern Pind. die Zerstückelung des Pelops und das Ver- 
zehren seiner Schulter durch die Götter für eine Fiction der geschwätzigen 
Sage erklärt, s. Seebeck imN. rhein. Mus. 111.512, G. Dronke, die relig. 
u. sittl. Vorstellungen des Aesch. u. Soph. S. 103. 104 und Schmidt S. 262: 
*Mit einer Zweideutigkeit, welche lebhaft an den Stil des Sophokles erin- 
nert, scheint er für den flüchtigen Hörer die hergebrachte Fabel beizube- 
halten, deutet aber für den aufmerksameren bereits seinen Zweifel an, in- 
dem er die Liebe Poseidons zu dem schönen Knaben entstehen lasst, „da 
Klotho ihn durch eine elfenbeinglänzende Schulter auszeichnet." Scheinbar" 

- enthalten diese Worte eine Bestimmung des Zeitpunktes nach der Zer- 
stückelung und Ansetzung des EJfenbeinstückes; nach ihrem wahren Sinne 
geben sie den Grund der Liebe des Gottes an und verlegen ihn in die 
Schönheit des Pelops, deren hervorstechender Theil die seiner Schulter von 
Geburt an eigene blendende Weisse ist: denn der „reine Kessel" ist im 
Gegensatze zu dem unreinen des Mythos entweder das Becken, in welchem 
das Kind zuerst gebadet wurde, oder vielleicht der Leib der Mutter. % 

ach Härtung ist Xißrjg die Badewanne. — Die Erklärung, Klotho habe\ 
den zerstückelten Pelops aus dem Kessel genommen und wieder zusammen- I 
esetzt, ist unstatthaft, da Pindar im Folgenden gegen die Schlachtung de^-J 
elops proteslirt. — 26. e%eXe KXco&co] KX macht öfters bei Pindar keine 
Position, wie v. 60: oxi KXityuig. 01.8,15: inXccacoasv. — KXcad-oi] Ueber 
die Mören als Geburtsgöttinnen s. Preller, griech. Myth. I, 330. _Vgl. 
Pind. Ol. 6, 42 und Nem. 7, 1. — 28. 17] Nach Härtung könnte v\ für 

- rp genommen und das Präterit. gedeutet werden wie Horat. Od. 1, 27, 19: 
quania laborabas Charybdi. — &ccv(iccxci~] Manche codd.: ftccviiccrcc. 
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*■ -.:. :•- A.- .i'. ::.*.-: • ..\v.i*-\ r. :-r Sf-ir-r.L-jr. — <zazig~$* 
P t . ...-:•-:■:. :. : - :..'. h" -. : :.. r.:. Er *.»-**. " /'•- "-"•:* * mirahüia suri 

• * 

'.-.im .ir % '< >.'>\ r i . ■>» /. • *". ■ ';■: *V\*:. r [».* ä.:e La gotiv sieht, 
m- F.* . ...-::.-•.■:.:. -:-.'- ..■:'- :-,•:•: :-r sehr l^ld*. — 45. McniiD- 

• •:.. =:. av.ta: * . •' c ■ z. \ '.::•'/ "» ' ■•-* •'*».* *' »-'»"•"•« » v>f. «Pörfl 

ii. wt'.* V'^'i'"t. ••'•! ."«»■.'. .•'•. . •: • ; \.* •.*' trXi-.* »i'irr\tt*it.* — 5M. 6tV- ' 
rr/rc] Fi ! . - r. :.x-.\ -' :■>!■!: **=t Lara. 'Cur v:ro dLvi: ultima cor- 
;*'/ i ' £/•« »; ; ! » i- ."-:. .* *U •/■.!•■ «/ro! r»."!«i dwerunt ie prorsus necUi 
ytn!' t wi*n r'.'-jü* r-> ■••». >■-_• -*» » «i •■*, ■• • »v.! /i interpreii^-mtfir , quodPi- 
•:/,-. e 'Ofi^f.'.tn ; « . •■■:/!. vi .*-{."#.■»,.« »>*:. ? Fi !u>:hen stein, p. Im supr. 
II»-: :r. if.r. ■•:■?. W. ■""» *rk!>: f •N-.!.li.h ^itctc xö=c::- durch extremi- 
f a t-* - #> >■/>• / *.«-. II i r *. *i i. _' ".tu. s.'..*'. , yJ d.e S«:ho!ien ge^tQtzt , daizfp 
= f-" i *r i - » i.p'-rt" >*n>:u. ui~ ** * !.».n Ib-ii.er cebrauLhe. Diese Cunject. 
\vi«!-r!--' M •■• »: zu » •• n. Si.-u cni?: *-.l.r»-ibt Moramsen auqrt : *tonom 
uu'fi p* r •]*•.'■ m i;!> i-i{i m .%t: wi'j.i. »v./if/w regubim.' — öS. ArchÜ. 55 
Iw-r.r. : ut t c •* Tv. i zeit. oi kico; r»;rc ixto ir t <sov XQeudo&a. — 
•> *. ifij.'aiii .i. .t. *K •- r k ! .1 r f -!ij»*.*».h arra'/.fcuoi' = vitam inertem. — CO. 
hb zu xoiu.v F ,_ ir ili»-*»: ErkLirsin« «[•rieht ilie unmittelbare Zusammen- 

• * * i 

>tellim^ 'I*:* roicif ziraoTOv. Yr*-i\l U \x\r>\ il:e Pein «ies Stehens, welche 
> Jj'in <\*t S«;ii'.»li'i*t .in- «len h^inerisi.'lieu Worten iüraöz iv ktuvy herans- 
ifiterpreLiit ]i;it, «>u-l nicht erwähnt. Si.-hr eicenlhümlich erklärt Heim- 
»uf-th mit b»;zi'!iiin. f ;iuf Ul. "J. »'• N : yuartum laborem iam poteral 
dri p(,at treu. W cum tm Ulis vltas iam rixisset. etiam] cum tri- 
hns, ut tnms j*o*:tar xit: ' inm hü: ist finis totius vitae lahorumque Tan» 
tnlo. 9 Zu rofc3i' erff.lnzt Heiinsi'ieth tcoicoi\ die er also in den ersten 
drei Leheiispha<»n geduldet hat. Diese Erklfirung widerlegt Rauchen- 
Ate in j». I«». Letzterer «npplirt mit ilem Schul, ävdgm; nämlich Tilyos, 
>i>yplifj.s und Ixiun. Ehen so Härtung u. A. — ort y.k£ tyccig] Ueber 
za s. ohen im Anh. zu v. *J<i: e^eks Kkoo&ro. — Ol. Ueber den Sigmatismus 
«»agt Monimsen zu Ol. '', IT: C «A. avurt. a duplici sigma excusationm 
habebit, s> quülem etiam « J et % ineipientes syllabae aliouoties cum altera 
sigmatizantilnis ronmmmt. ut OL 2. 80.' — 63. olaiv d<p\rixov$ 
tttjxsv] So schreibt nach meiner Ueberzeugung unumstösslich richtig 
Härtung. Vnlg. urp&ixov ftiöauv, mira forma atque barbara, wie 
S c h ii e i d e w i n sagt. Letz lerer vermulhet xtüSGccv ; aber urlaai st. &nvai 
ist wohl Aeschylos, nicht aber Pindar eigen. Bergk: ftrjaav = nutritt- 
runt, welches aber sonst stets einen bestimmenden Zusatz wie yaka oder 
dergl. hat. Monimsen: *&iv viv« cuius interpretamenta E&soav (#■ 
ccev) et uvxov anliquitus in ordinem irrepserini. 9 Rauchenstein bil- 
ligt &rj'/.uv. Alle diese Lesarten sind falsch, weil sie nicht den mit Recht, 
von Härtung geforderten Gedanken geben, dass Tantalos die Götter em- 
pörte, weil er durch Mittheilung von Nektar und Ambrosia 
die Menschen unsterblich m.ichcn wollte. — 64. iknsxal 
xl kaftifiev] T. Mominsen (Sendschreiben an Herrn Prof. Friede- 
richs in Berlin im 20slen Progr. der höheren Bürgerschule zu Olden- 
burg. Oldenburg, Schulze. 1803. S. 10) schreibt skmxm Xekce&itisv, da in 
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keiner guten Handschrift etwas Anderes stehe als Iknexcti kaftifisv ohne 
xi'. wobei egösi mit seinen Thaten weit schöner sei als egdav xi 
wenn er etwas thut. — 65. Ol nehme ich als ethisehen Dativ mit 
Rauchen stein p. 11: c Mihi giiidem videtur dativus esse, quem dicunt 
4thicum, significans quid illud, quod filius mitter etur ad homines, Tantali 
mterfueriU Tantalus enim convivis nectar et ambrosiam divisit, cuius sce- 
leris poenas sumentes dii ei ftlium rursus mortalem reddiderunt. ' — 66. 
Tce%vitox (iov~\ die Penultima kurz, während sonst t(jl Position macht. — 

71 — 85. * In den wenigen Worten ay%i <T Ik&av <5%s Sov cpctvri 

■schauen wir gleichsam das Schimmern des weisslichen Wellenschaumes in 
dem Dunkel der Nacht, wir vernehmen den Schall der betenden Menschen- 
stimme durch die einsame Stille und fühlen das geisterhafte Erscheinen des 
Gottes, der plötzlich herantritt. ' Schmidt, S. 260. — 79. Ueber re xcct 
st. %al zwischen Zahlwörtern s. Härtung, Partikeln I, 101. *Die flie- 
gende Raschheit, womit die Erfüllung des Gebetes mehr berührt als be- 
richtet wird, spiegelt, entsprechend dem Schlüsse der mythischen Erzählung 
in Pyth. IX, die volle Sicherheit des göttlichen Thuns wieder.' Schmidt 
.ebendas. — 80. (ivaöxrJQccg] unmetrisch. Die Scholiasten lesen igcav- 
xccg: *Moschopuli commentum est. 9 Mommsen. ßergk conj. scharf- 
sinnig: ^ccrrjQdg. — 83. yiiQag etysiv] Dagegen Böckh: f Das Leben 
dumpf verbrüten. ' — 88. ?kev] * machte sich unterwürfig.' Dies wäre, 
meint Herr Prof. Am eis, vielmehr ddfiva od. Idd(icc6ev; ?kev heisse: er 
fing ein (die Kraft des Gen. und die bräutliche Jungfrau). — 89. [ie- 
liccotccg] Gegen die Vulgate 'Aqsxcllöi fie(iakoxag spricht, dass die Perso- 
nifikation der Abstracta im Plural (wie 'Aqsxctig) erst den Späteren geläufig 
ist. Härtung: iqexalai xtfrakotug. — aQexaiGi] c Dativus t er mini 
<e$tj quem quis sive animo sive corpore petat: quod genus nonnulla reperies 
•apud Matth. Gr. Gr. §. 401, 3. Reputa Graecum dativum e locativo quem 
dicunt orium esse huiusque primitwae potestatis apud antiquissimos plu- 
rima vestigia deprehendi, ut locum denolet ubi quid sit et quo quid conten- 
idat, tum simplex , tum praepositioni iunctus. Mommsen.' — 94. di- 
Soqks'] Härtung findet hier den Gedanken poetischer: Das Grab des 
Pelops, an der Anhöhe Altis gelegen , blickt hin auf den Ruhm der olymp. 
Wettspiele in der Rennbahn, auf welcher einst Pelops den Oenom. besiegt 
hat. Aber die unter dem Texte von uns angeführten ganz analogen Paral- 
lelstellen sprechen für unsere Erklärung. — Herr Prof. Am eis meint, 
-die Beziehung der beiden Genetive auf öq6(ioiq gebe eine verworrene und 
-dem Zweck des Dichters widersprechende Gonstruction. Pindar sage: 
*Fernhin strahlt in den Wettläufen der Olympiaden Pelops' Ruhm ; ' das 
Hauptwort des Satzes IlikoTtog sei kräftig an's Ende gesetzt. — 95. iol- 
gsxcci] *Ipsapedum celeritas aemulatur. 9 Gor am, Philo]. XIV, 217. — 
98. * Den Zustand eines olymp. Siegers während seiner folgenden Lebens- 
zeit bringt Pindar unter das Bild süsser Heiterkeit des Welters (fiekix. 
evdlcc), auch darin von einer Erscheinung der elementaren Natur aus- 
gehend.' Schmidt S. 262. — 99. ai&k. y ?vexev] Herr Prof. 
Am e i s hält diese Erklärung für matt; es heisse: Der Wettkämpfe 
wegen, und die Stellung der Worte am Ende der Periode und zu Anfang 
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der Strophe sei nachdrucksvoll. — 104. fiäXXov Töqiv ?/"] So codj 
Bergk in der 1. Aufl., nach meiner Ueberzeugung evident. Vgl. Olym] 
93: clvöga fiäXXov ivsgyitav ngctniaiv ay&oviaxsgov xs } 
S^Qtovog. Hermann: xcdcov xe iÖqiv ctXXa xal. Diese LA ist hö 
gezwungen, da sie die Annahme einer doppellen Ellipse, des ov povov 
des u,aXXov, voraussetzt. Vgl. Härtung S. 104. Mommsen: awis 
st. ccXXa tcciL c THitoifta fjfiäg ft?) öacöaXooai^sv est nun quam p 
fecto celebravimus. 9 — 105. vfivoav itxv%aig] Schmidt S. 
denkt an die Gewandfalten einer Statue. Schneidewin: Compare 
eam sententiam Simonidis xctj/LnvXov fiiXog de flexibus hyporchematis 
dum, T h i e r s c h : Hymnusschwingen. D i s s e n : reconditi poeseos r& 
sus. Härtung dagegen versteht nach dem Schol. Felder oder Räui 
nämlich die Strophen und Antistrophen, welche wie abgemess 
Räume auf dem Papier erscheinen. Er vergleicht iv ccföeQog 7tzv%aig 
das euripideiscbc diXzov nxvxciL, welches die Seiten oder Spalten 
Briefes bezeichne. — 106. 107. Ich folge hier Härtung, der Pyth. 
11 vergleicht. Vulg. tecciGi (iqdeTcu, 2%(av xovxo nrjöog (Böckhxad 
'Hqcov, fiSQlfivaiatv. Die Mängel dieser LA s. bei Härtung S. IG 
Ueber E%a>v sagt Mommsen: *k'%Eiv (initio versus collocatum) empha 
dictum esse videtur, ut sü nunquam mitter e, bene tenere, eodem 
referri ei öe w xa%v XItvol 9 — 108 fF. Vgl. Gor am im Philol. XiV, 48 
— 110. böov Xoyoav] Hymn. in Merc. 451: olfiog aoiöijg. 

Zu Ol. 6. 

*) Der verbindende Gedanke des Ganzen ist nach Schmidt S. 278 
Vereinigung kriegerischer und priesterlicher Thätigkeit in der Familie 
Iamiden überhaupt und in der Person des Siegers insbesondere, wel 
dadurch noch eine bestimmtere Färbung erhalte, dass die erbliche Pries 
schaft die Pflege des Zeusorakels in Olympia einschliesse. 

v. 1 — 3. Schmidt dagegen findet S. 280 den Vergleichungspi 
darin, dass sein Lied die Feier des Herefestes einleiten solle; gegen 
andere Erklärung spreche namentlich das Futur Ttcclo^ev. Uebrigens 
Cic. pro Balbo 13: Hoc uti initio ac fundamento defensionis. 1 
X, 29: Jacla sunt fundamenia defensionis. — £vx£i%si~\ nicht 
wölbt, da die Wölbung erst nach Pintlar aufkam. — 2. mg oxe) Qi 
Sm. VI, 410: rJQMe d ob g ote xccvQOg vno yga^oto Xiovxog. — 8. c 
huheWerth, den die Griechen auf ein sorgfältiges Anschliessen des Schi 
legten, machte diesen Theil der Bekleidung in ihren Augen besom 
geeignet, um den Begriff des genau Passens zu symbolisiren. ' Schm 
S. 282. Härtung hingegen vergleicht Ol. 3, 5: JcoQifp cpmvctv ivagm 
TtsdiXcp und erklärt : * Sein Fuss, d. h. sein Wesen, passt diesem Rhy tlin 
d. h. ist so einer Besinguug würdig.' — laxa — : €%<av] Nem. 9, 
i'öxco Xcc%(6v. Isthm. 6, 27, 29: l'axco ccv^cdv. — 10. c Terra continens 
telligitur, cui opponuntur insulae vel mare. * Herrn, zu Vig. 722. II 
hymn. in Apoll. 142: ccv vijoovg xs xvi HvEQcig. Dagegen Hartu 
'Nicht weder zu Land noch zur See kann der Dichter sagen wol 
sondern: sie sind im Menschenleben so wente wie in der Seefa 
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hochgeachtet. * — 15. f Vett. xeXsa&ivxoav non de mortnis igne absumplis, 
sed generaliore sensu, de componendis (bereiten, beschicken) accepisse vi- 
dentur. Rede, opinor. 9 Mommsen. Härtung schreibt xsXea&siacov. 

— TaXoüovlöag] sl. TaXcttörjg. Wegen der Formen -tätig, -lovldrjg und 
-iGWLdörjg s. Ameis zuOdyst. 1,8 imAnhaug. — 16. 01.2, lOheisstTherons 
Geschlecht Ziy.sXlag oy&aXfioc. — 19. ovxs — ovx cov] Unten v. 52 in 
umgekehrter Folge. So auch (lyre — (itp* oov : zu Theoer. 3, 68. 69. — 
22. So nimmt Bockh an explicc. p. 156. Nach Härtung dagegen lenkte 
Philtis. Einige Scholl, nehmen Philtis wunderlich für den Geist des 
Dichters. — 23. Dagegen Goram: * est via quae laelum victoriae divinüus 
daiae nuntium cum gente communicet, victoriae laudem cum mythis gentis- 
coniungaU 9 — 24. ox%ov] Schmidt S. 281 : c So vergleicht er nicht 
bloss, wie sonst häufig, das Gedicht mit einem Wagen, sondern zugleich 
sich selbst, den Dichter, mit dem fahrenden Sieger.' — 25. *Idtantum 
ambigunt utrum hyperbato xat dictum sit pro xal Ttgog xo xeov nqoyovav 
yivog, an abundet. Id enim suo more dieunt abundare, quod non utique 
necessarium est. Ex horum mente omitti quidem polerat Kai, sed grata 
abundanlia additum est, hoc sensu} ut ne longius moremur pergere quo 
pergendum est (nun endlich, doch auch).' Mommsen. — 40. 
* Welches Bild gewähren diese wenigen Worte der Phantasie! An einer 
Quelle in heimlicher Wakleseinsamkcit sehen wir das Mädchen mit dem 
göttlichen Kinde; und unsere Gedanken werden versetzt in die alte unschul- 
dige Zeit, da die Fürstentochter selbst zum Brunnen ging.' Friede- 
richs im Philol. XUI, 449, Note 5. — KaXitiöa] Odyss. 7, 20: 'A&rjvrj, 
nccQ&eviwrj elnvicc vB^vidi^ kocXtvlv l%ovGifl. 10, 105. — 43. vtio] Nem. 
1, 35: inst 67cXay%vmv vtco (taxioog (aoXsv. — igaxäg] Böckh: tot diis 
auxilium ferentibus, welche Erklärung Tafel wohl mit Recht gekünstelt 
nennt. Letzterer vergleicht unser Oxymoron : süsse Schmerzen. — 
46. Tafel nimmt die Schlangen zugleich als Genien des Orts: Iam 
dracones — pro gentis istius loci haberi poterunt. Er citirt J. Meursius 
ad Lycophr. v. 1473 (p. 1353 Müller). — 55. c Das Bild der Strahlen kommt 
bei P. öfter vor: am nächsten verwandt sind die ccnxivsg oöacov od. tvqog- 
emov in dem Skolion auf Theoxenos (fr. 88 Bkh.; 100 Bgk).' Schmidt 
S. 281, Not. 3. — 56. naxeq).] Falsch erklärt T hier seh: Die Sag' an- 
deutend ward von der Mutter ihm der Nam\ — 62. *Aut aeeipe genera- 
liter, und beschied ihn, aut proprie, und prüfte ihn, ut Apollo 
exploraverit an filius vocem dei vaticinam audire et sequi invisum possit, 
exemplo artis futurae, i.e. nuqav eXaßs \aavxiKr\g iv avxa. 9 Mommsen. 

— 64. aXtßaxov] Vgl. Bultmann, Lex. II, 182. Lobeck, Palh. 
p. 305. 372. — 70. Minder richtig Thiersch: c des Gotts ruhmreich- 
sten Heerd.' — 73. Andere erklären: Die That bewährt Jeden. Aber 
XQfjfKX kann nicht für avxo xo ngayfia stehen. — 77. ogoig] Vulg. ogog: 
c nullius fidei lectio. 'Mommsen. — 82. Dagegen Härtung: c Mir ist die 
Zunge geschliffen, dünkt mich, am feinesten Stein.' Schmidt. S. 277: 
*P. fühlt sich nach Stymph. hingezogen, weil das Lied eines dortigen Dich- 
ters ihm als Sporn und Antrieb (als Wetzstein) dient.' Nach Goram ist 
do£a = species und der Wetzstein die stymphalische Metopa. 
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M o m m s e n : c si imaginem speciei adrepcntis tollis, relinquilur nudus sen- 
siis: allicit me Metopa. 9 — 84. parpoparcop ] Die Composita von {i^W 
gehen stets aus koq aus. — 85. Mit ähnlicher Metonymie Pyth. 9, 4: öm- 
i*i7t7tov areqxivtofia KvQccvag. — 80. Ttiopai] Nach Härtung ist viel- 
mehr der Sinn: P. wolle aus der Metope trinken, um sich für den Gesang 
zu begeistern. — ai%fiocTaL6i] Die ult. ist vor mut. c. liq. verkürzt. — 
88. Warum gerade Hera hier erwähnt wird, ist dunkel. Vielleicht hatte 
Ages. ihr eine Statue errichtet und P. ein Lied dazu verfasst. — 92. einov] 
Dieselbe Imperativform Theoer. 14, 11. Uehrigens schreibt Buttmann zu 
Plat. Menon Exe. 1 mit Arkadius und andern Grammatikern elitov , Böckh 
de crisi §. 41 mit Aelius Dionys. ehuiv. — 100. Nach Schmidt S. 280 
passt diese Erklärung nicht in den Zusammenhang; er bezieht diese Stelle 
auf eine doppelte Aufführung des Liedes in Stymph. und Syrakus. — e CW 
metropolis hoc loco dicatur Stymphalus, neseimus et semper, credo, nesek- 
wii/s.' Mo mm sei). — 105. vfivcav ccv&og] Pyth. 10, 53: acoxog vfivm. 

Zu Pvth. 1. 

• 

1 ) Uebers. von W. v. II u m b o 1 d t in dessen gesamro. Werken, Bd. 2. 
S. 284 ff. und von Solgcr in ßüschings und Kannegiessers Pantheon von 
1810 S. 241 ff. — Schmidt S. 248 hebt die Kunst P/s hervor, mit der er 
— ein Rembrandt im Gebiete der Poesie — durch den Gontrast zwischa 
dunkeln und hellen Partieen wirke (hier zwischen dem durch Musik harmo- 
nisch gestimmten Reiche des Zeus und der grausen Sphäre des Typhoeus). 

v. 1. f Der herrliche Eingang von Pindars 1. pyth. Ode stellt die Macht 
dar, welche die goldne Phorminx, welche die Poesie ausübt, und der Py- 
thier, der Gesangesfürst bringt mit seiner Lyra selbst die Wogen des Meeres 
zur Ruhe.' Hense, poet. Pers. S. VII. — 2. avvdixov] erklärt Här- 
tung mit llesych. = avfiyoavov : *Der Rechtsanwalt seeundirt seinem 
Clicnten so einstimmig, wie die Harfe denSänger begleitet; darum ist seine 
begleitende Beihülfe das passendste Bild für diese. ' — 5. Dazu bemerkt 
Härtung: f Niemand sagt uns, in wiefern durch die Musik das Feuer des 
Blitzes ausgelöscht werde. Wenn nicht der Glaube bestand, dass der Blitx 
nicht zünde beim Schall musikalischer Klänge, so konnte Pindar so etwas 
nicht sagen. Bei uns schlug man ehemals die Glocken au bei starken Ge- 
wittern. Das ist von derselben Art, und wahrscheinlich ruhte es auf älte- 
rer Ueberlieferung. ' — 6. ava o x a 7t tq>] SophocI. fr. 766. Dind.t« 
öKdTtroßdficov ederog, wb&v Aiog. — 7. *Wie der Himmel ein AntliU 
hat, eben so auch die Wolke bei Pindar Pyth. 1, 7: xsXccw. veqp., die 
dunkelblickende Wolke. Diese schöne Personifikation erinnert leb- 
haft an die Worte, welche die Wolkenpersonen bei Ar. Nub. 290 von sich 
selbst sagen : imöebiied'ct r^Aftfxo'Tro) ofifiari yaiav. 9 Poet. Personific in 
griech. Dichtungen von Hense. Parchim, 1864. S. 15. — 8. S. Moller, 
über den gnom. Aorist im Philol. IX, 348 ff. — 9. vyqov] Solger 
(Uebersetzuug dieser Ode im Pantheon von 1810 S.242): iustaufgelös't 
Härtung: c matt und schmachtend. Das wollüstige Gefühl äussert 
sich durch Emporsträubung der Federn auf dem Rücken : das scheint ge- 
meint in oclcöqel suspendit tergum. 9 — 14. Ueber a/ucu/Ltaxeros vgL 
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Doederlein, hom. Gloss. §. 141. S. 95. — 18. 19. *Im Pindar ist der 
Körper des Typhon von solcher Ausdehnung, dass Sicilien und die meer- 
umgränzten Höhen über Cumä (Phlegra, das Brandfeld genannt) auf der zot- 
tigen Brust des Unthiers liegen.' Humboldt, Kosmos IV, 304. — 20. 
AXxvu\ * Pindar besingt den Aetna, die Säule des Himmels, Nährerin 
dauernden Schnees; aber eilend wendet er sich ab von der todten Natur 
und ihren Schauern, um Hieron von Syracus zu feiern und die siegreichen 
Kämpfe der Hellenen gegen das mächtige Volk der Perser.' Humboldt, 
Kosmos n, 10. — %iovog oi-etccg'] Horat. Garm. 1, 9, 3: gelu acuto. — 

26. TtctQiovrcov] Mommsen und Härtung: Ttccjeovxmv, welches auch 
Schneidewin in einer Handschrift des Macrobius fand. — 27. koqv- 
<pcti§\ ist poetisch zu fassen; denn nach Strabo VI, 2, 8 ist der Gipfel 

«des Aetna kahl, nur seine tiefere Region bewaldet. — fiirconov] 'Den 
Jfaturgegenständen wird eine Stirn zugeschrieben, so dass bei Pindar der 
Berg die Stirn der fruchtreichen Flur heisst (Pyth. 1, 30). Bei Shakespeare 
Henry V. 1 Ghor heissen ' die Kalkfelsen der einander gegenüberliegenden 
Küsten von England und Frankreich' die aufgerichteten Stirnen 
dieser Länder: trvo mighty monarchies, rvhose high upreared and abutting 
fronls the perilous , narrow ocean parts asunder. ' Poet. Personific. etc. 
Tron H e n s e. S. 6. Vgl. Freitag zu Iliad. 1, 44. — 30. x o v 
piv ff.] 'Hieron hatte alle Fehler seines Bruders, Gewaltsam- 
keit u. s. w.: wenn er z. B. die Kataneer wegführte und in eine 
Stadt im Innern versetzte, so war das Gelons Tyrannei ohne dessen 
grosse Zwecke; er war persönlich erzürnt und feindselig.' Niebuhr, 
"Vorträge II, 126. — 39. IIccQvci<s6] So Nommsen nach den codd. 
JJöckhs IlctQvciOov steht in keinem cod. — 42 — 45. Heimsoeth (P/s 
Iste pyth. Ode, S. 14. 15) nimmt diese Verse bildlich ; die ävxCoi existiren 
nicht in Wirklichkeit, und der Wettkampf solle nur den höchsten Grad ern- 
sten Strebens umschreiben. Diese Erklärung ist möglich, aber unwahr- 
scheinlich. Vgl. Schmidt, S. 247, Note 1. Ueber toaslxs s. Härtung, 
Partikeln I, 81. — 46. ovtco] Dissen erklärt vielmehr: so wie jetzt. — 
50. ayeQCL)%og] *fortasse superbus in bonam partem.' G o r a m. Vgl. 
Doederlein, hom. Gloss. S. 44. — 51. &axQaxEv&r\ | f Das Passiv, in 
dieser Bedeutung scheint hier zum ersten Mal in der griech. Sprache vorzu- 
kommen; spätere Schriftsteller haben es nachgeahmt, ohne die darin lie- 
gende Sprachnuance festzuhalten, so Xenoph. Anab. II, 5, 15; Theokrit VII, 

27. Dass Pindar eine Neigung hatte, die Bedeutung des Passivs in eigen- 
ihümlicher Weise auszuweiten, lehrt auch das Pyth. 1,51 in Bezug auf Hieron 
gebrauchte iaxQcexBv&tij dessen Bedeutung gleichfalls ist: er wurde veran- 
lasst, in das Feld zu ziehen, nämlich von denKymäern.' Schmidt, S.293, 
Kote 1. — Im Folgenden schreibt Mommsen nach Sch.Vet. : ctvccyxu viv 
voaov. — 56. oq&cotyJq] Gor am bezieht dies auf Hierons Krankheit. 
Härtung schreibt öcdxtJq , weil &sog unmöglich für eine einzige kurze 
Sylbe gelten könne. — 58. tcccq Aziv.\ nach Schmidt nicht local *in 
Aetna', sondern *dem Dein, gegenüber', wie Ol. 6, 10 itaq avögcc- 

: atv und Pyth. 2, 72 itctqa Ttcciatv. — 62. Vgl. C. Fr. Hermann, Lehrb. 
der griech. Staatsalt. §. 20. — 63. Härtung schreibt x<Uxag 'ffyaxfe/ag, 

Buchholz, Anthologie. II. j 12 
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da die Partikeln r.cd (idv unpassend seien. — 68. Der Infin. steht absol 
die Ellipse von Sog ist unnöthig. Vgl. G. Hermann, de eil. p. 131 
— 71. Härtung schreibt: apBQOg oyooc wxx olxov ixv damit 
ruhig zu Hause bleibe. — 75. agioficci] Mominsen ioiofux t 
ianv imdvfico Seh. Vel.), Kuhn zu Ael. v. h. XIII, 23: agvofiai. — 
neigaza] Virg. Aen. 1, 342: summa sequar fastigia rerum. — 
iXnlSag] Pauw.: aitlSug (praecordia). — 85. xgsaoav — qp&o'vi 
Herod. 3,52: g&ovieo&cu nqtGGov iazl v\ oiKTstQBG&ai. Bippart (Pin 
Leben, Weltansch. u. Kunst S. 72) : * Nie und aus keiner Ursache , m< 
der Dichter, dürfe man das Gute und Löbliche zu thun unterlassen, 
wenigsten aus kleinlicher Furcht vor Missdeutung und Neid; denn „bes 
ist Neid als Mitleid."' — 80. atgarog] Eben so Pyth. 8, 98 oxoXog \ 
schiffahrttreibenden Volke der Aegineten. — cctyevSet] Po 
scher wäre vielleicht, sich den ccKpcov selbst als beseelt zu denken. — 
xvßeQvaTccg] Dagegen Pyth, 4, 274: KvßsgvarrJQ. — 95. tccvqm 
xavtiJQci] Aesch. Choeph. 270 Franz: voaovg iTtSfißccrrjoctg ayQt 
yva&oig. 

Zu Pyth. 4. 

Uebersetzt hat diese Ode auch W.v. Humboldt (ges. Werke 11, 297 
Vgl. zu derselben im Allgemeinen Schmidt, P.'s Leben etc. S.302. N 
ihm giebt diese Ode ein ruhiges Bild von der stillen angeborenen Maje 
des ächten Königthums, so dass P. hier ähnlich als Dichter der Legitim 
erscheine, wie Shakespeare in Macbeth und Heinrich IV. 

v. 2. 'AQTisalla] Nem. 3,37: 9 IoXa. 7,28: Msvika. — 3. ovo 
Bild aus nautischer Sphäre. Nem. 6, 31 : ev&vv inl rovrov Heye, Mo> 
ovgov inieav. — 0. Ueber Bat tos und dessen Geschlecht s. Müll 
Orchomenos. — Ioann. Petr. Thrige, res Cyrenensium. Hafn. 1828. 
Spanh. ad Ca 11 im. hymn. in Apoll, v. 76. — Vgl. Catull. 7, 3 ff. : Qi 
magnus numerus Libyssae arenae \ Laserpiciferis iacet Cyrenis, Orac 
Iovis inter aestuosi, | Et Batti veteris sacrum sepulcrum, 
11. a&dv. aröfi.] nach Härtung: c weil sie selbst göttlicher Abki 
war und fortwährend mit ihren Kindern göttlicher Ehren genoss in 
rinth: vgl. Hesiod, Theog. 956— 62.' — 17.18. Strabo XVII: xal 
IjtitoxQOtpog iazlv dglarr] (rj KvQrjvrf) Kai TtaXXloiuQTtog. — 20. Ueber 
Tritonsee sagt Härtung: c Wenn die Argonauten ihr Schiff aus dem 0\ 
in die Mündung des Tritonsees getragen haben und von dort aus unmil 
bar nach Thera geschifft sind: so hat dieser See mit dem Mittelmeer 
sammengehangen , wofern er nicht ein Theil des Mittelmeers selbst ge 
sen ist.' — 21. Vgl. Porson zu Eur. Hec.533. — 25. eitexoace] Dil 
Aor. steht auch Pyth. 3,27 und 10,33. — 39. ivaXCccv] * Librorum k 
est ivceXta, quam tenei etiam sckol. Boeckkius Bergkiusque e\ 
Fr. Meyeri coniectura scripserunt ivaXiov, quod habet sane, quo c 
mendetur. Kayserus autem defendit ivaXta, cui minime assenh'or. 1 
guet enim IvaXiy inutile epitheton vocis aXfia. Contra post vocem xo 
xXvöd: opiime ivaXtccv additur infinitivo ßapev, ut unice veram h 
jputem Fr. Thierschii et H ermannt emendationem.* Rauch 
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-stein, comm. I, 11. — 40. Nach Tafel ist dsQccnovx. der Dat. instr., da 
oxqvvsiv xi vi ungriechisch sei. — 41. XvCiit.] Andere erklären lässig, 
Doch Andere: allerna custodia se invicem excipientes. — 47. xsxq. na Id. 
eclfict] c i. e. liberiy quum liberorum posteri sie denotentur Nem. 3, 65.' 
Goram Philol. XIV 246. — 54. &i(iiGaiv] Nem. 5, 54: %aQiG6iv. Da- 
gegen Pylh. 9, 3: %ctqixe(SaL. — 57. Böckh vermuthet st. rj §<x: ctT §a, 
Härtung xett §a. Mommsen hat tj §ct. — 65. Ttaial xovxoig] Em- 
perius Ttaialv ovrcog, Härtung insaai xovzoig , wozu Mommsen: 
* Male. Dativus (commodi) poeticus huic genti pro genitivo huius gen- 
tis usurpatus est; quem cave contingas.' — 71. So erkläre ich die Stelle 
mit Heimsoeth (Add. et corr. p.30) von dem Reiz, den das Abenteuerliche 
4er Fahrt auf die Phantasie der Helden ausübt; wobei, wie Schmidt S.298 
meint , im pindarischen Stile ein den letzteren Begriff umschreibender Ob- 
jeetsaecus. nicht fehlen dürfe. Rauchenstein (Comm. I, 10) findet in 
diesem Gedanken mehr einen Zug mittelalterlicher Romantik als pindarische 
Färbung und erklärt: *Ingentia pericüla quum sint ea 9 ex quibus vix Ulla 
arte viriumque contentione te expedias, aptissime dixit pericüla, quae 
clavis plus quam ferreis vinciant. 9 Schmidt sagt: *Das öi^axo v. 70 
kann sich nur auf die günstigen Umstände der Abfahrt beziehen, welche 
dadurch gewissermassen personificirt wird, üie stählernen Nägel, die 
sonst gleich andern zum Fesseln dienenden Instrumenten der allegorischen 
Gestalt der Nothwendigkeit (Ananka) als Attribute beigelegt werden, sind 
.also uneigentlich auf die dem Pelias drohende Gefahr übertragen, in dein 
Sinne , dass nicht eine zwingende Nothwendigkeit , sondern nur diese den 
Argonautenzug veranlasst habe. Der Ursprung des Bildes ist, ganz wie 
ein paarmal in der 9. pyth. Ode (v. 12 und 39), die hieratische Symbolik; 
die sprachliche Wendung aber enthält ein Oxymoron ähnlich denen , die 
■wir Ol. 1, 26 und Ol. 6, 47 fanden: wie an jenen Stellen die substantivi- 
schen Begriffe Kessel und Gift durch die gemachten adjeeti vischen und 
.genetivischen Zusätze aufgehoben erscheinen, so wird hier der verbale Be- 
griff mit eisernen Nägeln fesseln dadurch, dass er auf das Subject 
Gefahr bezogen ist, aufgehoben und in einen ganz anderen verwandelt.' 
— 75. Nach Anderen war es Sitte der kriegerischen Aetoler, nur einen 
•Schuh, am rechten Fuss, zu tragen. Schol. slal öh neel Alxalol Ttccvxeg 
liovoxQijmdeg öicc xb 7toksfit>%cixaxOL slvai. Daher Tafel: c Videtur hoc 
Signum animi bellicosi fuisse. 9 — 78. Ueber aix cav s. Härtung, Parti - 
tikeln II, 11. — 81. Nach Härtung, Part. I, 94, correspondiren xs — di 
auch dann, wenn die zu verbindenden Glieder Begriffe enthalten, die ein- 
ander entgegengesetzt sind, besonders wenn Gegensatz von Personen statt- 
findet. — 85. Andere verbinden iv ayoqa itXri&. o%Xov. Aber ccyoqcc 
<>%kov ist ungriechisch. Sinnlos wäre es hier, n\iq&. o%X. temporal zu 
fassen: zu der Zeit, wo die ayoocc belebt ist. — 98. TtoXiag] Här- 
tung findet diese LA unerträglich und vermuthet öxoxlag, mit Verglei- 
xhung von Aesch. Eum. 630: ovo' iv Gkoxoiöi, vrjdvog xsd'gccfifiivri. — 
102. * Nicht unbemerkt darf die passivische Form tt(ietg)&ri bleiben, mit 
welcher Jasons Antwort v. 102 eingeleitet wird und durch welche offenbar 
angedeutet werden soll, dass er nicht aus freien Stücken, sondern durch 

12* 
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Pelias' Worte veranlasst so sprach wie er that.' Schmidt S. 293. — 
103. QiXvoag] Verg. Georg. 3, 550: Phittyrides Chiron. Vgl. Ovid, are 
amandi 1, 11. — 109. Goram vergleicht zu dieser Stelle Theogn. 447 ff. 
(Bergk). Andere nehmen Xevxog = leichtsinnig und beziehen es 
auf Pelias. Härtung erklärt im Trotz zufahrenden Wesens: 
'Ein versteckter Sinn heisst obscurus, dunkel; ein rasch zufahrender 
Xevxog : vgl. splendida bilis hei Horaz und vitrea bilis bei dessen Nachahmer 
Persius.' — 118. Härtung will: ^eivog %^6v* hofictv ig aXXcov: *temert? 
Mommsen. — 127. Andere construiren eifievetv ccvetyiov nach Analogie 
von övaxBQaivBi.v uvd. — 129. ivg>goa.] Conjectur Bergk's, die 
Mommsen neuerdings bestätigt findet. Die meisten Handschriften: %a- 
öav ig svyooa. — 132. Härtung: ndvea, Xoyov ftifisvog : difisvog 
sei einfach = machend. — 133. iniahow'] Die Erklärung beglei- 
teten gäbe mit v. 134 ein unerträgliches Prothysteron. — 138. ßdXXeto 
%Q7]%löcc oocpiov i 7i i co v] Mit demselben Bilde sagtPindar bei Plutarch* 
Themistocl. c. 8 von den Athenern in der Schlacht bei Artemision: oft 
naideg 'A&ctvaioav ißdXovro cpcavvav | xorinid' iXev&soCcig. Vgl. Pyth. 
7, 3: xoipwtf doiddv iitnoißi, ßaXia&cci. — 140. irclßdav] 'Noch greller 
tritt uns der Unterschied in dem , was verschiedene Völker in der Poesie 
für anstössig und für angemessen halten, v. 140 entgegen, woPindar seinem 
Iason ein Bild in den Mund legt, das der deutsche Geschmack höchstens 
bei Heine ertragen würde. Jener sagt nämlich, dass die Menschen, wenn 
sie mit Verachtung des Bechts der Freude am Gewinn fröhnen , „auf eine 
schwere Montagsstimmung" (Tod%. itqog iitlßd.) losgehen, wodurch übri- 
gens der Gegensatz der anfänglichen Hoflhungstrunkenheit und des nach- 
herigen Gefühles der Enttäuschung vortrefflich gemalt wird/ Schmidt 
S. 299. — 146. Dagegen Rauchenstein: e Sie kehren sich ab, wenn Familien- 
zwist die Scheu und Pietät in der Familie verbirgt, d. h. verschwinden 
macht.' — L. Schmidt S. 301 schreibt: Molqca 6' dg>iarccvr\ efrig 
S%d-Qcc itiXei bfioyovoig^ aldcag xaXvipai: c Im dritten Gliede wieder von 
jenen erzeugt, erblicken wir das goldne Licht der Sonne ; doch die Schick- 
salsgöttinnen traten zurück. Wenn ein Zwist unter Blutsverwandten ist, 
so ist es gebotene Rücksicht, ihn mit Stillschweigen zu bedecken.' — 
Heimsoeth nimmt Moiq. d<p. euphemistisch = summa calamiias! atd. 
xotX. = ut laesum per illos pudorem occultent. — Heck er schreibt: ofto- 
yovoig* ctlöcog %ctXity(u. — Härtung vermuthet: Molqcci d\ acpeOTcoticti, 
ei ug — Ojioyovoig, aldco xdXvtyccv = die Moiren treten abseits, ihre 
Schaam bergend. — 151. Härtung läugnet die transitive Bedeutung des 
novst und schreibt öovst: * nicht beschwert mich's. ' — 173. Härtung 
vermuthet crfdea&ivv' , igaXxdv. — 179. xe%Xddovrccg] * Partici- 
pium perfecti aliquoties in dialecto Aeolica ad praesentis declinationem ac- 
commodatur, velut xExXijyovtog Iliad. 16, 430; 17, 756; Odyss. 12, 256: 
14, 30; xs%Xddoinog Pind. Pyth. 4, 179; necpolxovxog ibid. 183; cf. etiam 
Lobeck. ad Buttm. Gr. II, p. 28. 38.' Baumeister zum hymn. Homer, in 
Vener. 197. S. The od. Am eis, de Aeolismo Homerico (Halle 1865). 
p. 53. — rct%i<og] Mommsen nach Handschr. rct%ieg: * adverbium 
Tct%iwg ob insequens ftacöov displicet. 9 — 187. So erkläre ich (pd^penov 
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mit Heimsoeth (Add. et corr. p. 31) und Schmidt S.300. Nach Tafel, 
dilucc. II, 687 ist cpctQ^i. &q. f Omentum virlutis keroum lenimentum- 
gue, mültas aerumnas perpessae. Eben so Goram. Härtung: c Die 
Helden suchten eine Befriedigung ((fd^fi.) ihres heldenhaften Strebens, 
und sei es auch um den Preis des Todes.' — 193. Aehnliche Geremonieen 
Thuc. 6, 32. Verg. Aen. 5, 775 ff. — 206. Rauchenstein, Comm. I, 11, 
vermuthet: xccl vsoxxiöxov ftevcco ßmfiov Xl&ivov. — 212. ßiccv 
pi£ctv] Nach Härtung = jtccoeyivovxo, owi\X&Qv (Schol.); ßfa sei viel- 
mehr Umschreibung wie in ßfa'HodxXsux; von einem Handgemeinwerden 
wisse die Geschichte nichts. — 214 ff. Ueber diesen Liebeszauber s. die 
Erklärer zu Theoer. 2, 17. Ferner: Jahn in den Berichten der Yerhandl. 
der sächs. Ges. der Wiss., philo!. -hist.Cl. 1854. S. 257. — C. Fr. Hermann, 
gottesd. Alt. §. 42. 19. — Böttiger, kl. Sehr. I, S. 184. — 225. Mo m Ol- 
sen räth, yevvcov beizubehalten oder yvd&cov zu schreiben. — 233. 
ioXei] 'Das Wort bekommt das augm. syll., wie loXna von I'Attg), wegen 
des Digammas.' Härtung. — 234. ßoioig — ccvdyxaig] So schreibe 
und erkläre ich mit Mommsen. Vulg. ßoioig od. ßoiovg drjoctig dvdyxag 
(od. avdyxcc od. — cög) evxeoiv ai%ivccg. — 240. i Qeitt ov"] 
Pauw.: eoiTtrov , mit ihm H ar tung. — 243. Härtung schreibt mit 
Hermann 7tod£sG&cu , welches er passivisch nimmt und mit ot (= vit 
avxov) verbindet. — 247. cwanxei] Hermann = iam tempus est. 
Dagegen Schneidewin: *At quid hoc est: iam tempus enim est vstaftat, 
tuxx 9 dual;. ? Potius tempus est missa via incedere in semita compendia- 
ria. Ita enim poeta u\ilu%ix6v (pdov örjiioalav) distinguit ab dxQCtitw. 
Schol. wuQog ydq (ie ineCyu interpretatur. 9 — 249. Ueber fiiv — xs s. 
Härtung, Partikeln I, 95.96. — 250. avv aixa] Dagegen Tafel p.710: 
*cum serpente, t. e. ut serpentem oeeidit, ita Medeam absttilit. 
1. e. simul Medeam abstulit. 9 — <povov] So heisst Medea Alkman Fr. 49 
Bergk: 6<poig ddeXopidioig (dem Apsyrtos) xuq xal qpovog. — 256. vv- 
y. xog\ Die LA vvxxeg nennt Heyne frigida. Dissen erklärt dieselbe: 
* Nempe statim post ludos coniugia cum feminis inita, et tum, ait Pind. 7 
regii generis vestri semina iaeta vel eo ipso die vel nocte sequente. 9 Viel- 
leicht hat die LA vvxxeg, wenn sie richtig ist, astrologische Bedeutung, 
— 263 ff. Vgl. Leop. Schmidt S. 294 und 295. Rauchenstein, II, 
p. 11. — 267. iosido(iiva] erklärt Schmidt S. 295, Note 1: 'In ioeid. 
liest man gewöhnlich die Andeutung horizontaler Lage, so dass aus der 
Eiche ein Balken gemacht sein würde , aber das liegt nicht in dem Worte. 
Die Eiche steht zu den oo&ccl xloveg nicht im Gegensatz, sondern ist selbst 
eine unter ihnen. Beiläufig kann wohl diese Stelle als ein Beleg für da» 
häufige Vorkommen von Holzsäulen bei Privatbauten dienen. ' — 272. 273. 
Theogn. 845 Bergk: ev fiev xet[ievov SvSoa xccxäg ftipsv eifiaqig iöxiv y 
sv dl &i(isv xo xcexmg xst(ievov ctoyccXiov. — 273. Andere interpungiren 
vor ii$cc7tivctg. — 281. iv nccialv viog] Soph. Phil. 685: tcog iv vaovg 
avrjQ. — 287. Mommsen tilgt das Komma vor ov dodöxag und erklärt: 
' Opportunitatem (modestiam) Damophilus seetatur fideliter , ad tempora 
constanter se fingit, non deserit ea 9 sed bene seit suum cuique. — 297. 
jk-^V cov] S. Härtung, Partikeln H, 12. — 299. & rjßct] Goram denkt 
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an die gleichnamige Nymphe: *a qua hospitio exceptus Damophilus, muskes 
Studiosus, übertat em fontis cog novit, nempe ab Aegida Pindaro institutus? 

Zu Nem. 2. 

2. QcxnzcSv] nach Härtung Gedichte, die in lauter gleichen Zei- 
len (§<ißdoig) ahgefasst sind, im Gegensatz zu den lyrischen, die ungleiche j 
Zeilen und Strophen enthalten. — 3. Härtung bestreitet, tiqoo^uov i 
Aiog könne ein von Zeus handelndes Vorspiel bedeuten, und con- 1 
slruirt daher: uq%ovtcii, tiqooiulov in Aiog = sie beginnen ihr Vor- 
spiel mit Zeus. — 4. tcqcotuv] Mommsen behält kqcotov bei: 
c Amans est poeta adverbii, non adjeetivi pro adverbio positi. 9 — 11. 12. 
l'eber diese sprichwörtliche Redensart und ihre Deutung spricht ausführ- 
licher Schmidt S. 518. 519. T. Mommsen (Schol. Germ, in P. Ol. IX) 
bringt aus dem Vat. B. die LA 'ilao/cov' dveiadai bei, mit der Erklärung: 
?nissis habenis ferri oder nachsetzen. Schmidt bezweifelt , ob dieser 
Gehrauch des Verbums sich nachweisen lasse. — 14. axovasv] Dagegen 
Rauchenstein im Philol. XIII, 250: c Hektor musste den Aias als Mächti- 
gern erkennen, vgl. Soph. £1. 340: icov xqccvovvtcov iavi itavv axovtixia.' 
Ausserdem lässt sich vergleichen Herod. 5, 83: Aiyivrjxai 'Emöavotw 
tJkovov. Herod. 3, 61. Ueher Aias als salaminisch- attischen Heros vgl. 
Schneid ewin, Einl. zu Soph. Aias, S. 28 (3. Aufl.). 

Zu Isthm. 1. 

6. fsvijcö] Pyth. 3, 113: ij; inicov xeladevväv, xinxovsg oia aoqx>i 
äofiooccv. — • 16. Ueber den Hiatus s. unten zu v. 61. — 24. ctl%(iaiq] 
Härtung hingegen schreibt crf%(idg. und dfaxovg. Er meint, anovrifcv 
al%iuxig ginge allerdings an , wenn nicht %sqoIv dabei stände, aber Uvai 
äiöxoig sei geradezu unmöglich und nicht minder falsch, als wenn man 
mittere telis oder in telis sagen wollte. — 39. inißatss] Odyss. 23, 52:' 
ivq>QOGvvrjg imßuivuv. — 40. o novrjaaig ff.] Vgl. ausserdem Hes.Opp. 
218: 7tcc&a>v de xe vr\mog eyveo. — 42. xs ncci] Dazu Mommsen: 
* Possit off ender e brevis thesis in tertia antistropha , ut scribas 6r\ %al\ 
sed prorsus suo loco est xe nett: cf. Od. XIV, 5.' Hier heisst es: *Haec 
particularam iunetura ad ea appositissima est quae communi appositionis 
cuiusdam vineulo continentur: — sumptus et labor, Isthm. 1,42.* — 
57. Ueber die Geraistien und Amarynthien s. C. Fr. Hermann, gott. Alt 
$. 65. — 61. Ueber den Hiatus sagt Mommsen zu Ol. 13, 34: *Pmdarus, 
qui epicae dictionis licentia parce ac sapienter utitur, etsi ab t dativi sin» 
gularis elidendo (quae elisio vel apudHomerum rarissima est) se abstinuit f 
tarnen ille multo frequentius (praeeipue in arsi) usus est elisionis genere, 
ut ö> et et (rj) — id est a> et a (rj) — hiatum non facerent, aliquoties in 
arsi uti non dubitabat, et semel adeo in ihesi trochaica {Isthm. 1, 16).* — 
64. nxsQvysaaiv] So heisst in einem pindarischen Fragment die Poesie 
selbst geflügelt (rcoxavcc aotptcc). 
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Theokrit. 

*) Vgl. Fritz sehe, de poetis Graecorum bucol. Gissae 1844. p.3. — 
Ameis, in Jahns Jahrbb. 1846, S. 197. — Hauler, de Theöcriti vita et 
carminibus. Friburgi Brisg. 1855. p. 6. 

1, 1. xi] c sehr glücklich ist von dem Dichter das xl gewählt, welches 
«dem Sinne etwas Magisches giebt , das man nur fühlen , nicht aussprechen 
Jtann.' Grever. Man vergleiche auch Soph. Trach. 497: peyce xi <s%h- 
vog et Kundig inqtiQSxai vhtccg ael, wozu Schneidewin bemerkt: c Zu 
üQivog steht fiiya xi in prädicativem Verhältnisse: esisteingewalti- 
ges Etwas jenes <r#. vlnctg, welches . . .' — xb ifuft. nai ä nlxvg] 
nehmen Andere fälschlich als Hendiadys, — 14. ¥v x<pde] Der Schol. 
supplirt unpassend X07t<p. — 30. xar' ccixo] So schreibe ich nach Ah- 
rens* Conj. Vulg. nax* ccvxov, Meineke xar' äxeov. — 32. xl &e<üv] 
* Die Stellung des xlg ist oft bei den Klassikern locker, und die Dichter er- 
lauben sich eine Voraufstellung bei Adjectiven oder Substantiven.' Bern- 
hardy, Synt. 442. — 47. 6liyog\ So nokkog für (liyag (Iliad. 7, 156). 

— 64 ff. Ueber den Mythos von Daphnis s. ausser den Interpreten z. d. St. : 
Gevers, die 10. Ecloge des Virg. eine Parodie. Hannover, Hahn 1864. — 
C. Fr. Hermann, de Daphnide Theöcriti im Gott. Univ. -Cat. 1853. p.l3ff. 
(H. p. 17 unterscheidet zwei Mädchen: Quarum älterius fastidio molestias 
Amori creaverit, älterius desiderio eiusdem vim expertus sit). — Ahrens 
im Philol. VII, 414 und 415. — Gebauer, de poetarum Graecorum bucol. 
imprimis Theöcriti carminibus in eclogis aVergilio expressis libri II, p.406. 

— 74. di xe] * Dieses di xe ist bei Homer ziemlich häufig anzutreffen: es 
unterscheidet sich vom einfachen de dadurch , dass es ausdrückt , dass das 
Anzureihende gleichmässig oder gleichartig oder gleichzeitig mit dem Vor- 
angehenden eintritt, steht daher gern in Gleichnissen und lebhaften Schil- 
derungen, wenn zu den bereits angeführten Momenten immer neue und 
neue hinzugefügt werden.' Härtung, Partikeln I, 72. — 81. c Besonders 
kann Priapus seine Verwunderung nicht zurückhalten. Aufzehrende Lie- 
besqual beim völligsten Entgegenkommen der Geliebten, das ist ihm unbe- 
greiflich. „Sie sucht dich ja überall!" ruft er aus. Nur deshalb bist du 
durch die Liebe so unglücklich , weil du dir nicht zu helfen weisst. Aber 
eben weil den Tröstenden jedes Verständniss für eine solche Gesinnung 
fehlt, heisst es auch: „Er aber antwortete ihnen kein Wort, sondern trug 
die bittere Qual bis zum Ende."' Gevers S. 10. — 96. Xcc&Qri] Frit- 
sche: c Heimlich lächelt Cypris, weil sie sich über den errungenen Sieg 
freut* Diese Erklärung ist falsch, weil Aphr. die Besiegte ist. — 97. C. 
Fr. Hermann (de Daphn. Th. p. 16. ann. 46) schreibt mit Tmesis xar 
£v%eo, so dass neexd mit Xvyi^nv zu verbinden sei; %ttxukvyi&iv sei mit 
KccxccTCctlaUiv synonym. — 112. S. Gevers a. a. 0. S. 12. — 123. Av- 
neetco] Hör. carm. 1, 17, 1: Velox amoenum saepe Lucretilem mutat Ly- 
caeo Faunus. — 124. xvye] Hör. carm. 1, 9, 15: nee dulces amores 
Sperrte, puer, neque tu choreas. Plat. Gorg. p. 527 D: eaaov — xal val 
(icc dtec av ys ftccQQcov 7taxcc£cu kxe. — 126. Vgl. Voss und Baumei- 
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ster zum hvmn. Hom. in t>r. v. 10. — 140. göov" C. Fr. Hermann 
deDaph.Th., fasst die Person des Daphnis als nnris ipsiusque frigoris ma$ 
und erklärt die Worte %ä dctyvig ißa xii. p. 20: hoc ipsum Daphnidi 
proßuvium tpcctant, quo niris ad modum dissohttus decedendo quasi fon 
tem effecerii inque undas atrierit. — 149. Oaoat] Eur. CycL. 153: iiov 

— ig xalr^v bcar\v tjti\ 

2, 9. XQOyiv.] mit vorstehendem Kinn. Wenn V o s s mit den 
Schol. es Ton einem langen struppigen Barte versteht, so war dies, wii 
Zimmermann bemerkt, ein Makel, der leicht beseitigt werden konnte. - 
17. Ovid. Heroid. 1*, 276: descendit minus ad ossa mettm. — 23. xakv 
xtCCt] Anth. Pal. 1*2, 8: uailov rwv xalvxanr lov&aivtro. — 27. <5ij 
Nach Gräfe's Conj. Vulg. pi) 'rrröa'yo. Es wäre abgeschmackt, wenn de 
Hirt, der eben erklärt hat, er wolle in's Wasser springen, daran denGedan 
ken an die Möglichkeit seiner Rettung knüpfte. — 29. Weiteres über die» 
Liebesorakel s. bei Grasberger, Erziehung und Unterricht im dass. Alt 
Th. 1. S. 138. — noztud$azo] Diese Bedeutung hat das Wort in meh 
reren Compositis bei den alei. Dichtern. — 42. Verg. Ed. 8, 41: Ut vidi, u 
perii! Ut me malus abstuht error! Theocr.2,82: Xag F6W, tag ifidvrp> 
äg uot itvQt dvubg id<fdr\! 

3, 2. Dies erklärende Asynd. verkannte Wordsworth (Ausg. de 
Theoer.}, als er '6q%dlg st. i%$lg wollte. — 6. So Theoer. Id. 4, 28 ind^a st 
Inr^aa. — Dass Kom. Freigelassener gewesen, folgt daraus nicht. — Vt 
c Sunt"El£iai nymphae palustres prata mhabitantes, qttae eaedem vocan 
tur iXfiovofioi Apollon. Arg. B 821: hpiudsg Theoer. V,17, Long. 111,15 
cf. Suidas s. ileiag. 9 Baumeister zu hvmn. Hom. in Cer. 23. — 68.69 
Auch in umgekehrter Folge: ovx* av — ovre y wie Pind. Ol. 6, 52. Har 
tung, Partik. 2, 12. — 83. S. Hermann, gott. Alt. §. 53. — 88. fia 
XoiCi] S. Becker, Charikles 1, 331. Koek zu Aristoph. nub. 997 
Boissonade zu Nicet. Eugen, p. 325. — 92. xvvoeß.] So (nicht die Hage 
Lutte) nach Fr aas, Synopsis plantarum florae classicae. München, 1845 
S. 74. — 145. x£oov%£Ö£g] Ahrens (Phil ol. VII, 447) vermuthet »cepot 
xlfogi c von xeooviig, dem regelmässigen Feminin, zu xiQOvxYiq, als« 
muthwillige Ziegen. 

4, 28. Ovid. Met. 10, 215 : Ipse suos gemitus foliis mscribit, et ai Q 

— Flos habet mscriptum. — 36. affrpay.] beziehen Andere auf Glatt 
und Weisse. — 41. Eichstaedt, de dram. Graec. com. — sat. p. 24 
* Argumentum illius cantici (Theoer. 10,41) diversum ab eo erat, quod So 
sitheus traetavit. Nihil in Mo de saevitia Lytiersae, omnia metendi ar 
tem praedicabant. ' Der Lyt. des Sosith. zwang seine Gäste, nachdei 
er sie bewirthet, mit ihm auf dem Felde zu arbeiten, worauf er ihnen daa 
Abends den Kopf abschlug. "O&sv Kai vvv ot deQUSxal xata <&Qvyla 
ubovGiv avxov iyn<o(iui£ovteg, cog SoiGtov dsQiöT'qv. Schol. — 4$ 
vnvog] Hör. Epod. 2, 28: somnos quod invitet leves. 

5, ^ S. W. Heibig, Polyphem und Galatea. In den Symbola philo! 
Bonn. Leipzig, Teubner. Fascic. I. S. 359 ff. — v. 39. Soph. Oed. T. 1119 
ei noun ioeoreü, xov KoqIv&iov %ivov. — 41. Ovid. Met. 10,113 heisst e 
vom Hirsch des Cyparissus : Demissa in armos Pendebant tereti gemmat 
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onilia collo. — Fritzsche dagegen erklärt {ictvocpoQcog: Blässkälber. 
- 43. So Schol. Victor, ad Aristoph. Nub. 1372: ®eohqitoq inl ftccXciG- 
\?g xrjv Xi%iv xlftypi xa#' 6{ioi6rr}Tcc xov • §6%ftu öh fiiyct wvficc.] 

6, 15. ngoccv] St oll: € Mit dem nqoav sagen wir Alles, d. h. aus 
ieser einen Geschichte kann man erkennen, wie er überhaupt ist.' Diese 
rklärung weis't Fritzsche mit Recht zurück. — 21. S. Becker, Charl- 
es 3, 178. — 36. c Aegypten war unter den Diadochen Staaten, die aus der 
lakedon. Monarchie hervorgingen, der einzige in welchen der von Alexan- 
er eingeführte Münzfuss keinen Eingang fand. Die Ptolemäer prägten 
ire Münzen sowohl in Gold als in Silber auf den Fuss der tyrischen 
rachme, die der kleinasiatischen Währung angehörte.' Hultsch, Metrol. 
. 285. Vgl. G. Stüve, Bemerkungen zu den Münzen der Ptolem. Progr. 
snabr. 1862. S. 27. — 39. S. Becker, Charikles. 1, 226. — 50. h'Xeioi] 
ie Handschriften geben losioi, iaeioi, ioiot. Das der Ableitung und Be- 
ttung nach unsichere Wort ist reich mit Conjecturen bedacht. — 64. 
gl. Plaut. Trin. 1, 2, 172: sciunt quod Inno fabulata est cum Iove. 
ritz sehe vergleicht die deutsche Redensart: c Kaufe dir einen Narren, 
enn du einen haben willst!' Uebrigens sehe man Fr. Schultz in der 
ecension des plautinischen Trinummus in der Zeitschr. für Gymnasialwesen 
IX, 473. 474, wo derselbe vermuthet, jener Vers des Trinummus scheine 
nem griechischen Sprichwort entsprungen, und hinzusetzt, dass er auf 
iese Vermuthung durch unsern theokriteischen Vers geführt sei. — 74. 
rJ7t€itcc] Hör. carm. 1, 32, 2: quod et hunc in annum vivat et plu- 
es. — 90. Plaut. Pers. 2, 4, 2: emere oportet quem tibi obedire velis. — 
L. Thucyd. 6, 3: Zvoctnovöccg 61 . . . *AQ%tug xdov ^HoccxXsidaiv Ix Ko- 
'v&ov ipniGe, ZwsXovg §£eXcicccg izq&xov in xrjg vrjaov xtI. — Theoer. 
$, 17 : xcel yeto xoi ntuxoig (näml. Syrakus) , a w£ Etpvoccg xriaoe nox 
lQ%lag | vccöod Txivtmolag pvekov,' ävdomv Öoxi(acov itoXiv. — 95. evogj 
3zieht Greverus auf den Ehemann. — xeveccv] Andere suppliren %ol- 
mcc und beziehen das Sprichwort auf solche, die leere, nichtige Dinge trei- 
2n: Streiche mir nicht den leeren Scheffel! — 100. Catull 64,96: (Venus) r 
laeque regis Golgos, quaeque Idalium frondosum. — 101. Ueber 'Eqvxcc 
Lob eck, Paralip. p. 145 sq. — 104. Die Superlativform ßdcgdiöxai hat 
;hon Homer. — 110. Begevinelcc^ Ptolemäos hatte also in der Arsinoe 
jine eigene Schwester geheirathet, was bei den Aegyptern nicht unge- 
öhnlich war und seinen Beinamen Philadelphos veranlasste. Bei den 
ömern galt eine solche Verbindung für blutschänderisch, daher auch 
u s o n i u s (Mosella 314) diese Verbindung incesti foedus amoris nennt. S. 
ross zu letzterer Stelle. — 112. #' &qicc] So vermuthet Sauppe, ep. 
•it. p. 109. Die Bücher tvccq (ihv ot Sqicc, was metrisch falsch ist. — 
13. Hanoi] Vgl. Humboldt, Kosmos 2, 130. — 121. as^Ofisväv] Sa 
ich Ähren s' Gonj. Die Handschriften theils ae^O(iivcov y theils lq>e£6iie- 
n. — 141. JevKccklcoveg] nicht der pluralis eminentiae, wie Manche 
klären, so dass der Sinn wäre: Männer wie Deukalion. — 142. J7f- 
OTcriCuörig] Patronymikon vom veralteten Nomin. IleXonsvg. Dieselbe 
3rm Pthd. Nem. 8, 12. 
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B i o n. 



Dies Gedicht ist besonders edirt von Ahrens: Bionis epitaph 
Adonidis. Progr. des Lyc. in Hannover. 1854. Ueber die strophische Co 
Position desselben s. das. p. 36 ff. 

v. 18. ksivov] Ahrens in der kleinen Teubner'schen Ausg. detw 
Stoll %biv6v. — 25. al<0()SiTO~\ Vulg. alfia — rjcoQshO) welches i 
Interpreten erklären: sanguis erumpebat oder prosüiebal. Alph. Heck 
im Philol. V, 112: rjQoirjae. — 32. cct ögveg* al xov "Adctviv] So • 
Vulg. A m e i s und B e r g k vermuthen : wxl cc X ÖQvsg cc l xov "Adcov 
Aber cclai kann, wie Ahrens (Progr. p. 58) bemerkt, nicht füglich getrei 
werden. — 39. inkaviev] Diese äolische Form hat Ahrens st. sida 
asv uv hergestellt. — 57. oeö6ßrj{iai] So Ameis nach Bergk's Co 
Vulg. ah (poßevficu. — 76. Die hier befolgte LA giebt Ahrens, Proj 
p. 69. — 82. aje] mit Ameis nach Meineke's Conj. Ahrens (Proj 
p. 71) schreibt: og d' luxigviGÖe (pccqixqccv, üxeQvlfa erklären Suid 
und Photius durch Aaxr/fco. 



Moschos. 



*) Vgl. P ei per, der Refrain bei griech. und lat. Dichtern in Jai 
Jahrbb. 1863. S. 762. — v. 40.41. S. Apollod. 1,7,4. Ovid. Met. 11,410 
— 43. S. Quint. Smyrn. 2, 100 ff. und 643 ff. (Köchly). 



Nachträge und Berichtigungen. 



Die folgenden Bemerkungen, welche ich der Gate des Herrn Profes- 
sor Am eis verdanke, mögen hier ihren Platz finden, da sie mir zu spät 
zagegangen sind, als dass ich sie im Werke seihst hätte verwerthen 
können. 

Pind. Ol. 6,2. cog ot*] von Homer an die solenne Einleitungsformel 
des Vergleichs, der hier mit lyrischer Kurze nur angedeutet ist.. S. 
Am eis zu Odyss. 11, 368. — 5. ßtoam] verb. mit ehj zccfitag: ein Verwal- 
ter für Zeus' Altar. — 13. ig -^/^JP.] in Betreff des Amph. — 16. 
otpftccAfiov'} Augapfel. — 17. nccovaa&ai] Acc. des Bezugs, hangt 
▼on äya&ov ab. — 41. xi%xh\ S. Autenrieth zu Iliad. 1, 25. — 43. vno] 
S. Am eis zu Odyss. 7, 6. — 50. ksq{] S. Am eis zu Odyss. 1, 66. — ini,- 
%&ovloig~\ als Prophet f für' die Erdbewohner. — 53. evvovTo] be- 
theuerten heilig. — 69. nXsiaro^ßq.] S. Ameis zu Odyss. 22, 297. 

— 79. itoXXd] «ehr, eifrig, wie oft bei Hom. — $%£i>] waltet, d. i. 
beherrscht, besorgt; schon homerisch. Ameis zu Odyss. 1, 53. 

Pyth. 1, 2. cvvSfKov] eig. Rechtsbeistaud, dah. adiutrix in 
cantu. — ßdaig~\ incessus chori. — 4. 7CqooI[ilcc] Eingänge, dpßo- 
Xal Präludien. — dfiß. rsv%si,v] exordia parare. — 6. di 6g] verb. mit 
alerog. — 8. Schlafende Vogel ziehen den Hals ein ; daher erscheint das 
Haupt krumm. — 10. v.ccrac%6^.] der sich durch deine Gewalt hat er- 
greifen lassen. — 21. ccyvöz.] purissimi, i.e. ex solo igni constantes. 

— 22. nccyaC] purissimi ex penetralibus fönte 8, von der glühenden 
Lava. — 23. itetoccg] Object zu cpsosi. — 25. tislvo eon.] ülabellua T 
prägnant kurz st.: illa est haec bellua quae emittit. — 26. ztoag noocid.) 
Weiterbildung des homer. ftavucc tdsc&cu. — nagiovrcov] wunderbar 
ist's, wenn man Erzählungen darüber von denen hört, diedortvor- 
über gefahren sind. Gegens. zur Autopsie (itoooidiod'ai,). — 33. 
yavc icpog.] navem ingressis. — 34. dgxou.] ihnen beim Anfang, 
&A.exeuntibu8. — 44. %a Xnondgaog] homerisch, auf den Speer über- 
tragen: S. Ameis zu Odyss. 24, 523. — 46. si yap] utinam. S. Ameis 
zu Odyss. 15,545. — 52. x ig] mit Bezug auf die Atriden allgemein gesagt. 

— 63. wai fid v] d. i. ipsorumque, — 67. z£Xsis] supreme. — 74. aXtx.] 
Abstract. für Concr., vrieiuventus für iuvenes. — 75. doioaai] Futur.: 
tollam prßemium. — 79. vpvov] laudem. — 81. naioov] im Sinne von 
7t ccLQLCi tempestiva (si loquare) wie Nem. 1, 28. Eurip. Andr. 1121. — 
84. IcX. In dXX.] aliena propter bona. — 87. cpSQStcu] hominum ore 
fertur. — 88. duyorsooig] Sinn: multi festes utrisque fide digni, i. e. 
et tibi qui dicis et Ulis quibus dicuntur ea. — 89. ooyrj] hier eigentlich 
Studium. — nagusvcöv] perseverans. — 92. dvsposv] proleptisch: 
acte stvca dvspoev. Sinn: plenis velis naviga. S. Ameis zu Odyss. 2, 
257. — ivtQCcniXoig yi£QO£cac] quaerentibus lucrum blanditiis, da 
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von Schmeicheleien die Rede ist. — 97. vna)Q.~\ citharae domesticae. 
holvcov.] bildet mit dem sinnverwandten d&novzcci die sog. fig. etyn 

— 100. &y%vQCj]] casu incidere, fftfl sich erwerben, sich verseht 
f en, setzt ein Sachen oder eine Anstrengung voraus. 

Pytb. 4, 5. %v%6vtog ovtog durfte man nicht sagen; daher Svrog ai 
gelassen. — 6. %otJgsv] mit blossem Acc: vaticinando monuit Batb 
conditorem. — 10. £cc(isvt]q] sehr muthig. Ja äol. st. did. — 20. to 
sc. oqvi&cc quod augurium accepit. — ^sCvia] Appos. zu yafav. — 23. in 
donnerte dazu. — 24. noxt] gehört zu vat. — 62. ksXcclv.] nur der eri 
Theil der Composition zu betonen : der schwarzen Gefilde, vom fr u et 
baren Erdboden. — 63. avayiQiveoQ'ai] sciscitando quaerere. — \ 
dvd mit dem Dat. nach Homers Vorgang. Kr. Di. 68, 20, 2. — 109. viv] gc 
auf tl(iccv. — Xsv%. n i&. (pQccaCv] vielmehr: saevae obtecutum mer< 

— 113. ftlya] mixt im cum eiulatu mulierum. — 117. lars] ex me c 
divistis. — 118. tnoificcv] ohne av, drückt den Willen aus: indigenan 
peregrinam aliorum petiverim terram. — 136. Tvq cd] Pelias' Matter. 
141. dspioo. dgyccg^iris comp Otitis. — 144. %qvosov] Diese Quauti 
ist dem do r. Dialekt eigen. — 152. Die Bemerkung über die Patronymi 

auf sidrjg gilt nach der neueren Kritik auch für Homer. S. Am eis 
Odyss. 24, 24. — 165. rovrov] mit Emphase im Anfang. — 168. XQL&t 
discesserunt. — 170. iovta] die bevorstehende Fahrt. — 172. sXcnoß 
mit glänzenden Augen. — 176. i£ 'AnoXX.] ex Apolline citharoed 
i. e. qui Apollinis dono artem aeeeperat. • — 179. S. Am eis zu Odyss. 10, 5 

— %s%Xad.~\ turgentes iuventa. — 186. psvecv] consecutiver Infin. I 
Di. $.55, 3, 20. — 191. dfißaas] incedere iussit. — ftoo'qpoaoy] studio 
S. Ameis zu Odyss. 2, 230. — 194. novx. heIs^Ö'.] Homer: vyod : 
Xev&a. — 196. svtpgovcc] proleptisch : ut essent faventes. — 201. ip 
moitJ] homerische Formel. — 208. dfiaifi.] ineluctabilem. — 213. noxvi 
Ein Compositum davon ist dionoiva, entstanden aus dsa-noxvicc. — 2 
X 1 1 d g] richtiger : attributive Nominalverbindung. Kr. Di. §. 57, 1, 2. — 2! 
ccvt£to(icc] substantivirtes Neutr. : lenimen. — 228. dvd] zu ffrifs, ri 
auf. — 230. atp&ixov'] vielmehr aeternum. — 233. 8 Cysto] hielt si 
an' s Werk, urgebat opus. — itpszfiaig] vermittelst, per manda 

— 234. ßoioig ff.] Herr Prof. Ameis erklärt: bovinisque vi iugo alliga 
cervieibus. — 237. aqpoov.] quamvis muto dolore. — 237. tcsq £fjL7tag]l 
roerisch. S. Ameis zu Odyss. 15, 361. — 240. Zqsktov] bedeckten. 
242. £vv8itsv~\ indieavit. — 242. Phrix. hatte das Vliess aasgebreitet, i 
es an der Luft zu trocknen und mit Oel zu inficiren. — 243. s?%ezo~\ & 
nauer: prope contingebat. — 250. epovov] perniciem Peliae, i. e. quae 1 
liae caedes fuit.— 268. li6%&. dfitpiitsi] laborem sustinet. — 271. S. I 
Di. 59,1, 5. — 276. gdotTSg] Gunstbezeugungen. — 286. itQog dvd 
opportunitas brevem *ab hominibus'* usuram habet, — 296. affvg/ajna 
Ameisca tranquille, zu ftiy ifxsv zu erg. ccvtjijg. 

Istb. 1, 6. YOQSvav] feiernd. — 8. d{iq)iovTa] mit einfachem 

— 33. TzsQiazillcov] ein Lied ausrüstend. — 39. aog. iniß. svfi 
S. Ameis zu Odyss. 22, 424. 

Ei nl. zu Theo er. §.5. Kürzlich ist noch ein neues Idyll desTbeol 
entdeckt, welches Be r gk im Hallischen Universitäts-Cataloge 1865 t 
handelt bat. 

Idyll. 1, 1. to iptd'.] steht nach Ameis deiktisch. — d nixvg] d 
(hier säuselnde) Pinie. — a] handschriftl. LA: welche melodisch to 
4. utna SXji] si eeperit. Ueber afau s. H. Weber, die dorische Pi 
tikel xa (Halle 1864). — 5. xaraooer] eilt auf dich zu, mit demBegi 
des Eifers und der Bereitwilligkeit. — 9. olida] zärtliches Deminuti 
s. Ahrens im Philol. VII, 407. — iv rmde] an diesem (Platze), y 
ich bin. — 14. cvoiod ev] dor. st. avotoäsw. — 17. Hott ys] nach Arne 
ist oV urkundlich besser beglaubigt. — 26. norafieXyerat] füllt no 
dazu. — 27. nenXvoii.] mit Wachs überzogen. — 30. xexoy.] b 
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streut, d. h. schon vermischt. — 30. A m eis will xax' ccvtov, secun- 
dum ipsam heder am, — 32. ri #sa>y] S. Ameis zu Odyss. a, 382. — 
üaldaXpa ftecov] Schiller: wie ein Gebild ans Himmelshöhn. — 41. 
<jcvdgl £oi*a>s~\ scheinbarer Hiatus; denn Jotxcog hatte das Digamma. — 
49. xdv tocd§.] substantivirtes Fe min.: die Tischtraube. S. Ameis 
zu Odyss. 1, 97. — 54. asol] rings um das Geflecht. — 57. t<5] dafür, 
Genetiv des Preises. — 62. wdraye] huc aecede. — 65. co§] Krasis. Kr. 
Di. 15, 10, 3. — 66. ttc?] übt. — 77. dif cSpeoc] Der Aetna ist gemeint. — 
95. S. M. Haupt, observ. crit. p. 26. — 109. InsC] quandoquidem. — 113. 
vtxcol S. Kr. Spr. 53, 1, 3. — ddyviv] mit kurzer penult. — 118. 
Svfipg.] wohl dcoQidoq zu schreiben. — 140. ißa $00*] accetsit adflu- 
vium. Kr. Di. y §. 46, 3. — 149. S. Lobeck, Rhem. p. 329 sqq. 

Id. 3, 17. oeziov] dor. st. oatsov. — 19. it^oanxv^al ps] schmiege 
dich an mich. — 21. Xsnxd] Anders erklärt Ameis zu Odyss. fi 174. — 
23. xaXvx.] in speciellem Sinn: Rosenknospen. — 27. Ameis behält 
st. Sr\ i m Texte fiij : er setzt hinter yginsvg ein Komma und nach 'ao&dva) 
«in Kolon. — 45. {iccztjq] Pero. — 49. axQonov ] vielmehr tief, fest. — 
52. rar nsep.] Acc. des Bezugs wie Batrachom. 193. — 54. x axd ßg. y£v.] 
per guttur descendat. 

Id. 5, 5. Trox«] unquam, nicht noxcc, wie Verg. Ecl. 3, 25 zeigt. — 16. 
aloCpav] desilire velim. — 21. Ameis setzt nach Xyg ein Komma als 
Schluss des Vordersatzes, nach &S{iev ein Kolon, und nimmt ftipsv impe- 
rativisch: ovdlv tsQOV gehe auf ügitpov &£[iev, und fiiv entspreche dem 
dXXd. — 23. ttox'] Ameis mit den MSS nox 'A&avaiav. — 35. xv] f Du' 
winziger. — 78. X£ysig]si quid dicturus es. — 99. avxog] persön- 
lich, ohne einen Boten zu gebrauchen. — 119. ixd&rjQs] abscheuerte, 
durchwalkte. — 121. xtXXeiv] imperativisch. — 124. gettoo] Weiter- 
bildung der etymol. Figur. Ameis zu Odyss. i\ 50. Kr. Di. 46, 6, 2 o. 10. 
— 147. Die Note rührt vielmehr von Jacobs her. — 149. av ndXiv] näml. 

6%BVCSl. 

Id. 10, 26. ZvQav] eine Mohrin. — 32 ff. Statt ich als Kitha- 
nöde vielmehr ich als Tänzer. — 46. avnivoi] Vielmehr Ausruf: Seht 
da! aha! Männer aus Feigenholz! — 48. vnvog] Richtiger erkl. Ameis 
zn Odyss. o 470. 

Id. II, 52. dv£%o£(iav~\ druckt vielmehr naiv den reinen Wunsch 
aus. — 75. qpevy.] den Flüchtling, näml. Eros. 

Id. 15, 6. yiQrjnidsg] nach Ameis Fussgänger, im Gegensatz zu 
den Reitern. — 10. nox* £piv] mit ofiotog zu verb. — 17. tgicnaid.] 
der dreizehneilige Schlagetodt. — 30. ito vX v] geht auf die flus- 
sige Seife. — 50. SXsioi] Ameis billigt fyeiot, d. l. die Wolletreter, 
Schleicher. — 53. 6 nvQQog] der Fuchs. — 57. etg %mQav] an 
ihren Platz. 



